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Durch die Kehren und Beſtrebungen einer bethoͤrten Zeit iſt 
alle höhere Authorität in der Gefelfchaft ſchwankend und 
unficher geworden. Man hat nämlich nicht bios den tiefer 
Grund, worauf jede gefellfchaftliche Authorität ruhet, durch 
Bernünfteleien erſchuͤttert; ſondern auch die Gefchichte hat 
man verfälfcht, verläugnet und vernichtet. Dadurch ward 
das längft in's Auge gefaßte Ziel erreicht, daß der innere 
Beftand und Gehalt, wie die Auffere Erfeheinung und Geltends 
machung der Authorität, verfannt und zerfiört wurden. Es 
haben daher die Nevolutionäre aller Farben und Geſtalten 
das Befichende und die Träger des Beftehenden zuerft in den 
Hintergrund gefchoben, um die gegenwärtige Ordnung der 
Geſellſchaft als geftalt« und gehaltlos bei der erſten beßten 
Gelegenheit zu zerträmmern. Sollte diefes jedoch nicht durch 
negatives Einfchreiten, nämlich durch Berfälfchung und Laͤug— 
nung des wahren Sachverhältnifjes und durch Vorfpiegelung 
einer allfeitigen niedern Ufurpation gelingen, fo wird bald 
ein pofitives Eingreifen, das au vielen Orten ſchon verfucht 
worden, fich geltend machen. 

Mitten unter diefem wuthentflammten Streben nach Zer— 
ſtoͤrung aller durch höhere Anordnung und gefchichtliche Ent— 
wicelung begründeten Authorität ift e8 ein nicht genug zu be— 
klagendes Mißverſtaͤndniß, wenn eine obrigfeitliche Gewalt der 
Geſellſchaft durch die Vernichtung der andern an Feftigfeit 
und Macht zu gewinnen fucht, Beſonders verderblich wird 
es fich aber erweifen, wenn in manchen Ländern der Verſuch 
gelingen follte, die von Gott in feiner Kirche anfgejtellte 
Authorität umzuftoßen, und dafür die Anarchie oder die welts 
liche DOberhoheit, nicht aus Zuneigung, fondern in Hoffnung 
ihred Schußes im Zerfiörungswerfe, einzuführen. Diefe welts 
liche Macht ohne höhere Sanction, welche fie im Gewiffen ver 
Untergebenen finden fol, aber, auf den wanfenden Boden der 
Zeitlichfeit und Willkuͤhr verfegt, nicht finden kann, wird, weil 

von Innen und von Aufen ohne Haltung, bald zuſammenſtuͤrzen. 
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Durch die Kehren und Beftrebungen einer bethörten Zeit ift 
alle höhere Authorität in der Gefelfchaft ſchwankend und 
unficher geworden. Man hat nämlich nicht blos den tiefern 
Grund, worauf jede gefelfchaftliche Authorität ruher, durch 
Bernünfteleien erfchüttert; fondern auch die Gefchichte hat 
man verfälfcht, verläugnet und vernichtet. Dadurch ward 
das längft in's Auge gefaßte Ziel erreicht, daß der innere 
Beftand und Gehalt, wie die Auffere Erfeheinung und Geltends 
machung der Authorität, verfannt und zerfiört wurden. Es 
haben daher die Revolutionäre aller Farben und Geftalten 
das Beftchende und die Träger des Beftehenden zuerft in den 
Hintergrund gefchoben, um die gegenwärtige Ordnung der 
Gefellfchaft als geftalt» und gehaltlos bei der erfien beten 
Gelegenheit zu zertrüämmern. Sollte diefes jedoch nicht durch 
negatives Einfchreiten, nämlich durch Verfälfchung und Laͤug— 
nung des wahren Sachverhältnifjes und durch Vorfpiegelung 
einer alfeitigen niedern Ufurpation gelingen, fo wird bald 
ein pofitives Eingreifen, das au vielen Orten ſchon verfucht 
worden, fich geltend machen. 

Mitten unter diefem wuthentflammten Streben nach Zer— 
ftörung aller durch höhere Anordnung und gefchichtliche Ent— 
wicelung begründeten Authorität ift e8 ein nicht genug zu be— 
klagendes Mißverftändniß, wenn eine obrigfeitliche Gewalt der 
Geſellſchaft durch die Vernichtung der andern an Feſtigkeit 
und Macht zu gewinnen fucht, Befonders verderblich wird 
es fich aber erweifen, wenn in manchen Ländern der Verſuch 
gelingen follte, die von Gott in feiner Kirche aufgeſtellte 
Authorität umzuftoßen, und dafür die Anarchie oder die welts 
liche Oberhoheit, nicht aus Zuneigung, fondern in Hoffnung 
ihred Schußes im Zerftörungswerfe, einzuführen. Diefe welts 
liche Macht ohne höhere Sanction, welche fie im Gewiffen ver 
Untergebenen finden fol, aber, auf den wanfenden Boden der 
Zeitlichkeit und Willführ verfegt, nicht finden kann, wird, weil 
von Innen und von Auſſen ohne Haltung, bald zufammenftürzen. 
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Oder woher die Erſchuͤtterungen aller in Europa beftehenden 
Drdnungen, Die feit einiger Zeit mit immer fleigender Wuth 
verſucht werden? Woher der Reichtfinn und der Frevelmuth, 
womit jede obrigfeitliche Gewalt ihrer tiefern Begründung 
beraubt wird, und gleichfam zur Zielfcheibe des Hohnes fich 
preisgegeben fieht? Woher die tolfinnigen Berfuche, die Gefell- 
fchaft aus allen ihren Fundamenten heraugzureiffen, und wieder 
neu aufzubauen? Woher die Befürchtung einer großen, unheil⸗ 
vollen Umwälzung, die fo vieler Gemüther fich bemächtigt, und 
fie in immerwährender Beforgniß erhält 2 

Gottes Anordnungen in Kirche und Staat find feit länges 
rer Zeit wiffentlich und umwiffentlic; untergraben worden; fie 
wanfen beinahe in allen Ländern, find in mehreren ſchon zus 
ſammengeſtuͤrzt. Die Kirche wird zwar, da fie die göttliche 
Berheißung hat, bis an das Ende der Zeiten zu dauern, 
immer. wieder mit erneueter Kraft da und dort fich erheben; 


manche Staaten aber mögen, um in. der Zerftörung ihre Schuld 


zu büßen, andern Völkern zur Beute werden. Solche Strafen 
hat die Weltmacht um fo mehr zu befürchten, da von ihr in 
mehrfacher Beziehung die nun mächtigen antifocialen Beftres 
bungen theild ausgegangen, theild gepflegt worden find. 
Manche Machthaber und ihre Diener haben, durch die niedrigfte 
Selbfifucht geblendet, fich gefchmeichelt, die einzige auf Erden 
geltende Authorität zu werden, und find nun auch der ihrigen 
beraubt, oder hangen von der Laune derjenigen ab, denen fie, 
ohne es zu ahnen, im Streben nach Allherrfchaft dienftbar 
geworden find. Die Folgen der feit Sahrhunderten verfuchten, 
und in den legten fünfzig Jahren mehr als jemals ausgeführs 
ten Befchränfungen, Bedruͤckungen und Beraubungen der 
firchlichen, auf göttliche Anordnung und gefchichtliche Ents 
wicelung begründeten Authorität, find in aller Weife fühlbar 
geworden, und fcheinen noch erft in ihrer ganzen Verderblichs 
feit fich rächen zu follen Gebet dem Kaifer, was des 
Kaifers ifi, aber auch Gott, was Gottes if. Wird 
dad Legtere nicht beachtet, fo wird das Erftere von feldft 
wegfallen. Denn es ift nöthig, daß der Menfch fic der 
Obrigkeit als Gottes Dienerin, nicht blos aus 
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haftigkeit unterwerfe. 
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Die Firchliche Obrigkeit hat, von der höchften bis zur 
niederften herab, immer diefe höheren Prinzivien des Gehors 
fams , die den Menfchen allein als freies Wefen bewahren 
und geltend machen, feitgehalten und geſchuͤtzt. Selbft in 
traurigen Gonfliften ıft die Kirche in ihrem Oberhaupte und 
den andern Dienern und Gliedern nie von dieſem Prinzipe 
abgemwichen, Und diefes hat Europa zur Beherrfcherin der 
Erde herangebildet, und wird fein Schuß und Hort feyn, fo 
lange nicht im Abfalle von Gott und in der Abweichung von 
dieſem göttlichen Prinzipe fein Verfall hereinbrechen muß, 

Es wird demnach feine unwillfommene Gabe feyn, wenn 
wir in den angedeuteten Beziehungen unferer Zeit, Die in 
verbiendeter Selbfigefälligfeit nur auf fich hinblickt, nur ſich 
bewundert, und dabei die Vorzeit und deren Weisheit vergißt, 
eine achtzehnhundert Sahre hindurch fefigehaltene 
Ordnung mit all den gemachten Beobachtungen und Ers 
fahrungen vorführen, Diefes gefchieht in Dem vorliegenden 
Werte, das die ausgezeichnetftien Männer und fprechendften 
Thatfachen aller chriftlichen Jahrhunderte, welche die höchfte 
firchliche Authorität außer Frage fielen, in ihren Zeugniffen 
redend unter ung einführt, und die rechte Auffaffung und 
wuͤrdige Verehrung des Primats uns lehrt, der ſeine Wurzel 
nicht im irdiſchen Boden, m im himmliſchen VBaterlande 
eingefenft hat, 

Früher ift zwar ſchon ein faft ahnliches Werk von dem ſeligen 
Doller herausgegeben worden, unter dem Titel: Zeugniſſe 
aller Jahrhunderte; allein dieß war blos ein ſchwacher 
Verſuch, der nur als Veranlaſſung zu dieſem, in ſeiner Art 
einzigen Werke betrachtet werden kann. Denn der nun ſelig 
im Herrn entſchlafene Verfaſſer dieſes hier angekuͤndigten Ge— 
ſchichtwerkes, geheimer Rath Rothenſee, hat unter 
Beihuͤlfe ſeiner Freunde mit unermuͤdlichem Fleiße uͤber ein 
Decennium auf die Sammlung aller Zeugniſſe, ſowohl der 
Katholiken als Nichtkatholiken, welche auf den Primat ſich 
beziehen, verwendet; er hat ihre Aechtheit gepruͤft, und was 
fuͤr und gegen derſelben Beweiskraft erhoben worden, mit 
Gewiſſenhaftigkeit gewuͤrdigt; er hat die ganze dahin ein— 
ſchlaͤgige Literatur nachgeleſen, und immer das Wichtigſte, ſey 
es zur Beſtreitung oder zur Vertheidigung, angeführt, und 
mit ſeinen ſcharfſi innigen Bemerkungen begleitet. 
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Diefed nach des PVerfaffers Tod, feinen früheren Beſtim⸗ 
mungen gemäß, uns zugeftellte handfchriftliche Werk haben wir 
nochmals einer genauen Durchficht, und hie und da einer 
erforderlich fcheinenden Weberarbeitung unterworfen, um dafs 
felbe in möglicher Vollendung durch den Drud der Deffents 
lichfeit zu übergeben. 

Mögen dadurch die, unter dem Scheine ber gelehrten 
Forſchungen und wiffenfchaftlichen Bearbeitungen, verbreiteten 
Irrthuͤmer und Gefchichtsverfälfchungen bei Katholifen und 
Nichtfatholifen befeitigt; die Fiinftlich hervorgebrachten und 
unterhaltenen Antipathieen befiegt; die Gefühle der Ehrfurcht 
und Unterwürfigfeit für den Nachfolger des heil. Petrus 
fräftig gewect und lebendig erhalten werden — damit alle 
Shriften erfennen und befennen, daß, wienur Ein unſicht— 
bares Haupt der Kirche, Jeſus Chriftus, im Himmel und 
auf Erden, fo nur Ein fihtbares Haupt der fichtbaren 
Kirche auf Erden ift, der Papft, welcher als Nachfolger des 
Apoftelfürften in Rom feinen Sig hat, mit welcher Kirche, 
wegen der vorzüglichert Dbergewalt, alle auf der Erde zer- 
firenten Kirchen übereinflimmen follen. 





Diefer kurzen Vorrede fügen wir noch die eben fo ge 
drängte Notig Aber das Leben und Wirken des wirdigen 
Berfaffers Diefes Werkes bei, wie dafjelbe im Sulihefte der 
Zeitſchrift: «der Katholif» vom Jahre 4835 mitgetheilt 
worden iſt. 

«Am 26. März (1835) iſt in Folge eines Nervenſchlages 
der verehrungswuͤrdige Director des biſchoͤflich ſpeyeriſchen 
Vicariats in Bruchſal, Hr. geb. Rath Rothenſee, in einem 
Alter von 76 Sahren und 11 Monaten in dag befjere Vaters 
land hinübergegangen, nachdem ihm noch die Heilgmittel der 
Heligion, wie fein Zuftand e8 gejtattete, ertheilt worden, 
Rothenſee, gebürtigt aus Nierftein im Amte Ofterode 
im Hannöverfchen, hatte feine theologifchen und juridifchen 
Studien in Hildesheim und Würzburg gemacht, wurde dann 
im Sahre 1782 in Hildesheim zum Priefter geweihet, und als 
Profeſſor der Philofophie daſelbſt angeftelt. Später erhielt 


vi 

er ein Sanonicat am St. Guidoftifte zu Speier, und wurde 
yon dem fpeyerifchen Fürftbifchofe von Stirum 1785, «in 
Anfehung feiner befigenden rühmlichen Eigenfchaften» wie das 
Patent befagt, zu defien Hofkaplan ernannt. Diefer Oberhirt, 
der als Probft der gefürfteten Probſtei Weiſſenburg zugleich 
Keichsfürft war, bedurfte in beiden Eigenfchaften wegen der 
vielfachen Zerwäürfniffe und Verhandlungen, in die er verwickelt 
wurde, eines vielfeitig gebildeten, unermüdlich thätigen und 
durchaus gewandten Mannes, der feine Gorrefpondenzen in 
der deutfchen, lateinifchen, frangöfifchen und italienifchen 
Sprache führen fonnte, Und diefen Mann fand er an feinem 
‚Hofcaplan, der befonders in der Emfer Eongrefangelegenheit 
und in der Muͤnchner Nuntiaturftreitigkeit unabläffig befchäfs 
tigt war. Seinem Furfibifchofe war er fo unentbehrlich, daß 
er ihn auch auf feiner Flucht, als die Franzoſen beim Aug- 
brusche der Revolution auf das rechte Rheinufer eindrangen, 
nach Paffau und Freyfing begleiten mußte, und bis zu defjen 
Lebensende ihm nicht von der Seite kam. Sm Sabre 1786 
wurde er zum geiſtlichen Rath bei dem Generalvicariat zu 
Bruchfal befördert und bei Organiſirung der Fatholifchen 
Kirchencommiffion bis zu ihrer Auflöfung als geheimer Kir, 
chenrath angeſtellt. Vom Jahre 1811 bis 1827 jtand er dann 
dem Generalvicariat zu Bruchfal ald Director vor. Mit 
welcher Kenntniß und Thätigfeit er diefed Amt in einer fo 
langen Reihe von Jahren, die dem Firchlichen Wirfen durchaus 
nicht günftig waren, ‚begleitete, bat die Anerfennung der 
Unpartheiifchen laͤngſt entfchieden, fo wie dieſes ſelbſt von der 
weltlichen Regierung in einem Auszuge des großh. badiſchen 
geheimen Rathsprotocolls, wodurch er als Referendar in 
geiſtlichen Angelegenheiten ernannt worden, documentirt und 
durch eine Zuſchrift des erzbiſchoͤflichen Ordinariats Freiburg 
aus Veranlaſſung ſeiner fuͤnfzigjaͤhrigen Prieſterjubelfeier, 
—lobend anerkannt worden iſt. In einer fo viel bewegten 
Zeit konnte es nicht fehlen, daß der Mann, der ſeiner Wirk— 
ſamkeit und amtlichen Stellung nach ſo vielfach eingreifen 
mußte, manchmal auch verſchieden beurtheilt, gelobt und ge— 
tadelt, anerkannt und mißkannt wurde. Dazu kam noch eine 
gewiſſe Derbheit aus Stirums Zeit, die in unſern Tagen an 
keinem Hierarchen mit Nachſicht geduldet werden will. Und 
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eben dieſe Verhaͤltniſſe und Eigenheiten mochten ihm manchmal 
ſelbſt bei den beſten Abſichten hindernd entgegeutreten. Allein 
der Hauptzug durch ſein langes und thaͤtiges Leben war eine 
aus innerer Seele hervorgehende Anhaͤnglichkeit an die katholiſche 
Kirche und ihre heiligen Inſtitutionen, die er, ſo viel moͤglich, 
wenigſtens in den weſentlichen Theilen zu erhalten ſtrebte, 
was ihm von Seiten des Proteſtantismus und des antifathos 
lifchen Katholicismus nicht wenige Kränfungen und Anfeins 
‚ dungen zuzog. Die Zeit, welche er von den firengen Berufs: 
arbeiten erübrigte, widmete er der theologifchen Literatur, theils 
in Auffägen, die er befonders dem Katholiken zuftellte, 
theils in Ausarbeitung felbfiftändiger Werfe, wovon nament- 
lich die alte Abendpmahlslehre angeführt zu werden vers 
dient, Ein anderes größeres Werk, dem er die legten Sahre feines 
Lebens ausfchließlich zumendete, wird von Denen, welchen er 
es übergeben hat, für den Druc bereitet und eine wahre 
Fundgrube in feiner Art feyn. » 

Diefes Werf übergeben wir nun dem Fatholifchen und 
nichtfatholifchen Deutfchlande, und wiederholen die in der 
. Einladung zur Subfeription, welche wir auch als Vorrede 
bier haben abdrucken laffen, ausgefprochenen Wünfche: Möge 
durch dafjelbe die unter dem Schleier der gelehrten For— 
fchungen und wifjenfchaftlichen Bearbeitungen verbreiteten 
Irrthuͤmer und Gefchichtsverfälfchungen bei Katholifen und 
Nichtfatholifen befeitigt; die Fünftlich hervorgebrachten und 
unterhaltenen Antipathieen befiegt, die Gefühle der Ehrfurcht 
und Unterwürfigfeit für den Nachfolger des heil, Petrus 
fräftig geweckt und lebendig erhalten werden, damit alle Chri- 
fien erfennen und bekennen, daß, wie nur ein unfichtbares 
Haupt der Kirhe, Sefus Chriftus, im Himmel und auf 
Erden, fo nur Ein fichtbares Haupt der fichtbaren Kirche 
auf Erden if, der Papft, welcher ald Nachfolger des 
Apofelfürften in Rom feinen Sig hat, mit welcher 
Kirche, wegen der vorzüglichern DObergemalt, alle 
auf der Erde zerfireuten Kirchen hbereinftimmen muͤſſen. 


Am Fefte der Dertheilung der Apoſtel 1836. 


Dr. Küss und Dr, Meis, | 
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Vorwort. 





Quod eredunt eredo; quod tenent teneo; quod docent 
doceo ; quod praedicant praedico, islis crede et mihi 
eredis; acquiesce islis, et quiescis « me. Quod inve- 
nerunt in ecclesia tenuerunl; quod didicerunt, docuerunt; 


quod a patribus acceperunt, hoc filiis tradiderunt. 


Avcusrtiım. 


Wie der Papſt den Katholiken der Schlußftein des Gewoͤlbes 
ift, auf welchem der majeftätifche Dom ihrer Kirche ruht, 
den fie fich daher, fo lange fie ihre Kirche und den in ihr 
ntiedergelegten theuern Schaß der ganzen Heilglehre erhalten 
und behalten wollen, nicht nehmen laffen dürfen; eben fo ift 
den Proteftanten von allen Farben, wohin ich anch die fchig- 
matifchen Griechen rechne, der Papſt der allgemeine Stein 
des Anftoffes. Nicht nur die Gränzen feiner Amtsgewalt 
werden in Anfpruch genommen, fondern auch fein Iegi- 
timer Urfprung, fein Erfigeburtsrecht. Was fih immer 
Gehäffiges erfinnen läßt, muß der Papſt verfchuldet haben, 
Man verfucht Alles, um ihn den Fürften verdächtig zu machen, 
als gehe fein ganzes Streben dahin, alle Souveränität an fich 
zu ziehen, die Fürften zu bloßen Vollziehern feiner Machtbes 
fehle herabzumwürdigen u, f. w, Auch Katholiken gibt es leider 
von Zeit zu Zeit, die mehr oder weniger in das Lied diefer 
Proteftanten einſtimmen, und eg find gewöhnlich folche, denen der 
Katholicismus uͤberhaupt laͤſtig geworden ift, oder ſolche, 
die feinen leichteren Weg willen, für aufgeklärt, gelehrt, 
Rothenſee's Primat. I. 1 
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freifiunig gepriefen zu werden, als wenn fie ihren Speer 
gegen den Papſt und die Hierarchie richten. Es ift daher ganz 
recht, daß von Zeit zu Zeit Männer fich hören laffen, um 
Kirche, Papſt, Hierarchie gegen fo lautes Gefchrei zu vers 
theidigen. Nach Barruel, der jene Franzofen im Auge 
‚ hatte, welche, das allgemeine Bedirfniß und das dadurch ge 
botene Einfchreiten des Papftes nicht achtend, fich ein eigenes 
Kirchlein, petite eglise, baueten, machten die Zeugniffe 
aus allen hriftlichen Sahrhunderten für die Gewalt 
der Kirche und ihres Oberhauptes (Franffurt am 
Main 1816) befonderes Auffehen, und fanden große Theils 
nahme. Das Buch erwarb durch fein Thema fowohl als durch 
Die ausgebreitete Belefenheit des Verfaſſers, den ganzen Bei— 
fall des Fürften-PBrimas Carl Dalberg, der feine freudige 
Verwunderung in einen fehmeichelhaften Schreiben ausfprach, 
als er erfuhr, daß der Erjefuit Lorenz Doller Berfaffer 
des gefchägten Buches fey. Diefer ungemein fleiffige Mann, 
der felbft eine ausgeſuchte Bibliothek befaß, alles Neue las 
und ercerpirte, hat eine ſolche Maffe von Zeugniffen aus 
allen Sahrhunderten gefammelt, daß eine weitere Nachweifung 
nberflüfftg erfcheinen mag, und eher eine neue Auflage 
feines Buchs, vielleicht mit einiger Umarbeitung, erwünfchlich 
wäre, wie folche denn auch gewünfcht wurde. 

Meine Sammlung von Zeugniffen wurde nicht unternom- 
men, um ald eigenes Werk ins Publifum zu treten. Diele 
davon fanden fich fchon feit Sahren in meinen Excerpten. 
Llorente's Buch: die Paͤbſte als Fürften eines Staats 
und DOberhäupter der Kirche Ckeipzig 1823) erfüllte 
mich Durch die vielen gefchichtswidrigen Behanptungen, die 
es enthält, eben fo fehr mit Unwillen, als ich mit Begierde 
nach dem Buche gegriffen hatte, weil eine proteftantifche Zeitz 
fchrift daS Bedauern ausfprach, daß dieſes Buch einen Kas 
tholifen, und nicht lieber einen Proteſtanten zum Berfaffer 
habe. Sch war eben daran, meine Excerpte, fo weit fie 
hierher paßten, zu ordnen, um in einzelnen Anffägen Llo⸗ 
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rente?’3 Verflöße gegen die Gefchichte nacızumeifen, als mir 
der von einem berühmten Profeffor zu Heidelberg als ein wich⸗ 
tiges Wort zur rechten Zeit neu herausgegebene und mit Zus 
fägen vermehrte Spittler’fche Ueberblid der Gefchichte 
des Papſtthums unter die Augen kam, den Gurlitt 
zu Hamburg aus ehemaligen Eollegiennotaten hervorgezogen 
hatte. Die hohe Achtung für den berühmten Gefchichtsforfcher 
Spittler war mir ein nener Sporn, fortan: um fo. emfiger 
in den mir zu Gebote fiehenden Denfmählern der Gefchichte 
nach der Wahrheit zu forfchen. Hätte Liorente nur Mabs 
res erzählt, wäre der Spittler’fche Ueberblid richtig: 
fo waren alle meine hiftorifchen NReminiscenzen und Ex— 
cerpte Lügen geftraft. Aber was ich im meinen Forfchun: 
gen fand, gewährte mir ein ganz anderes Nefultat, als was 
Spittler feinem academifchen Auditorium dargeboten haben 
ſoll. Sch fage foll: denn dag nun repriftinirte Gurlitt'ſche 
Product ift eines Spittler fo unwuͤrdig, daß man zweifeln 
muß, ob.er es fir fein Werf anerkennen wide, Spittler 
pflegte fonft mit feinen Geiftesproducten eben nicht geheim zu 
thun, deren er fich auch nicht zu fchämen hatte, Aber die Späffe, 
die ein Profeffor, ums feine Zuhörer aus ihren Zerftreuungen 
zur Aufmerlſamkeit zuräczurufen, in feinen Borlefungen hie 
und da einflicht, find bei weitem noch fein Ergebniß wiffen- 
fhaftlicher Forfchungen; und wenn einige Lehrlinge folche 
Dinge aus ihren Notaten zufammentragen, fo würde fich maits 
cher Profeffor der Kinder ſchaͤmen, die feinen Namen tragen. 
Sch habe felbft folche Beifpiele an zwei Univerfitäten geſehen. 
Ein damals gefeierter Profefjor nüpfte, wenn er an deu 
öftreichifchen Succeffiongfrieg fan, an den Namen einer von 
den Franzofen eingenommenen feften Stadt gewiffe Zmeidens 
tigfeiten, die zwar manchem Zuhörer ergöglich waren, den 
Gebildeteren unter ihnen aber wegen der Wachtftubentrivialität 
faum ein Lächeln ablodten. Ein anderer Profeffor ergögte 
fein Auditorium, dem er die Reichsgefchichte aus dem zehnten 
Sahrhundert vorteug, mit den lächerlichjten Späffen über den 
4 * 
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Schimpf, der dem Bart des Faiferlichen Gefandten, Bifchofs 
Lıuitprand von Cremona, am Hofe zu Gonftantinopel 
Yon den Hofſchranzen 'widerfuhr. Die Spaͤſſe beider Lehrer 
wurden von fleiffigen Schülern mit forgfältigem Ernfte in das 
Notatenheft eingetragen, was doch wohl nicht ihre Abficht 
feyn konnte: So glaube ich aus wohlverdienter Achtung für 
Spittler’3 Andenken, daß diefer nicht gemeint. feyn 
konnte, dergleichen Dinge, wie der gedachte Ueberblic fie 
enthält, für eruſte VBorlefungen anfehen und durch die Preffe 
der Welt mittheilen zu laſſen. 

—Es war meine Abficht nicht, zu Dogmatifiren, um den 
N rimatin feinem Elemente aus den Deutlich ausgefprochenen Abs 
fichten unfers Heren zw begruͤnden, und den Glauben der Ka 
tholifen daran zu rechtfertigen. Darlegen wollte ich nur, was 
und wie in allen chriftlichen Sahrhunderten von der dem heil. 
Petrus vom Herrn aufgetragenen Auffichts =, Leitungs und 
Stärfungsauctoritit gedacht, geglaubt und gefprochen, wie 
diefe Auctorität anerfannt und ausgeuͤbt wurde, Ich wollte 
nur erzählen und in den Stand fegen, felbjt zu urtheilen. Sch 
bin in redlicher Ueberzeugung mit Herz und Mund Katholifz 
ich fühle mich durch diefe Arbeit in meiner durch Studium und 
Nachdenken gewonnenen Ueberzeugung neu geftärft, Sch habe 
‘hie und da in eingefireuten Reflerionen meine Ueberzeugung 
zu erkennen gegeben, und trage fein Bedenken, fie hier offen 
augzufprerhen. Sch verabfcheue mit ganzer Seele Alles, was 
Henchelei heißt, eben fo fehr als alle und jede Blindgläubigfeit. 
Nichts in der Welt könnte mich vermögen, für wahr und 
recht zu halten, was nach redlich ernftem Forfchen und Pris 
fen fich mir nicht als wahr und recht legitimirt. Mit einem 
Katholicismus, den ich mit religiöfem Ernfte durchgeprüft 
habe, trete ich getroft und frohen Muthes vor den Thron des 
Allerhöchften, unbefümmert um alle Prädicate von dunkel⸗ 
und blindgläubiger Papifterei auf der einen, oder vielleicht 
von Halbfatholicismus oder Fatholifchem Brotefiantismug 
. auf der andern Seite; mit beiderlei Pradicaten bin ich, ein 
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ächter Katholik, ein eigentlich katholiſcher Katholik, eo ipso 
aber auch ein roͤmiſch katholiſcher Katholik, laͤngſt beehrt wor⸗ 
den, was mich irre zu machen nicht im, Stande war. Mir 
iſt der Papſt mit eh mnt der lebendige DIE RE der 
Sein Beruf ift Schaffung, Diefer Einheit, R Be een 
Lehre in. ihrer wollen Neinheit., Er, ift der lebendige Mittels 
punkt des chriſtlichen Lebens, das aufſehende und leitende 
Prinzip der Regierung der ganzen, alle; Chriſten des gauzen 
Erdbodens umfaſſenden Kirche. Mir hat der Katholik wolle 
kommen Recht, wenn er in den Worten unſers Herrn „und 
Meiſters (Matth. IV, 19. XVI, A8. 19. XXVIII, 49. 20. 
Luft, XXII, 34. 32 Joh: XIV, 46. XXL, 15: ff. eine ganz 
beſondere und wichtige Abſicht — findet; Wenn er in 
den an Petrus ins beſondere geſtellten Worten des Herrn, 
der nicht in den Wind hinein leere, Worte zu; machen, pflegte 
undialle Rangſucht verwarf, eine ganz befondere Auszeichnung: 
findet. So bedeutfame Worte, konnte der Herr nicht ‚ohne 
ganz befondere Abficht gefprochen, haben, non sine, eerto, 
arcanoque consilio, ‚fagt- der Proteftant Dodwell-in feinen 
Cyprianiſchen Differtationen (Dissert. VII): Mir hat der, Kathos 
lik vollklommen Recht, wenn er den Auftrag, Die Brüder zu 
ſtaͤrken, für hoͤchſt wichtig: in feinen Wirkungen und Folgen 
anſieht; da er dem Herrn felbfi fo. wichtig, war, daß Er, um 
ſowohl dem heil, Petrus als den. der. Stärkung beduͤr— 
fenden Brüdern die umentbehrliche Zuverſicht zu gewähren, 
bie Zuficherung gab, daß fein, des Petrus, Glaube fortan 
nicht wanken werde, troß der Gribrationgverfuche. Des alten 
Siebdrehers. Mir hat: der Katholif vollfommen Recht, wenn 
er den Worten des Herrn eben fo zuverfichtlicd) eine wirkfame Kraft 
zutrauet, als ihre Bedeutfamfeit eine gewichtige iſt; wenn er 
glaubt, daß der heil. Petrus eben fo gut als, die ‚übrigen 
Apoſtel und Günger des; Herrn. jene feine Worte, - jene, Zus 
fiherung ‚. jenen Auftrag wohl verflanden; wenn er findet, 
baß Petrus sogleich, nach dem Heimgange des Herxn zw 
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feinem und unſerem Vater fich ala den vor allen Anderen ganz 
beſonders Ausgezeichneten, mit dem ungemein viel fagenden 
Auftrage, die ganze aus Schafen und Laͤmmern beftehende 
Heerde zu meiden, die der Stärkung bedürftigen Brüder zu 
ftärfen , beehrten und beauftragten Apoftel benahm, und von 
den uͤbrigen als folcher betrachtet wurde Matth. X, . Marc. 
HI, 16. Luc. VI, 14. Apoſtelg. I, 15.16. XV, 7 u. ſ. w.). 
Mir hat der Katholif vollfommen Recht, wenn er glaubt, der 
Herr habe feine Nationalfirche, wie die jüdifche war, Feine 
auf Raum und Zeit, auf Petri und feiner Mitapoftel Furzes 
Leben beſchraͤnkte Kirche, Sondern eine die ganze Welt, alle 
Zeiten und Gefchlechter umfaffende Kirche gewollt; zu ihrer 
Leitung und immerwährenden Erhaltung feinen nie aufhörenz 
den Beiftand, einen eigenen Lehrer und Bewahrer der Wahr⸗ 
heit; tie verfprochen' ſo auch gegeben; er habe Einigkeit der 
Gefinnung, des Glaubens und Hoffens gewollt (Epheſ. IV) 
und nicht ohne Urfache jenes rührende Gebet (Joh. XVII.) 
verrichtet; wenn er, der Katholik, glaubt, diefe Einigkeit 
fönne unter den ſchwachen, finnlichen, in Sitten, Sprachen, 
Neigungen und Sutereffen fo verfshiedenen Völkern nicht erhals 
ten werden ohne eihen Mittel> und Haltpunft; wenn er in 
Petrus den Hirten der ganzen Heerde, den eonfirmator 
fratrum, den Felfen, auf dem der Herr feine den Mächten 
der Hölle trotzende Kirche bauete, ſieht, und dieſen unentbehrliz 
chen Mittel⸗, Halt⸗ und Gravitationspunkt — da Petrus 
fuͤr ſeine Perſon nicht ewig leben ſollte — in einem Andern 
findet, der deſſen Stelle zu vertreten habe; wenn er dieſen 
Stellvertreter in dem Biſchofe jener Kirche, die den heil. Pes 
trus zum oberften Vorftcher hatte, und in dem Amtsnach⸗ 
folger jenes Bifchofs findet, dem der heil. Petrus die Regie 
rung diefer Kirche auftrug. Einer mußte eg Doc, ſeyn, ſagt 
Boſſuet; wo anders könnte man ihn aber sernünftigerweife 
firchen und finden, als eben bei jener Kirche, wo Petrus 
feine Lehre mit feinem Blute verfiegelte, nachdem er eben dies 
fer Kirche einen befondern Vorfieher gegeben hattet 
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So dachte, lehrte, glaubte man in der Kirche vom Anfange 
an, im Oſten wie im Werten, in der ganzen chriftlichen Welt, 
in allen Sahrhunderten. So verftand man die Worte des 
Herrn an Petrus, dem er den Namen des Felfenfeften 
gab, Bekanntlich haben die Worte für fich uͤberhaupt feinen 
andern Werth, als in fofern fie den innern Sinn des Spres 
chenden bezeichnen, Dazu find fie erfunden, ut indicarent 
voluntatem, fagte Cicero, non ut impediant. Chriſti 
Worte find deutlich genug, um nicht mißverſtanden zu wers 
den von jenen, zu denen Er ſprach; gemeinverfiändlich 
genug, fo lange nicht der Leſer oder Hörer feinen mitges 
brachten eigenen Sinn in fie hineinträgt, Warum hintennach 
jene Worte, dem von Haus aus mitgebrachten Syfteme zu 
gefallen, drehen und deuteln, um fie anders, als fie lauten, 
zu verfiehen? Mir haben die Katholiken vollfommen Recht, 
wenn fie die Worte des Herin nicht anders deuten und. ver- 
ſtehen, als die erftien Ehriften fie verſtanden. Thatſachen 
verfimdigen die Wahrheit viel lauter und verftändlicher als 
der Buchftabe, Quid opus est verbis, fagt wieder Ci— 
cero, ubi adsunt testimonia rerum? Solche testimonia 
rerum erzählt die Kivchengefchichte auf allen Blättern ihrer 
Duellen, torquire man fie nur nicht auf dem befannten 
Mufterbette jenes alten Tyrannen Profruftes, um fie für 
die präftabilirte Theorie pafjend zw machen; laſſe man 
ihre natürliche Geftalt unverfürzt und umnverlängert Man 
pflegt, wenn fpäterhin über den Wortfinn eines alten Gefeges 
Zweifel entfiehen, zu forfchen, wie die gleichzeitigen Staat$- 
bürger jenes Gefeg verftanden haben, wie es auf das Leben und 
Handeln angewendet wurde. Nach meiner Anficht geht man nicht 
irre, wenn man an ber Hand des gefundenen Nefultates Sinn und 
Abficht des Geſetzgebers gefunden zu haben glaubt. Wie ift eg auch 
möglich vor dem Kichterftuhle des gefunden und unbefangenen 
Menfchenverfiandes, nur bezweifeln zu wollen, daß Jeſu 
Meinung und Abficht viel beffer und deutlicher von Denen vers 
Banden und erkannt werden konnte, welche in feiner und feiner 
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Ayoftel Nähe fanden? Dieß unabweisbare Gefühl’ nöthigte 
den proteftantifchen Bifchof Croft zu dem Befenntniffe, daß 
er es ſich zur Pflicht mache, allem dem, was die 
heiligen Männer der Urfirche fagen, ein ehrfurdt 
volles Ohr zu fihenfen (S. die alte Abendmahls— 
lehre dur .... Zeugniffe beleuchtet. Zweibrüden 
1827 ©.1.) Es ift begreiflich, feßt er hinzu, daß die 
Meinungen und Abfichten Jeſu und feiner Ayoftel 
viel deutlicher von Denen verflanden werden fonne 
ten, welche in ihrer Nähe lebten, als von jenen, 
die fpäterhin erfi lange Zeit nach ihnen in den vers 
dorbenen Jahrhunderten lebten. In gleichem Sinne 
fagte Eroft’3 Landsmann Collier: «Die erften Sahrhunderte 
« zeichneten fich aus durch religiöfen Sinn, durch richtige 
« Kenntniß der Grundfäge unferer Religion, durch Liebe, 
« Uneigennügigfeit und Muth, durd; Wunder und Martyrs 
« thum. Die Kirchenväter folgten unmittelbar auf die Apoftel, 
« und mehrere derfelden Fannten dieſe perfönlich; und Diefer 
« Umftand verfchaffte ihnen den Vortheil ihrer traditionellen 
« Erklärungen. Außerdem müffen dieſe Kirchenpäter Die 
« fprichwörtlichen Ausdruͤcke der juͤdiſchen Nation und die 
« Gebräuche, worauf fich die heil, Schrift bezieht, ſammt der 
« Kraft und Phrafeologie der letzteren am beften gefannt haben, 
« Mas die Gegenftände des Kirchenregiments, des Gottegs 
« dienſtes und der Gerenionieen betrifft, fo gebührt den Alten 
« eine größere Nückficht 5 denn der Gebrauch der Apoftel felbft 
« und- ihrer unmittelbaren Nachfolger ift ein. Zeugniß für die 
« Billigung derſelben und der befte Gommentar ihrer Schrifs 
«ten.» «Non est igitur, fagt im nämlichen Sinne 
Dodwell (Praefat. ad Dissertt. Cyprian.) , quod ab 
hodi>rnis enthusiastis literarum antiquarum hostibus sani 
quidpiam exspectemus..... Quidni? vetustatemne ipsam 
negabunt? unovitatem suam in lucro ponent? rerum aposto- 
liearum historiis deprehendendis se magis instructos ere- 
dent, quo sunt ab originibus apostolieis remotiores?» Was 
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wir eben von dem proteftantifchen Bifchofe Croft hörten, war 
ein chriftlicher "Commentar Über den Grundfag der heidniſch 
römifchen Theologie, den uns Cicero irgendwo referirt: 
in religione majoribus nostris nulla reddita ratione credi 
debere. Diefe majores nostri, waren den Römern Ailii Deo- 
fum, qui parentes suos optime noverint; eben darum hieltem 
fie ihre Rationalität gerettet, wenn fie fich nur uͤberzeugt 
hatten, was und wie die Majores glaubten und lehrten. 
Wußten fie diefes einmal, fo war ihnen alles Proteftiven, 
Prüfen und Deutem verwerflichz daher — nulla ratione' red- 
dita eredi debere, ' In der chriftlichen Theologie find: zwar 
majores nostri eben nicht filii Deorum: fie find » aber Doch 
parentes nostri, nach I Cor, IV, 155 fie flanden an der 
Duelle, aus der fie fehöpften, und wußten am beften,, was 
der Meifter gelehrt und gewollt habe; darum hält die katho⸗ 
liſche Theologie fo feſt an religio majorum; fie ift daher reli⸗ 
giös-rationale Theologie, : Es ift freilich eine: feichte Mühe, 
zu fagen?’ «jene Leute, jene heiligen Männer Croft's, 
« felbft die Apoftel, verftanden Jeſu Worte und Sinn irrigz 
« wir die fpäter Lebenden, Die es in der Philologie, Gefchichte, 
« Geographie, Naturlehre, Aeſthetik 2c. fo weit gebracht haben, 
« verſtehen beſſer, was Sefus fagen wollte; er wiirde, lebte 
« er in unferer aufgeflärten Zeit, eben fo geredet haben ;:. wie 
« wir feine damals gefprochenen Worte auslegen» Dieſes 
ift, fage ich, fehr leicht, nicht muͤhevoller als jede andere 
Gottesläfterung ; es heißt aber eben fo viel, als die durch Jeſus 
uns gewordene pofttive Offenbarung mit einem Male verwer: 
fen. Will man diefe reſpectiren, fo find alle noch fo kuͤnſtlichen 
Dentungen der Worte des Herrn über die Stiftung und Leis 
tung feiner Kirche fruchtlos. Das erkannte der. geiftreiche 
Derfaffer der Cenſur des proteſtantiſchen Lehrbe— 
griffs, der da fagte (5, 139: ich will den fehen, der 
mir das Papſtthum wegvernünfteln foll! Wegen 
dieſes Wegvernuͤnftelns iſt der Katholit über ale Beſorgniſſe 
hinaus durch feinen zuverfichtlichen Glauben, den er in der 
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Haren Duelle der Tradition begründet findet.  Diefer religidfe 
Glaube, bafirt auf dem feften Fundamente der hoͤchſten Ach- 
tung gegen den Allerheiligften, Allerweifeften und Allerwahrs 
baftigften, und auf Gottes allfehendes Auge ſtets ‚gerichtet, 
fegt die Vernunft in volle Unbefangenheit, und erhält fie darin, 
und ſchuͤtzt ſie gegen die Beftechung der Neigungen, Vorurtheile 
and ‚gegen die geheimen: Einflüffe des Herzens, denen fie 
nur gar zu fehr ausgeſetzt ift und zur ‚Beute wird ohne Die 
neue. Potenz des religiöfen Glaubens. Ohne: diefe Potenz 
verwirrt fie, am mit Eroft zu reden, gar gewaltig 
jene, die am Fuße des Berges und in Den Nieder⸗ 
ungen der Finferniffe und VBerderbniffe das weit 
weniger verfiehen fönnen, was Chrifius auf Sion 
Höhe verfündigte, als jene, die dem Gipfel näher 
fanden. Der durch diefen Glauben aufgeflärte und gefräfs 
tigte Katholik lacht der höchft unnoͤthigen Beſorgniß Wie⸗ 
land’ cübernden Gebrauch der Vernunft in Glau⸗ 
bensſachen): «Nom könne einmal von: der Erde verfchlungen 
«werden, womit denn zugleich feine cathedra Peiri, und, 
co wie Wieland launig genug: hinzufegt, der Fifcherring, 
die Decretalen Iſidor's, die dreifache Krone, Dataria 
«and Rota ꝛc, aus der Welt verfchwunden wären. Was 
für Maßregeln koͤnnte und würde ‚die Fatholifche ‚Kirche 
«dann nehmen?» fragt Wieland in feiner theilnehmenden 
Aengſtlichkeit, ewas wirde aus dem für fo nothwendig ges 
«sachteten Mäittelpunfte der Einheit werden?» Die Durch 
den Glauben erleuchtete Bernunft des Katholifen kümmert fich 
um deriei Beforgniffe eben ‘fo wenig als darum , welche 
Mapregeln wohl zu nehmen ſeyn möchten für den Fall, Daß das 
über unferem Haupte gefprengte Himmelsgemölbe zuſammen⸗ 
ſtuͤrzen ſollte. Die Fatholifche Vernunft weiß, daß ein Mächs 
tiger eben fo feineiiKirche in feiner Hand traͤgt, wie den 
Erdball und das Himmelsgewoͤlbe; fie weiß, daß ihr Jeſus 

den vielgliedrigen Leib, deſſen Hanpt er iſt, feine Kirche, 
erhalten: werde gegen alle Stürme der Hölle, und ganz gewiß 
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auch gegen die Verheerungen von Naturereigniffen zu erhaltert 
wiffen werde, Sie denft, wie die Kirche feit achtzehnhundert 
Sahren immer einen andern Vicarius S. Petri, wenn der eine vom 
Schauplaße abtrat, zu finden gewußt hat, fo werde fie eben 
auch, wenn die Stadt Rom von der: Erde verfchwinden 
follte, wieder ein Local für St. Petri Eathedra zur finden 
wiffen; fei diefes num zu Gaftel Gandolfo, zu Venedig, 
zu Avignon, zu Savona, zu Fontainebleau, zu Pas 
ris oder wo fonftz denn ubi Papa, ibi Roma! Vejos habi- 
tante Camillo, illie Roma fuit! 

Dielerlei Leute haben fich in Abmarkung gewiffer Stadien 
gefallen, : deren letztes fie fchon wor der Thuͤre ſahen. Erſt 
fand man es unter Kaifer Sofeph, von den: man den Ums 
ſturz der vor dreihundert Jahren erfchütterten Säulen, auf 
denen der Dom des Papſtthums lange genug geprangt hatte, 
ganz ficher erwartete; hernach fand man jenes fehnlich erwarz 
tete Stadium in der frangöfifchen Nepolution, und die VBollenz 
dung unter Napoleon; ließ dann, als man erkannte, irrig 
gemefjen. und abgemarkt zu haben, das Papſtthum, deſſen 
wurmflichige Säulen man immer. ftärfer wanfen zu fehen 
meinte, noch eine Galgenfrift finden in der zwar gutmuͤ⸗ 
thigen, aber Aufferft Furzfichtigen Meinung der Monarchen, 
die daffelbe ald «ein. fanftes Werkzeug zur Beruhigung der 
« Bölfer und Sicherung der Alleinherrfchaft anfahen. Aber, 
« damit fuchte man fich zu tröften, über furz oder lang wird 
« und muß das Papſtthum doch fallenz denn es hat in der 
« Stüße, die. es big jegt außer fich gefimden, feinen Stuͤtz⸗ 
« punkt mehr, ift alfo unfähig, fich felbft zu halten,» (Blaͤt⸗ 
ter für liter, Unterhalt. Nro. 270.9 18238.) Die 
Herren haben in ihrem Syfteme ganz recht, und räfonniren wer 
nigftens confequent, fo lange ihnen die Worte des Herrn, _ 
ſeint FERIEN: Berheiffungen, Aufträge: das. wre 





ü 1) Earove, wie wir (im XIX. Jahrh.) hören werden, ſpricht bereits 
von den letzten Zügen des Papſtthums. 
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fagen, was fie nach dem Wortlaute fagen, um welchen achtz 
zehn Sahrhunderte als Zeugen der Wahrheit herumftehen, und 
fo lange fie, die Herren, demzufolge die bisherige Erhaltung. 
der. Kirche mit ihrem für unentbehrlich. geachteten Einigkeits— 
punfte nur aͤußeren Stuͤtzen zufchreiben. Der Katholik, 
überfchauend. die volle: : Vernichtung drohenden Stürme im 
Laufe dieſer achtzehn Sahrhunderte, und das Auge gerichtet 
anf. den Alwahrhaftigen und Allgetreuen, deffen Worte dau— 
ernder find ald Himmel und Erde, fchließt gerade umgefehrt,, 
ed müfje eine unfichtbare höhere Hand im Spiele feyn, ohne 
welche das hin= und hergefchleuderte Schifflein mehr als ein: 
mal von den tobenden Wogen hätte verſchlungen werden 
müffen. Der Katholif findet die feftefte, haltbarſte und ficherfte 
Stüge in dem Stifter, Haupt und Erhalter der Kirche felbft. 
Diefer Erhalter weiß die Anfchläge der Menfchen fo zu leiten, 
und die Weltbegebenheiten und Naturereigniffe fo zu verknüpfen, 
daß feine Kirche mit ihrem Mittelpunkt, Papſtthum genannt, 
fobald die Stuͤrme fich legen, immer verjüngt und neuges 
fräftigt wieder da fiehet. Sie wird fo lange daſtehen, bis eg 
den Höllenmächten gelingt, den Herrn zum Lügner zu machen 
und den von ihm verfprochenen Tröfter, den Geift der Wahrz 
heit, als ein Phantafiegebilde zu zerftäuben. Bis dahin. ift.der 
Katholif der Dauer feiner Kirche gewiß, und vollkommen bes 
ruhigt; er fürchtet von der Entziehung aller äufferen Stüßs 
punkte nichts für feine Kirche und ihren oberſten Biſchof. Wenn der 
wildtobende Sturm die majeftätifche Eiche aus ihren Wurzeln 
zu reißen droht, und die morfchen Aefte abfchlägt: fo wurzelt 
ſie nur deſto fefter, und treibt fchnell andere gefunde Hefte, 
Die Erfahrung von achtzehn hundert Sahren follte die. Herren 
in ihren Prognoftifen doch wenigftend fo vorfichtig machen, 
daß fie das legte diefer Kirche zugedachte Stadium nicht auf 
ein gar zu enges Zeitmaas befchränfen, wie e8 die apokalyp⸗ 
tifchen Deuter in ihren Nechnungen zu machen pflegen; fie 
laufen ja fonft Gefahr, als falfche Propheten eben fo ausge— 
lacht zu werben, wie vor fechzig Sahren jener Superintendent 
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zu Zellerfeld. Der Seher in dem angeführten Wi 
tungsblatt meinte, die Welt reife immer mehr der Erfenntniß 
der Forderungen der Vernunft entgegen; woraus er denn das 
Dahinfinfen des Papſtthums prognoſticirte. Er mag nicht 
Unrecht haben, wenn er nach den Forderungen der beiftand- 
Iofen Vernunft (unassisted reason), der ed an der Potenz 
des Glaubens fehlt, unfern Ehriftus, dieſen einzigen Noth- 
anfer all unferer Hoffnungen, vom Altar heruntergeriffen,, 
ihn fammt der hochheiligen Dreieinigfeit aus den Glaubens» 
fombolen verdrängt, das Evangelium zum Tummelplag fir 
allerlei eregetifche Turnäbungen herabgewuͤrdigt ſieht; wie 
wollte oder follte da das Papfithum auf Fortbeftand rechnen 
koͤnnen? Sn den Schielaugen dieſer unassisted reason, Die 
man ald Sonnenaugen der Vernunft bewundert und 
anbetet, ift freilich alles Andere baare Unvernunft; wie dort, 
wo alle Menfchen hinfen, jeder Nichthinfende eine Mißgeftalt 
feyn muß. Aber eben jene hochgelobte Vernunft mit ihrer 
gepriefenen Allgemeinheit, Autonomie, Unfehlbarfeit, Leber- 
ſchwenglichkeit, Gewißheit und Evidenz, was ift fie? Der 
große Tiefdenfer Hamann meinte, fie fei nichts als ein 
Gedanfending, ens rationis, ein Delgöge, dem ein ſchrei— 
ender Aberglaube der Unvernunft göttliche Attribute 
andichte, Luther mag nicht ganz Unrecht gehabt haben, 
wenn er die ihre Schielaugen magfirende Frau Hulda des 
Teufels hoͤchſte Mege fchaltz in feiner Manier fagte er 
nichts anderes, als was Hamann in feiner delifateren, 
obgleich derben Weife eben auch fagte, 

Ein viel größerer politifcher Seher, als jener in den Uns 
terhaltungsblättern, der unfterblihe Salomon des Nor— 
dens meinte, die Vernunft werde den Fall des Papfk 
thums nicht bewirken. Ohne Zweifel hatte er einen. 
richtigeren Begriff von Vernunft, ald jener Unterhaltungs- 
feher; doc) meinte er, der ein fchlechter Theolog, aber deſto 
größerer Staatsöfonom war, «der Papſt werde vielmehr in 
« dem Berhältniffe zu Grunde gehen, wie und wann. vie 
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« Finanzen der Fuͤrſten in Unordnung kommen; man werde 
« ihm danır» (vermuthlich nachdem die Finanznoth auf Saͤ⸗— 
enlarifirung und Incamerirung des Patrimonium Petri gedrums 
gen haben wird) «Feine große Penfion mehr zahlen wollen, 
« und lieber feinen Statthalter Chrifii mehr anerfennen, » 
(Bl. für Fit. Unterhaltung 1, e. Nro, 124) Wenn alle jene 
Seher und Nechenmeifter das Wort des Herrn, das num eins 
mal wahr bleiben wird und muß, nicht ganz und gar aus 
ihren Berechnungen entfernten: fo würden fie ohne Zweifel 
ganz andere Nefultate finden. Der Katholif, dem des Herrn 
Wort heilig ift, laͤßt fich Durch alle dergleichen Berechnungen 
und Prophetereien nicht irre machen in feiner Glaubengzuvers 
ficht, er ift unbefümmert um die Prädicate von Dumm» und 
Dunfelgläubigfeit, mit denen der Weisheitsduͤnkel ihn belegt, 
‚Er ſchaͤmt fich feiner Glaubenszuverficht nicht, und weiß fehr 
gut, warum! 

Sch habe unter meine Zeugen auch Päpfte aufgenommen, 
und glaubte nicht, davon mich durch die Einrede abfchrecen 
Yaffen zu follen, auf welche der unglücliche Apoftat M. 4. de 
Dominis zu feiner Zeit ein fo großes Gewicht legte, die Ein- 
rede nämlich, daß Niemand in propria causa ein rechtsguͤltiger 
Zeuge feyn könne; was diefem Apoflaten Andere treugläubig 
nachfchwagten, unter ihnen insbefondere der griesgramige 
Pasquier Quesnel, der Alles befrittelte, was dem Pris 
mate des apoftolifchen Stuhles das Wort zu reden fehien, 
Absit, antwortete Boffuet Cin der befannten Defensio De- 
clarctionis etc. X, 6.), pari enim jure dixerint, ne epis- 
copis quidem aut presbyteris esse adhibendam fidem, cum 
sacerdotii sus honorem praedicant. Quod quidem hie 
semel dicere placuit, ut temerariam ac pessimam respon- 
sionem eonfutarem; profiteorque, me de sedis apostolicae 
majestate Romanorum Pontifieum doetrinae et traditioni 
erediturum; quamquam eorum sedem non ipsi magis quam 
reliqui ac tota ecelesia, orientales haud minus quam ocei- 


dentales, praedicant: Freilich kann eigenes Zengniß einen 
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Nechtsanfpruch nicht begründen; wohl aber fann und darf 
jeder über fein unbeftrittenes Recht oder über feinen Befigftand 
auf die allgemeine Anerfennung, auf notoria juris et faeti, 
fich berufen, und was thaten die Paͤpſte Anderes? Sie beriefen 
fich öffentlich, im Angefichte der ganzen IBelt, vor den Augen 
frommer und gelehrter Bifchöfe, vor Kaifern, Königen und 
Firften und zahlreichen Goncilien auf die Borrechte- ihrer 
Cathedra; fie behaupteten nur, was Goncilien, was Kaifer 
und Könige, was Bifchöfe und Doctoren oft und laut 
anerfannt und ausgefprochen hatten; fie beriefen fich auf die 
von den Apofteln herab fortlaufende Tradition; fie fprachen 
die Lehre, den Glauben und die Hebung ihrer Kirche aus; 
und darüber waren fie Doch gewiß gültige Zeugen, wie es 
jeder Bifchof von feiner Kirche iſt; fie handhabten vie 
Amtspflichten und Vorrechte ihres Stuhls durch Wort und 
That, und fo oft eine Aufforderung an fie erging; fie 
thaten, was Amtöpflicht gebot; daher fagte Papſt Libe rius 
Cm IV. Sahrhundert) dem arianifchen Kaifer Conſtantius, 
in defjen Gewalt er war: Nunquam mea statuta, sed apos- 
tolica, perfeci, secuius morem ordinemque majorum nihil 
addidi episcopatui urbis Romae, nihil minui passus; sum. 
Die Päpfte hatten darin nichts weniger als freie Hand; Cle— 
rus und Volk wachten darüber. Als Payft Martin (im VII. 
Sahrhundert) Durch des feindfeligen Kaifers Conſtans ketze— 
rifche Graufamfeit nach der Krimm deportirt worden war; 
fürchteten Clerus und Volk, der neue Papft möchte dem hinter: 
liſtigen Patriarchen Petrus von Conſtantinopel, ver 
ein verfängliches Glaubensbekenntniß an ihn eingefchict hatte, 
Die Kirchengemeinfchaft zu gewähren durch des Kaifers Grauz 
. famfeit fich einfchüchtern Iaffen. Sie ließen den Papſt nicht 
in die Kirche, big er das feierliche Verfprechen gegeben hatte, 
jenes Bekenntniß und eben damit des Kaifers aufgedrungene 
Eoncordienformel (typus) zu verwerfen (Lupus, Scholia in 
Canones Conciliorum, WII, 28.) Die Griechen rühmten fich, 
Nom hätte ihrer Patriarchalfivche von Conſtantinopel Die 
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Defumenicität zugeftanden. Auf diefes fich ſchnell verbreitende 
Gericht erhob fich allfogleicy die Kirche der Gallier. Der 
berühmte Abt Wilhelm von Dijon fchrieb dem Papſte 
Sohann XVIII. Ccim XL. Sahrhundert) einen derben Brief. 
Fama est rei, fagte er, quae nuper apud vos accidit, de 
qua quis audiens si non scandalizatur, .noverit se longe 
ab amore superno disparari. Ligandi solvendique po- 
'testas incumbit magisterio Petri .... Optamus, ut uni- 
versalem decet antistitem, vos acrius in correptione et 
diseiplina sanctae et apostol. ecelesiae vigere ete. (Harpvın, 
Collectio Concilior. Paris. 1715. VI, 856.) Solche Stimmen 
fonnten ihren Eindruck nicht verfehlen. Als des appftolifchen 
Stuhles Kirchenräthe, die Gardinäle, befürchteten, Papſt 
Eugenius III. (im XI. Zahrhundert) möchte aus Ruͤckſich— 
ten gegen feinen ehemaligen Lehrer Bernard von Glairs 
vaux in der Sache des Bifchofd8 Gilbert von Poitiers 
den Borrechten des apoftolifchen Stuhls etwas vergeben; 
fagten fie ihın una omnes voce öffentlich ins Angeficht, er 
möge bevenfen, daß fie aus einem Privatmann ihn zum allges 
meinen Vater gemacht hätten; daß er der Privatfreundfchaft 
das allgemeine Befte nicht aufopfern dürfe; - feine Pflicht fei, 
die Hohheit des apoſtoliſchen Stuhles im Auge zu behalten, 
volumus, ut huie temerariae novitati celeriter assurgas 
(Orro Frisıng. de gest. Frideriei, I, 46 sq. Vergl. Co⸗ 
lumban im VII. Sahrhundert, PB. Benedict VIEL im XI. 
Sahrhundert und Svo von Chartres im XIL Jahrhundert.) 
Hätten auch die Päpfte nicht gefprochen: fo fprachen ihre 
Handlungen laut und vernehmlich genug, Zeugniffe, die ing 
Gebiet der Gefchichte als weſentliche Appertinenzſtuͤcke gehören, 
Sei man doc, billig! Gehört ed denn nicht zur Natur des 
Vernunftweſens, wie es ein Papft ift, ein Bewußtfeyn feiner 
ſelbſt und feiner Befonderheit, ein klares Bewußtſeyn diefer 
feiner Befonderheit zu haben? Aus diefem Klaren und beftimms 
ten Bewußtfeyn ging die angeführte Antwort des Papftes 
Liberins hervor; in dieſem Bewußtſeyn fagte Cim VAL. 
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fidei regula, quam in prosperis et in adversis veraciter 
tenuit ac defendit apostolica Christi ecelesia. Consideret 
vestra clementia, quoniam salvator omnium, eujus fides 
est, qui fidem Petri non defeeturam promisit, eonfirmare 
eum fratres suos monuit, quod pontifices confidenter 
feeisse semper cunctis est cognitum. Dieſes Bewußtfegn 
fprach fich in früheren und fpäteren Päpften aus da und dort; 
wann und wo ihre Stellung ein feierliches Zeugniß gebot 
Alle find Verwalter eines heiligen Fideicommiffes, das. jeder 
feinem Nachfolger ungefchmälert binterlaffen muß. Starkidurc 
ihr Erfigeburtsrecht hielt die römifche Kirche von jeher feſt aut 
ihrem Majvrate, wie Thomas Moore in feinen 
«Memoiren des Hauptmanns Rod» fagtz in jenem zuverſicht— 
lichen Bewußtſeyn fprachen und handelten die Päpfte ale 
Vicarii des heil. Petrus, der in feinen Nachfolgern auf 
feinem Stuhle fortlebt und fortwirkt, von Clemens an mit 
aller Freimuͤthigkeit. Es ift die Nede von einem Gemeingut 
der die ganze Welt, alle Bölfer und »Gefchlechter und alfe 
Zeiten umfaffenden Kirche, und eben darum ift hier nicht causa 
propria Rom. Pontificum, sed omnium gentium et aetatum 
communis. 

Ich habe mich bei Sammlung meiner Zeugniffe neu geftärft 
in dem Glauben an-den höheren Urfprung des Primats. Die 
in allen Sahrhunderten ohne Unterbrechung fortlaufende Ges 
fchichte von dem geglanbten und durch Worte und Thathands 
lungen laut und in allen Sprachen gepredigten Primat iſt ein 
commentarius perpetuus, der die vor achtzehnhundert Jahren 
gefprochenen Worte des Herrn erſt recht und am beiten verftändlich 
- macht. Der von diefen Worten ausgehende, durch feine in die 
Augen fpringende helle Farbe unverfennbare, Faden läuft durch 
alle Sahrhunderte, und in jedem Jahrhundert durch hunderte 
von Händen aus der einen in die andere, Kein Jahr: 
hundert fah ihn abgerifjen. Die Strahlen der Wahrheitsfonne 
brachen fich zwar verfchieden in den Gewoͤlken, die von Stür- 
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men zufammengetrieben waren; immer aber drangen ſie durch 
das Gewölfe, immer zeugten fie von dem Dafeyn der hoch 
über allen Wolken ftehenden Sonne der Wahrheit. 

Ueber die Form, Die ich meiner Sammlung von Zeugniffen 
gegeben, habe ich nur diefes zu erinnern: ich wollte Die Ueber— 
ficht der Tradition in allen Sahrhunderten erleichtern, und 
nahm hierin die fehon genannte alte Abendmahlslehre 
zum Vorbilde. Die etwas Fleinliche Bemerkung eines "ges 
wiſſen Necenfenten, dieſes Buch fey wie ein Rofenfranz, 
fonnte mich nicht abfchreden. Wenn man an einer Sammlung 
von Zeugnifjen fonft nichts zu tadeln fände als die enfilade, 
fo wäre das Grund genug, mit der Arbeit zufrieden zu feyn. 
Eben diefe Veberficht, welche ich bezwedte, wurde an den 
Doller’fchen Zeugniffen vermißt. E83 wurde an der Abends 
mahlslchre auch getadelt, daß die in deutfcher Sprache 
gegebenen Zeugnifje nicht zugleich auch, wenigſtens bei den 
Hauptitellen, in der Urfprache gegeben feyen. Da ich aber 
hauptſaͤchlich eine VBolfslectüre beabfichtigte, und das Volumen 
nicht noch vergrößeren wollte: fo mußte ich mich enthalten, 
die beigebrachten Zeugniſſe überall ind Deutfche zu. überfegen, 
Sn einer zweiten Ausgabe, die blos für Gelehrte beftimmt ift, 
follen auch die Driginalterte beigegeben werden. 

Da ich mich zu dem Grundfage befenne: mon quis, sed 
quid quis dixerit, attendendum est, fo frug ich gar fein Bes 
denfen, Doller’s Zeugniffe und Barruel (vom Papſte 
und Deffen geifilihen Rechten), auch de Maisire 
wom Papite) zu benugen, unbefümmert um ihre Räfonnes 
ments. Wenn ich ein Buch lefe, fo frage ich nicht erjt, wer der Vers 
faffer defjelben fey, immer aber behalte ich mir mein Recht vor, 
das, was er fagt, zu prüfenz in den Räfonnements über das 
Geleſene, und in den Folgerungen aus den hiftorifchen Zeugs 
niffen gehe ich gerne meinen eigenen Weg, freue mich aber 
fehr, wenn ich meine Anficht auch bei Männern von größerem 
Scharfblide, von ausgebreiteteren Kenntniffen wieder finde, 
Sch habe, fo weit ich die Werke auftreiben Fonnte, in den 
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Duellen felbft geforfcht, und wo fie mir nicht zu Gebote ftanden, 
wenigfteng meine Gewährsmänner angegeben. Sch habe hin 
und wieder auch Zengniffe über die Seldftftändigfeit und 
Autonomie der Kirdye, wo fie mir bei der Lectuͤre aufitießen, 
angeführt; habe aber, un deren zu fammeln, mich nicht eigens 
umgefehen. 

Für eine unnöthige, überflüffige Arbeit habe ich meine 
Sammlung, fo unvohftändig fie immer ift, fchon darum nicht 
gehalten, weil gewiffe Wahrheiten, eben wenn fie immer 
von Neuem beftritten werden, immer von Neuem erftritten 
werden müffen, Utile est, fagt Auguſtin, plures a pluribus 
fieri libros diverso stylo non diversa fide, etiam de quaesti- 
onibus iisdem, ut ad plurimos res ipsa perveniat, ad alios 
sie, ad alios autem sie. 

Sehr Unrecht würde man mir.thun, wenn man daraus, 
Daß ich Die gefundenen Zeugniffe zufammenftellte, ſchlieſſen 
wollte, daß ich Alles, was früher und fpäter gefagt und 
gethan wurde, gutheiffe und zurüdwinfche, was in frühes 
ren Sahrhunderten gefhah, Mir ift die Kirchengewalt rein 
geiftiger Natur; die Mittel zur Erreichung des Zweckes muͤſſen 
dem entfprechen, Sch verabfcheue von ganzem Herzen, went 
diefe rein geiftige Gewalt zu Erreichung irdifcher Zwecke je 
mißbraucht und dadurch entheiligt wurde. Das war Miß— 
brauch einer guten Sache, die, weil ſie mißbraucht werden kann 
und mißbraucht wurde, dieſes Mißbrauches wegen nicht 
verworfen werden darf, Allerdings follen die Mittel der 
Natur des Zweds entfprechen; dabei darf man aber nicht ver- 
gefien, daß es Menfchen find. und bleiben, für welche, mit 
welchen, nnd durch welche der heilige Zweck erreicht werden 
fol, Menfchen umgeben von hundert Gebrechlichfeiten und 
eben fo: vielen Schwächen des Geiftes und Herzens, Menfchen, 
die ohne irdifche Beduͤrfniſſe und deren Befriedigung nicht bes 
ftehen fönnen. Die Kirche mit ihrer Hierarchie und an deren 
Spige ihr Oberhaupt mit feinem Primat müfen, wenn fie 
ihre herrliche .Jdee erreichen wollen, was der Zweck ihres 
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Daſeyns ift, die Zeit, Avoriır fie erfcheinen, die Menfchen, 
wie diefe in der Zeit find, ergreifen, um Einfluß üben zu 
fönnen. Sie müffen die große Idee, den Zweck ihrer Beftims 
mung im Auge behalten, unverruͤckt wie fich auch die Zeiten 
und die Menfchen geftalten, 

Noch mehr Unrecht würde man mir thun, wenn man aus 
den angeführten ‚Daten von Firchlichen Freiheiten fchlieffen 
wollte, ich wünfchte deren Wiederherfielung. Sch vermiffe 
für mein Individuum die Entziehung dieſer Freiheiten nichtz 
aber, was ich ungeſcheut befenne, die gänzliche Entziehung 
eines forum privilegiatum vermiſſe ich fehr, ich bevaure den 
Verluſt desfelden darum, weil ich überzeugt bin, daß dem Glerus 
dadurch fein Amtsanfehen und eben damit feine Amtswirkſam— 
feit gar zu fehr verfümmert iſt. Sch fehließe dieſes Borwort 
mit einem proteftantifchen Gommentar Uber die angeführte alt 
römifche Maxime: «Mir genügt e8, daß ein Gebrauch in 
« dem Zeitalter der Gnade geherrfcht habe, Es ift mir 
« vollfommen gleichgültig, wie ich genennt werde, .,. wenn 
« ich nur die Gnade von Gott habe, daß mein Glaube, mein 
« Leben und meine Handlungen dem Mufter der. primitiven 
« Kirche der erſten Sahrhunderte entſprechen. Laſſet ung 
« die Katholifen mit Bernunft und Billigkeit beurtheilen, nach 
« dem Geifte:der Gebote und des Zeugniffes der heil, Schrift 
« und der übereinftimmenden Tradition der erleuchteten Zeits 
« alter. Laſſet ung wetteifern mit den Katholiken in jeder 
« primitiven Lehre und der Disciplin, im Gottesdienfte und 
« Kirchenregiment, wie überhaupt in Allem, was fie von der 
«primitiven Kircheranerfennen, angenommen haben und ben, 
« Wenn es alfo ... unumgänglich nöthig iſt, die alten 
« göttlichen Driginallehren und Inſtitutionen, fo wie auch die 
« Traditionen der Apoftel feftzubalten, welche fie von ihrem 
« göttlichen Herrn gelehrt worden find, und die ihnen der heil. 
« Geift ind Gedächtniß rief und erklaͤrte, Traditionen, welche 
« die Apoftel ».. ihre Nachkommen lehrten und ihnen .... 
« rein and vollftändig mittheilten, und wenn ...felbft feinem 
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‚ein Sota oder einen einzigen Artikel der göttlichen Lehre und 
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Apoſtel und weit weniger einem ſpaͤtern Kirchenobern ... 


erlaubt war, vielweniger ſie ermächtigt waren, auch nur 


der apoftolifchen Traditionen des großen und heiligen Depos 
fitums abzuändernz; ».... fo folgt daraus, 1) daß es uns 
erläßliche Pflicht Aller ift, die ſich als Chriſten befennen, 
daß fie, „u. wenn fies überzeugt find, daß jene Lehren zu 
dem großen Depoftitum gehören, diefen Kehren fogleich ihren 
Beifall geben, mögen diefelben auch lange Zeit vergeffen 


und vernachläßige gewefen oder den herrfchenden Grund— 


fägen des Drtes and der Zeit, worin fie leben, entgegen 
feyn. D Daß Jedermann, jede Menfchenclaffe oder alle 
aufeinander folgenden Kirchenobern ..... eine entfegliche 
Sünde begehen, wenn fie fich entweder jure divino oder 
auf andere Weife die Macht anmaßen, die ihnen überlie- 
ferten urfpringlichen Lehren, Smftitutionen und ächten Tras 
ditionen des großen und heiligen Vermächtniffes der chrift- 
lichen Kirche entweder zu vermehren oder zu vermindern, 
Die allgemeine, gleihförmige, übereinftims 
mende Tradition der erleuchteten Bäter der erften 
Sahrhunderte ift hinreichend, um ung in Bezug 
auf... Gebräuche, den Ritus, das Wefen der For- 
men und die Art und Weife des Gottesdienjteg 
zu belehren und zu beftimmen, wie auch in Bes 
treff der Auslegung des gefchriebenen Wortes 
des göttlihen Geſetzes. Da die Regel der Kathos 
licität fefifteht in vollfommener Webereinftimmung mit dem 
großen Depofitum, wie folcyes in der heil. Schrift ent 
halten ift und nach dem allgemeinen Zeugniffe der 
erften und erleuchtetften Kirchenväter verftanden, 
erflärt, ausgelegt und auseinander gefegt wird: 
fo geht daraus nothwendig hervor, daß es nicht nur ein 
tadelnswerther , fondern ein fiindlicher Mißbrauch der Dies 
ciplinargewalt ift, wean fie angewendet wird, eine fathos 
lifche, apoftolifche, yrimitive, wohl bezeugte Tradition, 
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‚oder einen bedentungsvollen wefentlichen Gebrauch, der in 
den erjten Zeiten der reinen chriftlichen Kindheit uͤblich war, 
abzufchaffen. Ich werde mit Anführung einiger Bibel 
ftellen tar beweifen, daß die alten Wege die beften 
« find, und daß daher Geder, der es wagt, Abänderungen 
« am alten Chritenthume zu machen, ohne Zweifel fehr zu 
« tadeln if.» So der brittifche Theolog Campbell”), 





1) Es verfteht fich, daß diefer Theolog nach der Sylfogiftif des Sophros 
nizon eben auch unter die talmudifhen Rabbiner gehört, 
zu denen er (XI. Jahrg, 5tes Heft S. 100) die Fatholifchen Theolo— 
gen zu rechnen beliebt. Aber Campbell hat von vorne herein 
erflärt, daß es ihm vollfommen gleich IR wie er genannt oder 
wohin er einregiftrivt werde. 





Doninus ipse sie docail, aposloli praedicarunt, patres 
traditum observarunt, martyres eonfirmarunt. Sufheiat tibi 
ad omnia ‚haereticorum argumenta _respondisse sicut tra- 
dilum est. S. Basırıus. 


Non pugnal, immo militat auetoritas veritati, verilas 
auctorilali, auctoritas auctoritati, jus juri, pontifices eon- 
eiliis,, concilia pontifieibus, caput membris‘, membra capiti. 
Consentanca, anica, eonserta sunt haec omnia, mutua se ope lu- 
ceque reercant et augent, nullo vere, nullo intestino, sed 
imaginario fabulosoque conflictw nec unquam nisi, in scholis 
perstrepente dissident. 

Tuomassıwus, 





‚Erstes Jahrhundert, 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die erſten Chriſten uͤber 
die Hauptgrundſaͤtze des Chriſtenthums, die vom Herrn gefor- 
derte und von ſeinen Apoſteln dringend empfohlene Einigkeit 
der Geſinnungen, wie es den Gliedern Eines Leibes mit 
Chriſtus dem Haupte ziemt, und Einigkeit im Glauben und 
Hoffen (Epheſ. IV.), weit deutlichere und lebhaftere Begriffe 
empfiengen und hatten, als die ſpaͤteren Chriſten. Sie 
hatten den großen Vortheil, deſſen wir uns nicht ruͤhmen 
koͤnnen, daß ihnen die Lehre Chriſti aus dem Munde der 
Apoſtel ſelber erklaͤrt wurde, deren Predigten ſie taͤglich hoͤrten, 
und mit denen ſie in der Verbindung eines freundſchaftlichen 
und vertrauten Umganges ſtanden. In der Schule dieſer vom 
Geiſte Gottes belebten und durchdrungenen Meiſter bildeten 
ſich die erſten Lehrer und Kirchenvorſteher, die von jenen 
durch Auflegung der apoſtoliſchen Haͤnde die Weihe zu ihrem 
Vorſteheramte erhielten. Und eben darum ward ihnen von 
der Nachwelt der herrliche Name «apoftolifcher» Männer 
beigelegt: Warum follte man nun zweifeln, daß diefe mit 
apoftolifchem Eifer erfüllten Männer, die noch nicht, wie ihre 
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Nachfolger, die gefammelten Gemeinden immer und überall 
zufammenläuten laffen und zum Unterrichte um fich verfammeln 
konnten, fich blos auf den- mündlichen Unterricht befchräntt, 
und nicht auch, wozu fie dad Beifpiel ihrer Meifter vor Augen 
hatten, chriſtliche Belehrungsſchreiben an die ‚gewonnenen 
einzelnen Gemeinden erlaſſen haben ſollten? Die Stuͤrme und 
Drangſale jener Zeiten, von denen dieſe Vorſteher umgeben 
waren, machen es begreiflich, warum von ſolchen ſchriftlichen 
Belehrungen faſt gar nichts fuͤr die Nachwelt gerettet worden 
iſt. Kaum haben ſich noch ſchwache Spuren von didaktiſch 
paraͤnetiſchen Schreiben und Epistolis catholieis aus dem 
zweiten Sahrhundert erhalten, 

Die Heerde von Schaafen und Lämmern, die Petrus, 
und in ihm und durch ihn feine Nachfolger weiden follten, 
mußte erfi gefammelt werden, Die heil. Gefihichte berichtet 
und Manches von den Wehen und Miühfalen, welche diefes 
Sammeln nothwendig begleiten mußten, Die Kirche follte ja 
erjt gebaut werden. ,Ehe-der Bau vollendet und auch nur 
nothdürftig eingerichtet war, konnte ‚von Handhabung der 
Dolizer unter den Infaffen doch wohl noch nicht fo die Rede 
feyn, wie in der. Folgezeit, nachdem das große Gebäude-in 
feinen vielen Wohnungen für die eintretenden vielen und vies 
lerlei Inſaſſen geordnet war. Die Gefchichte weiß von den 
blutigen Störungen„ıdenen dieſes Gebäude und feine, Bewohner 
lange genug ausgefegt: waren, gar, Ernſtes zu erzählen. 

Die Apoftel legten das Fundament zu dem Bau der Kirche, 


In den Drangfalen ‚die täglich ihrer warteten, mußten fie _ 


froh ſeyn, fürs Erfte nur eine nothdürftige Hätte darauf zu 
errichten. Das Ausbauen mit den wefentlichen Einrichtungen, 
die Vergrößerung des Gebäudes, die Verzierung u. ſ. w. 
mußte beſſern Zeiten überlaffen werden. Aedificium rude 
reliquerunt apostoli tracti ad careeres et mortes, fagt 
Wicelius Cim XVI. Sahrhundert); horum auditores, 
mox marlyres postremo homologetae, sacrum ac augus- 
tum absolverunt; dum omnia perficerent ad supremum 
fastigium usque, dum dignitatem quandam adderent in 
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expoliendo, decorando atque RA ita ut post haec 
nulla.unquam artificis manus requiri videretur, 

Sn der moralifchen Weltordnung, wie in der phyſi ifchen, 
gefchieht nichts per saltum. > Alles muß erft die naturgemäßen 
Entwidelungsftufen durchlaufen. Das Samenforn, das den 
Keim in fich trägt, kann nicht fogleich Blätter,  Bhüthen, 
Früchtetragen, Ehe aus dem Kleinen Samenkoͤrnchen (Matth. 
XIII.) ein Baum geworden ift, deſſen Hefte flarf genug find 
fuͤr die Familienwirthſchaft der Vögel des Himmels, können 
dieſe unter feinem "Schatten ihre Wohnungen‘ nicht bauen. 
War der Baum darum nicht früher vorhanden, ehe feine Aefte 
fräftig genug waren, oder ehe wir wahrnahmen, daß Vögel 
unter des Baumes Blättern haufen? war der Baum, weil 
wir ihn nicht wachfen fahen oder hörten, nicht früher vorhans 
den, als wir ihr blühen, Früchte tragen fehen? Was im 
erden begriffen ift, darf nicht als fehon Geworden angefehen 
werden; fonft ficht man das Unvollfommene für das voll 
fommen Bollendete, das Entwitfelungsftreben für das Ziel anz 
und was erfolgt aus diefer wefentlich fehlerhaften Auffaffung 
und Anfchaunngsweife? Die verfannte Idee wird verworfen; 
das lehrt die Gefchichte, 

Die Kirche lag noch in der Wiege, und man will fich wun⸗ 
dern, von ihr noch feine Erfcheinungen des bereits gereiften 
Alters zu erbliden,  C’est une pitie, fagt der fcharffins 
nige Verfaſſer des Zsprit generateur (Graf von Maistre), 
de voir d’excellens. esprits se tuer à prouver par l’enfance 
que la virilite est un abus, tandisqw’une institution quel- 
conque, adulte en naissant, est une absurdite au premier 
chef, une veritable eontradietion logique. Si les ennemis 
Eclaires: et genereux de cette puissance (du souverain 
 Pontife) examinent la question sous, ce point de vue, 
je ne doute point que toutes les objeetions tirees de Fan- 
tiquit@ ne disparaissent a leurs yeux comme un leger 
brouillard. | 
Wie Iächerlich ift es doch zu fehen und zu Iefen, daß 
Männer mit der ernfihafteften Miene fich ven Kopf zerbrechen, 
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um die Epoche zu entdecken/ in welcher dad Papfithum ent 
fianden fey! Jeder fand, in feiner Meinung wenigſtens, dieſe 
Epoche ganz genau, fo weit auch die von den verfchiedenen 
Entdeckern ausgemittelten Epochen aus einander lagen, Die 
Kirche mußte fich erſt conftitniren, vorganifiren, ordnen; Die 
Anlage des Drganismus mußten fich erſt entwideln, Die 
Entwicelungsftadien mußten durchlaufen, Erfahrungen muß—⸗ 
ten gefammelt und verglichen! werden; das Alles konnte 
fein Werk eines Furzen Zeitraumes feyn, der mit förenden 
Drangfalen aller Art erfüllt war. Die Gefchichte,fagt,, wie 
Klein die firchliche Gefellfchaft anfing. Es liegt in der Natur 
der Dinge, daß die Amtswirffamfeit ihres Dberhaupteg eben 
fo flein anfangen, daß der Kreis diefer Wirkſamkeit ſich aus⸗ 
dehnen mußte, wie Die Gefellfchaft ſich ausbreitete. Es fonnte 
vorher weder von einer Theorie für dieſe Wirkſamkeit, noch 
einer Prarid, quae est antibasis theoriae, die Nede feyn. 
Waͤre die urfprüngliche Liebe und der erfte Eifer nicht erfaltetz 
fo würde ein marfantered Auftreten dieſer oberhäuptlichen 
Amtswirkſamkeit noch lange unnoͤthig geweſen ſeyn. Das 
Weſen, die Anlage dauert fort, wenn ſie auch in der Empirie 
unter andern und wieder andern Formen erſcheint. Abnormi⸗ 
täten Dürfen unfer Urtheil in der Gefchichte der Kirche fo wenig 
als in jener der Natur irre machen, wenn das Urtheilnichtein 
irrthuͤmliches feyn fol. Die Leitung des in feiner nur zu ſehr 
geftörten und gehemmten organifchen Entwicelung begriffenen 
Ganzen, in feinen Einzelheiten, konnte begreiflicher Weiſe 
ſich nicht ſo aͤußern wie nachher, als die Entwickelung 
lich vollendet war. 

Mancherlei Verwickelungen unter ſo heterogenen Theilen 
aus denen die Kirche erwuchs, konnten nicht ausbleiben; es 
konnte nicht fehlen an immer neuen Gegenſaͤtzen, welche die 
ordnende Leitung in Thaͤtigkeit ſetzen mußten. Der Störungen 
des friedlichen Zuſammenlebens gab es immer neue. Wehe der 
Familienruhe in dem großen Gemeinweſen, wenn die oberſte 
Leitung es an energiſchem Einſchreiten haͤtte ermangeln laſſen! 
Doppelt wehe, wenn es keinen joberften, mit Amtsanſehen 
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ansgeräfteten Auffeher gegeben hätte! Die Aeußerungen ſei⸗ 
ter Amtswirffamfeit fonnten nicht anders als verfchieden ſeyn, 
eben fo verfchieden wie die Gegenftände, welche diefe Wirkſamkeit 
in Anfprusch nahmen, und wie die Mittel, durch welche gewirkt 
werden mußte, und die Zeiten mit ihren manchfachen Verhälts 
niffen , und die Menfchen mit ihren vielerlei Sitten, Sprachen, 
Neigungen, Intereſſen, Culturſtufen. Es konnte gar nicht 
anders ſeyn, wenn auch keine geſchichtlichen Urkunden uns 
ausdruͤcklich erzählten, daß und wie dieſe Auffichtd ⸗ und 
Leitungswirffamfeit in jenen früheren Jahren des Firchlichen 
Lebens fich geäußert habe. Es waren feine Zeiten, wo Alles, 
was und wie es gefchah, protocollirt und einregiftrirt wurde, 
Wie viele der Föftlichen Denkmäler mögen unter den manchers 
lei Bernichtungsverfuchen zu Grunde gegangen feyn! 





Clemens von Kom, 


Te weniger es befremden darf, Daß ber das amtliche 
Mirken des erften oberſten Rirchenvorftehers im erften Sabre 
hunderte der chriftlichen Aera faft gar Feine Urkunden auf 
und gefommen find), deſto Föftlicher und beachtenswerther 
muß die einzige Urfunde ſeyn, welche die Vorfehung erhalten 
hat, — wir meiten das amtliche Schreiben des Papftes Eles 
mens, eines Schülerd des heil. Apofteld Petrus, an bie 
Kirchengemeinde zu Korinth aus den Iehten Sahren des 


erften Jahrhunderts. Diefe herrliche Urkunde ift eine Belehrung, 


Ermahnung und Zurechtweifung, gefchrieben im Namen der 


Nnj 





I) Wir ſagen: auf ung gefommen find. Die Zeugen der frühe 
ren Jahrhunderte: hatten die wenigen Denfmale der vorhergeheits 
den, deren die Verheerung der Zeiten noch gefchont hatte, in Hätte 
den und vor Augen. Gie befaßen deren ohne Wergleichung weit 
mehrere, von denen kaum die Heberfchriften auf ung gelangten. 
Zudem iſt bekannt genug, daß alfe Thatfachen im Laufe der Jahr— 

hunderte immer etwas, und immer Ber: je RR — . der 
Zeit fortrollt, verlieren, 
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römischen Kirche), an welche fich die Durch inner Zwiſt zer⸗ 
riffene Gemeinde von Korinth gewendet hatte, Mit Recht 
nennt Jrenaͤus (Adv. Haeres. III, 5.) diefen gewichtvolfen 
Brief ixavorarn yoadnz; Eufebius aber (Histor. eccles. 
III, 16), usyadln zaı Savuaoın (magna et admirabilis). 
Diefer durchaus ayoftolifchen Sinn athmende Brief, durch wel 
chen die römifche Kirche, wie Srenäug (Il. e.) und nach ihm 
Euſebius (l. e. V, 6.) fich ausdrücken, den Frieden wieder 
herfiellte und die zerftörte Glaubenstreue befeftigte (ad pacem 
congregans, et fidem eorum ae traditionem recens ab apos- 
tolis acceptam reparans), wurde mit folcher Ehrerbietigkeit 
aufgenommen, daß er, wie Eufebius (1. e. IIL, 16) vers 
fichert, in vielen Kirchen beim Gottesdienfte öffentlich vorge— 
lefen wurde. Es ift höchjt merkwürdig, daß die hülfefuchende 
Kirchengemeinde von Korinth fich nicht auf viel fürzerem 
Wege an die viel nähere Kirche von Epheſus, wo der Liebs 
lingsjuͤnger Sefu allen Berechnungen nach, obgleich in hohem 
Alter, noch lebte, oder an eine andere auch nähere und ebens 
falls ayojtolifche Urfirche, die eben fo. wie jene von Rom 
unter der Leitung eines Schülers der Apoftel ſtand, z. Bs 
an die von Smyrna, wendete, fondern, alle diefe näheren 
Kirchen übergehend, Hälfe fuchen zu müffen glaubte bei der 
foweit entfernten Kirche Rom's, wo die von den Wüthrichen 
Nero, der die, beiden großen. Apoftel Petrus und, Paulug 
mordete, und Domitian gefchlagenen Wunden noch nicht 
vernarbt ſeyn konnten. 

Die Korinther muͤſſen zu dieſem Schritte und unter ſolchen 
Zeitz, Raums- und Ortsverhaͤltniſſen eine ganz beſondere und 
wichtige Beranlaffung gehabt haben. Wenn ihnen auch das 
faft apoftolifche ‚Anfehen des heil Clemens, den Hieros 
nymus vir apostolicus, Clemens von’ Alerandrien 





*) Tanquam ‚ex Romanae ecclesiae persona, ſagt Eufebins 
H. E. UI, ec. 42., sub Romanae ecclesiae persona- 52. ; 
daher beginnt. der Brief mit den Morten: mn rov Ssov 
% RR Pounv. | or 


aber (Stromat. IV, 17.) fogar einen Apoftel, und Ruffin 
(de adulter. libr. Origen.) beinahe einen Apoſtel nennen, 
befannt war: fo Fonnte ihnen Doch noch weniger das große 
Anfehen des viel näher wohnenden Apofteld Johannes un—⸗ 
bekannt ſeyn. Die Sprache, die in dem ausführlichen Sentz 
fehreiben herrfcht, iſt eben fo ernfl zurechtweifend, als väter 
lich und Tiebevoll belehrend und erbanuend, Der ganze Ton 
verräth das Bewußtfeyn des Anfehens, mit dem der Mann 
ſprach. Sehr ernft rügt er die Anmaßung der Unruheſtifter 
(Siehe Zweifel und Fragen eines Stillen im Lande 
©. 100). Einem aus befonderem perfönlichen Zutrauen erbetes 
nen freundfchaftlichen Friedensvermittler würde folcher Ernft 
übel geftanden habe, der auf die we gen nur eine entgegens 
gefegte Wirkung machen Fonnte, wein das amtliche Anfehen 
des fo ernft Nügenden feinen Worten fein eigenes Gewicht 
gab. Der Sig des Uebeld, der duͤnkelvolle Stolz, die Ans 
maßung, mußte angegriffen werden, wenn Heilung erfolgen 
follte; das that Clemens in reichem Maaße, er tröftet, bes 
lehrt, ermahnt, ftellt ermunternde und zuruͤckſchreckende Beis 
fpiele vor Augen; lobt was Lob, und ruͤgt was Rüge verdient, 
mit einem Ernfte, der fich des Anfcheng bewußt ift, und fors 
dert zur Unterwerfung unter die Vorgefegten und unter bie 
verdiente correctio et disciplina auf. 

Clemens hatte das Gewicht der Pflichten begriffen, die 
er mit dem Apoftolat übernommen hatte, Er entfihuldigt fich, 
daß wegen mancher Drangfale, die zu Korinth nicht unbes 
kannt feyn Fonnten, er fich nicht gleich mit ihrer durch For» 
tunatus ihm berichteten Angelegenheit befchäftigt habe. Er 
fchiete feinen Brief mit Fortunatus durch Abgeordnete 
feiner Kirche nach Korinth, die ihm ber die hergeftellte 
Drdnung zu feiner Beruhigung Nachricht zuricbringen folls 
ten. Mit vollem Rechte hat fi Stolberg (Anhang 
zum X. B. der Gefhichte der Religion Sefu), fo wie 
fchon vorher (CB. VII, ©. 271.) auf diefen Brief des heil, 
Clemens berufen und dabei gefagt, «daß der Brief mit 
« jener Autorität gefchrieben fey, wie fie nur der Kirche 


«Rom's, nur einem Nachfolger des Apoſtels Petrus ges 
« bührt.» Wer ihn mit Unbefangenheit zu Iefen vermag, 
was freilich nicht allen Leuten gegeben ift, dem kann die apoſto⸗ 
liſche Auetorirät nicht entgehen, Auf der Seite der ferne 
Hülfe Suchenden fonnte nur die Erinnerung an den höchft bes 
deutfamen Auftrag des Herrn: «Schaafe und Laͤmmer zu 
meiden, die Brüder zu ftärfen,» dann die Zuverficht zu der 
Wirkſamkeit des Gebets des Herrn, « daß die Glaubenstrene 
des für fo wichtige Aufträge Auserſehenen feft ftehen werde, » 
Beranlafjung und Aufforderung ſeyn, dort Hilfe zu fuchen, 
wo der Beauftragte des Herrn, der Felfenmann, auf den dies 
fer feine Kirche bauete, fortiebt und fortwirft, dort wo der 
Einheitss, Mittels und Stuͤtzpunct gegen jede Spaltung zu 
finden war. Auf der Ändern Seite konnte nur das lebhafte 
Bewußtſeyn der von Petrus mit feinem Stuhle geerbten 
Weide- und Stärkungspflicht das kraftvolle Einfchreiten des 
heil. Clemens leiten, 

Selbft die Genturiatoren von Magdeburg, diefe 
eben fo thätigen als erbitterten Gegner der römifchen Kirche, 
fonnten nicht umhin, ein «oberhauptliches Einfchreiten » hier 
anzuerkennen. Schmig, in feiner Difjertation de potest. le- 
gislat. ecclesiae, Heidelb. 4792, gibt dem Benehmen der 
Korinther den rechten Namen, er nennt es Rekurs. Sol 
chen pflegt man dorthin zu nehmen, wo geholfen werden fann 
und muß. Wie hätten auch die griechifchen Kirchen zu der 
großen Ehrerbietung kommen follen, mit der fie diefen römiz 
fchen Brief wie andere apoftolifche Schriften aufnahmen und 
in ihren gottesdienfilichen VBerfammlungen: öffentlich vorlaſen, 
wenn nicht Achtung für jene Kirche mit zu Grunde lag, von 
welcher der Hülfe bringende Brief, eonfirmatio nutantis fidei, 
herfam? Die griechifche Kirche wußte, wen fie vor fich hatte; 
von ihr hat es die ruffifche gelernt, die in ihren liturgiſchen 
Büchern betet und fingt: «Nach dem Tode des heil. Petrus 
« und feiner beiden Nachfolger, führte Clemens zu 
« Rom fehr weife das Steuerruder des Schiffes, welches die 
« Kirche Jeſu Chrifti if. Märtyrer Sefu Chrifti, Schüler 
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«Petri! du haft feine Tugenden nachgeahmt und fo dich als 
« den wahren Erben feines Thrones erwiefen.» (Maiftre, 
der die flavifche Sprache in Petersburg fennen gelernt und 
diefe Biicher gelefen und ercerpirt hat, vom Papfte I, 88.) 
Bergl, Butler, Leben der Väter :c, Mainz 1825. XVII, 
195.) Das Zeugniß der ruffifchrgriechifchen Kirche ift claffifch 
per excellentiam ! — 

Die katholiſchen Kirchenhiſtoriker und Apologeten legen 
mit Recht ein großes Gewicht auf das hiſtoriſche Factum 
des korinthiſchen Rekurſes und des roͤmiſchen Einſchreitens. 
Und wer vermag die Fuͤgung der Providenz zu verkennen, 
die es leitete, daß die im unſeligſten Schisma verſunkene 
Kirche des Orients die koͤſtliche Urkunde aufbewahren, und 
der calviniſirende Patriarch Cyrill Lucar zu Conſtanti⸗ 
nopel das Werkzeug ſeyn muſte, dieſelbe im Abendlande zu 
verbreiten! (Vergl. der Katholik Auguſt 1825. S. 149.) 

Ueberhaupt iſt dieſe ſchoͤne Urkunde, eben ſo wie die Briefe 
des heil. Ig natius, ein laut ſprechender Zeuge für die Selbſt— 
ftändigfeit und Autonomie der Kirche jener früheften Zeiten 
in Beftellung der Bifchöfe und aller Kirchendiener, wie in der 
ganzen Regierung der Kirche. Diefe vollftändige Autonomie 
haben auc) die proteflantifchen Gelehrten anzuerkennen nicht 
umhin gekonnt, wie die gedachten Genturiatoren (Cent. I.), 
und der ungenannte Berfaffer der unparteiifhen (21) 
Kirhengefchichte (Fena 1735. I, 659. Baumgarten 
fagt in feinen Primae Lineae brev. antiquit. christian. p- 25. 
unter Berufung auf den Brief des heil, Clemens: « Die 
« Apoftel hätten die Erfilinge der Bekehrten als Kirchenvors 
« fieher und Diener nicht nur denen, welche fchon glaubten, 
« fondern auch jenen, die noch glauben würden, vorgefegt. » 
Er behauptet, ſchon vom Sahre 68 an fey zu Serufalen, 
Alerandria, Antiochia und Rom, wie überhaupt in 
andern großen Kirchen, beſonders durch das Aufehen des 
allein noch lebenden Apofteld Johannes, Überall die (wefent- 
liche) Form des Kirchenregiments geltend geworden. Wenn 
dem nun fo ift, fo muß man fich noch mehr wundern, daß 
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die Korinther fich ohne weiteres nıtr nach Rom wendeten, 
da fie doch wiffen mußten, daß in dem näheren Smyrna, 
eben wie zu Rom, nur ein Apoftelfchüler der Kirche vors 
ftand. (Vergl. Crerıicus, histor. eccles. primi Saeculi. p. 594. 
515.) Daß Clemens nad; Erforderniß der Zeitbeduͤrfniſſe 
und treu feinem hohen Berufe auch an andere Gemeinden bes 
Iehrende, ermahnende, tröftende ꝛc. Zufchriften erlaffen habe, 
ift faum zu bezweifeln. Pro muneris sui ratione, fagt der 
gelehrte proteftantifche Bifchof Parker von Oxford Cim 
XVII. Sahrhundert), literas eneyelicas, systaticas et for- 
matas ad vicinas ecclesias frequenter dirigere earumque 
rebus eonsulere solebat. (Cavx, histor. literar. saecul. apos- 
tol. Vergl. Eihhorn, Grundfäge des Kirchenrechtes, 
Göttingen 1831. I, 12 f.5 Huͤllmann, Urfprünge der 
Kirchenverfaffung ıc., Bonn 1831, ©, 81.) 

Wir erinnern bier auch noch an eine Thatfache, die nicht 
fo ganz mit Stilfchweigen Abergangen werden darf. Die 
alten Kirchenfchriftfteller ) berichten, Daß Papſt Eles 
mens den heil. Divnyfins am Ende des erjten Sahr- 
hunderts nach Gallien geſchickt, um daſelbſt den Glauben zu 
verkuͤnden. 

Clemente Roma praesule 

Jubente, venit Galliam ete. 
fagt der heil. Eugenius »), Bifchof von Toledo, um 
das Jahr 650. Hier wolle man nicht überfehen, daß ein 


1) Act. S. Dionysü bei Bouquet Hist. Ecel. Gall. P. IIu. A.m.; 
Vita S. Genovefae Paris. bei Surius, Bollandus unterm 5 
Januar; Fortunatus von Poitiere Hymn. in S. Dionys., 
welcher Lobgefang von Natalis Alexander T. IV. p. 589 
gegen Launoy jenem vindieirt wird; der h. Eugenius ber 
Süngere, Bifchof von Toledo; Metaphrastes in Act. S. 
Alypi Cionitae; Beda Martyrol. 7 Id. Oct.; dag von Nat. 
Alex. 1. e. p. 590 erwähnte Pipinifche Diplom; der h. Metho— 
dings, Patriarch von Konftantinopel, Vila S. Dionys. u. A. m. 

Bol, Natalia. a. O. ©, 388 ff. 

2) Bol. Ildephons v. Toledo Lib. de Viris illustt. und BE 
Menard Diatriba de unico Dionysio. 
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Bifchof des erften Jahrhunderts, weldyer Dionyfius Diefer 
nun immerhin feyn möge, wahrfcheinlich aber ein Schüler der 
Kpoftel, auf Befehl des römifchen Bifchofes als Glau— 
bensbote in ein fremdes Land zieht, um die Lehre Jeſu zu 
verbreiten, 
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Diefem erften apoftolifchen Zeitalter gehört au Hermas 
an, defien Buch« Pastor» bekannt ift, Mehrere alte Schrift- 
fieller ‚de8 zweiten. und dritten Sahrhunderts ‚halten ihn ‚für 
den. Schüler des. heil, Paulus, wovon. Roͤm. XVI, 14 
Meldung. gefihieht.. . Diefe Meinung hält Cave (I: e.) für die 
wahrfcheinlichere.. , Das Buch «Pastor» ſtand bei den ÄAlteften 
Vätern, beſonders den griechifchen, ‚in: fo hohem Anſehen, 
daß es ‚in den gottesdienftlichen Verfammlungen ald wichtige 
Belehrungs =; und. Erbauungsfchrift vorgeleſen wurde, was 
Hieronymus (de seriptor. ecel. e. X.) noch von feiner. Zeit 
bezeugt. Hermas fagt (Z. I. vision., II. e. 4.): «er habe 
« Befehl empfangen, eine Abfchrift diefes feines Buchs dem 
« Siemens von Rom zu fehiden, um es den aus waͤrti— 
«gen Gemeinden mitzutheillen, wozu Clemens befugt 
« fey,» mittet Clemens in exteras eivitates; ülli enim. per- 
missum est. Hierbei macht Parker die zuvor angeführte 
Bemerkung: Clemens pro muneris sui ratione ..... eonsulere 
solebat. Hiermit ſtimmt der gelehrte Proteftant Dodwell 
ganz überein, welcher fagt: sieut Clementis ecelesiae roma- 
nae episcopi munus erat, ad reliquos exterarum ecelesia- 
rum episcopos miltendi libellum —— Bibliotheca 
Patrum 1, 26.). 

Hermas erfannte alfo in dem Bifchofe von Rom ein Bes 
fonderes , was er in den Biſchoͤfen anderer Staͤdte vermißte, 
das Beſondere, daß derſelbe befugt ſey, auch auswaͤrtigen 
Gemeinden, die nicht zu ſeinem Stadtſprengel gehoͤrten, ſolche 
nuͤtzliche Belehrungen ‚zugehen zu laſſen . 

1) Die Magdeburger Centurienſchreiber (Cent. II. e. IV.) waren mit 

Nothenfee’3 Primat. 1. 3 
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Der heil. Ignatius, Bifchof zu Antiochia in Syrien, 
der ſich rühmte, den Heren felbft nach feiner Auferftehung noch 
gefehen zu haben, hatte den größten Theil feiner vwierzigjähr 
rigen leidensvollen Amtsführung im erften Sahrhundert zuges 
bracht, che er in hohem Alter nach Nom gefchleppt und in 
Amphitheater den wilden Thieren zur Beute hingeworfen 
wurde. Geine auf und gefommenen fteben Briefe an die Ephes 
ſier, Magnefier, Trallianer, Römer, Philadelphier, an jene 
von Smyrna und an Polyfarp find, um mit den Worten 
des gelehrten Proteftanten Cave (l. e.) zu reden, primaevae 
pietatis, doctrinae ecclesiasticae et regiminis episcopalis 
in ipsa apostolica ecclesia vigentis testes luculentissimi, 
ex ultima antiquitate episcopalis önepoxng veluti prora et 
puppis. Merkwiürdig ift, was Cave noch hinzufegt: hane 
ob causam acriter in eas insurgunt novatores, totisque viri- 
bus oppugnarunt Blondellus, Salmasius, Dallaeus, doctis- 
sima novaturientium eäpita (Herven des Calvinismus!). 

Die Aechtheit diefer Briefe hat der Anglicanifche Bifchof 
Pearſon (Pindie. Ignati) gegen alle Einwürfe und Zwei⸗ 
fel ficher geftellt, fo wie ‚gegen die fpäteren Novaturienten 
Martini, Münfcher und Andere. Der gelehrte Möhler 
in feiner herrlichen Schrift « Athanafius der Große und 
die Kirche feiner Zeit» (I, 15.) zeugt für diefe Briefe fo 
fhön, daß feine befonnene Kritif etwas mehr dagegen einzits 
wenden haben mag. Es fiel mir darum auf, daß Sophros 
nizon Ccüber die Glaubwärdigfeit ver Stolbergifchen Ges 
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den « Pastor» des alten Hermas fehr unzufrieden. Warum? 
Weil fie darin zu Dieles von dem fanden, was fie ald ächte Nee 
formationggehilfen für römifh EFatholifhen Mißbrauch 
and Frrwahn hielten; fie fanden nämlich z. B. semina coeli- 
batus non obscura, praemia ministrorum, qui caste vixerunt. 
Solche Dinge Hatte Luther als antinrfirchlich verworfen; alfo 
verdiente ein fo alter Zeuge für bie Urfirchlichkeit folcher Dinge 
Kabel, Mas Fan confequenter fenn? 
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ſchichte der Religion Jeſu Chriſti) an diefer Aechtheit 
zu zweifeln ſchien, ohne irgend einen neuen Zweifels—⸗ 
grund beizubringen. Er muß ſeit dem noch wichtige Ent— 
deckungen auf dem Felde der hiſtoriſchen Kritik gemacht haben, 
weil der fruͤhere Zweifel ſich nun (XI. B. 1. Heft ©. 119.) 
zur Gewißheit erhoben hat, «alle Briefe des heil. Ignatius 
«ſeyen erdichtet,, und zwar nur zur Anpreifung der 
« bifchöflihen Kirchengewalt.» Wir möchten ihn an 
Cave (l. e.) verweifen und aufmerkfam machen auf das, was 
Save fagt von den diis minorum gentium, Yon 6 av 
Hammondus nostras, von Pearsonius (bone Deus, quantus 
judex!). Möchte doch der Sophronizon die Mühe uͤberneh— 
men, die Gründe, and denen die behauptete Gewißheit 
erwuchs , dent Publikum befannt zu machen, wäre es auch 
nur, um nicht unter Save’ Dii minorum gentium von 
fchalfhaften Leuten gerecjnet zu werden !”) 





1) Sn den Heidelb. Jahr büchern (December 1852. S. 1163.) 
find die Hauptgründe angegeben, die den Hertn Dr. Paulus zu der 
Erkenntniß brachten ‚daß die Briefe des Ig natius unächt find. 

Die unerfchöpflichen Tiefen der fogenannten, höheren Kritik. haben 
ihm folgende Gründe nicht bios des Zweifels, fondern der Ge— 
wißheit geliefert, V es ſey unwahrſcheinlich, daß Kaifer Ira: 
jan den zur Hinrichtung beſtimmten Bifchof für eine fo wichtige 
Perfon gehalten habe, daß er ihn nicht zu Antiochia: vor den 

Augen: der Gemeinde hinrichten, fondern deswegen bis nach Nom 
transportiren ließ; 2) daß man zu folchem Zransporte einen Um: 
weg durch ganz Vorderafien genommen. habe, «da, doch Antivchia 
der See ſo mahe war. 3) -Diefer Umweg ſey, ganz ungefchickt, 

blos deswegen erdichtet worden, um den Martyrer immer zuvor 

an. einige Gemeinden schreiben laſſen zu können, Die er.doch bei 
der Durchreife, perfönlich viel beſſer zu belehren Gelegenheit gehabt 
haätte. PM Handgreiflich werde die, Er dichtung durch den 
Brief nach Rom; der Martyrer foll in der. Ferne ſchon Feine wich: 
‚ntigere Angelegenheit gehabt ‚habem,. als die, Römergemeinde von 

‘ weitem flehentlich zu bitten, daß fie. doch ‚fein ihm fo erwünfchtes 
Martyrerthum nicht verhindern möge. Dazu war. ja zu Rom Zeit 
genug, um das ohnehin Unwahrſcheinliche, daß die Römerchriften 
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Mir uͤbergehen die fchönen Briefe, worin Ignatius ven 
Kirchengemeinden, an bie er ſchrieb, Einigfeit mit ihren Bir 





feine Loslaſſung zu bewirken vermöchten, durch perſönliches Zure 
den zum verhüten. Wußten auch die gelehrten Maͤnner Pearẽ 
fon, Hammond, Cabve von der haute critique unſers Jahr— 
hunderts noch nicht ſo viel als Dr. Paulus, ſo wußten fie das 
von doch eben fo viel ald Blondel, Salmaſius, Dahläns, 
Alterdings Fonnte Trajan. den. fo. berühmten. Bifchof für wichtig 
genug halten, um den vorderafiatifhen Chriften und jenen von 
Sstalien zu Nom eim abfchreckendes Bild vor die Augen zu ftelfen, 
und den Römern einen Beweis feiner Theilnahme an ihrer Zefts 
feier zu geben. Wenn Fein Staatsſchiff vorhanden war, oder Fein 
direct nach Italien beffimmtes Fahrzeug, fo mußte der Befehlshaber 
der Escorte, wie jener Apoftelgefh. XXVII, in: den verfchiedenen 
Häfen ein Schiff fuchen, um weiter zu kommen. Woher weiß 
aber Paulus, daß die. Escorte, alle jene, Städte befuchte, an 
deren Gemeinden Ignatius fehrieb? Auf dem unermeßlichen 
Gebiete der Eonjecturalfritif läßt fich eben fo viel entdeden, als 
in den unerfchöpflichen Tiefen der haute-eritigue., Wer recht zu 
fuchen weiß, der weiß auch zu finden. Die Römergemeinde war 
zahfreich und anfehnlich genug, hatte anfehnliche und reiche Mit: 
lieder, die Tange vorher anf die prineipes urbis und auf den 
Poͤbel zu wirken im Stande waren, ehe das Schlachtopfer aufam. 
Ignatius kannte den Dienfleifer feiner voraneilenden Syrer; 
es Fonnte daher ganz angemeffen ſeyn, fehon aus der Ferne durch 
Briefe feinen Syrern und den Römerchriften entgegen zu arbeiten, 
So lange Paulus die gedachten Herven der. Erudition und 
Archäologie und den oben genannten Möhler nicht fiegreich wis 
derlegt, wird er ung erlauben, die fleben Sendfchreiben des heil, 
Ignatius für Acht zu halten; wir laſſen ihm aber gerne feine 
Veberzeugungstreue, wenn er fie mit redlichem Gewiſſen 
für mehr hält, als opinio eredentium se scire quod nesciunt, 
Woher Fannte Paulus die dem Commandanten vorgefchtiebene 
Etappenroute? Hätte Ignatius gewußt, daß er die Städte, 
an deren Gemeinden er fchrieb, auf feinem Transport berühren 
würde, fo würde er vielleicht, was er fchrieb, mündlich gefagt 
haben. Das conjecturirende blinde Taſten und Befühlen kann 
- feinen feften Boden, alfo auch Feine Ueberzeugung, Bm auch 
keine Ueberzeugungstreue gewährte. " EHER STCT 
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fchöfen,, Folgfamkeit und Gehorfam gegen diefelben mit wars 
mer Liebe einfchärft, dringlich ermahnend, ut, wie Euſebius 
(III, 35.) ſich ausdruͤckt, haereses primum exortas maxi- 
mopere caverent, et apostolorum traditioni indivulse ad- 
haererent, und wenden ung zu jenem Sendfchreiben an Die 
Römer, das fich durch Inhalt und Form vor den übrigen fo 
unverkennbar auszeichnet, daß man fich über die vergebliche 
Mühe Sophronizon?g, den Lefern diefe Auszeichnung aus» 
zureden, billig wundern muß; man fieht es diefem kuͤnſtelnden 
Streben an, wie fehr das Sendfchreiben den gelehrten Mann 
genirte. 

Schon die Heberfchrift des Briefes, wie merfwirdig! wie 
ausgezeichnet und anszeichnend gegen die übrigen! Wenn 
Ignatius die Kirche von Smyrna nennt impleta fide et 
earitate, Deo digna et sanetifera; jene von Ephefus 
benedieta ,-immutabilis, unita et electa, merito beata; 
jene von Magnefia benedieta per gratiam Patris in Jesu 
Christö; jene von Philadelphia misericordiam. eonsecuta 
et firmata in concordia Dei, exultans in passione Domini 
nostri,' plene instrueta in omni misericordia; jene von 
Tralles sancta,ı electa et Deo digna: ſo nennt er zur 
nämlichen Zeit, unter den nämlichen Drangfalen, auf der 
nämlichen: peinvollen Neife nah Rom zum Martertode, in 
den nämlichen Ketten und Banden der naͤmlichen Wächter, 
die eliam heneſieio aceepto pejores wurden, die Kirche von 
Rom «die Vorſteherin des Liebesbundes» (TpoxaSmwern Tas 
ayanıng),, eeelesia dileeta:ei illuminata, quae praesidet 
in loco regionis Romanorum (TP0XAINTaL £9 TON@!XHpLoV 
pouawrv:  Bergl, der: Katholif. 1830. Auguſt. S. 152.) 
digna deo, digna,decore , digna quae beata praedicatur, 
digna laude,, digna quae voti compos fiat „ıdigne 'casta, 
earitate praecellens, Christi et. patris nomine insignita, 
juam et amplector in nomine Jesu Christi, conjunctis 
omni ipsius. praecepto ‚.'gratia Dei indivisim repletis, «ab 
omni alieno völore expurgatis. Wenn er feine nun des wäter« 
lichen Vorſtehers beraubte Kirche dem Gebete und der tröftens 
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den Theilnahme der uͤbrigen Kirchen und insbefondere feines 
Freundes Polykarpus empfahl, fo gefchah Diefes zwar auch 
in dem Briefe an die Roͤmer, aber mit.dem bedeutfamen Zu: 
faße: reget vestra caritds vice episcopi. Jeſus Ehriftus follte 
ftatt feiner Bifchof zu Antiochia ſeyn, und die. römifche 
Kirche. Alios docuistis; ego vole, ut et illa firma sint, 
quae docendo praecipitis. Etwas nur von weitent dergleicyen 
fömmt in den übrigen Briefen nicht vor, » , Der: heilige Mann 
fürchtete, die Römer möchten feinem fehnlichen Wunfche, für 
Jeſus zu fterben, hinderlich feyn, er bat fie Daher Dringend, 
diefes Doch ja nicht zu thun. Sch würde euch, wie Petrus 
und Paulus, befehlen, fagte er, wenn ich das Anfehen eines 
Apofteld hätte: ich befchränfe mich auf dag Bitten, ne intem- 
pestivam mihi benevolentiam exhibeatis; scribo ecelesiis 
_ (eaeteris) et praeeipio, quod pro Deo ultro et libens morioer: 
euch aber bitte ich", deprecor vos... non ut Petrus et Paulus 
praecipio. Cine folhe Sprache führte ein unmittelbarer 
Schüler der Apoftel, Bifchof der erſten Hauptſtadt des Orients, 
Subhaber des erfien vom heil. Petrus errichteten Äpoſtel⸗ 
ftuhls, gegen den Inhaber des vom namlichen Apoftelerrichteten 
Stuhl zu’ Rom. : Er mußte alfo wohl wiffen, daß er dein 
rechtmäßigen ‚Erben des heil. Petrus vor ſich habe, Im 
Bewußtſeyn Ddiefer Rechtmäßigkeit) fagte in fpäteren Jahren 
einer dieſer futccedirenden Erben, Sunocenz I, einem ber 
Erben. des heil. Ignatius, dem Patriarchen: Alerander 
von Antiochien: Nontam pro eivitätis Anliochenae magni- 
fieentia hoe tributumiest(in eoneilio Nicaeno), quam quod 
prima‘ primi apostoli sedes esse monstralur, quaeque urbis 
Bomae.sedi'non cederet, nisi quoil illa in transitumeruit, 
ista susceptum consummatumque gauderet. 

Der Vorzug der römifchen Kirche in den Briefen des heit, 
Sgnatins ift fo unverkennbar, daß Div Zeidler zu Koöoͤ⸗ 
nigsberg Cim XVII. Jahrhundert), befiegt durch die Kraft 
der Wahrheit, in feinen Anmerkungen zu des Matth. Pıräs 
torins Friedensproject (Tuba paecis) das Anerkenntniß 
ausſprach Ignatius habe die roͤmiſche Kirche: als die 
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« Erfie und des Vorzugs vor allen andern wuͤrdige anerkannt.» 
(Acta eruditor. Lipsiens. VIII, 447.) 

In dem Briefe an die Trallianer, die Sgnatins zum 
Gehorfam ermahnt, heißt ed: Quid aliud est episcopus, 
quam is, qui omnem principatum et potestatem super omnes 
obtinet ? Daraus läßt fich ungefähr die hiftorifche Gruͤndlichkeit 
beurtheilen, mit welcher der weiland befannte Lochſtein 
fagte: «Sn den erftien Sahrhunderten fey von einer geiftlichen 
« Macht feine Rede geweſen; was man geiftlihe Macht 
“nenne, fey bei den Alten blos die Autorität, das Anfehen 
«der Kirche gemwefen.» Hätte der ehrliche Mann bedacht, 
was die Alten unter Auctoritas verftanden, fo würde er ſich 
diefes Ausdrucks fchwerlich bedient haben (Zweifel und 
Fragen ꝛc. S. 74). Bergl übrigens Schmidt, Thesaur. 
jur. eceles. UI, 40. Barruel, vom Papſte I, 144. But- 
ler II, 280. Zengniffe aus allen hriftlihen Jahr— 
bunderten, Frankfurt a. M 1816. ©. 71. 72.158 
317, Es verdient dankbare Anerkennung, daß nebft einigen 
frühern Ueberſetzungen erſt noch jüngft die herrlichen Briefe 
des heil. Sgnatius durch Wocher's gelungene Ueberfegung 
wit paffenden und gründlichen Erläuterungen ung zugänglicher 
und verftändlicher gemacht worden find, Tübingen 1829 





Zweites Jahrhundert, 





Dionvfius von Korinth, 


Der heil, Divnyfius, Bifchof zu Korinth, nach den 
Menden der Griechen um das Jahr 178 enthauptet, fihrieb 
an verfchiedene Kirchen Belehrungs- und Ermahnungsbriefe, 
die leider verloren gegangen find. Aus feinem Briefe an die 
römifche Kirche hat Euſebius in feiner Kirchengefchichte 
(II, 25. IV, 23.) folgendes aufbewahrt: Maec vobis consuetudo 
est jam inde ab ipso religionis exordio, ut fratres onmes va- 
zio beneficiorum genere afliciatis et ecclesiis quam plurimis 
necessaria vitae subsidia transmittatis. Et hac ratione tum 
egentium inopiam sublevatis, tum fratribus, qui in metallis 
detinentur, necessaria suppeditatis; per haec, quae ab 
initio transmiltere consuevistis munera, Tomanorum morem 
institutumque a majoribus acceplum Romani retinentes. 
Hunce morem beatus episcopus vester Soter non servavit 
solum, verum etiam adauxit, tum munera Sanelis destinata 
copiose subministrans, tum fratres peregre advenientes fan- 
quam liberos suos pater amantissimus beatis sermonibus con- 
solando. Hodie sanetum diem dominicum transegimus, in quo 
epistolam vestram legimus, quam quidem perpetuo deinceps 
legentes , perinde ac priorem illam nobis a Clemente (fiche 
oben) sceriptam epistolam, optimis praeceptis ac documentis 
abundabimus. 

Bei fo traurigen Verhältniffen, unter denen die Kirche in 
jenen fchweren Zeiten fich Eimmerlich erhielt, war es wahrs 
haftig ein laut genug fprechender Beweis von der dem nicht 
minder bedrängten Papfte obliegenden sollieitude omnium 
eeclesiarum. Bon den früheften, das Zeitalter der Apoſtel 
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nahe berührenden Zeiten ber, war Rom ein Zufluchtsort der 
wie immer bedrängten. Kirchen, lagen ſie auch noch fo weit 
entfernt. Mit Recht fagt der gelehrte Prudentius Maranus 
(de divinit. Jesu Christi II, 15.): hujus (arclissimae inter 
ecclesias) necessitudinis centrum erat ecclesia romana, 
quae ad caeteras ecclesias mittebat, qui auxilium ferrent 
et ad quam caeterae ecelesiae cousulendi, causa quolidie 
mittebant, Nicht blos zeitliche Wohlthaten waren es, was 
die roͤmiſche Kirche ſpendete; auch Belehrungen, Troͤſtungen, 
Ermahnungen, Zurechtweiſungen erließ ſie nach Erforderniß 
der Umſtaͤnde, wie es ihrer Auctoritaͤt ziemte; Belege hörten 
wir fchon oben bei Hermas, 

Ein folched Schreiben ließ Soter« au die Korinthier ers 
gehen. Es muß eben fo wie jenes des heil. Clemens yoagn 
izavorarn gewefen ſeyn, da der eben fo gefehrte und eins 
fihtsvolle als heilige Bifchof Dionyſius es wirdig fand, 
bei den gottesdienftlichen Verſammlungen öffentlich vorgelefen 
zu ‚werden. - Da Dionyfius im nämlichen Briefe fagt: 
Epistolas seripsi rogatus a fratribus;. sed illas ministri 
diaboli compleverunt zizaniis, quaedam, expungentes, quac- 
dam adjieientes, quos manet vae: fo vernutben Einige, es 
möchten in feinen Briefen, welche Euſebius cl e. 1V, 25.) 
alle namhaft macht, anjtößige Stellen vorgefommen ſeyn, welche 
den P. Soter angezeigt wurden, viefer aber in feinem Briefe 
gerügt habe (Galland. 1. e. I, 676.). Berbielt fich die Sache 
wirklich fo, was man, fo lange das paͤpſtliche Schreiben unbefannt 
bleibt ‚ nicht recht wiffen fannz fo wäre das, ein neuer Beweis 
der römifihen Auctorität. Von dem paͤpſtlichen Schreiben fagt 
Dionyſius nach Pearſon's Ueberfegung: Ita et vos ex tan- 
ta admonitione plantationem Romanorum et Coriathiorum 
a Pelro et Paulo faectam eommiscuistis. Ambo enim in urbe 
nosira Corintho plantantes nos similiter docuerunt; sinli- 
liter autem et in Italia audacter docentes eirca idem tem- 
pus martyrium passi sunt. Dieſe Stelle war dem eben ges 
nannten gewiß und wahrhaftig nicht blindgläubigen Bifchof 
Pearſon ein Zeugniß, daß Petrus zu Rom gewefen fey, 
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was dem anerkannten Zeugniffe aller Hiftorien gum Trotz 
von Luther und andern treugläubig Nachbetenden gelaͤugnet 
wurde’). | 





nn 


Valentin, Cerdo, Slarcion, 


Etwa um die Mitte diefes Jahrhunderts mußten ſelbſt die 
Härefiarchen, welche die Außeren Leiden der Kirche durch 
Drangfale im Inneren vermehrten, nach der allweifen Fuͤgung 
der ewigen Providenz mitwirken, den großen Vorzug der 





1) Baratier, Scaliger, Basnage, Hammond, Pearſon, 
diefe Heroen der proteftantifchen Erndition, haben des h. Petrus 
sessionem in sede rom. ſo unwiderleglich ‚bewiefen,, daß es unbes 
greiflich ift, wie vor wenigen Fahren ein würtembergifcher Paftor, 
der vorfichtig genug war, hinter dem Vorhange ftehen zu bleiben, 
in einer Eleinen Schrift, worin er fich über des Srenius Eupi— 
ſtiuus Schrift: «Haller und Tzſchirner » Mainz) 
gar wüſt geberdete, fagen konnte: «Luther hatte ganz 
Recht, da er den Ausſpruch that: alle Hiftorien fagen es, 
daß Petrus in Nom geweſen, ‚aber es ift erdichtet.» (Tzſchir— 
ner und Eupiſtinus ©, 154.) DBegreiflih wird es nur das 
durch, daß. man annimmt, der Herr Paſtor wiffe nichts von den 
Schriften der eben genannten Herven, die freilich ad libros pro- 
hibitos gehören müffen, weil fie dem infaltibeln Yatriarchen von 
Wittenberg zu widerfprechen heterodor genug waren. Schade nur, 
daß der Herr Paſtor noch nichts willen konnte von der höchſtwich— 
tigen Entdeckung des Grabes des h. Petrus in Syrien, von weis 
cher Graf Merlin zu Riga der wenig erftannten Welt Kunde 
gab, Wir werden fpäter anf dieſe Entdeckung zurüczufonmen 
‚Gelegenheit finden: Luthers «alle Hiftorien ſeien erdich— 

tet» war übrigens nichts weniger. als Ergebniß hiſtoriſcher For— 
fchung und Kritik; es war nicht einmal etwas Neues, wie man 

es von einem auserwählten Rüſtzeuge wohl erwarten jollte. Echon 
Wicliffe’8 pracceptor Gulielmus hatte den Föftlichen Ge: 
danken gehabt, Petri Dafenn in Rom zu aller erſt contra 
nubem testium in Zweifel zu ziehen; das war genug für Luther, 
me gleich ein Erdichtet daraus zu machen. Inventis farile est 
WE RE I — i Re 
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roͤmiſchen Kirche Für die kommenden Jahrhunderte zu — *— 
in denen ſolcher bezweifelt werden koͤnnte. 

Valentin, der auf der hohen Schule zu — — 
ſeinen Kopf mit platoniſchen Ideen angefuͤllt hatte, ging nach 
Rom, um dort an dem Sitze der großen vornehmen Kirche 
deſto mehr zu glaͤnzen. Er ſtrebte, wie Tertullian (adv, 
Yalent.) fagt, nach dem Episcopate dieſer Stadt, ſah aber 
feine Hoffuungen vereitelt, und rächte ſich Dadurch, Daß er 
ein Feind der Wahrheit umd der Kirche wurde, wie es ber 
beleidigte Ehrgeiz zu macyen pflegt; ut soleut , fagt Tertuls 
liau:dl. e.), animi pro prioratu exeiti praesumptione ultio- 
nis accendi. Tertullian fagt zwar nicht beſtimmt, daß 
Die römifche Snful das Ziel jenes Ehrgeiges war, man glaubt 
aber aus einigen Ausdruͤcken deſſelben, in Verbindung mit 
andern Umftänden, fchliefen zu koͤnnen, daß der römifche 
Stuhl wegen feines Vorzugs vor allen übrigen die Ambition 
dieſes Kegermeifters gereigt habe (Bercaftel, Geſchichte bir 
Kirche L, 307). 

Cerdo und Marcion, beide von ihren. Bifchöfen ausges 
febloffen „  wendeten ſich, jener aus Syrien, diefer aus dem 
Pontus her, perfönlic nach Rom, um ihre Wiederaufnahme 
zu bewirfen Y. Was fonnte beide bewegen, mit Umgehung 
der inihierarchifcher Ordnung viel näheren Behörden, den weis 
ten Weg nach Rom zu wachen? Man muß in Syrien wie in 
dem fernen Pontus eben forgut als zu Korinth gewußt 
haben, daß zu Ron eine Auctorität zu finden ſey, die Hilfe 
Schaffen koͤnute gegen die Strenge des heimifchen Biſchofs. 
Daß Cerdo dieſes wußte, war nichts Beſonders; der große 
Bischof Ignatius, der die Auctorität der römischen Kirche , 
wie wir gehört haben, fehr gut kannte, wird. wohl feine 
Syrer deßwegen nicht im Unwiffenheit gelaffen haben. - 

Biel merfwürdiger ift es aber, daß man fehon zu jener 
Zeit im dem fernen Pontus, in jenem rauhen Lande, jenen 
B —2** der roͤmiſchen Kirche ſo gut kannte, daß 


————— 


- 1) Mansi ad Nat. — hist, eccles, edit. Bing: VIII, 93. 
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Marcion, der durc feine Reue über fein Vergehen, durch 
fein Flehen den unbengfamen Ernft feines‘ Bifchofs, der ſich 
und feine Kirche durch die fchlechte Aufführung ſeines Sohnes 
befchimpft fühlte, mildern konnte, ohne weiteres den weiten 
Weg nach dem fernen Rom anzutreten fich entfchloß , um dort 
gu fuchen, was er zu Haufe nicht finden tonnte. : War es 
Schaan, was ihn trieb? wollte er als ausgejtoßener Frevler 
ſich nicht länger dem Spotte feiner Mitbürger ausſetzen ? E8 
lagen der Städte und Länder, wo man ihn nicht Fannte, 
zwifchen feiner Vaterſtadt und Rom viele in der Mitte; er 
fonnte dort ungefannt leben, durch Buße und Befferung fein 
Vergehen wieder gut machen. Aber er wollte Hilfe gegen die 
Strenge feines bifchöflichen Vaters, Zuruͤcknahme des biſchoͤf— 
lichen Urtheils, das. ihn ausgefchloffen hatte, Er fuchte zu 
Nom Ausführung mit der Kirche und Wiederaufnahme, die 
ihm damals verweigert wurde, weil fie, ohne den ausfchliefens 
den Bifchof zu hören, nicht vorgenommen werden konnte; ohnedies 
war der apoſtoliſche Stuhl eben erledigt. Aufgebracht über 
diefe Weigerung, vielleicht noch mehr über die, Bereitelung 
feiner ehrfüchtigen Abfichten, -exstimulatus invidia,  quod 
non prineipem illice locum' ae ne ecclesiae quidem aditum 
impetrasset, fagt Epiphaniug (haeres. XLIL.), ſchloß er füch 
dem Kegermeifter Cerdo an, und fagte dem römifchen Clerus ing 
Geſicht: ecelesiam vestram dissociabo,, et sehisma sempi- 
ternum immittam. Er that, was er konnte; fügte, zu Gers 
do's Träumereien noch mehrere hinzu und verbreitete fie 
ungemein. Beide Heuchler hatten mehr als einmal Nachficht 
erfchlichen und Wiederaufnahme: immer aber wurden fie, wenn 
die Heuchelei fich offenbarte, wieder und endlich, auf immer 
ausgeſtoßen. Nach langen Sahren föynte der Papſt den num 
betagten Marcion mit der Kirche aus, und nahm ihn auf 
nut dem Beding jedoch, daß er die verführten und der Kirche 
entfreindeten vielen Leute wieder zuruͤckbringen follte; worüber 
er aber ſtarb (Berc. 1. e. 544 ff, Tertull. de praescer. 0. XXX), 
«Ale Kicchen, fagt Barrueld. e. I, 445), erfannten den 
u Ausweifungsfpruch des apoſtoliſchen Stuhles an, und hielten 
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ſie (Mat eion und Cerdio) von der Zeit an für nichts als 
«Ketzer. Der Kunſtgriff auf der einen, und der allgemeine 
Abfchenn auf der andern Seite, zeugen auf gleiche Weiſe, 
daß in dem Erben Petri, wie in Petrus ſelbſt, ein 
Oberhirt da iſt, der alle Schaafe „fie moͤgen herkommen 
woher fie wollen, in die Heerde aufzunehmen oder zuruͤckzu⸗ 
weiſen, über. den Glauben eines Jeden, der ſich in der Kirche 
zum Lehrer aufwirft, zu richten, ſie zu pruͤfen, au Be 
migen oder zu verwerfen berechtigt st; » 
Db-Marcion’s Zuflucht nach Rom eine: Appellation war, 
wie Bellarmin behauptete, und Natalis Alerander 
(hist. eceles. V, 89.) läugnete, mag dahin geſtelltbleiben; 
auf jeden Fall war es ein gegen die bischöfliche-Ercommunication 
Hilfe firchender Necurs an jene; hoͤhere Behoͤrde, «won PORN 
“or erwartet wurde und: zu erwarten war. | 


2 
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Polykarpıs. 


Um die Zeit, wo Marcion?s Irrlehre fich Keniihiten 
kam der heil, Polyfarpus, Bifhof von Smyrna, ein 
Schüler des heil. Evangeliften Johannes, nah Rom, fey 
es, daß die Ausbreitung des Marcion?fchen Kegergiftes, wie 
Bercaſtel meint, oder die: bereits Entzweiungen vers 
anlaffende Berfchiedenheit der Feier des: Dfterfeftes und der 
damit in Verbindung ftehenden Faftenzeit, oder beides zugleich 
diefen heiligen Bifchof vermochte, Die befchwerliche Reife zu uns 
ternehmen: beides war eine Angelegenheit wichtig genug» für 
das Geſammtwohl der Kirche, um mit * * Auctoritaͤt 
Ruͤckſprache zu nehmen, 

Victor Keller fagt in feinem Kathetikon 5,‘ 235): 
« Mir wiſſen aus der Gefchichte, daß diefe Abficht (uͤber ges 
« meinfanre Maasregeln mit einander mündliche Abrede zu 
« nehmen,) ſchon den Biſchof Polykarpus von Smyrna 
«und, den, Biſchof Ignaz von Antiochien (2) bis nach 
«Rom geführt habe. Es lag in der Natur der Sache, daß 
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man vorzog, ſich bei Kirchen Raths zu erholen, die ihre Ab⸗ 
wı funft unmittelbar von den Apoſteln ableiten, weil man 
« glaubte, daß dafeldft wie apoftolifche Tradition: am reinften 
«gegeben: und erhalten werden: fönne, » Gab es denn aber 
fir Bolyfarpus feine nähere, eben auch ayoftolifche Kirche, 
als die Roͤmiſche? Ueber dieſe Neife "des heiligen Bifchofs 
fagt der gelehrte F.ewardent’y in feinen Annotation. 
ad Iren«eum:.ı Peregrinationis \hujus rationes ex 'dre- 
naei epistola ad Fietorem papam abundantius refert) Zuse- 
bius ‚schist. eceles. HI, 24. \ Mine vero ‚observandum, 
quanti Pontifieis Romani auctoritatem fecerint 1otius Orien- 
tis ecelesiae,)qwarıım Primas, apostolorum auditor, ah ipso 
Joanne evangelista Smynnae pastor constitutus,' Polycarpus 
confecta jam aetate Romam pergit,.suecessurem Petri‘ variis 
de rebus consulityÜ'paeis"communionem 'postulat vet; asse- 
quitur. Dbgleich Polykarpus und Papſt Anicetus wegen 
der Zeit der Ofterfeier, einer blos der Disciplin angehörigen 
Sache, nicht einig wurden: fo blieb doch das Band der Liebe 
und Einigkeit unverletzt; es wurde vielmehr inniger und feſter, 
und mit dieſer Freude kehrte Polykarpus zu ſeiner Heerde 
zuruͤck, nachdem er viele durch Valentin amd Marcion 
verfuͤhrte Seelen auf den Pfad der Wahrheit und des Heils 
zuruͤckgebracht hatte (Irenaeus, adv. Haeres. III. 5. Butler, 
Leben der Bitter. Mainz IL. 10).  Polyfarpusıwar, 
wie fein treuer Schüler Grenäus dl. ’e.) verfichert „ von ben 
Apoſteln feldft intterrichtet worden, und hatte Umgangiger 
pflogen mit Vielen, die den Herrn gefehen und gekannt. 1« Er 
J —* imgien, tagt Irenaͤus was er von —* ro 


— 
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1) —9 einen infligen Miorif Iberfebte Dr. Bl in 
NM feinen Barruel EI, 5.) den Eigennamen Feuardent (fo hieß 
jener Doctor Sorbonicas) mit: der, felige (Eeu) Ardentius. 
Ob der Hr. Doctor die in der Vorrede (VII.) verſprochene Kris 
tif deg katholiſchen Lehrbegriffs über den Papſt, auf 
Beranlaffung der Barrnel’fchen Sgrift deriefert habe‘, 
iſt uns bis jene unbekannt geblieben; wir Bar ſehr gewünſcht, 
ont fie zu leſen und zu benuten. PR EICH 


le 
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s gelernt hatte, was er auch wieder Andern mittheilte, Er 
« war ein treuer Zeuge der Wahrheit und hielt * an 
« der empfangenen Tradition.» 

Da erfennen wir alfo die Quelle, aus welcher ma 
jenes gefchöpft hat, was er, wie wir noch hören werden, 
von der’ hervorragenden » Auctorität der roͤmiſchen * 
lehrte. 


4 


PH m 


Daph die Häretifer eben fo gut als die — Sheiften 
den hohen Vorzug und das Gewicht des apoſtoliſchen Stuhles 
kannten, und, wie wir eben von Valentin hörten, auer⸗ 
kannten, darf eben. nicht auffallen. "Diefe hohe, Wichtigkeit 
war etwas fo Bekanntes, daß auch die Heiden davon wußten. 

Der Heide Phlegon, des Kaifers Hadrian Freigelaffes 
ner, ein wiffenfchaftlich fehr gebildeter Mann, fah, wie feine 
Schriften zeigten, den’ heil, Petrus für den-Chriftengott, 
für Chriſtus felbft an, ungefähr wie jene Leute, Apoftelgefch. 
XIV., ihren höchften Gott Jupiter Teibhaftig vor fich zu 
fehen meinten, Die große, fo ungemein verehrte Auctorität 
Petri konnte der Heide Phlegon doch nur im Umgange 
mit Chrijten oder aus ihren Schriften Fennen gelernt haben; 
er gedenft in feinen Jahrbuͤchern der Wunder, die Petrus 
in Rom, Notabene! m Rom gewirkt, (Orisen. . contra 
Cels. II. Lupus, Scholia in Canon. Concilior. IX, 222.) 





niet 





Gegefippus 


Auch der in jener frühen Zeit berühmte Hegeſippus, 
ein Judenchrift, nach Hieronymus (de vir. illustr. II. und 
'XXII.): vieinusapostolicorum temporum, undnadı Euſebius 
dl. e. II, 25.1V, 8.): primae sucecessionis apostolorum tem- 
pore, apostolis contemporaneus (wie Musculus überfegt), 
- fchenete nicht die Befchwerlichkeiten der weiten Reife aus 


48 


Malaͤſtina nach Mont. Er beſuchte auf derſelben mehrere 
Kirchen und hielt ſich gu Nom mehrere Jahre auf. Er ver⸗ 
ſichert, hier wie in allen von ihm beſuchten Kirchen, bei allen 
Biſchoͤfen und in allen Staͤdten, Alles gleichfoͤrmig gefunden 
zu haben. In singulis successionibus ae singulis civitatibhus 
ita hahet, sieut’et:lex et prophetae et Dominus Pe 
(Euseb. IV, 22.) 

Hegefippus war der Mann, der Die Gleichfoͤrmigkeit 
mit der aͤchten Urtradition beurtheilen konnte. Er hielt ſich 
auf ſeiner Reiſe nach Rom einige Zeit bei dem Biſchof von 
Koörinthrauf, wußte von dem dort beſtandenen Zwiſte und 
den Mitteln, die P. Clemen's Dagegen angewendet hatte 
GAnseb. 1. es und IhAIG. ). Hätteser daran, daß die Korinthier 
ſich nach Rom wendeten und die roͤmiſche Kirche ſich einmiſchte, 
irgend etwas vom der aͤchten Tradition: oder der Verfaſſung 
Abweichendes oder ſonſt nur Befremdendes gefunden: ſo würde 
er es in feiner Kirchengeſchichte, in welcher er nach Hi ero⸗ 
nymus GeHalles irgend Merkwürdige (omnes ee- 
clesiastieorum actuum texens historias) aufzeichnete, zu 
Srav gewiß nicht: unterlaſſen haben. 

Dieſe Altefte Kirchengefchichte iftı zwar nicht auf ung ge⸗ 
— aber Euſebius und Hieronymus hatten fie vor 
ſich liegen. Erfterer, ders den chemaligen Zwift von Korinth 
auf Hegefippus Zengniß-CHEE 516) kurz beruͤhrt, erzählt 
«IV; 22) :mitideffen eigenen Worten, daß en zu Korinth 
Alles in der ſchoͤnſten Drdnung gefunden und ſich daran. fehr 
erbanet habe. Nicht die entferntefte Spur, daß Hegeſippus 
den korinthiſchen Rekurs nach Rom befremdend gefunden habe, 
koͤmmt bei Schriftftellern, Die. von ihm, fprechen, wie Eufes 
bins, Hieronymus, Sozomenng, dad Chronicon pas- 
chale, Bhoting, vor. Sie alle muͤſſen jenes eben ſo in der 
Megel gefunden haben, wie Hegeſippus felber, der forſchend 
bei, allen Kirchen nach) Lehre und Verfaſſung und kirchlichem 
Leben, and ein: Zeitgenoffe des. hei, Jrenaͤus zu Lyon, 
son wer Superintendenzverhältniffen. „der roͤmiſchen Kirche, 
eben fo. gedadıt haben muß, wie dieſer, was wir mod) ‚hören 
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werben, und biefe feine Lehre nicht erft zu Lyon gelernt 
haben konnte, fondern aus feinem griechifchen Vaterlande mits 
gebracht haben mußte. Wollte Hegefippus fich bei andern 
apoftolifchen Kirchen überzeugen, ob das in Paldftina Gelernte 
Acht fey und auch dort gelehrt werde: fo hatte er bei den viel 
näheren Kirchen in Kleinaften, in Macedonien, in Achaja Ges 
legenheit genug. Die Hauptftadt der Ehriftenheit Rom fcheint 
aber das Hauptziel feiner Reife gewefen zu feyn, wo er fich 
denn auch mehrere Sabre aufhielt, um den ganzen Schag der 
chriftlichen Wahrheit zu fanımeln, und feine mitgebrachte und 
überall: wiedergefundene Wahrheit mit dem Achten Archetypus 
zu vergleichen. 

Proteftantifche Gelehrte wollten ausforfchen, was Poly» 
karpus und hernach Hegefippus zu Nom gethan haben 
möchten, und conjecturirten: «fie hätten mit dem Biſchof von 
Nom die Nothwendigfeit der Einheit und den Primat verab— 
redet» (Schmidt, Bibliothek für Kritif und Eregetif IT, 
1. ff.) Vorausſetzend als eine a priori ausgemachte Wahr⸗ 
heit, daß alles das nur menfchlichen Urfprung habe, 
liegen fie alle Aufforderungen des Evangeliums zur Einigkeit, 
und alle dafelbjt unverlennbar ausgefprochene Hinweifungen 
an Petrus, als bedeutungslos bei Seite liegen. Wenn 
Polykarpus dag Beduͤrfniß der näheren Verbindung und 
die Nothwendigkeit der Einheit fühlte: fo war es wohl ganz 
natuͤrlich, auf Erreichung derfelben bedacht zu feyn, aber was 
konnte den hochbetagten Mann nach dem entfernten Rom treiben? 
Lag es nicht viel näher, mit den Bifchöfen Aſiens, Syrieng, 
Achajend ꝛc. fich zu verabreden? Hegefippus fol das von 
Polycarpus begonnene Werf vollendet haben! Wozu das, 
da er in allen Kirchen vollfiändige Einheit gefunden 
hatte auf feiner Hinreife nach Rom? Glaubte er etwa, die 
Einheit fey erſt vollftändig erreicht, wenn alle Kirchen mit 
jener von Nom übereinftimmen.? Bon einer ſolchen Verab⸗ 
redung liegt in der Geſchichte doch nicht die leiſeſte Spur. 
Der eben ſo gelehrte und ſcharfſinnige als leidenſchaftlich gegen 
die roͤmiſche Kirche geſinnte Dallaͤus wuͤrde ſolche zu be⸗ 
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nugen gewußt haben; er fagt aber vielmehr (de usu PP. II, 
4186.): «Was die Verfchiedenheiten der Meinungen betrifft, 
a welche wir bisweilen bei den Kirchenvätern in Bezug auf 
« mehrere einzelne Punkte der Religion finden: fo koͤnnen 
a diefe Dinge nicht im mindeften das Gewicht ihrer Zeugnifie 
« fchwächen, fondern im Gegentheil, fie geben ihnen einen 
« stoch größeren Werth. Denn eben diefer Umftand muß ihre 
« Uebereinftimmung von dem Berdachte reinigen, daß diefelbe 
« die Folge einer Verbindung oder eines verabres 
« deten gegenfeitigen Uebereinfommens oder Ein 
«e verftändniffes fey.» Schmidt’ Behauptung einer 
Verabredung zur Bezwedung der Einheit und des dazu unentbehrs 
lichen Primats nenne Muͤnſcher in feinem Handbuche der chrifte 
lichen Dogmengefchichte (II, 412.) «eine fcharffinnige Combis 
« nation, aber es lafje fich nichts Sicheres beftimmen, aus 
« Abgang aller biforifchen Quellen.» Wozu valfo 
das auch noch fo feharffinnige Combiniren? Es find muͤßige 
Hariolationen, weiter nichts! *) 





Papst Eleutherins 


Papft Eleutherius Cr 193) verdammte nach den Pflichs 
ten feines hohen Berufs die Srrlehren und ihre Urheber, von 
denen zuvor die Nede war. Sein Pontificat ijt befonders 
merfwürdig durch die Gefandtfchaft der Märtyrer von Lyon an 
den apoftolifchen Stuhl, und die des brittifchen Königs Lucius: 





König Lucius in Britannien. 
Wie die berühmteften Männer aus Paldftina,. aus Aften 
und dem Pontus, den Stuhl des heil. Petrus auffuchten, 


4) Wir übergehen den berühmten Theophilus von Antiodien 
unter unfern Zeugen, mit ben von Barruel (l. c. I, 125. 445.) 
angeführten Worten: ecclesiam regendam Petrus accepit, die 
Theophilus in eiter Schrift dubiae fidei gefagt haben ſoll. 
Eufebius nennt ihn (IV, 20.): sextus post apostolos. 

ud Beh Butter XVII, 11. Cave, Sace. Gros! © 
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fo that e8 auch die beruͤhmte Kirche von Lyon; fo ehafen es die 
Großen der Erde aus dem entfernten Britannien, aus jener 
Gegend, von welcher Tertulltan, der um diefe Zeit 
lebte und fehrieb, fagte (adv. Judaeos e. VII.): Britannorum 
inaccessa Romanis loca, Christo vero subdita. Lucius, 
König einer Völferfchaft Britannieng, fehickte eine Gefandtfchaft 
an den Papſt Eleutherius, um von ihm Religionslehrer 
zu verlangen (Baronius ad a. 485. Barruel I, 145. 
Butler VII, 207. XVII, 518. Platina in Eleutherio.) 
Auf viel näherem Wege hätten jene Britten Chriftenthumgs 
Ichrer finden fönnen bei den Kirchen Galliens, insbefondere 
jenen von Lyon und Vienne; fie mochten aber bei ihren viel— 
fachen Berührungen mit vömifchen Beamten und Soldaten, 
unter denen es viele Chriſten gab, die rechte Quelle der Auc—⸗ 
torität fennen gelernt haben. Beda (Histor. Angl. L, A.) 
fagt: Zueius Britannorum rex misit ad Zleutherium P. 
epistolam obseerans, ut per ejus mandatum Christianus 
eficeretur, womit Gildas (de exeidio Brit.) übereinftimmt. 
Thomaffin (Vet. et nov. Eccles. diseipl. Moguntiae 1787. 
I, 425.) jagt bei diefen Worten Beda’s: Jecerunt fortasse 
prima aliqua fidei semina mercatores; at ubi fingenda for- 
mandaque erat eeclesin ad evangelii normam, ubi episco- 
pus instituendus, illum adıbant episcopum, uti in Africa, 
Hibernia, Frisia, Germania Bavariaque visum est, qui 
maximam, qui ——— ; qui elarissimam ecclesiam 
oblineret. 

Locherer (Gefch. der chriftlichen Neligion und Kirche I, 
260.) bezweifelt diefe Botfchaft des Königs Lucius, weil die 
roͤmiſche DOfterfeier in Britannien nicht fo viel Widerfpruch 
gefunden haben würde, wenn ein römifcher Chriftenthbumepres 
diger nach dieſer Inſel gefchickt worden wäre. Diefes Feft- 
halten an der griechifchen Dfterfeier, meint Locherer, laſſe 
vielmehr auf griechifche Chriſtenthumsprediger ſchlieſſen. Allein 
waren nicht auch zu Lyon griechiſche Biſchoͤfe? War nicht 
Papſt Ele ut herius ſelbſt ein Grieche, der mehrere Griechen 
um ſich hatte, deren immer Viele zu Rom waren? Konnte Eleu⸗ 
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therins nicht unten feinen griechifchen Gehuͤlfen einen fir 
diefe Miffton vorzüglich brauchbaren Mann finden?‘ Schiete 
nicht noch fpäter ein Papſt einen Gilicier nach Britannien? 
(Siehe VII. Sahrhundert König Dswy.) Konnten nicht 
viele von dem römifchen Heere in Britannien vorher im Drient 
gewefen feyn und dort; die Firchliche Dfterfeier gefehen haben? 
Konnten nicht, wie wir eben aus Thomaffin hörten, Klein 
afiatifche mercatores prima aliqua fidei semina und damit 
die dortige Dfterfeier zu den Britten gebracht haben? Das 
Chriſtenthum war auf jener Inſel fehr frühe befannt gewors 
den; die kleinaſiatiſche Diterfeier Fonnte zugleich dort mit 
befannt geworden feyn, ehe die Verſchiedenheit nachtheilig für 
den Kirchenfrieden, und eben darum von dem Firchlichen Ober- 
haupt mißbilligt wurde, und mißbilligt werden mußte. Bol. 
Stol;, Series Rom. pontijf. saec. II.; Moreri, grand Diction. 
V. Lucius.) 





Die Märtyrer von Lyon, 
Jrenäaus 


Die Shriften zu Lyon meldeten in einer rührenden Befchreis 
bung den Chriſten in Aften die Drangfale, die fie fanmt ihrem 
mehr als neunzigjährigen Bifchof Botin zu erdulden hatten, 
und fchickten den berühmten Jrenaͤus, den Tertullian 
(adv. Valent. e. V.) omnium doctrinarum curiosissimus explo- 
rator, ımd Hieronymus (de scriptor. eceles.) vir omnium 
eruditissimus, Epiphanius aber (Butler VIII, 430.) 
einen «fehr gelehrten, fehr beredten und mit allen Geiftesgaben 
geſchmuͤckten Mann» nennen, mit dieſem oder doch mit einem 
gleichen Briefe und einem fehr rühmlichen Beglanbigungss 
fohreiben an Eleutheriug ob, quasdam ecelesiae quaesti- 
ones. 

Es iſt faum denkbar, das Elentherins, das Schreiben 
der Lyoner unbeantwortet und ihre —— Zweifel ohne 
belehrende Antwort, gela ſen habe, ‚Sp wenig wir bie iechtheit 
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der, vorhandenen Antwort (Harduin. Collect. Concilior. Paris. 
4714. I, 4102.) behaupten mögen, ſo können wir doch nicht 
umhin zu bemerfen, daß das Schreiben eben fo gut durch 
Interpolirungen verfälfcht , als ganz erdichtet feyn kann. 
Kennte man die durch Irenaͤus vorgetragenen quaestiones 
ber Lyoner: fo ließe fich eher ein richtiges Urtheil fällen. Das 
Schreiben an die Aftaten,, Das noch befonders von Briefen 
einzelner Märtyrer, „die noch in Banden lagen, begleitet war, 
hatte vorzüglich zum Zwecke, mitzuwirken, daß der durch den 
in Aften fich verbreitenden Montanismus geftörte Kirchenfrievden 
wieder hergeftellt werde (Huseb. :V,5.). ' Darauf bezog 
fichh auch wohl, fo wie auf den Pafchazwift, die Bitte an den 
Papſt um Herftellung des Kirchenfriedens. Da ‘zur Ueber⸗ 
bringung von Briefen und Botfchaften nur Unterdiafonen 
gebraucht zu werden pflegten, fo müffen die Fragen, worüber 
die Kirche von Lyon Belehrung wünfchte, wichtig" geweſen 
ſeyn, indem fie den Bornehmften und Gelehrteften ihrer Press 
byters, einen Schüler Polyfarps, zu diefer Gefandtfchaft 
auswählte, Hoͤchſt wahrfcheintich ‚betrafen fie die Irrlehren 
Balentin’s, Cerdo's, Marcion’ und Montan’s, 
fo wie den römifchen Presbyter Blaftus, der die Diffidien 
wegen der Ofterfeier in Rom zu verbreiten fuchte, und den 
Florinus. Gegen diefe Srrlehrer und Friedensftsrer fchrieb 
eben diefer Srenäns (Kuseb. V, 19.). 

Die eigens abgefchickte Gefandtfchaft der berühmten Kirche 
Lyons hatte gewiß Die unter den einzelnen Kirchen tblüche 
Verbindung duch Mittheilung deffen, was: fich Merfwirdiges 
bei ihnen zutrug, nicht zum Zwecke. Wenn fie ihre Drang- 
fale den Brüdern in Aften meldete, fie um chriftlicy bruͤderliches 
Gebet anfprach und zugleich ihre befcheiden mißbilligende Meiz 
nung über: die dortigen Friedensftörungen Außerte: fo wollte 
fie gu Rom über ihre Bedenklichieiten zugleich fich Raths erhos 
len und ernftliches: Einfchreiten zum Herſtellung des Friedens 
bewirken. Sie wußte, wo man die ficherfie Belchrung erhals 
ten und woher das wirkfamfte Mittel gegen die Friedensfiörer 
kommen koͤnne und muͤſſe. Ihr Gefandter Srenäus wußte 
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biefe8 ganz vorzüglich. Si de aliqua quaestione disceptatie 
esset, fagt er (adv. HH, TI, 4), nonne oporteret ad'an- 
tiquissimas recurrere ecclesias, in quibus apostoli conver- 
sati sunt, et ab eis de praesenti quaestione sumere quod 
certum et re liquidum est? 

Bon allen Bätern jener früheften Zeiten, deren Schriften 
wir noch befigen,, hat feiner vor IJrenaͤus die Irrlehrer fo 
umfafjend befiritten, Feiner die allgemeine Tradition, feiner 
die darauf geflügte Verfafjung, Feiner den ganz befondern 
Vorzug: der römifchen Kirche und die Nothwendigfeit für alle 
Kirchen, wo immer in.der ganzen Welt fie ſeyn mögen, mit 
diefer großen und vornehmen Kirche in Uebereinftimmung zu 
bleiben, ſo beftimmt und Fräftig ausgefprochen als er. Er 
wußte fo gut ald TZertullian, der ungefähr um die naͤmliche 
Zeit fehrieb, daß man fich an die apoftolifchen Primordialfirs 
chen zu wenden habe, um Gewähr zu finden für die Richtigs 
feit und Reinheit feiner Lehrmeinung, an die von einem 
Apofteligegründeten und regierten Urkirchen (Zweifel und Fras 
gen 2c. 49). Er wußte, wie Tertullian, von wen bie 
Kirche Roms gegründet und geleitet worden war; er wußte 
wie Tertullian in Afrika, daß man bei einer foichen awoftos 
lifchen Urfirche, matrix et radix, eeclesia apostoliei census, 
die Achte Wahrheit, den lapis Iydius veritatis christianae 
finde. Alles deffen ‚ungeachtet that er: (l e.) den ent— 
fcheidenden, über jeden Zweifel erhabenen Ausſpruch: «Dbgleich 
« in jeder apoftolifchen Urkirche die apoftolifche Traditionnächt 
« zu finden ift, fo: zeichnet fich doch die von den Apofteln 
Petrus und Paulus gefliftete uud geordnete Kirche durch 
«vorzüglichere apoftolifche Urſpruͤnglichkeit (poti- 
« orem principalitatem), vor den uͤbrigen, ebenfalls apoſto— 
«liſch urfprüänglichen Kirchen aus.» Maximae et antiquissi+ 
mae et omnibus cognitae, a gloriosissimis apostolis Petro 


et Paulo Romae fundatae et constilutae eccelesiae eam, 
quam habet ab apostolis traditionem ‚et annuntiatam homi- 
nibus fidem per successiones episcoporum pervenientem 
usque ad nos indicantes, confundimus omues eos, qui quo- 
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quomodo vel per sibi placentia vel vanam gloriam vel por 
caecitatem et malam sententiam, praeter quam oportet, 
eolligunt; ad hane enim ecclesiam propter potiorem princi- 
palitatem necesse est omnem convenire ecelesiam, hoc est 
eos, qui sunt undique fideles, in qua semper ab his, qui 
sunt undique, conservata'est ea, quae est ab apostolis, 
traditio. | 

Es ift eben Fein Wunder, daß dieſes fchlagende Zeugniß 
eines Mannes, der die Lehre und Verfaffung der orientalifchen 
Kirche unter feinem Lehrer Polykarpus eben fo gut kennen 
gelernt hatte, als er jene der abendländifchen Kirche Fannte, 
in welcher er eine ausgezeichnete Meifterrolle ſpielte, den 
Gegnern unferer Kirche von den magdeburgifchen Genturiatos 
ren au bis auf unfere Tage fo fehr läftig war. Man ficht 
dies an den Bemühungen, worin Einer den Andern zu übers 
bieten fihien, durch Eiinftliche und unfünftliche Wendungen, 
Drehungen, Zerrungen und Deutungen dem alten Zeugen 
einen Sinn zu unterfchieben, der, wenn auch eben nicht gunjtig 
ihrem .confeffionellen Syfteme, doch. minder günftig für das 
angefeindete Fatholifche . Lehrſyſtem ſeyn möchte. Unter ihnen 
zeichnete fich in unfern Tagen ganz befonders Sophronizon 
gegen Stolberg aus Nur Schade, daß die Gewaltſamkeit 
der Verrenfungen, denen er den Tert a la Procrustes unters 
warf, fich zu deutlich fund gibt”). | 





I) Man fehe Zweifel und Fragen (l. e.) und Katerfamp über, 
den Primat ꝛc. 30. Stolberg hatte das Irenäiſche potior prin- 
eipalitas überfegt mit: mächtiger Vorrang, wad Sophro— 

onizon tadelt, Der Sprachkunſt Fürſt und Antifymbolicus 
J. H. Voß zu Heidelberg überfest: Machtvollere Oberwürde 
(Kirhenzeitung von Darmfladt Nro. 124. vom Jahre 1825), was 
Sophronizon weniger und gewiß eben fo wenig. als des Eifter: 
zienfers Euralt (Mechte Grundfäge der Kirchenrechtsgelehrfamkeit, 
Wien 1782. I, 271.) überwiegende Gewalt, oder Bei: 
ger’s Fürſtkirche oder eines neuern Gelehrten Fürſtlichkeit 
gurheiffen mag. Nach dem Gange der irenäifchen Argumentation 
glauben wir, da der Diiginaltert noch nicht aufgefunden it, aus 
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Was Irenäus (1I. e) gegen Kepereien und Häretifer als 
theoretiſche Norm aufſtellte, hat er praktiſch in Anwendung 





dem barbariſchen Latein des alten Interpreten den Sinn des heil, 
Irenäus am nächſten zu treffen Datch unſere Ueberſetzung: vo r— 
zügliche apoſtohiſche Urſprünglichkeit (Cvorzüglicheres 
Erftgeburtsrecht mögte man ſagen). Vergl. Marca, de Concord, 

S. et J. Bamberg 1788. I, 165.100 8: heißt: ob potiorem. ori- 
ginem, ne quis hie imperium romanum somniet. 

Diefe Deutung Marca's, mit dem auch der Proteftant Dr. 
Biefeler übereinftimmt, wit Möhler (die Einheit in der Fa \ 
tholifchen Kirche 268.) nicht gelten laſſen. Solange wir den 
griechifchen Urtert nicht haben, läßt fich allerlei deuten und deuteln. 
Inzwiſchen find Möhler’s Gründe nicht gang gewichtlos; dagegen 
find Schrödhs Bemerkungen (Kirchengefchichte ILL, 215.) weniger 
beachtenswerth; vergl. der Kathalik U. B. Heft S. 7% Auch 
Münſcher . ec, IL, 414.) findet wie. Marca des Ire⸗ 

näus «potior prineipalitas» (das vorzügliche Anſehen) 
der römiſchen Kirche darauf von Jrenäus gegründet, weil fie 
von den zwei berühmteften Apoſteln geftiftet worden fey. 

Als Maaßſtab der Aechtheit fahen Jrenäns, wie Tertuls 
lian, die bei den apoftolifchen Urkirchen befindliche apoftolifche 
Tradition an. Hierin festen beide unter den ecelesiae aborigines, 
primordiales, apostoliei census, die Eine der Andern gleich; in 

‚jener von Rom fand Irenäus aber eine vorzüglidhere oriya 
apostolica, wie Tertullian eine auctoritas praesto statuta 
fand. In diefer Worzüglichkeit fand Srenäus die Noth— 
wendigfeit gegründet, daß alfe Kirchen, ohne Ausnahme, mit ihr 
übereinftimmen und dadurch in Gemeinfchaft ftehen mit ihr. Das 
Deuteln des barbarifchen convenire ad hane ecelesiam ift viel zu 
unkritiſch, als daß es Ernft damit feyn könnte; es ift faſt eben fo 
ſchülerhaft, als jenes dem Schreiber diefes unter die Augen ger 
kommene: modestia stat puerum bene ad; und die’ Spielerei mit 

prineipalitas urbis Romae ift zu unhiſtoriſch, wir mögten. fagen : 
unmännlich. Der ganze Bufammenhang des Tertes | widerfpricht 
diefer Deutung; es iſt nichts als ein wenig Scharffinn vervathens 
des Nothpförtchen, durch das man der fliegenden Wahrheit zu ent« 
ſchlüpfen ſucht. Jrenäus beſaß zw viel Scharfiinn, zu viel 
Schlußkunſt, er war ein zu gewandter Polemiker, als daß er 
» hätte glauben können, die Häretiker, feine nicht minder gewandten 
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gebracht. Was fein Lehrer Polykarpus, ben er O. e) 
ſelbſt nennt vir, qui non solum ab apostolis eruditus est, 





Gegner, würden fein Argument von der Nothwendigkeit für alle, 
die Gefchäfte halber nach Rom Fommen, mit der. dafigen 
Kirche gottesdienftlih zufammenzufommen (conve- 
nire ad hane ecelesiam), nicht mit fpottendem Mitleiden zurüds 
gewiefen haben. Um an den gottesdienftlichen Verſammlungen 
Theil zu nehmen, mußte fich jeder Sremde durch litteras formatas (systa- 
ticas), worauf ſtrenge ‚gehalten wurde „gehörig ausweifen,, Hierin 
hatte die Kirche Noms vor jeder andern nichts voraus, wegen 
deſſen als etwas Befonderes hätte gefagt werden können: mecesse 
esse convenire ad hane 'ecclesiam. " Das wußten die Häretifer 
ſo gut, als JIrenäus nd Tertulfian es wußten. Jrenäus 
wollte aber durch das barbarifche convenire ad 'hane ecclesiam, 
"etwas der römifchen Kirche vorzüglich Eigenes darftellen, und 
gab als Grund viefer behaupteten Nothwendigfeit die potior 
prineipalitas an, durch welche er dieſe Kirche vor altem Übrigen 
eben auch apoftolifchen Urkirchen auszeichnet. Marca (l.e.) fagt, 
indem er die Worte des Frenäus änführt: quasi diceret juxta 
sinceriorem illorum verborum interpretationem, eam esse vim uni- 
" tatis, quae prineipium et originem a Petri sede trahit, ut eum ipsa 
sentiendi necessitatem caeteris imponat. Die Centuriatoren 
wußten ſich nicht anders zu helfen, als daß fie die Aechtheit des 
ihnen fo fatalen potior prineipalitas in Zweifel zogen: fle nahmen 
fich aber die Zeit nicht, unter den vielen alten codices manuseripti, 
die ohne Ausnahme alle diefes potior prineipalitas haben, irgend 
einen anfzufinden, der diefe beiden Worte gar nicht, oder höchſtens 
nur ad marginemt’beibrächte, woraus fich dann das fremde Ein: 
ſchwärzen in den Tert hätte können herauskünſteln laffen, 

Ob ver alte Heberfeger des Irenäus beider damaligen Abbrepiatur 
potior oder potentior prineipalitas ſchreiben wollte, kann man 
ohne Bedenken dahin geſtellt ſein laſſen. Vergl. Güldenapfel 

AL.e. II, B8. Der Hugenote Saumaife, der Erbärmlichkeiten, zu 
denen andere Deutungskünſtler ihre Zuflucht nehmen, ſich ſchämend, 
ſagte ohne weiteres, -eonvenire ad hanc ecclesiam heiffe fo viel 
als: concordare oder convenire cum 'hac ecelesia. Marca 
(le) fagte, was wir eben anführten. An einer andern Stelle 

behauptete er die Nothwendigkeit der Gemeinfehaft mit dem apoflos 
liſchen Stuhle, und um wieder auf Ire näus zurücdzufommen, 
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et cam multis, qui Dominum viderant, familiariter versa- 
tus, verum etiam in Asia Smyrnensis ecclesiae ab ipsis 
apostolis ordinatus est episcopus, von den Apofteln, insbes 
fondere von feinem Lehrer Johannes gehört und gelernt 
hatte, das lernte Srenäus in feiner Jugend wieder von 
ihm. und bewahrte es forgfältig in treuem Herzen; wie er 
feinem -Sugendfreunde den zupor genannten Haͤretiker Florin 
(Euseb. V, 20.) ſchrieb. Das Nämliche fand er wieder 
zu Lyon unter dem ehrwärdigen Bifchof Potinz er war alfo 
ein Haffifcher Zeuge von dem Glauben des Morgenlandes und 





fagte er: Commune hoc oflieium eommunionis cum ecclesia ro- 
mana, eui impendendo cum eacteris provinciis Gallia adstrin- 
gitur, cognoverat ante omnes vetustissimus ille Lugdunensium 
antistes Irenaeus, qui unus seripsit, quod omnes sentichant ; 
er ſetzt hinzu: nulli licuerit, nee ipsis etiam apostolis, opiseo- 
paltum tenere alienum a consortio unitatis, quae viget in ea- 
tlıedra, (Petri Ballerini, de vi et ratione primatus 226.). Was 
Marca behauptet, hat die aallicanifche Kirche bei vielen. Gelegen⸗ 
heiten feierlich anerfannt, wie wir noch hören werden, Selbſt der 
fchismatifche Patriarch Nectarins von Serufalem, in dem ihm 
zugefchriebenen Antirheticon de prineipatu Papae, konnte nicht 
umhin, in der irenäifchen Stelle necessitas unitatis, wie auch den 
Dorzug des Stuhls zu Rom vor jenem von Alerandria und An— 
tiochia anzuerkennen. : Bon einem Patriarchen zu Conſtantinopel 
wußte Irenäus freilich nichts, und Nectarius ſchwieg klüg— 
lich von ſolchem. Ihm, diefem Schismarifer von. Jeruſalem, hieß 
das irenäifche convenire ad hanc ecelesiam ſo viel alg adhaerere 
huie, zwar nicht necessitate subjeetionis, dagegen ſträubte fich 
das Syſtem feines Schisma, doc aber necessitate ordinis et 
‚ wnitatis; ihm ſtellte Jrenäus den Stuhl von Rom, nicht blos 
al s prima sedes in ordine,  fondern auch ald centrum unitatis, 
fejt (Baller. 1. c. 405.) Wie aber ordinis, und unitalis necessi- 
tas ‚beftehen könne uud fih handhaben laſſe ohne Subordination, 
wiſſen wir nicht einzuſehen. Vergl. auch Döllinger, Handbuch 
der chriſtlichen Kirchengeſchichte J. Bd. 1. Abth., wo er in einer 
kritiſchen Anmerkung über den Grundtert ſagt: daß. man ſich ſeit 
dreihundert Jahren vergeblich bemüht habe, der ſchlagenden Kraft 
der Worte des heil, Irenaus Durch Verdrehung ihres natürli— 
cheu Sinnes zu entgehen. m —— 
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des Abendlandes. Der durchgängig unzufriedene Quesnel 
konnte felbft wicht umhin, die Tlaffifche Auctoritaͤt dieſes 
alten Zeugen, «qui omnium Orientis ecclesiarum traditi- 
onem ad nos attulit, » anzuerkennen (Baller. J. e.). Die 
Sirendifche necessitas conveniendi ad hanc ecclesiam (Rom.) 
propter potiorem ejus prineipalitatem war alfo feine abend» 
ländifchrömifche Invention, deren Anerkennung die römifche 
Unterhandlungstunftfertigfeit dem alten Polyfarp und 
nach ihm dem Hegefippus eingefünftelt hätte, Bei fo aͤch— 
tem und vollftändigem Unterrichte war Irenaͤus nicht zufries 
den; er glaubte ob quasdam ecelesiae quaestiones fich bei 
jener Kirche Raths erholen zu müffen, ad quam propter po- 
tiorem principalitatem necesse est convenire omnes, qui 
sunt undique fideles. Er, der fchon fo hoch betagte Daun, 
ließ fich nicht abſchrecken durch die Mühfeligfeiten der weiten 
Heife, und das zu einer Zeit, wo wegen der fchon ausgebrochenen 
Berfolgungsdrangfale feine Gegenwart zu Lyon nöthig war. 
So wichtig war es ihm, aus der Quelle felbft, aus dem de- 
positorium dives, in quod apostoli plenissime coniulerunt 
smnia, quae sunt verilatis, wie er (III, 4.) von der roͤmi⸗ 
fehen Kirche ſich ausdruͤckt, potum vitae zu ſchoͤpfen, und 
Belehrung zu 2 





Papst Dirtor. 


Unter des Papſt Eleutherius Nachfolger Papſt Victor, 
der gleich im Anfange des folgenden Jahrhunderts den Dave 
tertod ftarb, fing der in einigen morgeniändiichen Kirchen 
Ä bergebrachte Brauch, Das Oſterfeſt mit den Juden zu begeben, 
den Kirihenfrieden zu ſtoͤren an, der durch dieſe Borfchiebenhrit 
bisher nicht geſtoͤrt worden war. Zu gleicher ‚Zeit ertegte 
die, abentenerliche Sekte. der Montaniften in Aſien, die 
ſich ungemein verbreitete, wie auch die verderbliche Lehre 
des Gerbers Theodotus von Byzanz, dann Ebion's 
und Artemon's große Unruhen in Gottes heiliger Kirche. 
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Seines großen und umfaffenden Berufs fich bewußt, erfannte 
Victor die Nothwendigfeit wie die Pflicht, mit dem) Anfehen 
des apojlolifchen Stuhles"propter potierem ejus prineipali- 
tatera einzufchreiten. Er verdammte. die-Srrlehre und ſtieß 
die Irrlehrer aus der Kirche.  Allenthalben fah man dieß für 
einen angemefjenen ordentlichen Aft an. 





7 


Asterius Urbanaıs. 


Aſterius Urbanus vom Ancyra, der mit den Montas 
niften öffentlich difputirte und sihnen ſtark  zufegte , nahm 
unter. Anderem von diefer oberhirtenamtlichen Verdammung 
ein Argument her gegen fie; fo fehr geltend und überwiegend 
war ihm das Urtheil des apoſtoliſchen Stuhles. Of. Cave, 
saecul. Gnostic. lat 

Sp lange die Montanijten durch die Strenge ihrer Sitten 
und Sittenzucht viele Anhänger gewannen, hatte man zu Rom 
an ihnen nichts zu tadeln gefunden. Aber unter der Strenge 
ihrer Disciplin verbargen fie ihre werderblichsu Lehren. Sie 
mochten den Amtgeifer und die afrıfanifihe Derbheit Victors 
fürchten, bei dem fie fich daher durch geheuchelte Treue ‚und 
Ergebenheit, felbft durch Geſchenke, einzufchmeicheln ſuchten, 
und ein Zeugniß der firchligen Gemeinfchaft erfchlichen. Nach 
der Ankunft des Prareas aus Aflen und zu Nom und von 
ihm, der hernach ſelbſt ein Häuptling der Montaniften wurde, 
eines Beſſern belehrt, eilte der Papſt, fein Zeugniß zuruͤckzu⸗ 
nehmen und die Montaniftenngänzlich auszufchließen (Tertull. 
adv. Prax. e. 1. Butler X,,89.). Aus den Worten Ters 
tullian’s, der, damals fihon als Montaniſt gegen“ Kom. 
feindlich gefinnt, aus der zugeficherten Kirchengemeinfchaft des 
durch Heuchelei verleiteten und des wahren Zuftandes der Dinge 
unkundigen Papſtes den irrigen Schluß zog, der apoftolifche 
Stuhl habe Montan's Unſinn gutgeheiſſen, folgert Lupus 
(Schol. ad‘ Tertull. de praeser.): «Aus Aften und Phrygien 
« habe man suas de dogmate quaestiones an den apoftolijchen 
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« Stuhl zu Rom gebracht und deffen Supremat dadurch fak—⸗ 
a tifch anerkannt, wie grenäng folchen theoretifch behauptet 
« hatte; und Nom habe durch feine Entfcheidung verfügt, 
a diefe und jene Lehren aufzugeben.» Immerhin ift das Ber 
nehmen der Phrygier ein Beweis der Anerfennung der Noth— 
wendigfeit, mit der römifchen Kirche in Gemeinfchaft zur ftehen 
und als Genoſſen diefer Gemeinfchaft anerkannt zu werden, 
Eben fo ift das Einfchreiten des Papftes gegen die den Fries 
den der Kirche fiörenden Häretifer ein Aft der überall refpeks 
tirten Auktoritaͤt. Nirgends findet fich die mindefte Spur 
eines Zweifeld an der Kompetenz diefer Auftorität, oder nur 
eine Spur irgend eined Befremdend darüber. 

Der nämliche Papft Bictor erfannte in feiner pflichttrenen 
Wachſamkeit, daß bei den häufigen Friedensjiörungen in den mor⸗ 
genländifchen Kirchen der bisher unfchädliche Brauch einiger dor⸗ 
tigen Kirchen, das Dfterfeft zu einer andern Zeit, ald es im 
den übrigen Kirchen gefchah, zu feiern, den Beftrebungen, den 
Kirchenfrieden herzuftellen und zu befeftigen, nachtheilig fey, und 
fand daher nöthig zu verordnnen, daß von num an dieſe Berfchiedens 
heit aufhören und die Dfterfeier gleichförmig mit der abends 
Iändifchen und den Hbrigen morgenländifchen Kirchen gehalten 
werden follte. Zur Bewirfung diefer Gleichförmigfeit befahl 
er, Synoden zu halten (Victor direxit auetoritatem ete., hujus 
auctoritate pronuntiatio fieret), und kuͤndigte den Widers 
fpenftigen die Kirchengemeinfchaft auf, Alle Metropolitane 
gehorchten und riefen ihre Suffragandifchöfe zufammen; alle 
beftätigten, was Victor wegen der Ofterfeier verordnet hatte, 
für ihre Sprengel. Selbſt der berühmte Metropolit Polys 
frates von Ephefus, primas Asiae, der hartnäcdig auf dem 
bisherigen, von allen andern Kirchen abweichenden Brauche 
‚beftand , hielt auf des Papftes Befehl feine Provinzialfynode, 
Sn feinem Berichte nach Rom, worin er feinen alten Brauch 
mit Heftigfeit vertheidigte, zeigt er wegen Haltung der Synode 
feine Folgfamfeit an (prout desiderasti, collecti a me 
episcopi). Nicht die entferntefte Einwendung berührt er 
gegen des Papftes Anordnung Der Provinzialfonode. IR 
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wuͤrde biefer angefehene umd den Drohungen trogende Erzbis 
fehof dem Papfte wegen der Synode und ihres Berathungs« 
gegenftandes, als Feiner Synodaldisfufften bedürfend, ins 
Geſicht miderfprochen haben, - wie er es wegen des Ges 
genftandes that, wenn er nicht die Anctorität anerfannt 
hätte? Statt zu fagen: « Wie fommft du dazır, ung Aftaten 
«die Haltung einer Synode zu befehlen und fogar wegen 
« eines Gegenflandes, der gar Feiner Verfanmlung der Bis 
« fchöfe bedarf?» gehorchte er vielmehr Ceolleeti a me epis- 
copi), und meldete mit Heftigfeit das abweichende Refultat 
der Sypnodalverfammlung. Eben fein Widerſpruch wegen des 
Berathungsgegenflandes würde fchlagender, würde perempto- 
rifch gewefen feyn, wenn er der Anmaßung, eine Synodals 
verfammlung auzubefehlen, widerfprochen hätte; obgleich der 
MWiderfpruch des Einzelnen in Bergleichung mit allen Uebri— 
gen eben fo wenig nachtheilig gewefen wäre, ald es der 
Widerſpruch von Häreflarchen gemwefen ift, und eine Srregus 
larität die Regel nicht umftößt, Ein eben fo fprechender Beweis 
der Anerkennung der tirchenoberhäuptlichen Auctorität, von 
der Gemeinfchaft rechtöverbindlich auszufchliegen,, ift der erho— 
bene Widerfpruch gegen jene angedrohte oder, wie Andere 
wollen, in der Aufregung des afrikanischen Temperaments 
wirklich ausgefprochene Ausfchliefung der Aftaten, die fich 
der allgemeinen Gleichförmigfeit nicht fügen wollten. Selbſt 
Irenaͤus remonftrirte dagegen bei dem Papſte: decenter 
(TposnxoProg) admonuit, ne inteyras ecelesias... a commu- 
nione abseindat. Er remonjirirte nicht gegen die Anmaßung 
der Auctorität, ganze Kirchen auszufchließen, fondern gegen 
die Hinlänglichkeit der eine fo firenge Ahndung rechtfertigenden 
Gründe; und eben dadurch war die Anerkennung der Necht: 
mäßigfeit der Amtsgewalt ansgefprochen. Man fehe hierüber 
des Carm. Fimianus Beleuchtung der Böhmer’fchen Anmers 
fungen zu Marca (I, 124.), Butler X, 87. ff. Barruel 
I, 148. Zweifel und Fragen ©. 75. Katerfamp le. 
S. 47. 65. Massuet dissert. III. ad Jrenaeum, art. IV. Nat: 
Alex. U. E.IV, 208. V, 4175. 482. De l’Autorite des deux 
pnissances II, Sal. Bossuet serm. de U Unite. 
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Tertulliam 


Um eben diefe Zeit war in Afrifa Tertullian, deſſen 
wir zuvor gedachten, berühmt, der am Ende diefes Jahrhun— 
dertg feinen mit Necht gefeierten Namen durch den Abfall zum 
Montanismus fchändete. Er fagte in der angeführen Stelfe 
in feindfeliger Gemüthsflimmung: «Prareas, den Montan 
« und feine Prophetinnen verkleinernd, habe den Papſt gends 
«thigt, die bisher ihnen vergönnte Kirchengemeinfchaft abs 
« zubrechen.» Wie Nom ein Zeugniß von der Kirchenges 
meinfchaft habe ausftellen (pacis litteras inferre), fo habe 
es ſolches auch widerrufen und aus der Gemeinfchaft aus— 
ftoßen fönnen, fagt Lupus (l. e.). Und in ver That, 
Tertullian, forabgeneigt er damals auch fehon war, nimmt 
die Amtöbefugnig des Papftes nicht in Anfpruch. Es ift 
vielmehr Praxeas, gegen den er auftritt wie gegen einen 
Irrlehrer, der feine Irrthuͤmer aus Aſien nach Rom brachte 
und dort ausftreute. In gleich abgeneigter Stimmung ſchrieb 
er hernach feine Abhandlung De pudieitia, worin er fpottend 
fagte: Audio edietum esse propositum et quidem peremp- 
torium; Pontifex seilicet maximus, quod est episcopus 
episcoporum, edieit: ego et moechiae et fornicationis de- 
lieta poenitentia funetis dimitto! Diefer, dem Geifte des 
Evangeliums und der Kirche ganz zufagende Ausfpruch des 
Papftes, mußte den firengen Tertullian, der in diefer Abs 
handlung der Enthaltfamteit ein herrliches Zeugniß gibt, fehr 
mißfallen; daher der Spott, wodurch er ohne Abficht eben 
für Die Pontififalanftorität des Papftes Zeugniß ablegt, obs 
gleich er nur fpotten wollte). 

Ueber die fo eben aus der Schrift De pudieitia anges 
führte Stelle bemerft der berühmte Kenner der chriftlis 
hen Alterthümer Aubespine in feinen Bemerkungen 
zu Tertullian (de pudie. VI, 4.): quacungue 





2) Er pflegt, wenn er über eine mit dem ‚Anfehen des Meifters ges 
tthane Neufferung fpotten wollte, wohl zu fügen, wie er es contra 
 Walentin. (e. XXVII.) that: Pontifeati'; sua auctoritate DET 


64 


ratione aut mente de rom. pontißiee haee dixerit Tertulli. 
anus, serio vel per ludibrium: illis tamen temporibus- 
penes eum potestatem fuisse de rebus fidei judieia peremp- 
toria ferre et totius orbis episeopos monere atque docere, 
quis non aguoseit? eoque magis, quod unus. Tertullianus 
jam haeresi implieitus de hac re caeteris ecelesiae episcopis 
non reluetantibus conqueratur. Nam de his rebas. eum 
oppugnando conjeeturam facit, ea tempestate id juris epis- 
copis rom. concessum fuisse, eosque revera hane potesta- 
tem exercuisse. — Bene habet, fagt zu der nämlichen 
Stelle Tertullian's der gelehrte Pamelius, et adnotatu 
dignum, quod etiam jam in haeresi conslitutus et adver- 
sus ecclesiam sceribens Pontificem: rom, nuncupet Tertulli- 
anus 'episcopum episcoporum. , Wollte Tertullian auch 
fpotten mit feinem pontifex maximus und episcopus episco- 
porum: immer fprach er. die Anficht feiner Zeit aus; er wußte 
fo gut als jeder feiner Lefer, wer gemeint ſeyn follte (Tour- 
nely de Eccles. p. 450. Nat. Alex. IV, 208.), und Bares 
nius (ad a. 442.) hatte wohl Recht, wenn er uͤber dieſe 
Worte Tertullian’s die Bemerkung machte: ab.ejus aevi 
consuetudine non abhorruisse, ut romanus antistes nnneu- 
paretur pontifex maximus et episcopus episcoporum. 

Welche hohe Begriffe Tertullian von dem vorzuͤglichen 
Anfehen der römifchen Kirche hatte, hat er, der in:scorpiaco 
(e. X.) fagte: Memento celaves hie Dominum Petro,et pereum 
ecclesiae reliquisse , in feinem unſterblichen Werke De,prae- 
script. HH. bewiefen, daß er als Katholik ſchrieb. Er nennt 
(e. XXX.) den. Papft benedietus, wie er auch noch im der 
friedfeligen Schrift De pudieitia (KIA): benedietus Papa 
fagte. Es heißt (de praeser. e. XAVIL): Latuit aliquid, 
Peirum aedificandae ecclesiae petrum dietum, claves regni 
caelorum consecutum et solvendi, et ligandi in caelis, et 
in terris potestatem ? — Si quae audent inserere se aetati 
apostolicae. ut ideo videantur ab apostolis traditae, quia 


sub apostolis at possumus dicere: ‚dans ergo ori- 
—* X 


s ‚eeclesiarum ‚suarum, evolvant, ordinem, episcoporum 
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suorum, ita per successiones ab initio decurrentem... Hoe 
enim modo eccelesiae apostolicae census suos deferunt, 
sieut.... Romanorum eeelesia Clementem a Petro ordina- 
tum refert.... Age jam, qui voles euriositatem melius 
exercere in negotio salulis fuae, percurre ecclesias apos- 
tolicas, apud quas ipsae adhue cathedrae apostolorum 
praesident suis loeis... Si Italiae adjaces, habes Romam, 
unde nobis quoque auctoritas praesto est statuta, ista quam 
felix ecclesia, cui totam doctrinam apostoli cum sanguine 
suo profaderunt, ubi Petrus passioni dominicae adaequatur, 
ubi Paulus, ubi Joannes.... videamus, quid didicerit, quid 
doeuerit? Wenn auch auctoritas fo viel heißen follte ald origo, 
wie Lupus (l. e.) meint, oder aber, wie Herr Doctor Baur 
lus zu überfegen beliebte, Gewährleiftung, was jedoch. mit 
dem ganzen Zufammenhange und der Argumentation Tertuls 
lians nicht recht harmoniren will (Siehe Zweifel und Fra— 
gen ꝛc. ©. 67.): immer bleibt es Dennoch unverkennbar, 
daß der diefe Kirche glücklich preifende Tertullian fie ald eine 
ganz vorzügliche Kirche darſtellen wollte, Durch feinen 
frohlodenden Ausruf: ista quam felix eccelesia! den ihm 
Die Nennung Noms entlodte, das er im Augenblicke erft mit 
Korinth, mit Theffalonih, mit Philippi und mit 
Epheſus in Rüdficht des apoftolifchen Urfprungs ‚und der * 
authentiſchen Gewährleiftung auf gleiche Linie geſtellt 
hatte. Hätte er den Grund dieſer Gluͤckpreiſung darin gefunts 
den, daß die beiden großen Apoftel Rom durd ihren Marters 
tod verherrlicht haben: fo wuͤrde er, der geübte, Denfer, 
Dialeftifer, Apologet und Polemifer im nämlichen Augens 
blicke fein Argument umgeftoßen haben, Durch welches er an 
die verfchiedenen apoftolifchen Urkirchen, jeden an die ihm 
nächftgelegene, hingewiefen hatte, Auffallend ift es, daß zwei 
alte Zeugen, die ungefähr um die nämliche Zeit, der eine zu 
Lyon in Gallien, der andere zu Carthago in Afrifa, einen 
ausgezeichneten Vorzug der römifchen Kirche, jeder auf feine 
eigene Art, priefen, der Eine durch feinen frohlocdenden Aus 
ruf: ista quam felix ecelesia! der Andere durch feine, vie 

Rothenſee's Primat. 1. 5 | 
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Nothmendigfeit der Mebereinftimmung motivirende potior prin-. 
cipalitas. Der Eine ſprach das uͤberwiegende Anfehen diefer 
Kirche, unde auctoritas praesto est statuta, nit orten 
aus; der Andere die Folge davon, die Nothmwendigfeit für 
alle Kirchen der ganzen Welt, in Uebereinftimmung zu bleiben 
mit diefer Kirche, nie von ihr abzumweichen. Beide Zeugen, 
Männer von ausgezeichneten Gaben und Kenntniffen, hatten 
die Stadt Rom, diefe Domina mundi, diefe princeps urbium, 
in den Denfmählern ‘ihrer Pracht und Herrlichkeit gefehen. 
Nicht von weitem, nicht mit einer einzigen Sylbe berührten fie 
diefe Pracht, diefe Majeftät der Hauptftadt des großen Kais 
ferreichd. Beide erwähnen ausdruͤcklich der beiden großen 
Apoftel, die ihre Lehre in der Kirche diefer Stadt niederlegten, 
Man wüßte nicht: einmal, wäre es fonft nicht befannt, daß 
beide Zeugen die große weltberühmte Kaiferftadt Nom gefehen 
haben. Das Anſehen der von den Apofteln, insbefondere 
von Paulus gegründeten Kirchen hatte Tertullian (l. ce. 
und adv. Marcion. IV, 5.) feitgeftellt; e8 mußte alfo das 
größere Anfehen der römifchen Kirche anderswo begrins 
det ſeyn, um vor der ecclesia virgo von Serufalem, vor 
jener von Antiochien, wo beide Apoftel fich eben auch beiſam— 
nien befanden, vor jener von Ephefus, Korinth ıc. als augs 
gezeichnet und beglüct und mit potior principalitas begabt, 
gepriefen werden zu koͤnnen. 

Die Gegner des Primatd haben von Anfang der Refor⸗ 
mation an nicht umhin gefonnt, den von den beiden alten 
Zeugen unverfennbar ausgefprochenen Vorzug der römifchen 
Kirche anzuerkennen; wollten aber nur einen Borzug der Ehre, 
einen Ehrenvorrang, und den Grund davon in der Heges 
monie der Faiferlichen Haupt » und Nefidenzftadt gefunden 
‚haben. Wie unhiftorifch legteres fey, haben wir fchon gefagt. 
Daß die beiden alten Zeugen mehr im Sinne hatten, als eine 
Ehrenpräcedenz, die wahrlich eine fchlechte Präfcriptivs 
norm adversus HH. gewefen wäre, oder gar nur ein der 
faiferlichen Refidenzfladt im VBorbeigehen gemachtes Komplis 
ment, zeigt der ganze Inhalt ihrer Schriften. Daß dagegen 
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die roͤmiſche Kirche ſowohl, als die übrigen eben auch apoſtoli⸗— 
fchen Kirchen, von etwas mehr wußten ald einem bloßen 
Ehrenrange, zeugen, von Clemens angefangen, die aus— 
gehbten Auctoritätsacte, die, was einer richtigen Kritik nicht 
wohl entgehen kann, nicht fo häufig noch fo augenfällig ſeyn 
konnten, ald nachmals, da der Organismus des Berfaffung 
nach gehobenen gewaltfamen und blutigen Drucde fich freier 
bewegen und entwickeln fonnte, Vergl. Möhler 1. ec. 266. 
Der zuvorgenannte Patriarch. Nectarius von Serufalem 
fand etwas mehr ald eine bloße Ehrenpräceden;. 

Ob man mit Grund den Päpften in jenen drangfalvollen 
Zeiten, wo das Henferbeil einen Papft nach dem andern traf, 
Gedanken an Herrfchfincht zur Laſt legen ‚Tünne, mag Mens 
ſchen- und Weltkenntniß beantworten. » Der oben angeführte 
Brief des eben fo gelehrten als muthvollen und uͤberzeugungs— 
treuen Polykrates, zeugt von dem Charakter eines Mannes, 
der im Bewußtfeyn des Anfehens feiner hohen Stellung einen 
herrſchſuͤchtigen Verſuch Roms mit Verachtung und Spott 
zurücgewiefen haben würde, Der hochverehrte Primas Aſiens 
wuͤrde ſich, ſammt feiner eben auc von einem Apoſtel geftifteten 
großen und berühmten Kirche, von dem Primas Roms nicht 
haben aus der Kirchengemeinfchaft ftopen laſſen; er wuͤrde 
nach" der Legitimation zu folcher Auctoritaͤt gefragt: haben, 
wenn er als eben fo authentifch beglaubigter Bifchof nicht gar 
jenen felbft ausgeftsßen hätte, wie es fpäter die Arianer und 
noch fpäter Photius verfuchten. So ſtark er fein: ent« 
fchlofjenes Fefthalten an dem alten Brauche der Dfterfeier 
ausfprad, , eben. fo folgfam war, er, „die von Nom bes 
fohlene Synode zu halten, deren Refultat er nach Rom 
meldete (Massuet , dissert. IH. ad Iren. art. IV. $. 55.). 
Beftimmte Thatfachen fprechen vernehmlicher als der ſtumme 
Buchftabe, der, fo oft man ihn fragt, immer nur füch ſelbſt 
wieder zur Antwort gibt; gegen beſtimmte von felbft fprechende 
und laut und verfiändlich fprechende Thatfachen muͤſſen Berz 
nunftgründe fchweigen; Thatſachen klaͤren auf, was jene 
beiden Zeugen wielleicht dunkel gelaffen haben, die jedocd durch 
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ihre Sprache deutlich genug zu erfennen gaben, «daß, wag 
fie fagten, Feine neme Theorie war. Uebrigens fey hier 
nur noch kurz berührt, was Tertullian (Apologetie. 89) 
in feiner Schupfchrift von der vollftändigen Autonomie) der 
Kirche den Römern fagte. Corpus sumus de conscientia 
xeligionis et disciplinae unitate et, spei foedere. _Coimus 
ad Deum quasi manufacta precationibus ambiamus. Ora- 
mus etiam pro imperatoribus, pro ministris ‚eorum ac po- 
testatibus, pro statu saeculi, pro rerum quiete.  Coimus 
ad Jiterarum divinarum commemorationem; si quid prae— 
sentium temporum qualitas aut promonere cogit aut recog- 
noscere. Fidem sanctis vocibus pascimus, spem erigimus, 
fiduciam figimus , disciplinam  praeceptorum  nihilominus 
inculcationibus densamus; ıbidem etiam exhortationes, cas- 
tigationes et censura divina, namvet judicatur magno cum 
pondere, summumque. futuri judicii praejudicium est, si 
quis ita deliquerit, ut a communtone orationis  eb-conventus 
et omnis sancti commerciü relegetur, _ Praesident probati 
quique seniores honorem istum non pretio sed testimonio 
adepti etc. Bergleiche man doch dieſe Autonomie der von 
der heidnifchen Dbrigfeit faum geduldeten Chriſten mit mans 
cherlei beengenden Erfcheinungen in dem Jahrhundert „ das 
gleiherReligiongs und Gewiffensfreiheit prollamirt 
bat! Und gleichwohl beruft man ſich immer auf das Ur⸗ 
hriftenthbum, auf die Drdnung der bapfıexen SOHFEHRt 
Derte! | o 





Der Irrlehrer Prar cas 


PP TEN war von Geburt et Phrygier. Zur Zeit des 
Papſtes Eleutherius oder Victor kam er nach Rom, 
machte den Statthalter Chriſti mit den montaniſtiſchen Irrleh—⸗ 
ren näher befannt, und bewog ihn, die Kirhengemein- 
fhaftsbriefe (litteras pacis), die er, durch falfche 
Darftellungen hintergangen, ihnen bewilligt hatte, wieder 
zurückzunehmen. « Idem tum episcopum Romanum, agnos- 
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centem jam prophetias Montani, Priscae,  Maximillae ‘), 
et ex ea agnitione pacem ecclesiis Asiae et Phrygiae 
inferentem: falsa de ipsis prophetis et ecclesiis eorum 
alseverando, et praecessorum ejus auctoritatem defendendo, 
coögit et litteras,paeis revocare jam emissas, et a propo- 
sito reeipiendorum ceharismatum eoncessare »?). Wäre das 
hierarchifche Anfehen des römifchen Bifchofd im zweiten Sahrs 
hundert nicht erfannt worden, fo hätte fih Prareas, mit 
Umgehung der nähern apoftolifchen Kirchen, aus dem innern 
Phrygiens wohl nicht nach Italien verfügt, um da den Bifchof 
über den wahren Beftand der montaniftifchen Secte zu belch- 
ven, die Authorität feiner Vorfahren zu vertheis 
Digen, und das Aufheben der Kirchengemeinfchaft mit den 
montaniftifshen Phrygiern zu bewirken, Diefem ganzen Vers 
fahren laͤßt fich feine vernünftige Deutung geben, wofern die 
Anerkennung der römifchen Suprematie nicht vorausgefegt 
wird Y. «In libro adv. Praxeam, fihreibt Rhenanus in 
Adnotatt. ad h. l., non obseure significat (Tertullianus), 
quantum valuerit illo quoque aevo Romani praesulis judi- 
cium,  aliquid aut agnoscentis aut rejieientis. Hujus 
ecelesiae semper mansura auctoritas quantum orbi christiano 
profuerit, dum dogmatum concordiam sartam teetamque praes- 
tat, ac undique pacem conservat, haec turbulenta tempora 
abunde docent.» Ferner: «Adtende summam 'Romani 
pontificis auctoritatem etiam illis temporibus, dum aliquid 
äut reeipit aut damnat.» In communionem recipere non 
potuisset Montanistas obrepentes Episcopus Romanus, 
fehreibt Natalis Alerander*), nisi superior extitisset 
'episcopis Phrygiae, a quibus fuerant anathemate confeeti.» 





1) Was jedoch die Gefchichte als unrichtig erweiſet. 
2) Zertullian, adv. Praxeam, ec. I. 
3) Prareas verftel nachher in die Ketzerei der Antitrinitarier ober 
> des Monarchianismug, und wurde von Tertullian mit großer 
‚Heftigkeit widerlegt.  Diefen Irrlehrer hat Neander ziem: 
— lich treu und fcharf gezeichnet in feinem Antignoffifus ©, 481. 
Mist: Ecel. tom, IV p. 209. Edit. Bing. 
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Drittes Jahrhundert 





Papst 3Zephirin. Caius. 


Wir haben eben geſehen, wie die Haͤreſiarchen, wohl wiſſend, 
daß fie in der ganzen chriſtlichen Welt für Achte Chriſten an— 
gefehen werden, fobald fie von der erſten und Hauptfirche. ale 
folche anerfannt feyn würden, nach Rom eilten, um durch 
Ueberreichung des katholiſchen Glanbensbefenntniffes: das 
Zeugniß jener Anerkennung oder der Wiederaufnahme (litterae 
pacis et communienis) nach bezeigter Neue zu erhalten. Es 
fonnte fein Wunder ſeyn, wenn die Heuchler auf folche Art 
das Kirchenoberhaupt hintergingen. So hatte, wie wir fahen, 
Montan, die römifche Kirche hintergangen, bis fein Ans 
bänger Prareas die wahre Geftalt der Dinge offenbarte, 
Er hatte Neue geheuchelt und Wiederausföhnung gewonnen, 
bis das: im Herzen verborgene Kegergift fich Aufferte, und 
feine Ausſtoßung nadı ſich 309g (Baron. ad a. 196. nad) 
Tertull. adv. Prax. Optat. Milevit. adv. Parmen.). Be⸗ 
phirin cr 219) war, wie Optatus erzählt, ernftlicy das 
rauf bedacht, nach den Pflichten feines. ftäte Wachfamfeit 
gebietenden Apoftolats die Neinerhaltung der in dad Depofls 
torium feiner Kirche niedergelegten Lehre ficher zu ſtellen; daher 
fein Einfchreiten gegen den entlarvten Prareas. Um Mons 
tan und feinen Anhang als unfchuldig verdammt Darzuftellen, 
hatte fich Proklus, oder wie einige fihreiben, Prokulus, 
ein Haupt der Montaniften, zu Nom eingefunden als 
Sachwalter. Der Papſt ließ durch einen Priefter feiner Kirche, 
mit Namen Cajus oder Gajıs, einen gelehrten und ſehr 
beredten Mann, eine öffentliche Difputation mit diefem Pros 
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klus, den Tertullian adv. Valent. III) fehr rähmt ‘(Cave 
Le. V. Cajus), halten. «Sch kann dir, fagte Cajus, die 
Trophäen. der, Apoſtel vorzeigen. Ego; vero, apostolorum 
trophaea possum ostendere'; nam. sirad, Vaticanum: vel ad 
viam Ostiensem ‚abire voles, trophaea invenies eorum, qui 
egelesiam : hane ‚fundarunt,»  /Kuseb.» Ib, 25.) Bergl. 
was der oben’ angeführte Dionys von Korinth fagte, 
Nach diefer fiegreichen :Difputation wurde Proflus und 
alle, Montaniften mitsihm erfommunicirt , was auch den Terr 
tullian traf; im allen Kirchen wurde dieſe oberhäuptliche 
Verfuͤgung reſpektirt, und zur Befeſtigung des geftörten Kir⸗ 
chenfriedens wurden im jenen Gegenden, die befonderd beuns 
ruhigt worden waren, die befohlenen Synoden gehalten ‘Ter- 
tull. ‚de jejun. e. I. et XIIL). Quaque ex parte anathema 
audimus, qui aliter (als zu Nom entfchieden war) annuntia- 
mus .... Aguntur praecepta perGraecias illas, concilia ete. 
Bon jenen Trophäen, auf welche Cajus den Montaniften 
Proklus hinwies, fagt Baronius (ad a. 245): Quod ad 
tropaea pertinet, quae dicit apostolorum esse Romae per- 
spicua cunelisque conspicua, nunquam satis admirari pos- 
sum, quonam pacto fieri potuerit, ut tot tantisque perse- 
eutionum procellis Romana »ecclesia exagitata non fuerint 
ipsae memoriae apostolorum extinetae, immo ab ipso imo 
lapide usque funditus revulsae, quippe cum etiam in chris- 
tianorum sepulchra (Tertull. Apologet. 37.) gentiles. de- 
bacchari solerent, ossa refodere, .dissipare atque: disper- 
dere! Quod igitur 'sepulchris apostolorum pepercerint, 
miraculorum maximum fuisse eequis amplius possit dubi- 
tare? Haud factum:hoc frustra, sed divino consilio, ut 
‘omnibus  innotesceret, praestare SS, Apostolos mortuos 
omnibus armorum potentia furentibus. 

Zu dem Papfte Zephirin nahm, "um Ausführung und 
Wiederaufnahme zu erhalten, ein gewiffer Natalius feine 
Zuflucht, den die Anhänger des oben gedachten Häreflarchen 
Theodor, um in den Augen des Volkes eine geordnete 
Kirche darzufiellen, durch Raͤnke und Geld verführt. hatten, 
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ihr Bischof zur ſeyn gegen hundert fiinfzig Denare Beſoldung 
jeden Monat. Im Bußſacke, mit Afche beftreut, warf er fich 
dem Papfte zır Füßen, befannte den nun auf eine ganz fonders 
bare Erinnerung erkannten Fehler reumüthig, und bat um 
Barmherzigkeit und Wiederaufnahme /Euseb. V, 27.) 
So erfanute man von allen Seiten die Nothwendigfeit, mit 
diefer Kirche in Gemeinfchaft zu ſtehen; die Kegerhäupter, 
wie die von ihnen Verführten beurfundeten: durch Thaten, 
daß fie recht gut:wußten, unde auctoritas praesto est; 
daß zu Rom 'eine "weit größere prineipalitas: vorhanden 
fey, als bei irgend einer damals berühmten eben auch 'apoftos 
lifch gegründeten Kirche, » Sie fo wenig, als die oben wegen 
des Pafjaftreits gedachten Bifchöfe, beburften und empfingen 
Dazu erſt eine unterrichtende Erinnerung, - fie wußten ed ans 
deröwoher und früher; Fein Goncilium hatte es erft fefigefeßt, 
fein Papfibrief ——ã—ã keine gemeinſchaftliche Ver⸗ 
abredung eingefuͤhrt. 





— Ze Ha ae Fa Sa 


Die um die Bibliographie großen Verdienſte des beriihmten 
Drigenes (F 255) find eben fo befannt, als feine Alles 
umfafjende Erudition und fein eiferner Fleiß, der ihm den 
Beinamen Adamantius erwarb. Er wollte, wie fein Apo—⸗ 
Ioget /Euseb. VI, 414.) fagt, die vornehme Kirche Roms 
fehen I, und fam zu Papſt Zephirin Sn feinen vielen 
gelehrten Arbeiten hatte er verfchiedene Behauptungen ausges 
fprochen, die vielfache Mißbilligung fanden. Er wurde von 
mehreren Seiten verfegert, was ihn bewog, am verfchiedene 





1) Tn» aexaıoraryv ponamwv exxiyoıav, welches der alte Sinterz 
pret des Irenäus in feiner Latinität ohne Zweifel überfegt 
haben würde: Ecelesiam principalissimam, oder wenigfteng anti- 
quissimam, wie es Musculug überfeste, was aber den Sinn 
—* ausdrückt; denn die älteſte u ift —*—— ne jene 
von Rom, 
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Biſchoͤfe, insbefondere aber an Papſt Fabian, Rechtfertigungs⸗ 
briefe zu ſchreiben, um feine Rechtglaͤubigkeit darzuthun (Kuseb. 
VI, 56.) Sey es, daß der Papſt dieſe Rechtfertigung 
nicht genuͤgend fand, oder daß das Schreiben nicht an Ort 
und Stelle fam: nach Baronius (ad a. 248.) erſchien Ori⸗ 
genes wieder ‘zw Nom; zu welcher weiten Reife ihn, der 
fchon betagt war, nur Wichtiges treiben Fonnte. Daß er 
hier feine Rechtfertigung vollendet habe, vermuthet Baro⸗ 
nius (l. e.). | | 

Wie Drigenes Über den Vorzug der von Petrus ges 
gründeten römifchen Kirche gedacht und geglaubt habe, hat 
er in feinen Commentarien über die heilige Schrift gezeigt. 
So fagt er (bei Euseb. VI, 25.): Petrus super quem 
aedificata est ecelesia Christi, contra quam portae infero- 
rum non praevalebunt,, seripsit. Weber den Nömerbrief fagt 
er: «dieſem Apoftel fey summa rerum de pascendis ovibus 
« aufgetragen, und auf ihn velut super petram fey die 
« Kirche gebaut.» Ueber Matth, XVII, «Petrus fey 
« den übrigen Jüngern vorgezogen wordenz;» und 
Hom. V. in Exod. heißt ed: Vide, magno illi  ecelesiae 
fundamento et Petrae solidissimae , super quam Christus 
fundavit ecclesiam, quid dicatur a Domino, :Hom. II. de 
diversis nennt er den heil, Petrus summus apostolorum 
vertex. In feinem Tractat. in Matth. fagt er (tom. I.): 
Ex quo constituta est eeclesia in nomine Christi, ad con- 
summationem usque perseverat; und Tract. 50. (tom, IL): 
Eeclesia plena est fulgore ab Oriente usque ad Oecidentem; 
quae est columna et firmamentum veritatis.'). 





1) Merfwürdig und ungemein gelehrt find die Gloſſen, durch welche 
ein Recenfent im Ergänzungsbl. Nro. 79 der allgemeinen Haller 
Literaturzeitung von 1850, Die unten im: XIX. Jahrhundert) 
zur Sprache Eommende Schrift Flatz's: Hat Chriftus eine Kirche 
geitiftet 2 abzufertigen meinte, Die angeführten : Worte über 
Matth. XVII caeteris discipulis antelatum ete., meinte diefer 
Recenſent zu widerlegen durch des Origenes Wortes «Menn du 
glaubt, daß auf Perrus allein Die ganze: Kirche gebaut fey, 
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Pamms Cornelius 


‚Nach dem am 20. Januar 250 erfolgten Sartertode des 


Yapftes Fabian, blieb bei der damaligen Verfolgung. der 
apoftolifche Stuhl anderthalb Jahre unbefegt. Kaiſer Decius 
wollte, nach einem Ausdrud des heil. Cyprian Mpist. ad 
Antonian,), lieber aemulum prineipem fich gegenüber geſtellt 





was ſagſt du dann von Sohannes?» Iſt denn damit num der von 


Drigenes behauptete Vorzug Petri entkräftet? Recenfent führte 
das Gegentheil nur zu gut, deßwegen nahm er zu Marheinefes 
dextre interpretiren feine Zuflucht und fagtes «jene Fategorifche 
Behaupfung: caeteris antelatum, fey aus einer Nebenerkflärung 
genommen, und müffe der Haupterklärung, daß nicht auf 
Petrus allein die ganze Kirche gebaut ſey, weichen.» Eben 
fo fnlte jenes homil, V. in Exod, weiter nichts als eine Nebens 
erklärung ſeyn. Der Recenſent fcheint auf treuglänbige Lefer 
gerechnet zu haben, die nicht erft fragen, wodurch das Eine, wels 
ches genirt, zur bloßen Nebenerflärung, zur Nebenfache; 
das Andere aber, das eher günfkig feheinen Pönnte, zur Haupts 
erklärung, zur Hauptſache fich gualificiren Yafe 2’ Die Worte 
über den Römerbrief: summa rerum, die eben auch, da fie’ zu 
Fategorifch lauten, Tediglich eine Nebenerflärung ſeyn müſſen, 
heiſſen dextre interpretirt (ID weiter nichts als «Weiden der 
Schaafe im ganzen Umfange,» . Wie, aber. dadurch eine 
Haupterklärung zur bloßen Nebenerklärung werde, 
begreifen wir nicht recht. Uns dünkt eine neue Auslegung 
nöthig zu ſeyn, um zu willen, was der ganze Umfang des Weidend 
umfaffen fol, den ganzen Begriff des Weidens, oder den 
ganzen Raum, in welchem fich irgend Schaafe befinden, oder 
beides zufammen? Wir zweifeln fehr, ob der Dolmetfchung diefes 
Hecenfenten das Prädikat dextrae interpretationis mit Ehren 


beigelegt ‚werden Fünne. Vergl. übrigens Münfcyer (l.e. 418), u 
der zwar auch unfers Necenfenten angeblihe Haupterklärung 


des Origenes anführt, aber ehrlich genug war, hinzuzuſetzen: 


«“In einer andern Stelle (in Matth,): ſchreibt doch Origenes 


dem Petrus einen Vorzug vor den übrigen Apoſteln zu.» Oris 


genes ‚hatte an der als Haupterklärung gelten follenden 


Stelle jeden Schüler Ehrifti zu einem Felſen gemacht, auf 


‚om den die kirchliche Lehre und ein derfelben gemäßes 
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dulden, als constitui Romae aemulum sacerdotem, Der 
gelehrte Bifchof von Orleans, Gabriel D’Anbespine, 
wundert fi; YOpp. varia,  Neapoli 1770. pag.' 6% 'seqgq.) 
mit Recht‘, daß die Vertheidiger der Papftlichkeit (um mit 
Sophronizon und auszudrücken) von dieſem hiftorifchen 
Faktum feinen Gebrauch machten Quod enim itestimonium 
praeclarius aut magis insigne reperiri potest, quam ejus 
dignitatem‘ illis temporibus eo devenisse potentiae, ut 
ethnieis prineipibus, qui rerum potiebantur, non solum 
invisa et'suspecta esset, sed etiam aemulationem pareret? 
Qua enim ratione aemuli esse potuissent, nisi de summa 
auctoritate inter eos aliqua fuisset contentio vel saltem 
existimassent Caesares ete.... Unde licet colligere, hoe 
Pontifieis maximi nomen (ſiehe oben bei Tertullian) nomi- 
nisque auetoritaten et potestatem penes romanos Episco- 
pos semper ‚fuisse. 

Das römifche Presbyterium glaubte die Kirche nicht laͤnger 
im Stande der Verwaiſung laffen zw duͤrfen,  fondern die 
Abwefenheit des Kaiferd Decius, der feinem aemulus prin- 
ceps mit Heeresmacht entgegengezogen war, zur Wahl benuͤtzen 
zu müffen. Cornelius ward erwählt, dem Cyprian zu 
Garthago, ein Kenner in dieſer Sache, große Lobfprüche 
beilegt; sedit Cornelius , fagt er (l. e.), intrepidus in sacer- 
dotali eathedra. 





Leben gebanet wird, Diefe Nebenerflärung oder Haupt: 
erflärung fand der Recenſent zu ignoriren räthlich, wie hätte er 
fonft mit feiner Diftinerion zwifhen Hauptſache ud Neben: 
fache fich fehen Taffen Dürfen? Qui male, distinguit, male’ docet! 
Wundern müfen wir ung nur, daß der, gelehrte Recenſent des 
Origenes Worte Gin Matth. XVII): «daß jeder Schüler und 
Nachahmer Chriſti jene petra super quam fey,» ignorirte. Fürch— 
tete er etwa ſeiner angeblichen Haupterklärung: «was ſagſt du 
von Johannes?» zu nahe zu treten, indem Ephef. II, 20. nur 
von Propheten und Apofteln die Rede ſey? Es ließ, fich ja auch 
bier zu der Nebenerflärung Zuflucht nehmen, zu welcher 
er der befanntlich gern ERERERNN Drigenes —* 
genheit genug gibt, > RI Mmenupa 


GL 
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VER REED 


Diefer — Bifchof zu — primas von ee 
(7'258), hat, wie von feiner Charafterfeftigfeit und afrifas 
nischen Heftigfeit, fo von feinen achten Gefinnungen in Hinz 
ſicht auf den Supremat)der römifchen Kirche Beweife genug 
gegeben. : Die Wahl des neuen Papfted wurde nicht fo. bald 
befaunt, als die Bifchöfe von allen: Seiten fich beeilten, die 
herfömmlichen Zufchriften an ihn zu fenden, um: ihren: Glück 
wunfch auszufprechen und. ihre und ihrer Kirchen Gemeinfchaft 
mit ihm anzuknuͤpfen. Ms beim Ausbruch der Verfolgung. in 
Afrika viele Chriften eingeferfert: wurden, hatte Cyprian, 
um: dem: erften Sturme auszuweichen, fich zuruͤckgezogen. Viele 
fielen: ab, die aus: Furcht vor den Martern fich dem Gögenopfer 
hingaben. Als dieſe, von Reue ergriffen, wieder mit: der vers 
lafjenen Kirche ausgeföhnt zu werden wuͤnſchten, ſuchten fie 
Durch die Fürfprache der eingeferferten Glaubenshelden, durch 
die in der alten ferengen Bußdisciplin befannten litterae:indul- 
gentiae ihren Zweck zu erreichen; die firenge Kirche legte 


helden. Gegen den Mißbrauch, der die heilfame Kirchenzucht 
lähmte, warnte, ermahnte und bat Cyprian aus feiner 
Berborgenheitz; und als das nicht: fruchten wollte, eilte,er, 
degwegen eine Derfammlung zu halten, deren‘ Befchluß. der 
hochanfehnliche Primas nach. Rom ſchickte zur Genehmigung, 
die. er auch mit heilfamen Einfchränfungen erhielt. Selbft an das 
römifche Presbyterium hatte fih Cyprian, bei Erledigung 
des apoftolifchen Stuhls, gewendet und Antwortens erhals 
ten, die beweifen, daß jenes Presbyterium fich der Pflicht feis 


ner Kirche eben fo lebhaft bewußt war, ald Eyprian deren 
Rechte erfannte, Lefe man doc in der Sammlung der Sypris 


anifchen Briefe diefe Gorrefpondenz, und ſchenke ſowohl der 
Sprache dieſes Presbyteriums als dieſes Primas von Afrika 
die verdiente Beachtung. Das Presbyterium machte den Tod 
des Papſtes Fabian allen Kirchen bekannt. Als es die 
noͤthig befundene Entfernung Eyprians erfahren hatte, 


.+® 
nämlich großes Gewicht auf die, Fürbitte, folcher Glaubens⸗ 
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Schreibt 8 Yepist: 8) an den Elerus von Carthago⸗ wo CH 
prian’s’Entfernung Anftoß erregt haben mochte. 

Es zeigte, wie es fich bei der Verfolgung benommen habe, 
und ermahnte mit einem Nachdrucke, den nur die Auctorität 
geben kann: cum incumbat nobis, qui videmur praepositi 

esse, et vice pastoris custodire gregem; nolumus, vos fra- 
tres mercenarios inveniri,. sed bonos pastores. Salu- 
tant vos presbyteri et tota ecclesia, quae et ipsa cum 
summa  solieitudine excubat pro omnibus. Es verlangte, 
daß diefes fein Paftoralfchreiben allen Kirchen — 
werde. 

Cyprian ſelbſt fühlte das Gewicht deſſelben ganz; docu: 
istis granditer, ſagte er in ſeiner Antwort epist. 602. In den 
Briefen XX. und XXVII. Bremue 1690.) ſpricht er von ratio- 
nem vobis reddere aetus nostri et diseiplinae et diligentiae... 
Communicato vobiseum eonsilio disponere singula et refor- 
mare. Eyprian war wegen feiner Handhabung der Disciplin 
zu Nom verklagt; der primas Africae hielt es nicht für Vers 
minderung feines Anſehens, fich zu rechtfertigen; er begehrte 
vielmehr Berhaltungsbefehle, die er vom Presbyterium auch 
erhielt. «Man folle fih, ſagte dafjelbe, in gewöhnlichen 
« Fällen an die alte Digciplin halten, bis der Kirchenfriede 
« wieder gewonnen und: der apoftolifche Stuhl wieder befegt 
«-feyn werde, um die Sache gründlich unterfuchen und amt: 
« lich entfcheiden zu fönnen;» was darauf auch vom Papft 
Cornelius salubri moderatione geſchah (qui ista om- 
nia:moderatur et eorum, qui lapsi sunt, possit cum auc- 
toritate et consilio habere rationem, epist. XXX. LV.). 
Diefe Antwort galt nicht blos für die Kirche won Carthago; 
fie erging, da die Verfolgung allgemein: war, an alle Kirs 
chen; und Cyprian ließ ſich die Befanntmacungrauch an 
auswärtige Kirchen angelegen ſeyn (epist. XXXII. ). 

Die Unruhen durch Feliciſſimus, Novatus und No— 
vatianus in Afrika und ſelbſt zu Rom erregt, ergriffen den heil. 
Cyprian mächtig. Derichrgeigige Novatian verläumdete 
den Papft Cornelius allenthalbem und bis nach Afrika him, 

“ 
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Die Einen nahmen zum Vorwand ihrer Unruhen bie gu große 
Nachſicht in den firengen Bußgeſetzen; die Andern tadelten die 
zu große Strenge, 

Eyprian hatte mit den Bifchöfen feines — *— 
gels beſtimmte Bußkanons feſtgeſetzt, welche zu Rom guts 
geheiſſen wurden. Ihnen zu Folge hatte feine Synode 
den: Bifchof Privatus entfegt, der zu Nom feine Wiedereins 
fegung fuchte, aber ebenfall3 verurtheilt wurde; Cyprian 
hatte nicht verfehlt, diesfalls feinen Bericht zu erfiatten, wie 
er es auch wegen des Feliciffimus that. Pro more tuo 
fecisti, fagte ihm das Presbyterium (Zpist. XXX VI), quirem 
nobis solicitam (de Privato Lambesitano Episcopo) nunciare 
voluisti; omnes enim nos decet pro corpore totius ecele- 
siae, cujus per varias quasque provincias membra digesta 
sunt, excubare; sed nos etiam ante literas tuas fraus eal- 
lidi hominis latere non potuit; nam cum.... fraudulenter 
a nobis literas elicere curaret, nec quis esset latuit „nee 
literas, quas volebat, accepit. ®Bergl. Bercaftel IE, 114 
seq. 4129 seq. Von diefem Rekurs des afrifanifchen Bifchofg, 
ber von neunzig Bifchöfen in der Primatialfynode verurtheilt 
war, fagt der gelehrte Bifchof Hallier /de hierarchia eccles. 
L. IV. e. II.) mit Recht: Ad quid romani pontifieis judieio 
iterum damnarentur, qui ab Africanis damnati essent, nisi 
ejus sententia potuissent absolvi? 

Die fpanifchen Bifchöfe Bafılides und Martialig 
waren von einem Concilium entfegt, und an ihre Stellen 
Sabinus und Felir erwählt worden; jene Entfegung war 
eine Folge der zu Nom beftätigten afrifanifchen Bußfanons, 
Bafilides hatte zu Nom durch Heuchelei Huͤlfe erfchlichen 
gegen jene Entfegung; Stephanum (Papit) longe. positum, 
fagt Cyprian (Epist. LXVII.), rei gestae ae tacitae veritatis 
ignarum fefellit. Diefer fpanifche Bifchof wußte fo gut als jener 
afrifanifche Privatus, wo die höhere Behörde fey, an die 
man, wenn man fich gravirt findet, fich zu wenden habe; 
auch die neu gewählten Bifchöfe Sabinus und Felir wuß— 
ten ed. Sie hatten fich berathen mit den afritanifchen Biſchoͤ⸗ 
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fen, mit benen Spanien in naher Berührung ſtand; ber eben 
angeführte Brief (LX VII.) ift das Gutachten, das fie von Cars 
thago erhielten; fie eilten damit nadı Nom, tum ut mendacia 
Basilidis coram refellant, tum etiam ut auctoritate sedis apos- 
tolicae eontumaces contemptores compescant. (Barriel I, 
155 seq. Baron. ad an. 258.) 

Cyprian fah es zwar überhaupt ungern /Zpist. 59.), 
daß die entfegten Bifchöfe ihren Rekurs nach Rom nahmen, 
wie er denn auch die Wahl der gedachten beiden fpanifchen 
Bifchöfe Sabinus und Felir für vollendet anfah, fo daß fe . 
durch den trugvollen Rekurs des entfegten Baſilides nicht umges 
ſtoßen werden fönne. Der angeführte Brief (LX VII.) zeigt aber 
deutlich, daß Cyprian nur die trugvolle Erfchleichung des 
Bafilides tadeltez er entfchuldigte fogar den hintergangenen 
Papſt mit den Worten: non tam eulpandus est ille, cui ne- 
gligenter obreptum, quam hie exeerandus, qui fraudu« 
lenter obrepsit (l. e.); vergl. Cenni, Antigqg. Ecel. Hisp. 
TZillemont Mem. T. XI. Orſi T. IH. Das Recht, 
in der Sache zu erfennen, und den MWiedereinfegungsbes 
fcheid, wenn anders ein folcher ergangen war, beftritt er 
an fich nicht; die Weihe der an vie Stelle der entfegten Bis 
fchöfe geweiheten neuen Bifchöfe, wenn ſie fonft gültig war, 
fonnte ein folcher Befcheid allerdings nicht entfräften; auch 
fonnte ein folcher Wiedereinfegungsbefcheid nur bedingt feyn: 
si preces veritate nitantur, weun die Umftände ſich fo 
verhalten, wie Bafilideg fie vorgeftellt hat, Mit 
Recht fagt Petr. de Marca (l.e.I, 77), ven faum Jemand 
für einen Parteigänger des Ultramontanismug halten wird: 
clarissimum et vetustissimum relationis (causarum majorum) 
exemplum extat apud Cyprianum.... Per me licet dieant 
illi (alii) /Oyprianum) graviter commotum, quod Episcopi 
in Africa damnati Romam se contulissent. Proferant ejus- 
dem Cypriani judieium de Basilide et Martiali Episcopis 
in Synodo provinciae in Hispania depositis et a Stephano 
Pontifice nimis propere in communionem receptis. Qui 
appellationum usum tuentur, facile se his difhicultatibus 
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expedient. Mihi vero pianior et sincerior videtur respon- 
dendi ratio, si Cyprianum cum Cypriano eoueiliemus et 
eoncedamus, ingratas quidem illi fuisse judieiorum in pro- 
vineiis redditorum retractationes;... summum tamen jus 
romanae sedis in sententia de rebus ad se relatis ferenda 
disertissimis verbis Cyprianum agnovisse; quod evidentissime 
patet in causa Marciani Arelatensis Episcopi, qui se No- 
vatiani.... parlibus adjunxerat. 

Und in der That! wenn, was von Privatus und Felis 
ciffimus vorgefommen ift, noch Aber Cyprians Geſin— 
nung in Hinficht auf die Auctorität des apoftolifchen Stuhls 
Zweifel übrig laffen follte: fo beweifet das Beifpiel des eben 
genannten Bifchofs Marcian von Arles die Anerfennung 
jener Auctorität von Seiten Cyprians durch Wort und That 
aufs unwiderfprechlichfte. Dem zur Partei Novatiang abge 
fallenen Marcian wiederfuhr nach den allenthalben geltenden 
Bußkanons, was den fpanifchen Bifchöfen Bafilideg und 
Martial widerfahren war. Der deßwegen von Cyprian 
an den Papfi Stephan ergangene Bericht (Zpist. LXVIII. ift 
höchft merfwürdig. Facere te oportet, fagt Cyprian, ple- 
nissimas literas (da8 heißte die Sache des Abfalls und aller 
Dabei eintretenden Verhältniffe ausführlich pruͤfend und ent— 
fcheidend) ad Coepiscopos nostros in Galliis constitutos, ne 
ultra Marcianum pervicacem et superbuim .... collegio nos- 
tro insultare patiantur,... cum ad nos in Africam legatos 
misisset (Marcianus), optans ad communionem nostram ad- 
mitti, hine a concilio plurimorum sacerdotum, qui praesen- 
tes eramus, sententiam re£ulerit, se foris esse coepisse, 
nec postea a quoquam nostrum sibi communicari, qui 
Episeopo Cornelio (Papſt) in catholica ecclesia ordinato 
profanum altare erigere tentaverit (dieß galt dem Schisma— 
tifer Novatian zu Kom, dem Marcian fich angefchloffen 
hatte).... Dirigantur in provineiam et adplebem Arelaten- 
sem à te litterae, quibus abstento Marciano alius in ejus 
locum substituatur,... significa plane nobis, quis in locum 
Marciani fuerit substitutus. Marca fest (1. c.) bei: licet 
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in eonsilium deponendi Marciani Cyprianus una cum colle- 
gio caeterorum Episcoporum consentiat: tamen quia Roma- 
nam ecelesiam et Petri cathedram et principalem esse 
profitebatur, unde unilas sacerdotalis exorta sit, ro 
*vpog reijudicatae et summan — illam pronuntiandi — auc- 
toritatem in eam ecclesiam confert, in re communi, quae 
unitatem respiciebat, et de qua relatio ad eam missa 
fuerat.... Nulla industria Novatores hoc Oypriani testi- 
monium elevare possunt; futilis enim est responsio, non 
deponi a Stephano Marcianum, sed deponendum declarari; 
quinimo coneeptis verbis Cyprianus exigit a Stephano, ut 
suis literis Marcianum damnet, atque adeo alium substitu- 
endum decernat. Diefe Bemerfung Marca's mag der alles 
befchnarchende nnd dieſe Eyprianifchen Briefe verdrehende 
Duesnel, und wer fonft in feine Fußtapfen tritt, hinneh— 
men; vergl. Lupus VIII, 22. 26. 217. sgq., wo Quesnel 
tiichtig zurecht gewiefen wird. 

Die proteftantifchen fowohl als janfeniftifchen Gegner dee 
päpftlihen Supremats haben das mächtige Gewicht Diefer 
Cyprianiſchen Urkunde nur zu gut erkannt; daher die Dreh— 
ungen und Wendungen, denen fie den gar zu unbengfamen 
Buchftaben unterwarfen, um jenes Gewicht zu fchwächen, 
Der gelehrte Baluͤze fagt über diefen Brief Cyprians: 
Romanus Pontifex praecipuas partes ejusmodi rerum susti- 
net pro suo primatu. Cur enim Stephanum rogat Cyprianus, 
ut Gallos Episcopos plenissimis litteris ad deponendum 
Märcianum et alium ei substituendum excitet, nisi quia 
sciebat , .defensionem canonum Romano Episcopo praeei- 
pue commissam esse (Marca 1. e.). Daß Cyprian dieſes 
wußte und überhaupt den über Alle hervorragenden Borzug 
der römifchen Kirche in Wort und That aufs vollfommenjte 
anerkannte, beweifen nicht allein Die angeführten Facta und 
Ausdruͤcke, fondern auch feine bei andern Gelegenheiten gethas 
nen Ausfprüche. Deus unus, fagt er (Epist. XLIIL.) et Christus 
unus et una eccelesia et cathedra una, super Petrum Domini 
voce fundata. Er entfchuldigt fich wegen unterlaffener Bes 
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richterftattung Iiber geringfügige Dinge. Non statim seripsiz 
frater charissime (Papft Eornelind)! non ea res erat, 
quae in notitiam tuam deberet per nos statim quasi magna 
aut metuenda perferri..... De hoc tibi non seripseram, 
quando haee omnia contemnantur a nobis, et miserim tibi 
proxime nomina episcopdrum istie constitutorum, qui 
integri et sanı in eccelesia catholica fratribus praesunt: 
Alfo wichtige Gegenftände, von denen Folgen zu. fürchten 
find, müffen an den apoftolifchen Stuhl gebracht werden! 
Navigare audent ad Petri cathedram atque ad ecclesiam 
principalem, unde unitas sacerdotalis exorta est. Singulis 
navigantibus (Romam), ne cum scandalo navigarent, rationem 
reddidisse seimus nos et hortatos esse eos, ut ecelesiae eatholi- 
caeradicem etmatricem agnoscerent ac tenerent Mpist. XLVIII. 
et LIX.). Zpist. XLV. fpridyt er wegen Novatians 
Anhang mit Abfchen von recusare sinum atque amplexum 
radieis et matris. Epist. LII. fagt er von Novatus: Ro- 
mam ad evertendam ecclesiam navigans.... quoniam pro 
magniludine sua debeat Carthaginem Roma praecedere, 
illie majora ac graviora commisit. Geinem Freunde Antos 
nian fchreibt er (Zpist. LV.): Seripsisti etiam, ut exemplar 
litterarum ad Cornelium (Papſt) transmitterem, ut deposi- 
ta omni selieitudine jam seiret, te secum, hoc est, cum 
ecelesia catholica, communicare. Er nennt den durch des 
Papſtes Fabian Tod erledigten Stuhl: locus Petri ae 
sradus cathedrae sacerdotalis. | 
Mit welcher Bewunderung fpricht er (Epist. LIX. und LX.) 
von den Nömern, 'quorum fides apostolo praedicante lau» 
data est, ad quos perfidia non possit habere accessum! 
Aber auch mir welcher Kraft ſprach der römifche Clerus 
im Bewußtſeyn der Auctorität feiner Kirche in deren Nas 
men zu dem vornehmen Prinas von Afrifa (Zpist. VILEL)! 
Epist. LXX. fagt Cyprian: Una Eeclesia a Christo Domino 
super Petrum origine unitalis ae ratione fundata; und 
- Epist. LXXL.: Super Petrun, quem Dominus primum elegit, 
aedificavit eeelesiam suam. Mit welcher Freudigkeit eilt er, 
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(Epist. LXI.) dem aus dem Kerker entlaffenen Papſt Lucins 
feine Gluͤckwuͤnſche darzubringen und zu fagen: ut ad retun- 
dendos haereticos ostenderet Dominus, quae esset ecelesia, 
quis episcopus ejus unus divina ordinatione delectus! 

In der Schrift de Unitate Ecclesiae, die Eyprian dem 
in Nom begonnenen Schisma des Novatianus, der Papft 
werden wollte und durch die Wahl des Cornelius feinen 
Stolz gedemüthigt fah, entgegenfegte, fagt er: Adversarius 
se transfigurat velut angelum lucıs et ministros subornat 
velut ministros justitiae, asserentes noctem pro die, inte- 
ritum pro salute, desperätionem sub obtentuü spei, perfidi- 
am sub praetextu fidei, Antichristum sub vocabulo Christi. 
Hoc eo fit, dum ad verilatis originem non reilitur, nee 
caput quaeritur, nee magisterii coelestis doctrina servatur; 
quam si quis consideret et exämineft, tractatu longo atque 
argumentis opus non est. Probätio est ad fidem facilis 
compendio veritatis. , 

Nach diefer kurzen aber Fräftigen Vorbereitung legt er das 
compendium veritatis dar, durch Anführung der doctrina 
magisterii coelestis. Loquitur Dominas ad Petrum: ego 
tibi dico, quia tu es Petrus, et super istam Petram aedifi- 
cabo ecclesiam meäm; et: tıbi dabo; et: quae ligaveris: et 
iterum eidem post resurreetionem suam dieit: pasce oves 
meas. Super unum aedificat ecelesiam suam et illi pascen- 


das mandat oves suas'); et quamvis apostolis omnihus 





1) Damit iſt Sophronizon nicht zufriedeit. Wie triumphirend 
fragt er (X. B. 6. Heft. S. 8): «Folglich gab ihm (Petro) 
Sefus alle (Schaafe und Lämmer) allein, fo daß die ander 
Apoftel nur feine Unterhirten find.» Allerdings follten fie in ge: 
wiſſem Sinne feine Unterhirten feyt, um ja den Zweck « Unitasn 
defto ficherer zu erreichen; deßwegen fagte auch der große Bifchof 
Optatus cim vierten Jahrhundert), der fo viel von borum uni- 
tatis zu reden wußte: Petrus, in quo uno tathedrae unitas 
ab omnibus servaretur, ne caeteri aposioli singulas 'sibi. quisque 

defenderent. Ganz gewiß gehörte Optatus eben ſo wie Cy— 
prien zu den eigentlich katholiſchen Katboliten Was 
| 6* 
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parem potestatem tribuat et dicat: sieut misit me pater etc;, 
accipite spiritum sanctum, si cui remiseritis peccata ete.: unam 
tamen cathedram .constituit, ac ut unitatem manifestaret, 
unitatis ejusdem originem ab uno incipientem sua aucto- 
sitate disposuit. 

Aus der dargelegten doctrina magisterii coelestis zieht 
Eyprian für fein Thema, Unverleglichfeit ver Einheit, 
diefe präfceriptive Norm: « Ecclesia super unum aedificata 
est; unam) cathedram constituit; unitatis origo ab uno 
ineipit;» und fragt dann mit imponirender Ueberzeugung und 
Zuverficht; hane ecelesiae unitatem qui non tenet, tenere 
se fidem eredit? Qui ecclesiae resistit, in ecclesia se 
esse confidit? Wie beiläufig fich erinnernd an den großen 
Umfang des bifchöflichen Amtes, fihien er die Einrede zu vers 
nehmen: Hatte denn Petrus fo gar Vieles voraus, daß 
Alles allein auf ihn anfommen fol, wiewohl auch die übrigen 
Apoftel zugleich mit ihm die nemliche Binde- und Löfegewalt 
erhielten (Joh. XX, 23.) und feßte gleich hinzu: Hoc 
erant ulique et caeteri apostoli, quod fuit Petrus, pari 
eonsortio praediti honoris et potestatis; sed exordium ab 
unitate proficiscitur; primatus Petro datur, ut ecclesia 
una monstretur ?),. Durch diefe Bergleichung mit den übrigen 





Beide von der Kirche und dem römifchen Stuhle dachten und 
Iehrten, das glauben und Iehren die Katholifen immer und noch 
jest, und kümmern fih wenig, zu den römifhpäpftlidhen 
Katholiken gezählt zu werden, die man contradiftinguirt gegen 
die deutfchen oder Fatholifchen Katholifen. Sie gönnen den 
Leuten gerne die Freude, ſich mit folchen elenden Unterfcheidungen zu 
tröften. Der Katholicismus ift ein Lehrbegriff und in feiner we— 
fentlihen Derfaffung flereotyp, wie er immer war, und bleibt es 
‚fort und fort, 

2 Man hat diefe. Stelle, worin der Primat zu deutlich ausgefprochen 
iſt, von verfchiedenen Seiten her für verfälicht anfehen wollen; 
REN ‚hat man ‚behauptet, Eyprian, der nicht vom Primat 
> des heil. P Petrus ‚, Sondern. von: der Einheit der Kirche es 

MY Hi wollte, "nm * ‚wie da ſtehet, nicht geſprochen haben. 
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mit gleicher Ehre und Gewalt vom Herrn ausgeſtatteten 
Apofteln, wollte Cyprian zeigen, daß die Gemeinfchaft mit 





Sreilich hatte Eyprian es fich nicht zur Aufgabe gemacht, dies 
fen Primat darzuthun. Da er aber, wie wir gefehen haben, mehr als 
einmal diefe Kirche ald radix unitatis dargeftellt hatte; fo war es 


gewiß am rechten Orte, gleich im Aufange feiner Schrift gegen 


die Störer der Einheit in jener Kirche, von der die Einheit der 
ganzen Kirche abhing, die große Wichtigkeit diefer Kirche darzu— 
thun, damit die Häßlichkeit und Werderblichkeit jenes Schisma 
defto mehr in die Augen fallen möchte. 

Mit den oben angeführten verfchiedenen Ausſprüchen Cypri— 
an's fteht diefe Stelle, wie wir fie angeführt haben, in vollem 
Einklange. Man muß, um die wahren Gefinnungen eines Schrift: 
fteuers rein kennen zu lernen, feine in feinen verfchiedenen Schrif— 
ten niedergelegten Gedanken zufammen halten, Vergleiche man 
doh, wie Eyprian durch That und Wort feine Gefinnungen 
offenbarte! Wer die aus Eyprian’s Briefen angeführten Aus: 
drücke: enthedra Petri alque ecclesia principalis, unde unitas 
sucerdetalis exorta est, ecelesiae catholicae radicem et matricem 
aynoscere ae tenere, communicare cum Cornelio (Papa), hoc est, 
eum ecclesia eatholiea ete. verftanden hat, der wird auch jene, 
die in der Schrift «de Unitate» vorkommen, verftehen: haereses 
et schismata verilatis eaput atque originem reliquerunt. Quid- 
quid a matriee discesserit, seorsim vivere et spirare non polerit. 
Unum caput est, et orige una et una maler. 

Die ganze Schrift «de Unitate» hat das in der Kirche Roms 
entftandene Schisma zum Gegenftande; wer dort die Einheit zer: 
reißt, hat fich von der ganzen Kirche Iosgeriffen. Daher fehte der 
gefchickte Apologet und Polemiker gleich am Anfange feiner Schrift 
den Vorzug der ecclesia principalis ald origo unitatis feſt. Mer 
fich von diefer Quelle trennt, hat fich von der unitas episcopatus, 


von der unitas ecclesiae losgeriſſen; er verdorret, wie der vom 


Stamme abgeriſſene Zweig; er vertrochnet wie rivus a fonte prae- 


- eisus. 


Daß in einem oder andern alten Mannferipte von den angeführten 
Worten Eyprian?s einige fehr fprechende Ausdrüce aus Ders 


ſehen oder böfem Willen der Abfchreiber weggeblieben find, kann 
por der gerechten, die vielen übrigen 'eodices- vergleichenden und 
prüßfenden Keiti nicht als vechtfertigender Grund gelten, dieſe 
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einem einzelnen Bifchof und einer eingelnen Kirche nichts helfe, 
fo lange nicht die Gemeinfchaft mit der eathedra una Petri, 





pielen eodices als interpolirt fogleich zu verwerfen, und nur jene 
Einzelnen als allein ächt anzuerkennen, Weber und gegen die 
angebliche Interpolirung vergleiche man, was der gelehrte Maran 
pag- 545. fagt, wie auch die Biblioth. Frangaise. ©, 11, Jahr⸗ 
gang 1728. 

Die Zuflucht zu einem Primatus honoris widerfpricht den anges 
führten Gejinnungen Eyprian?s gar zu offenbar „ noch offenba⸗ 
rer aber den Gefinnungen des Herrn und Meifters felbft, ‚die er 
deutlich genug gegen jene Leute Ääufferte, welche um Ehrenftelfen 
in feinem Reiche buhlten, Der gelehrte Proteſtant Dodwell in 
feinen Cyprianiſchen Differtationen ‚erfannte es, daß der Herr 
Höheres bezwedt habe, als einen Ehrenvorrang für Petrus; 
vergl. Zweifel und Fragen 1. ©. 53. Wer aus Cyprians 
Worten in dem Briefe LII; Roma major Carthagine, ein Hülfge 
mittel hernimmt, um des Irenäus potior principalitas für die 
Majeſtät der Stadt Rom zu deuten, der mag 'zufehen, wie er 
feinen Eyprian mit dem Cyprian, der in den angeführten 
Stellen erfcheint, vor. dem Richterſtuhle einer unbefangenen Kritik 
ausführen Fünne. 

Der zuvor chi Origenes) gedachte Haller Recenfent 
fagtes «Wenn man Eyprian recht verfteht, fo fehe man, daß 
er nur de unitate episcopatus rede, rückfichtlich feines Urfprungs, 
damit nicht Einer über die Anderen fich erhebe» Wir müſſen fehr 
zweifeln, ob dieſer Mecenfent Cyprian recht verſtehe; es fey 
denn, nur der Proteflantismus mache fähig, recht zu. verftehen, 
was vor anderthalbtaufend Jahren gefprochen und gefchrieben worden 
iſt. Man kann, meinen wir, Eyprian nur recht verftehen, 
wenn man feine Briefe mit feiner Schrift «de unitate» vergleicht. 
Er redet freilich de unitate episcopatus; er redet aber auch de 
unitate originis, de unitate eathedrae, und. Lesteres zwar oft 
genug, umd deutlich genug.  Lefe man doch feine von und ange: 
führten Briefe! Lefe man insbefondere den ad Jubajanum. (Epist. 
LXXIIL), wo es heißt: Petro primum Dominus, super quem aedi- 
ficavit ecclesiam et unde unitatis originem instituit et ostendit, 

potestatem istam dedit. In dem Briefe LXXL fagt Epprian: 
©. Quem (Petrym) primum elegit Dominus, super quem acdifica- 
vit; und in der Schrift «de unitalen heißt es: Super unum 
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diefer origo unitatis sacerdotalis, vorhanden fey; es war 
alfo fehr zweckmaͤßig, die worzügliche Wichtigkeit dieſer cathe- 
dra una vorderfamft darzuitellen, um die wahre und einzige 
Duelle der Einheit kennen zu lernen. 

Mit folchen Gefinnungen Cyprian's, wie wir fie anführs 
ten, ftehen die grellen Aeuſſerungen defjelben in den Briefen 
LXIX--LXXV., die von der Ketzertaufe ſprechen, in einzelnen 
Ausdruͤcken fowohl als im Ganzen in einenvanffallenden Contraſte. 
Man. erkennt dem Mann nicht wieder, den man aus ber fehös 
sven Abhandlung de unitate, und aus dei vielen übrigen Bries 
fen fennen gelernt hat; wollte man auch” annehmen, Das 
afrikanifche- Temperament fey aufgeregt worden durd, die päpfte 
liche Nichtgenehmigung deſſen, was die Afrikaner über den 
Perth der: Kegertaufe feftgefegt hatten: fo war jedoch früher 
ſchon ein ähnlicher Fal wegen Wiederausföhnung der Gefal- 
leven vorhanden, wo Nom wenigſtens nicht durchaus guthieß, 
was die Afrifaner erachtet hatten; wie ganz anders und ganz 
feinen de Unitate Ecelesiae aufgeitellten Grundfägen: gemäß 
benahm fich dort der ſonſt ſo feurige Cyprian? 





aediſicat ecelesiam. Man vergleiche dieſe Stellen, und frage ſich 
a, ob «Cyprian jeden möglichen Gedanken an eine Erhebung 
des Einen, des unus über die Andern, abzuſchneiden ſuchte, und 
eben dadurch zu verſtehen geben wollte, daß die Abwehrung eines 
ſolchen Gedankens, ſohin unitas_episeopatus rückſichtlich feines 
Urfprungs, EyprYians UN alles 
Andere aber nichts als Nebenerklärung it»! Sieht man 
nicht offenbar, daß die proteftantifche durch ratio status befohlene 
Deutung die einzig richtige ſey, si superis placet! Vergleiche 
man doch Cypriam mit Cyprian, um ihn recht: zu verſtehen, 
‚and zu erkennen, daß, wäre auch; jene Stelle « Primatus Petro 
datur » zweifelhaft, oder gar unächt, Eypriam ‚dennoch, immer 

ein claſſiſcher Zeuge jener, früheren, Zeit bleiben. würde, Eyprian 
war, nicht der erſte, der die Lehrſatze von der Einheit, und von 
der Rothwendigkeit, mit der Einen katholiſchen Kirche 
in Gemeinſchaft zu fiehen, aufſtellte und hervorhob; fie waren 
—*— vorher unter den Ehriſten — — wie Nantce⸗ 

I es 4.8. ynganz richtig benerkk. 24 
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Dem unbefangenen Forfcher müffen bei Zufammenhaltung 
und Bergleichung der Schriften Cyprian's ungerufen bedeu⸗ 
tende Zweifel aufſtoßen, ob jene fpäteren Schriften aus der 
nämlichen Feder gefloffen, wenigftens ob fie nicht von fremder 
Hand fehr entftellt und verfälfcht worben feyen; und das um 
fo mehr, da fihon zu Auguſtin's Zeiten, der, ebenfalls. ein 
Afrikaner, etwa hundert dreißig Jahre nach Cyprian's Tode 
unter der Geiftlichfeit von Hippon eine Rolle zu fpielen 
begann, es felbft in Afrifa von Vielen bezweifelt wurde, daß 
Eyprian fo gedacht habe, wie jene anabaptiftifchen Schrifs 
ten ihn denken und reden laffen Man hielt fie für ein Mach 
werf von Betrügern, a praesumptoribus atque mendacibus 
confietum (EKpist. XCII. ad Vincent. Rogat.).. Man fehe dars 
uber Zweifel und Fragen (8.131). Sophronizon, der 
über die Aechtheit der oben gedachten Briefe des heil. Ignas 
tius den leifeften Zweifel in feiner zarten Gewiffenhaftigfeit 
faum zu hberwinden vermochte, hat, wo er von Stolberg’s 
Glaubwürdigkeit gar vieles zu fagen wußte, die elephanters 
großen Zweifel an der Aechtheit jener Cyprianiſchen Schriften 
viel leichter ‚verfchluckt als jene Milbe; er fchien nicht einmal 
die leifeften Zweifel zu ahnen. Nachdem er die oben aus Eles 
mens, Ignatius, Srenäus und Tertullian, dann die 
aus Eyprian de Unitate angeführten Stellen in feiner bes 
fannten Auslegungsmanier fo bearbeitet hatte, daß er dem 
gläubigen Leſer eher alles Andere, als dag, was diefe 
alten Zeugen fagten, einreden möchte (vergl. Katers 
fampl e. ©. 77. Zweifel und Fragen S. 122.): ſtellt er 
aus den anabaptiftifchen Briefen Syprian’s, aus jenen des 
Gappadocierd Firmilian (LXXV.) und aus dem Concilium 
von fieben und achtzig nordafrifanifchen Bifchöfen unter Cy⸗ 
prians Borfige alle jene Derbheiten und Grobheiten frohs 
lodend zufammen, um, wenn e8 möglich ſeyn ſollte, glauben 
zu machen „daß jene vielen Zeugen in jener. frühen Zeit uber 
ben, roͤmiſchen Primat gerade das Gegentheil dachten von 
dem, was ein Stolberg nur, träumen. konnte; 
auch ein katholiſcher Necenfent im Eritifchen Journal von 
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Rotweil (J. 84 9. ©. 515 ff.) berief fi) auf die cypria⸗ 
nifchen Briefe 69-75, und ftellte überhaupt eine fonderbare 
Primatstheorie auf. Wie er zurecht gewiefen worden, zeigt 
der erſte Supplementband zum Katholifen (S. 90, fi). Es 
ift hier der Ort nicht, die Unächtheit jener anabaptiftifchen 
Schriften auszufuͤhren; wir haben und darüber bei einer frühern 
Gelegenheit weitläufig ausgefprochen. Man fehe Literaturs 
zeitung für katholiſche Religionslehrer (H. 7. von 1822. und 
9.4. von 1823), wohin wir den Leſer, der fich orientiren 
will, verweifen müffen (Vergl. Zweifel und Fragen J. e., 
Barruel I, 161. Butler X, 268). 

Nur diefe Bemerkung ſtehe hier noch: Nimmt man an, 
daß der Brief 71. an Quintus aͤcht und frei fey von fpätern 
Einfchiebfein, fo follte man glauben, Papſt Stephan, ber 
wegen der Kegertaufe alles bei der bisherigen Tradition belafs 
fen wiffen wollte, mäfe in feiner Antwort fid) als Entfcheis 
dungsgrund auf den Primat feiner Cathedra berufen haben. 
Da fo etwas kaum denkbar iſt: fo feheint Eyprian in dem 
fategorifchen: Nihil innovetur, misi quod traditum est, 
einem Primatsact gefunden zu haben, woran.er ganz Recht 
hatte. Er fagt: Petrus, quem primum Dominus elegit et 
super quem aedificavit ecelesiam suam, cum secum Paulus 
de cireumeisione postmodum disceptaret, non vindicavit 
sibi aliquid insolenter aut arroganter assumpsit, ut diceret 
se Primatum tenere, Mißfiel dem in Beachtung der Kirchen« 
zucht firengen Cyprian die in Vergleichung gegen die friihere 
ruͤckſichtsvolle Sprache der Nömer fo knurz angekündigte 
Entfcheidung nihil innovetur: fo verdient in: jedem Falle 
bemerft zu werden, daß er durch diefe Aeufferung des Mißs 
fallend den Primat felbft nicht in Abrede ftellte, ihn vielmehr 
vorausfegte, Wer etwa aus diefer fpätern Aeuſſerung auf 
die Unächtheit jener frühern; Primatus Petro datur fchließen 
wollte; der follte Doch auch bedenken, daß mit gleichem Rechte 
aus der Aechtheit eben diefer Aeuſſerung auf die Unächtheit 
jener wiederftreitenden fpäteren gefchloffen werden koͤnnte. Hat 
Eyprian etwa feine Einfichten inzwifchen geändert und bes 
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richtige? Wäre das, fo wäre hier in dem Briefe an Quins 
tus, wo er feinem Unwillen freien Lauf läßt, der Ort gewe⸗ 
fen, von Diefer Berichtigung feiner frühern Anficht Meldung 
zu thun; denn feine herrliche Schrift de Unitate war wie gu 
Rom, fo in Afrifa nach feiner eigenen Abficht ganz bekannt. 
Erfanute er in dem apoftolifchen Stuhle nicht: die höhere und 
legte Inſtanz: warum ſchickte er den feine Synodalverabredung 
an den Papſt Stephan (vel maxime tibi seribendum et 
eum tua gravitate ac sapientia conferendum fuit...;creden- 
tes, .etiam tibi pro religionis tuae et fidei veritate placere. 
Epist. LXXII.)? Daßnicht alle Bifchöfe mit feiner Strenge wer 
gen der Kegertaufe einverflanden waren, fagt er im diefem 
feinem Berichte felbft, und fest hinzu, daß dadurch Friede 
und Eintracht nicht geftört werde. Vielleicht fah er vor, daß 
feine Synodalbefchlüffe den römifchen Beifall nicht finden moͤch⸗ 
ten; da er aber deſſen ungeachtet bei feiner eigenen Meinung 
zu. beharren entfchloffen war, fo fehien er der päpftlichen Mißs 
bilfigung und ihren Folgen einen Riegel vorfchieben zu wollen 
durch) die Erklärung: Nee nos vim euiquam facimus, nee 
legem damus, eum habeat in eeelesiae administratione 
voluntatis suae arbitrium unusquisque praepositus, rationem 
actus sul Domino redditurus. 

Damit hätte dann der für die Einheit fo fehr eifernde 
Primas fey fo Schön durchgefuͤhrtes Einheitsſyſtem mit einem 
Male felbft wieder umgeftoßen, uud der trennenden Vielkoͤpfig—⸗ 
feit Thuͤre und Thor geöffnet zu einer Zeit, wo in Rom und 
in Afrika es der unruhigen und trennenden Fenerföpfe Mehs 
rere gab! Der Falſchmuͤnzer, der dem feurigen Kämpfer fir 
Eintracht und Einheit, — welcher (Zpist.. IX.) die damalige 
Kirchenverfolgung dem Mangel an Einheit in feiner Kirche 
zu Carthago fchuld gab, und (Epist. LXVIII.) nicht fräftig 
genug von concordiae mutuae glutino et unitatis vinculo 
ſich ausdrüden konnte, und von dem obengedachten Bi⸗ 
{hof Marciam fagte, eum spiritus S. veritatem 
cum caeteris non tenere, quem videmus diversa sentire, 


— biefe von und aus dem Briefe 7%: angeführten Worte 
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in ben Mund: legte, Hatte nicht. bedacht, daß er ben comfes 
quenten und charafterfeften Cyprian mit fich felbft in den 
haͤßlichſten Widerfpruch feste und als einen eigenfinnigen, 
launenhaften, charakterlofen Mann darftelltee Wie man 
ihn aus feinen Schriften und Briefen, und aus feines Diacond 
Pontius kurzer Lebensbefchreibung fennen gelernt hat, war 
diefer Primas Afrieae nicht der Mann, der ruhig zugefehen 
hätte, daß. einer feiner Suffraganbifchöfe von der Theorie: 
der Bifchof fey über feine Amtsführung Niemand 
als nur Gott Rechenſchaft fchuldig, Gebrauch ges 
macht hätte, 

Wie Cyprian von der biſchoͤflichen Amtsgewalt dachte, 
hat er oft und deutlich genug ausgeſprochen. Sacerdotibus 
suis non obtemperantes... spirituali gladio necantur, dum 
de eeelesia ejieiuntur (Zpist. IV.). Episcopatus vigorem et 
ecelesiae gubernandae sublimem ae divinam potestatem...3 
nec aliunde haereses aut schismata oborta sunt, quam inde, 
quod sacerdoti Dei non obtemperatur, nec unus in ecele- 
sia ad tempus sacerdos et ad tempus judex vice Christi 
eogitatur. Episcopus in ecelesia est, et ecclesia in epis- 
copo; qui non eredebant Deo episcopum constituenti, vel 
diabolo erederent episcopos proseribenti. 

In dieſen verfchiedenen und ähnlichen Reden Cyprians 
fand Der protefiantifche Theolog Pfaff durch Die Brille 
feiner Gonfeffion,, theils blos ein consilium abeundi ex eccle- 
sia, theilö lloseulos eyprianieos; überhaupt aber Doch semina 
dominii 'ecelesiastiei improvide jacta. Da nun der erfl 
um Die Mitte des dritten Jahrhunderts, unvorfichtig ges 
nug, ausgeworfene Saamen nicht ſchon im erfien Jahrhundert 
aufgegangen ſeyn Fonnte, fo war ed natürlich, daß dem 
gelehrten Manne feine Brille in dem, was Clemens und 
Ignat ius von Bifchöfen, Prieftern und dem ihnen gebuͤhren— 
ben Gehorſam, von Leviten und Laien, Altar und Opfer 
fagten, nur fonderbare Grillen zeigte, Die diefen Mäns 
nern in fpäterer Zeit unterfchoben worden ſeyn miüffen, Mit 
der exegetiſchen Kunfifertigfeit, unangenehme Zeugniffe ber 
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fi; Vieles, fehr Vieles ausrichten, mehr al& burc alle 
Philologie und Kritik! 
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Mas den Brief ded Kappodocierd Firmilian an Cypris 
an (Epist. LXXV.) betrifft: fo ift derfelbe fo voll von inner, 
feine Erdichtung verrathenden Gründen, daß die falfche Minze 
beim erften Anblide in die Augen fällt. Die Fabrifanten def 
felben, denn, — daß er weder aus einer Feder, noch auch aus 
einem Guſſe fey, ift eben fo unverfennbar, als daß er, wie 
die vota der fieben und achtzig Bifchöfe in der vorgeblichen 
Synode, an welcher fih Sophronizon fo fehr erbaute, 
das Werf eines Complotts war, — hatten nicht einmal Gewandt⸗ 
heit genug, Zuſammenhang in den Gang der Gedanken zu 
bringen; nichts zu fagen von dem Zufammenhange der Zeit» 
and Ortsverhaͤltniſſe. Diefer Bifchof ift in der Kirchenges 
fehichte als ein wegen des Neichthums feiner Einfichten und 
Erfahrungen, und wegen feiner bifchöflichen Tugenden allgemein 
hochverehrter Mann befannt, zu dem man fich folcher Brutas 
Ktäten, folcher Abgeſchmacktheiten, von Denen der große Brief 
wimmelt, nicht verfehen kann. Es heißt in diefem feltfamen 
Briefe: Juste indignor ad hanc tam apertam et manifestam 
Stephani stultitiam, quod, qui sie de Episcopatus sui loco 
gloriatur et se successionem Petri tenere contendit, super 
quem fundamenta ecclesiae collocata sunt, multas alias pe- 
tras inducat et ecclesiarum multarum nova aedificia ‚con- 
stituat, dum esse istie baptisma. sua auctoritate defendit. 
Nee intelligit obfuscari se, et quodammodo aboleri chris- 
tianae Petrae veritatem, qui sie prodit ac deserit unitatem, 
Aus diefer dem frommen Primas der pontifchen Provinz in 
den Mund gelegten Brutalität zieht Chr. Lupus in feinen 
Scholien (IX, 90.) Folgendes, als von Firmilian anerfannt 
und eingeftanden: 4) Quod Stephanus de sui episcopatus 


loco seu super omnem sub caelo ecclesiam primatu gloria« 
retur. 2) Quod iste primatus fundaretur in S. Petro ac in 
successione in ejus episcopatam. 5) Quod Christus super 
Petrum collocasset fundamenta ecclesiae, adeo@ue iste 
primatus esset divinum institutum. 4) Quod hujus chieti- 
anae Petrae veritas per neminem queat obfuscari, longe 
minus aboleri. 5) Quod ejusdem unitas nequeat prodi 
aut deseri. 6) Quod haeretici et schismatiei multas Peiras 
et multarum eccelesiarum nova aedificia moliantur constituere 
atque in hoc molimine sit sita malitia schismatis; quia 
nempe per schisma homo decedit a romana ecclesia, unica 
atque immobili Petra, supra quam Dominus collocavit totius 
verae christianitatis fundamenta. So yflegt e8 die mißhans 
delte Wahrheit zu machen, fle nöthigt ihre Gegner felbit, ihr 
Zeugniß zu geben, Bergl. Fimian in feiner Beleuchtung der 
Böhmer’fchen Bemerfungen zu Marca de Concord. Sacerd. 
et Imp. 1, 112. 

Penn es wahr ift, wie aus dem Firmilianifchen Briefe 
hervorgeht, wovon jedoch Cyprian's Briefe ausdrücdlich 
nichtd melden, wie au Eufebius (VI, 5. seqgq.) 
weiter nichts fagt, als: Stephanus Cypriano ob hane cau- 
sam indignabatur; wenn ed wahr ift, fagen wir, daß diefer 
Papſt die anders denfenden afrifanifchen und orientalischen 
Bifchöfe aus der Gemeinfchaft augszufchliegen gedroht habe 
der Papſt, fagt Bercaftel III, 155.], ließ einigen Hang 
nach Strenge und Schärfe bliden); fo fagt der Brief doc 
auch, daß der großen Entfernung ungeachtet Bifchöfe nach 
Kom abgefandt wurden, um die abweichende Meinung wegen 
ber Kegertaufe dort zu rechtfertigen; man mag fich auch von 
allen Seiten bald verfianden haben. 





Dionyfius von Alerandrien, 


Der große Patriarch Dionys von AMerandrien (+ 265) 
eorrefpondirte wegen diefer Streitfrage, Die im Driente noch 
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hitzigeren Zwiſt, vielleicht auch aus gegruͤndeterer Veranlaſſung, 
verurſacht hatte, fleißig mit dem Papſte (Euseb. J. ec.) und 
meldete ihm die frohe Botſchaft, daß alle Kirchen des weiten 
DrientsP und alle Biſchoͤfe, unter ihnen namentlich Firmis 
IJ wieder Frieden haben, exultant ubique omnes in 
conecordia et fraterna dileetione Deum glorificantes (Zuseb. 
VII, 5. Berg Bercaftel l. c.). So viel ift gewiß, 
daß die Tradition der römifchen Kirche dennoch durchdrang; 
vergl. Butler X, 2360 f. Diongfius fragte felbft den 
Papſt wegen eines befondern Falles der Kegertaufe um Rath 
und erlangte Belehrung (Zuseb. VII, 4.) Der große 
Bifchof, ven Athanafius einen «tehrer der fatholifchen 
Kirche» nennt, gleidy ausgezeichnet durch Kenntniffe und 
durch Tugend, glaubte nirgends beffere und richtigere Beleh— 
rung zu finden, als bei der cathedra S. Petri; diefem apoftolis 
fhen Stuhl brachte der Primas der großen Provinz von 
Aegypten, der Bifchof der größten, reichften und mächtigften 
Stadt des Morgenlanded (Zuseb. II, 16. Strabo 
8. XVII. 6. 257.) die ihm gebührende Huldigung noch das 
durch, daß er, wegen einiger der Mißdeutung fehr wohl 
empfänglichen Ausdrücke in den Verdacht der Heterodorie gezos 
gen und zu Nom diesfalls von einigen Bifchöfen angefchuldigt, 
eilte, fich zu Rom zu rechtfertigen, und als ganz orthodor 
auszuweiſen. Re diligenter perpensa absolutus est Diony- 
sius, fagt Athanafins, einer feiner erften Nachfolger auf 
dem berühmten Stuhle von Alerandrien. Gene anflagenden 
Bifchöfe wußten, wie ihr Primas es wußte, wohin die Prüs 
fung der Orthodorie und die Entfcheidung gehöre, 





Papst Dionyfius. 


Der diefe Sache unterfuchende und entfcheidende Papſt 
Dionys war fich feiner oberhirtenamtlichen Pflichten nicht 
minder bewußt. Er prüfte, wiederlegte und verdammte die 
Serlehren des Sabelliug wie des Paulus von Samofata, 
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und ließ es diesfalls an Belehrung der Kirchen nicht fehlen. 
Seine Liebe wie feine Wachfamfeit erftrecfte fich über die ganze 
chriftliche Welt). Den Shriften in Afien, welche von den Bars 
baren geplündert worden waren, eilte er mit freigebiger Uns 
terffügung entgegen; mit vwäterlich milder Hand unterſtuͤtzte 
er auch die in die Sklaverei fortgefchleppten Chriften, und 
faufte fie los. Diefe Wohlthätigfeit für alle Chriften in der 
ganzen Melt war, wie Dionys von Korinth fagte, 28 
Apyns Sur HDdog, und dauerte auch unter den nachfolgenden 
Päpften fort; ecelesia Romana fuit ab initio mater auxilii, 
solatii, consili. Zuseb. VIl, 5. 79. Galland. Bibl. PP, 
I, 449. und 675. Bercaft. II, 1495. Baron ad an. 
265—265. Geillier tom. III. p. 507. 





Karler Aurelian, 


Ein berühmtes Zeugniß in diefem dritten Sahrhundert liefert 
felbft der heidnifche Kaifer Aurelian CH 275). Gegen den 
übermüthigen Bifchof Paulus zu Antiochia, der durch feinen 
Uebermuth, mehr aber durdy feine Srrlehre großes Unheil 
brachte, verfammelten fich die Bifchöfe unter dem Vorſitze des 
obengenannten Firmilian, und verdbammten des Paulus 
Irrlehre. Der Heuchler, yochend anf den Schuß der mäch- 
tigen Zenobia, feste fein Linwefen fort. Zum zweitenmale 
verfammelten fich die Bifchöfe, entfegten ihn, und wählten an 
feine Stelle Domnus. Paulus wollte aber Die bifchäfliche 





1) Sin feinem Briefe an Severus, Bifhof von Corduba in 
Spanien, fogt Dionyſius (MHarduin, Acta Coneiliorum. Paris; 
17414. tom. I. p. 484.): Olim et ab initio tantam percepimus 
a .beato Fetro apostolerum principe fiduciam, ut habeamus 
auctoritalem, universali ecclesine auxiliante Domino subvenire, 
et quidquid noxium est, auctoritate apostolica eorrigere. Wir 
bringen dieſes nicht in die Reihe unferer Eirchengefchichtlichen Zeug: 
niffe; fondern theifen es bios zur beiläufigen Nachricht mit, weil 

die Kritiker den Brief als unterfchoben verwerfen, | 


96 


Wohnung und Kirche nicht räumen, Im Vertrauen auf die 
©erechtigfeit ihrer Entfcheidung, wendeten fich die Väter der 
Synode an den Kaifer um Unterſtuͤtzung zum Bollzuge ihrer Ents 
Scheidung. Der Kaifer mochte indejjen wiffen, daß zu Nom fchon 
die Sache des Paulus in einer Synode zur Sprache gebracht 
worden, und fo zahlreich auch die Synode zu Antiochia war, 
wo fich die Bifchöfe des ganzen Drients verfammelt hatten, fo 
enthielt er fich doch aller Einmifchung, fondern gab den gerechten 
Befehl, daß jenem die bifchöfliche Wohnung werden folle, dem 
die Bifchöfe Staliens und der Papſt fie zufprechen wirdem 
Aurelianus convenientissime decerevit, fagt Eufebing 
(VII, 50.), illis eam domum adjudicari praeeipiens, 
quibus episcopi Italiae et Romanus Pontifex seriberent 
tribuendam. Der Biſchof von Nom ift der Einzige, den er 
namentlich bezeichnet. Dhne Zweifel wußte er, daß zu Rom 
eine höhere Inſtanz ſey; fein Befcheid war um fo gerechter, 
wenn, wie fich wohl denfen laßt, der entfegte Panlus eben- 
falls den Recurs ad Prineipem genommen hatte. 

Diefes eclatante hiftorifche Zeugniß verdient näher betrachtet 
zu werden. Mehr als fiebzig Bifchöfe waren zu Antiochia, wo fich 
der Kaifer eben aufbielt, verfammelt gewefen. Sie hatren eben 
fo wohl an den Patriarchen von Alerandrien ald an den Papft 
wegen ihres neu gewählten Biſchofs Domnus von Antiochia 
die gewöhnlichen Synodicas geſchickt. Was konnte den Raifer 
abhalten, das Urtheil fo vieler einheimifchen Bifchöfe auf ihre 
Bitte vollziehen zu laſſen? Warum, wenn doc) noc, ein Dritter 
vorderfamft gehört werden follte, wurde nicht der Patriarch 
von Alerandrien gehört, um deffen communio pacis, wie 
gefagt, die Synode von Antiochia eben anch gebeten hatte? 
Ohne Zweifel wußte der Kaifer, daß die Synode vorziglichen 
Werth auf das Urtheil des Bifchofs von Rom feste; oder 
er hatte den Vorzug diefes Eifchöflicyen Stuhl von den 
Chriften, deren er mehrere um jich hatte, erfahren. Er konnte 
alfo feine parteilofe Gerechtigkeit nicht beffer darthun, als 
daß er es bis zur Entſcheidung diefer Kirche ausfegte, wen 
Kirche und Wohnung des Bifchofs von Antiochia gebühre. 
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Boſſuet (discours sur hist. univ.) leitet die Faiferliche 
Verfiigung ex praxi ehristianorum her, quia imperator Chris- j 
tianorum corpus in communione episcopi Romani, semper 
contineri viderat. Tam erat notorium, bemerft Fleury 
(hist. eceles. tom. II. 1. XIII. c. VIII), etiam paganis,, 
verae christianae religionis notam esse communionem cum 
ecelesia Romana. Stand diefe communio dem Bifchof Baus 
lus zur Geite, fo war er in feiner Irrlehre befangen, feine 
Eutfegung war ungerecht, Kirche und bifchöfliche Wohnung 
mußten ihm bleiben: 

Die fchismatifchen Griechen haben das Gewicht Diefes 
berühmten Zeugniſſes nur zu gut gefühlt. Leo,  Erzbifchof 
von Acrida in Bulgarien, ein feuriger Phorianer, fand 
darin fogar den Urfprung des diefen Schismatifern fo vers 
haften roͤmiſchen Primats. Si quis consideret, fagt er bei 
Lupus (Seholia VIIL, 103.) „a quo Roma primas hahere 
visa est, ei gradum vix 'eoncedet, si quidem paganorum 
sententia in eccelesia Dei omnino absurda est. Aureliani 
enim paganam religionem colentis judieio ea primatum 
accepisse videtur. Gontigit:enim Jurelianum hunz ad exer- 
eitum tendentem per Antiochiam iter facere, Paulum ‚autem 
Samosatenum loci illius episcopum judiecio episcoporum 
congregatorum tum ‘'honore 'sacerdotali, tum throno depo- 
situm seditiose)et per vim contendere , ut quae sibi ablata 
erant, recuperaret, hosque,; quiseum deposuerant ‚ \idiei 
non concedere. Utraque pars ad potentiam mundanam 
respexit. Indigent itaque utraque pars auctoritate impe- 
ratoris. Ille autem ea, de quibus contendebant, sese non 
intelligere affırmans ad episcopum Romanum causam adferre 
jussit... Ideirco videbatur ei primas dedisse et in omni- 
um tyrannidem Pontificatum asseruisse. Laffe man diefem 
Schismatiker die Ehre diefer Entdeckung; er findet doch wes 
nigfteng den Urfprung des Primatd ein paar Sahrhunderte 
früher, als gewiffe andere Leute, die ihn von dem fpätern 
Kaifer Phokas herleiten wollen. «„So weltfundig war 
«es, fagt Bercafiel (II, 498.) bei Erzählung diefer Ges 
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fchichte von Antiochta, daß man feinen beffern Beweis 
« des wahren Chriſtenthums haben fonnte, als die 
Einigfeit mit derrömifchen Kirdhe. Paulus 
wurde fchändlich vertrieben, und Domnus fam 
an feine Stelle» Ä 


E3 





Dorphvrius. 


Der heidnifche Philofoph Porphyrius fchrieb gegen das 
Ehriftenthum, deſſen heilige Schriften er fannte, fo heftig, 
daß Kaifer Theodofiug feine Werfe nachmals durch das Feuer 
vernichten zu müffen glaubte. Hieronymus nennt ihn rabidus 
adversus Christum canis. Wenn ver ſelbſt Chrift geworden 
und wieder zum Heidenthum abgefallen war, wie der Kirchen; 
hiftorifer Nicephorus (l. X. e. XXXVI) verfichert + ſo iſt 
es nicht befremdend, daß er von dem Primat des heil. Petrus 
fo gut unterrichtet war. Er neckte in feinen Schriften die 
Chriften damit, daß Paulus dem Kürften der Apoftel 
und feinem Herrn Vorwuͤrfe zumachen fich erdreiitet 
habe. Er mußte alfo doch wiffen, daß Petrus den Ehriften 
princeps apostolorum und mit größerer Auctoritär verfehen 
war, als feine Mitapoftelz; wie haͤtte er ihn fonft «Herrn 
ded Paulus» fpottend nennen koͤnnen? CMaimbonrg, 
Zraite de l’eglise de Rome, chap. IV.) 





Diertes Iahrhundert. 





Constantin der Grosse, 


In dieſem Jahrhundert ging der ſo lange und grauſam 
gedruͤckten Kirche ein Geſtirn auf, das ewigen Frieden zu vers 
fündigen ſchien; unter deffen mwohlthätigem Kinfluffe das 
Chriſtenthum fich zum Heile der Welt entwickeln und verbreiten 
follte. Leider waren Conſtantin's Nachfolger nicht. gefinnt 
wie ihr großer Vorgänger. Er felbft fand bald Gelegenheit 
genug, zum Frieden der Kirche von feinem Anfehen Gebrauch 
zu machen. 

Wir haben gefehen, wie die Strenge der Disciplin in 
Hinficht auf die bei der Verfolgung Gefallenen zur Störung 
des Kirchenfriedeng mißbraucht wurde; dieß geſchah abermals 
in Afrifa. Die Donatiften wollten die Wahl Caͤcilians 
zum Bifchof und Primas von Carthago nicht gelten laſſen, 
weil er von einem Bifchofe war confefrirt worden, der fich 
durch einen erfauften Freifchein der Verfolgung entzogen hatte, 
aber mit der Kirche wieder gehörig ausgeföhnt war. Caͤci⸗ 
lian, von vielen Vifchöfen anerkannt und gefchägt von feiner 
Heerde, fisrte fich nicht an dem Gefchrei der Donatiften, non 
eurare, fagt Auguftin (Zpist. 162.), conspirantem multi- 
tudinem inimieorum, cum se videret et romanae ecclesiae, 
in qua semper apostolicae eathedrae viquit principatus, et 
caeteris terris... per communicatorias literas esse conjunc- 
tum, ubi 'paratus esset causam dicere. Die Donatiften 
konnten wohl vorfehen, welches Urtheil von Nom: erfolgen 
würde; fie wendeten fi alfo an den Kaifer, der eben in 
Gallien war, und verlangten galliiche Bischöfe zur Unter⸗ 
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fuchung. Der Kaifer wies fie nach Nom an den Papft, dem 
er, um die Kläger zu beruhigen, die Bifchöfe Matern von 
Köln, Reticius von Autun und Marin von Arles beiorde 
nete. 

Caͤcilian wurde freigeſprochen; das Urtheil ſprach der 
Papſt aus. Sententia sub Melchiadis (Papae) nomine con- 
cepta est apud Optatum (Milevitanum), fagt Marca (II, 
48%); Fleury, hist. eccl. MI, 39. und Natal. Alex. 
führen die päpitliche Sentenz aus Optatus (adv. Parm.1.I.) 
wörtlich an CVII, 34.). Der Kaifer, dem daran gelegen 
war, dem Schisma abzuhelfen, fchickte die Klagfchrift mit 
ihren Beilagen dorthin, wohin fie gehörte, ut quae religio- 
sissimae legi conveniunt, cognoscatis, fchrieb er dem Papft 
(Euseb. X, B3.). Die Donatiften ruheten aber nicht. 
Als fie den Kaifer mit neuen Klagreden, behelligten und eine 
Revifion des römifchen Spruchs forderten, fagte er-in gerecy- 
tem Unwillen über ein fo unbifchöfliches Benehmen: meum judi- 
cium postulant, qui ipse judieium Christi exspecto.... 
Dico enim, ut se veritas habet: sacerdotum judieium ita 
debet haberi, acsi ipse Dominus residens judicet... Ini- 
micitias suas prorogare non cessant, nolentes latae jam sen- 
tentiae consentire (Hard. I, 268. Kuseb. ]. e.). 

Um den geftörten Frieden der Kirche von. Afrika, woran 
ihm Allesıgelegen war, deſto ficherer herzuftellen, und-um den 
Dnerulanten allen Borwand von Parteilichfeit zu entziehen, 
berief er im Sahre 314 nach ihrem. Wunſche eine zahlreiche 
Synode nach Arled, wobei auch von Rom zwei Prieſter und 
zwei Diacone erfchienen, Das Urtheil fiel nach forgfältiger 
Pruͤfung zum Bortheile GAcilian’s aus, wie jenes zu Rom 
ausgefallen war. Die Väter der Synode, die auch noch andere 
Disciplinaranprdnungen trafen, welche das Wohl der ganzen 
Kirche berührten, fchicften das Nefultat dem Papſte Syls 
vefter, und fagten in ihrem Synodalſchreiben: «Moͤchteſt 
« du doch bei dem wichtigen Geſchaͤfte zugegen geweſen ſeyn! 
« Wir glauben in der That, das Erkenntniß gegen fie (die 
« Duernlanten) wäre firenger ausgefallen; unſere Ber: 
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« fanmlung wuͤrde einem groͤßern Troft gehabt haben, wer 
« dur ebenfalls’ mit: uns zu Gerichte geſeſſen haͤtteſt. Du konn⸗ 
teſt aber jenen Ort nicht verlaſſen, wo die Apoſtel nicht 
«nur taͤglich zugegen find (g goltidie sedent), ſondern auch 
«durch ihr vergoſſenes Blut Gottes Herrlichkeit ohne Unter— 
«:Jaß bezeugen. Dawir die verſchiedenen Laͤnder, aus denen 
« wir zuſammen gekommen ſind, beruͤckſichtigend auch noch 
« Anderes feſtgeſetzt haben, fo halten wir dafuͤr, daß ſolches 
«vorzüglich durch Dich, deſſen Amtskreis weiter reicht (qui 
« majores dioeceses tenes), Allen zur Kenntniß zu bringen 
fey,» Wer erinnert fich hier nicht an die aus dem Pastor 
des Hermas vber angeführten Worte: mittet Clemens ad 
exteras civitates? Daß der größere Amtskreis (majores dioe⸗ 
ceses) nicht den Patriarchalfprengel des Occidents bedeuten 
follte, Folgt offenbar aus dem Sanon I: und deſſen Eingang: 
quid ‚deereverimus, tibi signifieamus, ut omnes sciant, quid 


in futurum observäre debeant; ut uno die et uno tempore 
per omnem orbem a nobis observetur,,; et juxta consueludi- 
nem literas ad omnes tu \dirigas. Lupus in feinem Scho— 
lien (V, 3545.) fagt, was auch Baronius (ad an. 514) 
behauptet, diefer Eynodalbericyt wie die ganzen Synodalvers 
handlungen feyen von den Donatiften verfälfcht und verſtuͤm⸗ 
welt worden; Lupus ſetzt hinzu, «das Concilium habe um 
die päpftliche Genehmigung feiner Canons angefucht, weil 
die roͤmiſchen Abgeordneten für diefe Canons weder Aufträge 
noch Snftruftionen mitgebracht hätte,» Wenn auch der Syno= 
dalbericht,, wie er vorliegt, von einer verlangten Konfirmation 
nichts fagt: fo mußten doch die Väter wiffen, daß der Papft 
ihre Canons nicht promulgiren werde, wenn er fie nicht ges 
nehmige. Eben fo mußten fie wiffen, daß auswärtige Dioͤ⸗ 
cefen fich von der Synode von Arled feine Gefege würden 
vorschreiben laſſen. 

Auguftin und nah ihm Sirmond und Launoy 
nennen dieſes Gonciliumm zwar plenarium, — nah Augu⸗ 
fin erfchienen da zweihundert Bifchöfe aus Afrika, Stalien, ' 
Spanien, Gallien und Britannien, der fpätere Ado 
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von Vienne in feinem, Chronicon gibt gar fechshundert Bifchöfe 
anz — ſehr zahlreich war: alfo dieſes Concilium, aber. ein 
allgemeines war es doch nicht; die Biſchoͤfe des Orients 
waren auch nicht dazu berufen worden. Die Entfcheidung: der 
Donatiftifchen Streitigkeiten: war, da die von den Donatiften 
nachgebrachten novarals ganz grundlos waren befunden wor⸗ 
den, der vorhergehenden römifchen: Entfcheidung ganz gemäß. 
Dennoch ſchienen die Väter der Synode gezweifelt zu haben, ob 
ihre Entfcheidung den Beifall des Papſtes erhalten. werde, 
wie die Worte zu erfennen geben: Utinam.... interesse tanti 
fecisses!: profeeto ceredimus , quia in eos severior fuisset 
sententia prolata. Gm jedem Falle iſt der Synodalbericht der 
aus dem ganzen Abendlande verfammelten Bifchöfe: ein: fchd- 
ner Beweis der verehrungsvollen Anhänglichfeit an den Bifchof 
von Rom, in welchen diefe Oberhirten: mehr erkannten alg 
blos einen ihres Gleichen; wie auh Conſtantin, und 
vor ihm der heidnifche Kaifer Aurelian ein! Mebreres in 
ihm fchon vorausfegten, 

Wie Sonftantin, obgleich noch nicht in bie, chriftliche 
Kirche durch die Taufe aufgenommen, uͤber feine Hoheitsrechte 
eirca sacra Dachte, kann man aus feinem’ Refeript an die nach 
Arles berufenen Bifchöfe erfehen, aus dem wir feine Worte 
angeführt haben, O rabida furoris audacia, feßte er hinzu, 
sicut in causis gentium fieri solet, appellationem interpo- 
suerunt! Renuentes coeleste judicium (die Entfiheidung von 
om) meum putaverunt postulandum. Es iſt bekannt, welche 
richterliche Gewalt er den Bifchöfen überließ, deren Urtheils⸗ 
fprüche er wie feine Eigenen befolgt wiſſen wollte; fo wie 
auch die Beftimmungen der Synoden unverbrüchlich gehalten 
werden follten (Sozomenuß, histor..eccl, 1, 9.). Es war 
lediglich ein ernftlicher Wunſch, den Unruhen der Donatiften defto 
ficherer abzubelfen, daß er ihrem Necurd Raum gab; meque 
ausus est imperator, ſagt Auguftim Cl. e.), sie eorum 
tumultuosas et fallaces querelas suseipere,, ut de judicio 
episcoporum, qui Ziomae sederant, ipse judicaret. Als die 


Donatiften nach dem Concil von Arles abermals ihn behelligs 
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tet, wurden fie als frivole Quernlanten zuruͤckgewieſen und 
endlich ernſte Strafen gegen die Ruheſtoͤrer verhaͤngt. Wuͤr⸗ 
den die Fuͤrſten, ſagt der gelehrte Fuͤrſtabt Gerbert ) (de 
legitima potest. eccles. pag. 462), bei den Appellationen ab 
abusw ſich benehmen , wie der weife Conſtantin: fo hätte 
man fich nicht zu ſcheuen; sed quis neseit, quam facile extra 
rhombum ferantur-hominum studia et potestatis dilatandae 
ostentatio.?) ! 

Unter den Canons von Arles findet ſich einer, der ſieb⸗ 
zehnte, der die Staatsbeamten, auch die höheren, der Con— 





Als merkwürdige Curioſität verdient ausgehoben zu werden, daß 
dieſer durch viele vortreffliche Schriften berühmte Fürſtabt, den 
Wwiele unſerer Zeitgenoſſen noch perſönlich gekannt haben, in einer 
bekannten proteſtantiſchen Zeitſchrift ins Mittelalter zurück— 
verſetzt wurde, und ſchon dort De Re Musica geſchrieben haben 
fol, welche fchöne Schrift, wie feine vielen anderen, Gerbert 
im achtzehnten Jahrhundert fchrieb. Eben fo belehrend war eine 
andere proteffantifche Zeitfchrift in der wichtigen Mittheilung, 
die den heil. Pacianus, Biſchof zu Barcelona, «„den großen 
Biſchof von St. Pacien» nannte. Mundus vult deeipi. 
2) Wir haben einen folhen Fall gefehen, der allgemein und fchwer 
auffiel. "Ein Priefter (qui sacris neseit obedire canonibus, indig- 
nus. est sacris ministrare altaribus ) wurde von feiner geiftlichen 
Dbrigfeit nach. den Didcefangefegen von allen Priefterfunftionen 
fuspendirt, Er nahm den Rekurs ob abusum potestatis ecelesi- 
asticae. Ohne auch nur jene geiftliche Obrigkeit über den wahrer 
Verhalt der Sache zu fragen, wurde die Suspenfion kaſſirt; 
der fir unwürdig gehaltene Prieſter alſo für würdig erklärt, 
tremendum saerificium zu verrichten, und das auf Antrag katho— 
Vischgeiftlicher Kanoniften in einen Lande (Baden), deffen Bevölkerung 
in. großer Majorität katholiſch iſt! Der Priefter triumphirte zwar, 
fand jedoch nicht rathſam, von dieſer Würdigkeitserklärung Ge— 
brauch zu machenz ‚vielleicht fürchtete er, und that ſehr wohl 
daran, das Volk möchte aus der Kirche laufen, wenn es ihn am 
Alttar erblicen würde, Wie würde wohl Kaifer Conftantin, 
nad) feinem angeführten Schreiben ad episcopos catholicos zu 
urtheilen, auf dieſen Rekurs “geantwortet haben?! Vergl. das 
kaiſerliche Reſcript ad Ablavium bei Baron, ad an. 314. 
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trole der Bifchöfe unterwirft, ut-cum'coeperint contra diseis 
plinam publieam agere, tune a communione excludantur; 
fideles, qui ad praesidatum prosiliunt, literas 'aceipiant 
ecclesiastieas eommunicatorias. Das war offenbar fir Nds 
retifer und Schismatifer eine Berfperrung des Weges zu öffents 
lichen Memtern, und ein folches Geſetz hätten die Bifchöfe ohne 
vorheriges Gutheißen des Kaifers nicht machen koͤnnen. Bas 
ronius fagt Cl. e.) nach Eufebius (Vita Oonstantini);, 
«der Kaifer habe diefem Concilium perfönlic,  beigewohnt ; 
diefer Ganon fey praesente et libenter annuente: Caesare 
feftgefegt worden. » 

Gleiche Gefinnungen, wie wir bisher gefehen haben, aͤuſſerte 
und bewies der große, Kaifer in dem Goncil zu Nicaͤa, das 
er, wie. Ruffin (histor. ecel. L, I)fagt, exsacerdotum 
sententia im Sabre 325 zufammenberufen hatte, Dieſe Rath— 
geber waren hauptfächlich Hofins von Corduba, "auf ven 
Conſtantin ganz befonderg vertraufe (Sozomenug, Aister, 
eccles. I, 16.), und Alerander, Patriarch von Alerans 
brien; auch Papſt Sylvefter bei dem damaligen Aufents 
halte des Kaifers zu Nom, wo er nach Ueberwindung des 
Licinius feinen Triumph feierte (Lupus, I, 269 Der 
Kaiſer erfchien felbft in der Verfammlung mit aller Befcheidens 
heit, oculi submissi ; fagt Euſebius (Vita Constant. TIL, 
40.), rubor in vultu, decens ingredientis motus, non 
sedit prius quam ab episcopis annueretur. Deus, fagte 
Gonftantin, vos constituit sacerdotes et potestatem vobis 
dedit de nobis quoque judicandi,, vos vero non potestis ab 
hominibus Judicari; ‚quasi anus vestrum praesens compa- 
rui, feßte er hinzu, und konnte es mit Recht; denn durch 
feinen milden Ernſt und feine Tiebreichen Ermahnungen zur 
Eintracht brachte er es dahin, daß die vielerlei Neigungen 
und Leidenfchaften nicht zum Ausbruche famen und den Zweck 
der Verſammlung vereitelten. 

Den um ihn verſammelten Biſchoͤfen an der Tafel ſagte 
er jueunde (inter pocula): vos eorum, quae intra ecclesiam 
sunt, ego vero eorum, quae extra sunt, episcopus a Deo 
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constitutus sumg‘ und fein Panegyrift Eufebins (Mit. 
Constant.) nennt ihn einen allgemeinen Bifhof. Man 
hat theils aus diefem Faiferlichen Bonmot eine ftaatsrechtliche 
Demarcationslinie zu deduciren geſucht, zwiſchen dem Reins 
geifilichen als Gegenftand des Episcopats intra ecclesiam, 
und allen Andern niche Weingeiftlichen als Gegenftand des 
lanvesherrlichen Episcopats extra eecelesiam ; theilg hat 
man den Kaiſer getadelt, daß er ſich von der Hierarchie 
habe unterjochen laſſen; daß er aus zu großer Nachgiebigfeit 
die Bahn zum vallmähligen Verluſte des landesherrlichen jus 
eirca sacra gebrochen habe man fehe Böhmer, Jus eceles. 
Protest:\.dissertat. praeliminar. $. 16.). Wir zweifeln 'fehr,, 
daß jene, die auf Conſtantins Bonmot und auf den all⸗ 
gemeinemoBtfchof des gar zu häufig fehmeichelnden Eufes 
bius (Kita Const:; welche Schrift Scheroͤckh mit Recht eine 
ch riſt liche Cyropaͤdie nennt) ſich ſo vieles zw gute thum, 
den wahren Sinn dieſes ſtaatsklugen Kaiſers, der feine Re⸗ 
gentenpflichten und die damit nothwendig zuſammenhaͤngenden 
Rechte verſtand und guten Gebrauch davon zu machen wußte, 
getroffen haben. Tov Exrog (eorum extra ecelesiam). kann 
eben jo gut Perſonen, die nicht zur Kirche gehören ‚als 
Sachen (qui extra und quae: extra ecelesiam) bedeuten, 
Der Zufanmenhang muß erft den Sinn auffchließen. 

Wenn Eonftantin, der die chriftlich kirchliche Feier! des 
Sonntags zu: befördern fuchte, feine: Soldaten, ut preces 
absque‘impedimento facerent, yon Militärkbungen an diefen 
Tagen frei machte, und fir feine: heidnifchen Soldaten ein 
eigenes. Gebet componirte: fo gerirte er fich hier gegen die 
heid niſchen Soldaten offenbar als inioxonos eV Exrde, 
Diefe Eros gingen die chriftlichen Bifchöfe nichts anz den 
Hrifilichen Soldaten foltte aber der Militärdienft fein Hins 
Kl, Aa fan, at der ——— Theil zu nehmen . 

» Wie —2 kicht nee! in va neuitgefnten RR ab, 
daß Freiheit der Religion und Gleichheit der Rechte auf: fehönem 
Papier zwar recht kalligraphiſch verkündigt werde, daß aber in einer 
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Dadurch gerirte er fich ald episeopus eorum, quae extra. 
ecclesiam sunt, wie auch unſere chriftlichen Negenten, went 
fie an Sonn⸗ und Feſttagen feine Zahrmärfte, Feine Treibs 
jagden, Fein, Schachern der Juden, die Rinder, ‚Kälber ꝛc. 
kaufen und verkaufen, dulden Eben fo wenig denfen aber 
auch jene Fürften, die folche Störungen der Sonntagsfeier 
nicht nur nicht verbieten, fondern gegen wiederholte Vorftel- 
lungen der Kirchenbehörden ausdrücdlich-geftatten, daran, von 
ihrem jus eirca saera dadurch Gebrauch zu machen: Der 
ſtaatskluge Conſtantin wußte fehr gut, was er wollte; er 
hatte den mächtigen Einfluß.der Religion und religiöfer Anſtal⸗ 
ten auf Staatswohl und Buͤrgergluͤck eben fo gut erfannt ‚als 
die) heidnifche Staatsobrigkeit: Roms, die nad; Valerius 
Maximus (I. I. c. I) omnia post religionem ponenda nostra 
eiyitas,semper duxit, etiam in quibus summae majestatis 
conspiei decus voluit; quapropter non dubitaverunt 'sacris 
imperia servire, ita se humanarum rerum curam gerere 
existimantia, si divinae potentiae bene atque constanter 
fuissent famulata. Wenn man die verſchiedenen Aeuſſerungen 
und Handlungen Conſtantins betrachtet, fo ſieht man 
offenbar, daß er dieſe altroͤmiſche Staatsmaxime lebhaft vor 
Augen hatte und eben darum den pontifex maximus feiner 
heidnifchen Vorfahrer forgfältig in der. Hand: behielt. «Hätte 
Conſtantin, ſagt Ddilo in Theoduls Gaſtmahl 
(S. 262.) geglaubt, durch dieſen Titel auch pontifſex maximus 
der chriſtlichen Kirche zu ſeyn: warum ſetzte er den Papſt 
Sylveſter, den er ja auf ſolche Weiſe als einen Gegenpapſt 
und Uſurpator ſeiner Wuͤrde (als aemulus sacerdos wie Kai⸗ 
fer. Decius) betrachten mußte, nicht ——— iſt 





Provinz, wo die überwiegende, Majorität kathouſh if, die Falhge 
liſchen Soldaten, die gr oße Mehrheit, bei der ‚Sirchenparabe ı mit 
der Fleinen Minorität dem proteſtantiſchen Gottesdienfte beiwohnen 

müſſen; daß auf Staatskoſten dieſer Minorität Militärgeiſtliche 
gehalten, jener Majorität aber von’ einem Gouvernement verwei⸗— 
gert werden, das man einſt an: von ganz: Deutfchland 
0» geftelit zu ſehen wänfcgtehin.. Ding un 1007 ne ih? | 
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es, daß hie Kirche ein paar Sahrhunderte hindurch zwei 
pontifices 'maximos zu gleicher Zeit gehabt haben müffe!» 
Conſtantin wollte den Sonntag religiös gefeiert wiſſen; 
durch Wort und eigenes. Beifpiel fuchte er diefen Zwed zu 
erreichen, induxit beatus vir, ut idem agerent; omnes 
Romano imperio subditos admonuit (Euseb..l..e.). Er wandte 
Alles, freundliche und ernfie Worte an, um inneren Zwiſt 
aus der Kirche: zu entfernen, wie bei den Afrikanern ſo zu 
Alerandrien, zu Nicaa, zu Tyrus. Machte das: Alles und 
dergleichen Anderes mehr ihn zum emiozonog TOV Exrrog, waren 
Das Amtsausflüffe des Episkopats ToY drrog — nun! fo mag 
man ih immerhin einen Bifchof des Aeuſſerlichen nennen. 
Er nannte ſich quasi unus vestrum in: feiner Rede an Die 
verfanmelten Bifchöfe; aber er nannte auch und zwar ohne 
quasi das Bolt (populos ecelesiae) fratres ae conservos 
(Euseb. 1. c.). ‚ 

Er betrachtete fich alfo und zwar unlichinge ohne alles 
quasi als frater et eonservus populorum ecelesiae; wie hätte 
er fich da zugleich als episeopus populorum ecelesiae, wäre 
es auch nur mit einem quasi betrachten) tönnen? Der frater 
et conservus populorum ecelesiae fonnte ihn aber nicht hin 
dern, für andere feiner Unterthbanen, die nicht ad populos 
ecelesiae. gehörten, episeopus zu ſeyn; hier war der Bifchof 
79 Exwösıeine Wahrheit, Wohl wiſſend, daß er nicht zu 
den sacerdotes a deo'cunstituti, habentes a deo potestatem 
de nobis quoque (den: Kaiſer felbft) judieandi gehörte, wollte 
er feinem Erfiheinen in der Verſammlung dieſer sacerdotes et 
judices: dad Auffallende benchmenz daher fein quasi unus 
vestrum. Die populi ecelesiae wußten wohl, wie fie die 
herablaffende und Herzen gewinnende Sprache ihres Monats 
chen, der fich ihren frater et conservus nannte, zu verjichen 
hätten; daß die Bifchöfe den quasi unus vestrum aber auch 
zecht verflanden, werden wir noch hören, Der ſtaatskluge 
Monarch wußte, wie zahlreich, die Chriften, die füch troß der 
blutigen Berfolgungen immer vermehrt hatten, in: den Städten, 
in den Magiſtraturen and in der. Armee waren; hatte nicht 
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ſchon mehr als hundert Jahre früher Tertullian (ĩn Apo- 
loget.) den Römern Ans Angeſicht geſagt: « wenn ihr die 
Chriſten aus euern Städten und Feldlagern jaget, ſo ſehet zu, 
wie Städte und Lager entvoͤlkert werden?» Vergl. Mos⸗ 
heim institut. hist. christ. antig. saee. I. (Pi A. e. V.) und 
saee. II. (P. 4. e. IL). Grotius fagt: «noch vor Con⸗ 
ſtantin fey fchon das hriftliche Römergebiet beinahe größer 
geweſen als das heidnifhe.». "Eonftantin ſah die dem 
Shriftenthume gefchlagenen noch biutenden Wunden 5 er ‚war 
zu einfichtgvoll, um in feiner Negierungsmweisheit nicht zu 
erkennen, daß er durch Beförderung des Chriſtenthums, durdy 
Erhöhung und Auszeichnung der Kirche, dieſer Anftalt zur Bes 
förderung und Erhaltung des Chriſtenthums, und ihrer Beamten 
nur feinen Thron befeftigte, das “Wohl feined Staates, ‚das 
Gluͤck feiner Völker befördertes Wäre Alles auch nur feine 
Politik, ohne innere Gefinnungen des Chriſtenthums geweſen: 
in Widerfpruch mit ſich ſelbſt konnte und durfte er ſich Doch 
nicht ſetzen, ohne die Erreichung ſeiner Abſichten zu run 
* wenigſtens ſehr zu erſchweren. 

Es iſt wahr, der Kaiſer that Vieles, was ** und 
feierlich ausgeſprochenen Geſinnungen zu widerſprechen und zu 
ſagen ſchien, daß er ſich als Biſchof in Allem, was nicht 
reingeiſtlich ſey, wirklich betrachtete und gerirte; allein 
wie er ex sententia sacerdotum dag große Concil von 
Nicka veranftaltete, fo machte er vielerlei kirchliche Anords 
nungen mit dem theild ausdruͤcklich ausgeſprochenen, theils 
ſtillſchweigenden guten Willen der Biſchoͤfe. Conſtantin, 
fagt der proteſtantiſche Kanoniſt Böhmer (de potest. civili 
in templa p. 58.), «fchien Berfchiedenes in Kirchenfachen anzus 
« ordnen; aber er that es mehr auf Antrieb und nach dem 
«Willen der Bifchöfe, als aus eigener Befugniß, fo daß er 
« das Meifte der Beftimmung der Bifchöfe uͤberließ. Die 
Biſchoͤfe hatten zu viel gelitten, zu lange: gefeufzt, um nicht 
froh zu feyn, einen fo eifrigen und. kraftvollen Beförderer 
ihrer Berufözwede gefunden zu haben,‘ feine Firchlichen Ans. 
ordnungen theild zu wänfchen, theils ſich verht gerne gefallen 
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zu laffen, Glaube man doc, ja nicht, daß dieſe Glaubenshel⸗ 
den fonft gefchwiegen haben wuͤrden; fie würden ihn an die 
öffentlich und feierlich geäufjerte Gefinnung erinnert haben: 
Deus vos saecerdotes et judices designavit ad dijudicandas 
populi controversias; vosque Deus seribendos censuit tan- 
quam hominibus eaeteris longe praestantiores (Gelaſius, 
Histor. Coneil. Nicaen. e VIH.). Hofius, Bifchof von 
Corduba, des Kaifers vertranter Rathgeber in Firchlichen Ans 
gelegenheiten, kannte gewiß des Kaifers Gefinnungen. Wie 
hätte er fich unterſtehen fünnen, dieſes Kaiferd Sohn und 
Nachfolger Eonftantins ind Geficht zu ſagen: « Steh’ eins 
« mal ab von deinem Verfahren, erinnere dich, daß du ein 
« Sterblicher bift, und fürchte den Tag des Gerichts; mifche 
« dich nicht in Kirchenſachen und lehre ung in. diefen 
« Dingen nicht, fondern lerne vielmehr von uns. Dir. gab 
« Gott das Kaifertbum, ung vertraute er die Kirche an; 
« wie der, welcher deine Herrfchaft angreift, Gottes Anord- 
« nung wiberfircht, fo bite du Dich, daß du did, nicht eines 
« großen Verbrechens fchuldig macheſt, wenn du 
« das an Dich zieheft, was der Kirche zufömmt?» 
Hätte er nicht die ungnädige Neplif erwarten müffen: « Sch 
« thue nur, was mein faiferlicher Vater that und thue es mit 
« gleichem Rechte, ans gleicher Machtvolltommenheit? » 
Conſtanſtin genoß aber wicht bei den Fatholifchen 
Bölfern deſſelben Vertrauens, wie, fein Bater, vielmehr ges 
rade das Gegentheil.: Die Bifchöfe Fonnten ihm alfo das 
nicht überlaffen, was ſie feinem ganz anders gefinnten Bater 
vertrauensvoll überlaffen hatten, Der Landesfürft iſt das 
erfte, vornehmfte und: mächtigfte Mitglied der zu feiner Con— 
feffion gehörigen Kirchengemeinfchaft feines Landes, Mit Ber 
ruhigung fieht dieſe Genofjenichaft ihre kirchlichen Intereſſen 
in der Hand ihres Fürften, von dem fie mit Recht erwartet, 
daß er fein Anfehen und feine Macht nicht zum Nachtheile 
feiner eigenen und ihrer Kirche mißbrauchen werde. Daher 
waren die protefiantifchen Untertanen Latholifcher. Fuͤrſten 
von jeher bis auf dieſen Augenblick uͤber alle Maaßen mißtrauifch, 
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und ſuchten die Intereffen ihrer Kirche gegen jeden auch nur 
Scheinbar möglichen Eingriff des Fatholifchen Fürften durch alle 
erdenfliche Cautelen ficher zu ftellen. Mit Recht fann mar 
folche Borficht nicht tadeln. Wenn auch die Gerechtigfeit und 
Humanität des Fürften feine Nachtheife befürchten ließe, fo 
fönnte man doch nicht ein fo ſtarkes Vertrauen verlangen, daß 
die Rechte diefer Kirche mit Beruhigung in feine Hand nieders 
zulegen feyen. Wollte man fich alfo wundern, wenn fatholifche 
Unterthanen, die ihren fatbolifchen Fürften. verloren und 
einem proteflantifchen zuftelen, mit Beforgniffen um das Wohl 
ihrer Kirche erfüllt wurden, Beforgniffen, die um fo gegrüit« 
deter waren, je mehr fie durch mancherlei Borgänge feit der 
Säcularifation neu hervorgerufen wurden? Es konnte wahrlic, 
nicht anders als fehr auffallend und niederfchlagend fegn, wenn 
fie auf ihre Gegemvorftellungen gegen mancherlei Erfcheinungen 
zur Antwort die Frage erhielten: ob fie Fatholifcher feyn 
wollten, als 3. B. die Fatholifchen Deftreicher? Welcher wefent- 
fiche Unterfchied zwifchen diefen mit ihrem Fatholifchen Fürften, 
und jenen mit ihrem proteftantifchen Fürften, deren Firchliche 
Drganifationsedikte den großen Unterfchied nur zu fühlbar 
machten! Die Fatholifchen Untertbanen des Kaiſers Con—⸗ 
ſtantius wollten jeßt nicht Fatholifcher feyn, als fie es unter 
feinem Bater gewefen waren; aber bleiben wollten fie eben fo 
katholiſch wie vorher, | 

Sonftantim hatte in feiner Weisheit ganz gewiß aus 
gerechter Veranlaſſung und durch Erfahrungen aufgeklaͤrt den 
Bifchöfen eine ausgedehnte jurisdietio eontentiosa beizutlegen, 
fachdienlich gefunden. Quidquid, fagte er dem praefectus 
praetorio (Baronius, ada. 514. Cod. Theodos. L. I. de 
episcop. audient.), episcoporum fuerit sententia terminatum, 
'sive inter minores sive inter majores, ad executionem vo- 
lumus pervenire. Quicunque litem habens, sive possessor 
sive petitor erit, judicium elegerit SS. legis antistitis, 
illico etiamsi alia pars refragatur, ad episcopum dirigatur. 
Sp wenig aus diefer Delegation ein wefentliches Attribut des 
bifchöflichen Amtes erwachfen konnte, eben fo wenig Fonnte 
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jenes , was die Bifchöfe dieſem Katfer im Kirchenregiment 
ausdrücklich oder ſtillſchweigend überließen, zu einem Kron⸗ 
rechte, einem landesherrlichen Episcopat Tov Exrog potenzirt 
werden . Dieſes den Bischöfen verlichene judiecium episeo- 
pale mochte wohl ein Hauptgrund mit feyn, warum den Kai⸗ 
fer der Vorwurf gemacht wurde, den Verluſt der landesherr⸗ 
lichen Jura eirca sacra veranlagt zu haben. Die Herren 
fehjeinen aber nach den Beweggründen Conſtantin's wenig 
geforscht, nicht einmal jenes beachtet zu haben, was er in 
dem Refeript an ben praefecetus praetorio — genug 
ſelbſt zu verſtehen gibt. 

Daß Conſtantin, vielleicht aus gut une Eifer, 
fich mehr herausnahm, als die Bifchöfe bei aller flugen Oeko⸗ 
nomie nachgeben konnten, ift nicht zu. mißfennen; aber eben 
darum iſt der Vorwurf, die jura eirca' saera verfcherzt zu 
haben, ziemlich ſeltſam. Daß Eonftantim und fein Sohn 
Sonftantiug ihre Macht in Firchlichen Angelegenheiten mißs 
braucht haben, erfannten felbjt die Genturiatoren von Magdes 
burg (Cent. IV.) Wie miplich ift es doch, fich auf jenes, 
was Conſtantin that, als Mufterbild für die Firchlichen 
Spoheitsrechte anderer Fürften zu berufen? Vergl. die fehr 





1) Hätte Eonftantin bei. veränderten Umfländen jene ilfimitirte 
audientia, episcopalis zu befchränfen rathfam gefundens fo würde 
dieier große Menfchenkenner, der wußte, wie leicht beim großen 
Haufen die Achtung wie die Nichtachtung des Beamten auf das 
Amt und auf den Gegenfland des Amtes felbft und umgekehrt übers 
geht, mwenigftens das forum privilegiatum eleri nicht umgeftoßen 
haben, wie folches fogleich nach der Säcularifation gefchah. Das 
Militär behielt fein forum privilegiatum, felbft in Sachen, die 
den Dienft nicht betreffen; das SForftperfonale erfrener ſich fogar 
in gewiffen Rückſichten dieſes Vorzugs. Der Seelſorger, ein 
ſehr wichtiges Glied der Staatsgeſellſchaft, muß mit rohen Bauern 
in der Amtsſtube erſcheinen, und nicht ſelten, wenn der Dienſt, 

z. B. bei Sterbenden, ihn fordert, doch harren, bis es dem 

geftrengen Herrn gefältig iſt, ihn zur Audienz vorzulafien. Nicht 

alte Herren Beamten haben den Burſchen in ben Mauern der 
ih Univerfitätsftadt zurückgelaſſen. 
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gründlichen Bemerfungen zu dem befannten Laibacher Hirs 
tenbrief, der in der Reformationsepoche des Kaiſers Jo⸗ 
feph berausfam, Genen Herren, welche Gonftantin auf der 
einen Seite tadeln, und auf der andern ald Mufter fiir dag 
landesherrliche Episcopat zo» Exros darftellen , wollen wir, 
was ein fcharffinniger Proteftant fagte, zur Beherzigung 
empfehlen. Der Däne Tyge Rothe zeigt in feinem fehäße- 
baren Werfe «vie Wirfung des Chriſtenthums auf den Zuftand 
der. Völker in Europa,» Kopenhagen 1777. (I. Theil.), daß 
das Chriſtenthum nicht nur Sitten, fondern auch Regierungen 
zu modificiren und einen fo mächtigen Einfluß auf Die Dinge 
und auf die Menfchen in der Welt zu. Außern vermöge, daß 
ed Staats und DBölferreligion werden muͤſſe. « Die Phi— 
« Iofophen, ſagt er, fahen ihre. Grübeleien zu Luft: wer- 
« den; die Despoten hörten von einem Oberherrn reden, dem 
« man mehr als ıhmen gehorchen muͤſſe; von Rechenfchaft, 
« die fie zu geben, von einem Nichterfiuhl, vor dem fie zu 
« erfcheinen hätten, Einer der legten Verfolger, Galerius, 
« welcher den Chriften die bitterjte Feindfchaft geſchworen 
« hatte, hob kurz vor feinem Tode die Verfolgung auf, und 
« empfahl fich und den Staat dem Gebete der Chriſten. 
« Was Wunder, daß Sonftantin, Sohn des toleranten 
Chlorus, Gegner der Verfolger Marimin, Maxentius 
und Licinius, welcher legtere fogar die Chriften von feiner 
« Armee wegjagte, zuerft fie Duldete und fchon dadurch fie zu 
« feinen eifrigen Anhängern machte? Conſtantin ward Sie— 
« ger und Chrift, weil er leicht glauben fonnte, daß ber 
« Gott der Ehriften ihm, ihrem Freunde, wider ihre und 
« zugleich feine, Feinde Beiftand geleiftet habe; wohl auch, 
« weil er. nie feft an dem alten Glauben gehangen und das 
« Chriftenthum zum Gluͤcke fir ihn und fein Volk auch feine 
« Gefinnungen und Sitten überwältigt hatte Mochte auch 
« Sonftantin für feine Perfon nicht geworden feyn, was 
« er als Chriſt hätte werden follen und Finnen: er gab doch 
'« Gefege, welche, wie der neuen Religion augemefjen, fo, 
« dem bisher herrfchenden Geifte zuwider, die Freiheit und 


« Conftantins lag, ja zum 
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das wahre Wohl der Menfchheit befördern mußten. Er ftifs 
tete eine Regierung, welche fowohl die Unruhen der Demo: 
fratie, als die Unterdruͤckungen der Ariftofratie und bie 
Härte des Deſpotismus ausfchloß. Er erhob die Geijtliche 
feit und gab ihr. Kraft zum Widerflande, indem er ſie 
bereicherte, und Freiheiten ihr zugeſtand, fo daß fie eine 
Macht zwifchen Negenten und Volk wurde, welche fich, als 
Sonftantin die Arianer begiinftigte, ihm felbft widerfegte; 
wodurch die Hierarchie, zwar ein frauriges Uebel (121), 
doch einem größern Uebel vielleicht fteuerte, nämlich, daß 


‚weder Sonftantin noch feine Nachfolger Kalifen gewordeit 


find, die eben fo gut über Vernunft und Glauben, als über 
Leben und Tod gebieten Fonnten. So ward alfo das Ehrifteit- 
thum unter Gonftantin’s ruhiger’ Negierung nicht nur 
mehr ausgebreitet, fondern auch die Religion des Staats 
und der Voͤlker, welche die Macht des Negenten, der Glanz 
der Beiftlichleit, der feftliche Gottesdienft, verbunden mit 
der inneren Stärfe der neuen Lehre und ihrer Uebereinftims 
mung mit unfern Wünfchen und Gefühlen anzogen, über- 
wältigten, befiegtem — Nom konnte fein päpftlicher Sig 
werden, wenn es ſtets der Hauptſitz des Kaifers geblieben 
wäre; gleichwohl ward gut, daß 'e3 päpftliche Reſidenz 
wurde. Hätten in Nom die einbrechenden Völker alle Macht 
vereinigt gefunden, fo wäre ein gänzlicher Umfturz erfolgt. 
Diefem ward Durch die Verlegung der Faiferlichen Nefidenz 
nach Sonftantinopel orgebeugt, wie nachmals dem Eins 
dringen der Suracenen von’ der sftlichen Seite und auf 
der weſtlichen durch den Papſt in Rom Einhalt gefchah: 
Denn wäre damals Fein Papft gewefen, welcher vermöge 
der herrfchenden Denfungsart alle die’ Heinen Mächte auf 


den" Einen großen Gegenftand hätte hinrichten koͤnnen, fo. 


würde" man gefehen haben, wie Europa, wenn nicht mit 
aftatifchem Soche belegt, fo doch des Adels und der Gluͤck⸗ 


- feligteit beraubt worden wäre, welche ihm Freiheit und Auf⸗ 


klaͤrung verfchafft hatten, 9 dieſes nicht im Plane 


eil nicht liegen konnte, iſt 
Rothenſee's Primat. 1. 8 
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« fchon fir fich offenbar; feine Sitten vielmehr und andere 
« Umſtaͤnde laffen auf andere Beweggründe und Zwecke fchliefe 
« fen. Aber eben dieſes beweifet, daß nicht. den 
«Menſchen, fondern Gott und feiner Religion die 
« Ehre gebühre, und daß die Regierung Gottes, 
« wie die Alles befiegende Wahrheit ftets ihren 
a Fortgang mit beglüdenden Folgen trog aller 
« Hindermiffe habe.» 

Für diefe chriftliche Gefinnung und Aeußerung gebührt 
Dafıır dem wackern Manne Nachficht, daß die von Haus mits 
gebrachten Vorurtheile der Erziehung und Confeſſion ihn bins 
berten, noch weiter und richtiger zu blicken; ihn in der Hie— 
rarchie — wir meinen die in ihrer Bahn fich haltende! — 
ein trauriges Uebel finden liegen und glauben machten, 
Rom hätte kein paͤpſtlicher Sig werden koͤnnen, wenn es ſtets 
der Hauptfi des Kaifers geblieben wäre. Sollte dem fo feyn, 
fo hätte der wadere Däne hier ebenfalls den Finger Gottes 
erfennen follen, der dem Papſte ungehemmtere Wirkfamteit 
feines wichtigen Amtes bereiten wollte; denn an manchfacher 
Hemmung diefer Wirkſamkeit würde ed, wäre Rom Kaifers 
reſidenz geblieben, wohl eben fo wenig gefehlt haben, als es 
zu Avignon daran fehlte Das confeffionelle Vorurtheil 
von einem fpäteren Entftehen des Papſtthums trübte den 
fonft ſcharfen Blid des Verfaſſers. Nom war der päpitliche 
Sig, ehe Conſtantin den Hof nadı Byzanz verlegte. Nom 
war der päpftliche Sitz, als Die heidnifchen Kaifer dort wohns 
ten, Chriſtenblut vergofjen und Päpfte mordeten, Der. Eine 
diefer heidnifchen Kaifer wußte nur zu gut, daß Rom der 
päpftliche Sit fey ; feine Eiferfucht fürchtete den dort figenden 
Papſt mehr, als den nach feiner. Kaiſerkrone trachtenden 
Nebenbuhler, der mit bewaffneter Macht anrüdte. Dem Ges 
dAchtniffe des andern war ed nicht einmal in weiter Eutfers 
nung von Rom unter den vielen Befchäftigungen entfallen, 
die auf dem forifchen Feldzuge feinen Geift in Anfpruch nah⸗ 
men. Die Korinther wußten fehr frühe, wo ber päpftliche 
Sig zu finden fey; ebenfo wußten es die Aſiaten, die Afrifas 
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ner, die Ballier ‚die Leute in dem entfernten Pontus, bie 
Aegyptier, die Palaftiner, die Syrer, die Phrygier, die 
Kappadocier, die Leute in jener nordifchen Gegend, wo ultima 
Thule lag; und das Alles längft vor Conftantin, wie aus - 
den bisher Angeführten erhellet, Nom ward päpftlicher Sig, 
als der heil, Petrus ihn dort auffchlug. Nom ift der paͤpſt— 
liche Sig geblieben biß dieſen Augenblick und wird es bleiben, 
fo lange fich diefe Welt um ihre Are dreht, oder Wieland 
diefes Nom mit des Petrus Gathedra und allem, was daran 
hängt, nicht von der Erde verfihlingen laͤßt. «Hier in dieſer 
« Stadt, ſagt Stolberg in feiner herrlichen Geſchichte 
« (VI, 274.), gründete der heil, Petrus, ald Haupt der 
« Kirche Sefu Chrifti, feinen und feiner Nachfolger, der Haͤup⸗ 
«ter der Kirche Jeſu Chrifti, Stuhl, welchen Pins nadı 
« achtzehnhundert Jahren mit Demuth und Würde einnimmt; 
«'diefen Stubl, welcher während drei Jahrhunderte den blu» 
a tigften Verfolgungen ausgefegt blieb, von dem fo viele heis 
« lige Oberhirten herabftiegen, um ald Märtyrer das Blut— 
«gerüft zu befteigen.» In Nom haben die großen Apoftel 
Petrus und Paulus die ganze vom Herrn. empfangene 
Lehre niedergelegt, wie in ein reiches Depofitorium, und. hins 
terließen dort ihr Blut als laut fprechende Urkunde der Aecht⸗ 
heit und Reinheit ihrer Lehre! Halleluja! 





cäa vom Jahre 398, 





Concil von! i 


Die aus der ganzen ri! chen Welt zu Nicaͤa verfammels 
ten Väter erfannten factifch Die entfcheidende Auctorität des 
apoftolifchen Stuhls dadurch an, daß fie, was wegen ber 
Dfierfeier und der Kegertaufe zu Nom längft entfchieden und 
feftgefegt war, ihren durd) neue Zwifte und Abweichungen 
‚veranlaßten allgemein verbindlichen Verfügungen zum Grunde 

xX legten. Sie umgaben des Papſtes Victor Verfuͤgung, zu 

. deren defto ficherer Beobachtung, mit neuer Borfi chtsmaaßregel 

imn der kraͤftigen Aſſiſtenz Des Kaiſers ( Theodoret. hist. eccles. 
8* 


——— 
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I, 10.); den der Entfiheidung des Papftes Stephan gegen 
die Afrifaner wegen der Keßertaufe zum Grunde liegenden 
Unterfchied fprachen fie, um dem fic neu regenden Sectirern 
mit Einem Male Schranken zu fegen, in ihren Kanons VIII. 
und XIX. mit zielfegenden Ausdrücken aus. Sie huldigten 
nur der laͤngſt gegebenen roͤmiſchen Entfcheidung dadurch, daß 
fie folcye als die Gefinnung der ganzen Kirche proklamirten. 
Sn ihrem Kanon VI., wodurch ſie die Metropolitanfige und 
ihre Rangordnung ausfprachen, festen fie den allgemeinen Bors 
zug des Stuhls zu Nom voraus, worüber fie nichts; zu ents 
fcheiden hatten, da fie wußten, welchen höheren Urfprung dies 
fer Vorzug habe, der auch nicht im Anfpruch genommen war. 
Als Maaßſtab für den Umfang der Primatialgerechtfame 
nahmen fie jene von Rom für das vccidentalifche Patriarchat 
an. Daß nur diefes ihr Sinn war in den Ausdruͤcken: urbis 
Romae episcopo parilis;mos (familiare,  consuetum) ‚est, 
daran war nirgends ein Zweifel, ald etwa bei dem arianifchen 
Eufebianern in ihrer ſchismatiſchen Winkelſynode zu Philips 
popolis, deren Geſinnungen nachher der Kirchenfriedensftöoreer _ 
Photius feiner Ambition zum Grunde: legte, und ſpaͤterhin 
bei unfern protefiantifchen Brüdern Nachahmer fanden, 

Eine neue Entdefung machte in unferen Tagen der: Direcz 
tor Otto, Oberſchulmeiſter der fächfifchen Schulmeifter,, der 
in feiner Schrift «der Katholit und Proteftant» (S. 273.) zu 
Nicka dem Bifchof von Nom den Auftrag geben läßt, die 
Kirchen des Abendlandes fo zu beſtellen, wie der Biſchof von 
Alexandrien jene des Morgenlandes beſtellte. Eine Ent⸗ 
deckung, die ſeinem Scharfſi un eben ſo BUG Ehre Brandt als 
feiner Sprachkunde. " . 

Nieaena synodus supra Bert Ale nihil ausa 
est constituere, quod omnia huie noverat Domini sermone? 
cuncessa, fagte Papſt Nikolaus I. ven gallifchen Bifchöfen 
(Lupus I, 244. und IL, 109.)5 eben fo und noch kraͤftiger 
ſprach er zu dem Kaiſer Michael (Harduin, Collect. Concil. 
V, 444. sqq.): In einem andern Briefe fagt er: ‚Ista pri 
vilegia huie —— ecelesiae Christi a Christo — ai 
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a Synodis non donata: sed jam solummodo celehrata et 
venerata (Coustant, Epist. RR. Pontificum, ad epistol. XIV. 
Bonifaeii); und lange vor ihn fagte Bifchof Juvenalis 
von Serufalen öffentlich in dem Goncil von Ephefus, oder an 
hundert Sahre nach dem Goncil von Nicaͤa, als etwas allges 
mein Bekannte: Mos est ex apostolico ordine, ut sedes 
Antiochena apud Romam dirigatur et judicetur. Antiochia 
und Syrien fonnten aber nicht zum vceidentalifchen Patriars 
chalfprengel gehören. Solche Fategorifche Ausfprüche wagt 
Niemand gegen Leute, die dag Gegentheil wohl wiffen fönnen, 
und wenn fie es wüßten, mit Hohn dem Großfprecher ind 
Angeficht widerfprechen wirden. Wer wollte es wagen, mehr 
als zweihundert Bifchöfen zu Ephefus etwas als mos ex 
apost. ördine vorzufchwägen, denen ein altes Herfommen 
unmöglich unbefannt feyn Fonitte! 

Shen fo beftimmt fprachen ſich kaum zwanzig Sahre mach 
dem Concil von Ephefus die zu Chalcedon verfammelten Väter 
and. Sie fagten: Romano episcopo vineae eustodia a Do- 
mino Salvatore commissa est. — Apostolicum radium 
usque ad Constantinopolitanam ecelesiam consuete guber- 
nando' saepius extendis. Die beiden Päpfte Felir III. und 
Gelaſius, etwa ein halbes Jahrhundert fpäter, ſprachen 
davon ald von einer allgemein befannten gar nicht zweifelhafs 
ten Sache, Erfterer fagt in feinem Synodalfchreiben an die 
Geiftlichteit von Bithynien und Gonftantinopel: Trecentis 
decem et octo SS. PP. apud Nicaeam congregatis confirma- 
tionem rerum omnium atque auctoritatem Romanae eccle- 
siae defulerunt ; und Legterer in feinem Schreiben an Kaifer 
Anaftafius (Zpist. VIII): Apostolicae sedis auctoritas, 
quod cunctis saeculis christianze ecclesiae praelata sit uni- 
versae, et canonum serie paternorum et multipliei traditione, 
firmatur; er beruft fich dabei auf die Kanone von Nicka, und 
in feinem Schreiben ad Orientales wegen des Acacius fagt 
er: Qua enim ratione vel consequentia' aliis sedibus defe- 
rendum est, si primae b. Petri sedi antiqua et vetusta reve- 
renlia non defertur, per quam ommium sacerlotum Jignitas 
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semper est roborata,atque firmata, et 518., patram (von 
Nicaa) invieto et singulari judicio vetustissimus judicatus 
est honor? (Lup. 1, 4109. Natal, Alex. VII, 554.) 

Die Beranlaffung und Entfiehungsgefchichte Des Kanons 
VI. mit feinem parilis mos episcopi urbis Romae beweifet 
offenbar, daß hier nicht irgend ein neuer Borzug für Noms 
Kirche im Sinne der Väter lag. Ed. waren Eins und Webers 
griffe des Meletius, welcher nach Theodoret (l. e. I, 4.) 
exercuit tyrannidem contra primatum Alexandrinum. Diefer 
usurpator patriarchieae potestatis alliirte fich mit den Ariıs 
nern, um füch befjer behaupten zu Fönnen, Um den Streit für 
die Zufunft zu verhüten, verfügten die Väter: Antiqua eon- 
suetudo, gegen welche Meletius handelte, servetur per 
Aegyptum, Libyam et Pentapolin.. Daß dadurch nichte 
Neues eingeführt werde, folgt aus der Hebung des Bifchofd 
von Rom; wie diefer in feinem Patriarchat, fo ſollte auch 
jener von Alerandria in dem feinigenr omnium potestatem 
haben und ausüben, juxta antiguam consuetudinem. Die 
Bäter wollten privilegia ecclesiarum, die Vorrechte der Kirs 
chen, erhalten wifjen, sua ecelesäs privilegia serventur:, dag 
war der allgemeine Ausdruck, der alfo nothwendig auch ‚die 
privilegia ecelesiae Romanae umfaßte. Conſervirt kann nichts 
werden, was nicht fihon vorhanden ift. Mit allem Rechte 
fonnte daher Papft Nicolaus fagen: Nicaena synodus super 
ecelesia Romana nihil ausa est constituere. 

Wir wollen es dahin gefiellt feyn laffen, ob der Kanon 
in der Driginalfprache fo Jaute, wie wir feine IBorte anführten: 
Antiqua consuetulo servetur, oder ob er lautete; Ecclesia 
Romana semper habuit primatum, teneat autem et Aegyp- 
tus. ete., wie die päpftlichen Legaten folchen aus dem römifchen 
Soder in dem Concil von Chalcedon Hffentlich und ohne einen 
Widerſpruch Dagegen zu hören vorlaſen. Die auf diefes Vors 


lefen gleich erfolgte Enterloeutio der faiferlichen Commiffarien 


betätigt das Gefagte vollfommen, daß man auch dort an dem 
Sinne des nicänifchen Kanons gar feinen Zweifel hatte, fo 
wenig ald am dem allgemeinen, nicht blos vecidentalifc) 
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patriarchiſchen Primat des apoſtoliſchen Stuhls. Es beſtaͤtigt 
ſich noch weiter durch die arabiſchen Canpues Nicaeni, die 
zwar fein Werk jenes Concils find, aber doch den Sinn feiner 
Berfügungen, wie er aufgefaßt worden war, und überhaupt 
die Lehre und Praxis der Kirche darſtellen. Nah Save 
(T. IE. im Anhang Access. p. 17.) hat Maruthas, Metropos 
litan in Mefopotamien, ein Freund des heil. Chryfoftomug, 
folche im fünften Jahrhundert zufammengetragen oder vielmehr 
die fchon vorgefundene Sammlung ind Syrifche überfegt. In der 
von Abraham Eckhellenfis aus dem Arabifchen uͤberſetzten 
Sammlung heißt e8 (Canone XXXVII.): Sint patriarchae 
quatuor tantum ; et sif princeps ac praepositus ipsis Domi- 
nus sedis divi Petri Romae, sicut praeceperunt apostoli ; 
post illum Dominus sedis magnae Alexandriae; und Can, 
ÄALIV.: Quemadmodum patriarcha habet potestatem super 
subilitos suos: ita quoque potestatem Romanus pontifex 
super universos patriarchas, quemadmodum habebat Petrus 
super universos Christianitatis principes et concilia ipsorum. 
In dem von Turrian aufgefundenen und aus dem Arabifchen 
übeifegten Goder heißt e8 (Can, XXXIX.): Patriarcha est 
iis omnibus, qui sub potestate ejus sunt, sicut ille, qui 
tenet sedem Romae, caput est et princeps omnium palriar- 
charum, quando quidem ipse est primus sicut Petrus, cui etc. 
(Hard. I, 469. 484 599.). Damit flimmt der chaldäifche 
Eoder ganz überein. (Gaultierius, Tabul. chrenolog. Lugduni 
1656. p. 548.) 

MWiren auc die Worte des roͤmiſchen Codex: « Eeclesia 
Romana semper hahuit primatum» nicht Worte des eigents 
lichen Kanontertes, fondern, wie fie auch bei Gelaſius in 
feiner angeführten Gefchichte des nicänifchen Concils erfcheis 
nen (Hard. 1, 454.), nur dad rubrum Ganonis, der Titel, 
den nachgehendg ein Abfchreiber in den Text felbjt hineintrug: 
fo ift für’s erfte Doch befannt, daß mehrere ſehr alte von den 
Kritifern anerfannte Codices diefen Kanon VI. eben fo haben, 
wie der zu Chalcedon vorgelegte römifche Codex (Nat. Alex. 
Vii, 554. sqg. Hard. I, 326.); zweitens zeigt das At 
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geführte, wie man, in Hinficht des römifchen Primats allgemein 
Dachte; fürs dritte, darf man nicht vergeffen, daß die punifche 
Arglift der Griechen, wenn es für ihre Zwecke dienfich fchien , 
ſich gar fein Gewifjen daraus. machte, ‚Gonciliarurfunden zu 
verfälfchen CS. den J. Supplementband des Katholiken ©; 
145. ff. Lupus II, 24), wovon. weiter unten noch die 
Rede feyn wird, | 

Daß übrigens bei Abfafung des Kanons VI. die nicänis 
fchen Väter nicht den allgemeinen Primat des römifchen Stuhls 
im Sinne hatten, fondern blos die großen Vatriarchate, und 
dabei jenen des Morgenlandes die Uebung des abendländifchen 
zum Maasftabe für ihre Amtsbefugniſſe darftellten, ficht man 
auch aus der alten arabifchen Paraphrafe der: nicänifchen 
Kanond. Diefe Paraphrafe, die. von.dem. ägyptifchen Priefter 
Sofeph im vierzehnten Jahrhundert ausgearbeitet worden 
ſeyn fol, hat der gelehrte Beveridge bei der Sammlung feiner 
Kanon benugt (Hard. 1. ce. 555 sqq.): « Der fechfte Kanon 
lautet dort: Antiqua consuetudo, quam nos memoramus, 
quamque antiqui patres nostri commemorarunt,, „oblineat 
apud omnes, qui sunt in Aegypto; necesse est, ut ipse 
(episcopus Alexandrinus) super omnes eorum potesiatem 
habeat propterea quod praeses est super synodum, quem- 
admodum etiam episcopus Romae huie consuetudini ad- 
haeret, ut ei sit prineipatus super synodum in loquende 
et praecipiendo super omnes istos praesules. Bergl, Nat. 
Alex.l.e. Bercaftel (ZI, 419.), Lupus (IE, 244). «Dem 
« Bifchof von Rom,» fagt der Proteftant Fuchs (Bibliothek 
der Kirchenverfammlungen), «wurde bier im fechften Kanon 
« feine Gerichtsbarkeit ‚weder erft gegeben noch beftätigt, 
«.fondern fie wurde ald ausgemacht und ald Erempel für die 
« Bischöfe von Alerandrien und Antiochien voranggefegt. » 
Böhmer in feinen Obfervationen zu Marca (Marca if, 
259 sqgg.),fagt: «Die Väter von Nicda hätten ſich wegen 
« der Metropolitangewalt und Subordination der Bifchöfe 
e nicht auf irgend ein apoftolifches Inſtitnut, fondern auf 
« mores antiqui berufen; biefe mores antiqui feyen aber ein 
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« fpäteres Ergebniß des status ecclesiae eorruplus.» Wie 
hören da die Sprache des confeffionellen Syſtems, in welches 
Böhmer verfirit war, Da die Männer von Wittenberg und 
Genf die Kirche einmal reformiert haben follen, fo muß man 
ja auch. eine Deformation, einen status corruptus, voraus— 
fegen. Wann, wo, wie diefe Corruption entfiand, von wem 
und wo fie ausging, fagen die Leute nicht, fie wiffen es feldit 
nicht ; fie rathen hin und her, und fonnten bisher nicht einig 
werden unter fich, bis man, was eine Wohlthat des endlich 
gewonnenen reinften Lichtes ift, im nennzehnten Jahrhundert 
jene Gorruption von den Apoſteln felbit beginnen ließ, welche 
die Lehre ihres: Meifterd mißverftanden, alfo auch verehrt 
deuteten. Stephani mochte denfen, auf diefe Art Fönne 
er den wahren Urfprung jener Corruption Doch nicht verfehlen, 
wenn er fie gleich ab ovo beginnen laſſe. Die nicänifche anti- 
qua: consuetudo muß doch irgendwo und irgendwie begonnen 
haben, entweder von einer gemeinfamen Berabredung oder 
von einem durch perföntiched Anfehen imponirenden Praͤlaten. 
Alte Sitten wachfen nicht wie Pilze in Einer Nacht. 

Ein alter Brauch, der in allen Provinzen des großen 
Kaiferreichd, von Perfien bis nach Afrifa hinein, von dem Bons 
tus bis nach Aethiopien allgemein beftand, muß eine allen 
jenen Ländern gemeinfame Quelle haben. Die Kirchengefchichte 
deutet nirgends auf die entferutefte Spur einer Gonciliavvers 
abredung oder auf die Borfehrift eines imponivenden uͤberall 
refpectirten Kirchenvorſtehers. Hier gilt die aus der Natur 
der Sache abgezogene Regel Auguſtin's: Quod universa 
tenet ecclesia, nee a eoneilio institutum sed semper re- 
ientum est, non nisi apostoli auctoritale traditum reelis- 
sime creditur, Zu einer ſolchen Quche muß man nothwendig 
hinauffteigen, wenn man den Urfprung einer fchon im Sahre 
dreihundert fünf und zwanzig beftandenen antigua consuetuda 
nicht blos einer einzelnen Kirche, einer einzelnen Kirchenpros 
vinz, fondern einer überall, in allen Kirchenprovinzen 
bejichenden consuetudo anliqua auffuchen will. Es laͤßt fi 
doch wahrlich nicht denien, daß nicht irgendwo ſich Spuren 
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von diefem Urfprunge, wenn er anderswoher ald von den 
Apoſteln herruͤhrte, erhalten haben follten. Freilich follen die 
Apoftel felbit im Mißverſtande befangen gewefen feyn. Goͤnnen 
wir aber diefen leidigen Troſt denen, die fich Damit tröften laffen 5 
für ung Andere ift e8 ein hoͤchſt befeligender Troft, zu wiffen, 
dag Etwas von den Apoſteln herrühre; wir erinnern und 
dabei an das Pfingfifeft! — Ta apxaia EIn zpareico, fags 
ten die Väter; da fie nichts Neues erft einführen wollten, 
fo fprachen fie mit Recht von mores antiqui. Gie hatten ja 
nicht die Aufgabe, den Urfprung und rechtlichen Werth der 
Privilegien, die fie conjervirt wiffen wollten, zw unterfuchen, 
denn darüber war fein Streit; Meletins machte Ucbergriffe 
in den unfürdenklichen Beſitz, was war natürlicher, als dies 
fen unfuͤrdenklichen Befig, der befanntlich titulus de mundo 
melior ift, zu fchigen und den Prätendenten abzumweifen, 
von dem, fo mächtig er durch feine Allianz mit den Arianern 
war, nicht befannt geworden ift, daß er petitorifche Einwen— 
dungen gemacht oder die Gültigfeit antiquae consuetudinis 
beftritten habe. Hätten die Väter fich auf antiqua traditio 
berufen, fo hätten fie damit das Nämliche gefagt, wie fie 
denn wirklich im flebenten Kanon consuetudo und antiqus 
traditio zuſammenſtellten, wodurch fie zugleich die Quelle der 
eonsuetudo angaben. Unter apxaia E37 hat man im ber 
firchenbijtorifchen Sprache nie etwad anders verflanden, als 
tradilio et institutio apostolica. So beriefen fich die fyris 
ſchen Metropolitane auf institata apostolica; die ephefinis 
fchen Väter auf jura, quae ab initio plantatae ecclesiae 
fuerant (v& EE Gpxäs dvader dıraia); ihnen war Kpxaion 
#305 eben fo viel als ro dıxatov EE Apxüg. Der oben auges 
führte Bischof Juvenalis von Serufalen berief fich zu Ephes 
ſus auf mos ex apostolico ordine ac traditione profeetus 
(Hard. 1, 1490. Lup. I, 292.); er wußte nicht anders, 
als daß ecelesiarum privilegia yon den Apoſteln herruͤhren; 
man naunte jenen mos antiquus auch antiqua patrum nostro- 
rum regula, wie in der Synode zu Antiochia Gan. IX., wo 
von dem Metropokitanverhältniffe die Rede ift (Caranza, Summa 
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Coneilior. p, 314.) Marca hat gewiß ganz recht, daß er 
(TIL, 10.) jenes Verhaͤltniß der Bisthimer zu den Metropolis 
tanfirchen von den Apoſteln herleitet; vergl. die gelehrten 
Proteftanten Ufferiussde Orig. Episcop., Beveridge, 
Cod.. Canon., Hammond dissert. IV. contra Blondel. 

Wenn die Apoftel auch in ihren auf und gefommenen 
Schriften darıber nichts Beſtimmtes fagten, fo folgt daraus 
bei weitem nicht, Daß jene Behauptung grundlos ſey. Schon 
aus den Angrdnungen, die fie für die von ihnen geftifteten 
Kirchen machten, denen fie VBorficher gaben (Apoſtelgeſch. XIV, 
25. Tit. I, 5.), von weichen Kirchen das Chriſtenthum in der 
Nachbarfchaft fich weiter und immer weiter verbreitete, mußte 
das Subordinationsverhältnig der nachwachjenden Colonial— 
Tirchen gegen ihre eeclesia mater (metropolis) von felbit fich 
ergeben. Paulus muß feinem Titus doch beſtimmte Vor— 
fchriften gegeben haben; wenn wir fie auch nicht näher kennen, 
f9 bleibt es doch immer wahr, daß Das, went auch nur 
mittelbar, von den Apofteln herrühren müffe, was von allen 
Zeiten her bei den Kirchen allgemeine Geltung hatte. Die 
Sitte eines Volfes accreditirt und confolidirt fich nicht fo ſchnell, 
und wie man fagt, mit Einem Schlage; noch weniger generas 
lifivt fie fid) fo weit hin und überall, wenn fie nicht in höherer 
Beglaubigung ihre Wurzel hat (Marca J. e. 241.) 

Boͤhmer's nicht fehr tief gegriffene Einreden gegen 
Die antiqua consuetudo werden an ver eben angezoges 
nen Stelle von Fimianus defto grimdlicher befeuchtet. Si 
legem postulas, fagt Tertullian (de Coron. e. III.), serip- 
turam nullam invenies; traditio tibi praetenditur auctrix, 
consuetudo confirmatrix, files observatrix. ‚Nach Böhmer 
(dissert. de necess. et util. studii histor. ecceles.) ſind anti- 
qui mores und antiqua ecclesiae consuetudo nichts Anders, 
als die Geſchichte Des Firchlichen Glaubens, Lebens und Lebens. 
Diefe Gefihichte leiftet eben das, was in andern Rechtsdisci— 
ylinen die Vernunft leiftet. Hoc jus, fegt Böhmer (I. e.) 
hinzu, per tria priora saeeula nulla fere lege seripia eumi- 
prehensum fuit, nec ab alio prineipio accersitur quam a 
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longaeva observantia et eonswetudine. Bo blieb aber prin 
eipium hujus lungaevae observantiae? Tertullian hat fo 
eben diefe Frage beantwortet. 

Die nicaͤniſchen Väter handelten alfo ganz vernimftmäßig, 
als’ fie die Kirche von Alerandria gegen die Eingriffe des 
ehrgeigigen Meletiug durch antiqua ecelesiarum eonsue- 
tudo fchügten, um fo mehr, da der rechtliche Werth diefer con- 
suetudo nicht in Anfpruch genommen war. Schr auffallen mußte 
e8 daher, als der gelehrte Sophronizon, der befanntlich 
ruͤckſichtslos und mit eben fo unerfchrodenem als unermideten 
Muthe dem Goldförnchen der Wahrheit bis in die tiefften 
Schachten nachfpürt, und die gefundene Ausbeute, triige fie 
auch nur den Schein von Gold, zu Tage fördert, — an dent 
Ausfpruch des alten Tertullian, der von dergleichen Ope— 
rationen fagte: Dum verisimilia mentiuntur, _veritatem 
frustrantur, wollen wir hier nicht erinnert haben, — daß, 
fagen wir, Sophronizon in den alten nicht mehr fahrbas 
ren Poſtweg Böhmers trat, und was diefer gegen Marca 
über den Urfprung der Metropolitanbifchöfe fagte, gegen den 
römifchen Primat geltend machen wollte in unfern hellen Tas 
gen, wo Alles neu wird, wo Alles neue Bahnen zu fuchen 
und zu brechen fircbt. Wenn man die heilige Schrift nach 
feiner Eregefe deutet, fo findet man freilich vom römifchen 
Primate nichts, weil man nicht ihn, fondern ganz das Gegens 
theil finden will; und fchließt dann aus der nicänifchen 
antiqua consuetudo, jene Bäter, uͤberhaupt die alte Kirche, 
hätten von einer Anordnung Chrifti und feiner Ayoftel nichts, 
gar nichts gewußt; hätten daher nur von dem — verfieht 
fi} in ecelesiae corrupto stata! — eingefhlichenen 
Brauche zu reden gewußt, | 
Haͤtte der gelehrte Manır, um, was er fonft fehr hervorz 
zuheben fucht, den Totaleindruc richtig zur haben und zu bes 
halten, auf die Gefchichte der Goncilien und ihre Defonomie 
mehr Rücficht genommen, wie es dem hiftorifchen Ausleger 
obliegt, fo wiirde er gefunden haben, daß über den Juris⸗ 
dictionsprimat des Papjies überall Fein Zweifel, fein Streit 
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vorhanden war, dieß alſo auch Fein Entfcheidungsgegenftand 
feyn konnte. Wie konnte doch der gelehrte Mann (Sophros 
nizom B. IX. H. V. ©. 73.) ſich zu der Folgerung entz 
ſchließen: «Das aͤlteſte Concilium fprücht: nur vom alten 
Herkfommen, alfo wußte die alte Kirche nichts vom Pris 
at?» „Könnte man ihm nicht die von ihm anderswo geftelfte 
Frage entgegenfegen: «Wo bleibt die Gefundheit des Verſtandes 
bei, folchen Schlüffen ? »’ Sophroniz on fängt‘ feine Differs 
tation: « Der: römifch pApfiliche Prinat» damit an, daß er 
furz and gut: fagt: «Der Streitiüber dem päpftlichen Primat 
läßt fi) aus der Bibel allein nicht entfcheiden. » Da fich 
nun die Proteftanten nur an der Bibel halten, das heißt: an 
den Einzelſtuͤcken, aus denen die Bibel beficht, und fo viel fie 
von dieſen Einzelſtuͤcken noch gelten laſſen; dieſe Einzelſtücke 
aber das Wort Gottes nicht vollſtaͤndig enthalten, ſo mag 
man ihnen den Troſt goͤnnen, daß ſich der Primat aus der 
Bibel allein nicht entfcheidend genug beweiſen laſſe, beſon— 
ders wenn den dahin gehörigen Bibelftelen durch allerlei philo— 
logiſche Kuͤnſteleien und Deutungen nach der Conjectural⸗ 
kritik ihre Beweiskraft entzogen wird. Solchen Kuͤnſten kann 
keine einzige Bibelſtelle entgehen; man kann aus ihnen machen, 
was man will, ja und nein, wie es eben in den Kram taugt. 
Die Katholiken nehmen die durchaus unentbehrliche Tradition 
zu Hilfe‘, und liefern durch fie den Beweis in befriedigende 
Maße. 

Im Intereſſe des feſtgeſetzten Syſtems muͤſſen alſo, da 
man von dem Primat einmal nichts wiſſen will, alle Kunfts 
mittel »verfucht werden ,. um ſo viel immer möglich die Tras 
ditionsbeweiſe zu trüben, zu fchwächen, Daher die Zuflucht 
zudem unvermerfteingefchlichenen mos antiquus, wos 
ran dann geſchwind die Behauptung geknuͤpft wird: «In den 
« erften Jahrhunderten finde fich feine Spur von 
« einem auffebenden und leitenden, Primat; die 
«erſte allgemeine Kirhenverfammlung von Nicaa 
« ſpreche Ran. 6. nur von, antiqua konsuetudo, fie bez 
« ſtaͤtige die alt hergebrachten Vorzüge der vier 
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«angefehenften Metropoliten, deren jeder unab— 
obängig von dem andern ſeyn follte; von einer 
« Confirmation aus Rom für einen neugewählten 
« Metropoliten fey feine Rede» (Sophrom]. e. 
75) : Wird es Denn aber nicht durch chen diefe Zergliederung 
des fechjten Kanons unverkennbar, daß nur von den Patri— 
archalfprengeln die Nede zu Micha war,’ nicht ‘aber von 


dem die ganzer Kirche umfaſſenden Primat des apoftolifchen 


Stuhls, deſſen Borrechte von Feiner Seite in Anfpruch geiton s 
men waren, alfo feiner Berathung , Feiner —— be⸗ 
durften *)? 





12) Sophronizon führt, wie im Triumphe, den befannten Fran: 
zofen Edmund NRicher cr A651) als enticheidende Auctorität 
auf, der Cin feiner Geſchichte der allgemeinen Concilien) fagt+ 
ex hoc canone Nicaeno de sedium patriarchalium administratione 
sole elarius est (wir accentuiren, was Sophronizon accentuirt 
hat, in deſſen Geiſte die Strahlen der Wahrheitsſonne ſich ganz 
eben fo gebrochen haben müſſen, wie im Geiſte Rich ers, der das 
durch gebrochene Sonnenftrahfen in feinem Kopfe produzirte Bild 
für noch reiner, Achter und getroffener hielt als die Sonne felbit), 
Romanam ecelesiam a Nicaenis patribus sumi pro  singulari et 
parlieulari, non autem pro universali et culholica, pront hodie 
fieri consuetum est post .absolutam monarchiam. catholicam, 
Profeeto in hoc canone rö Romanum et Tö Catholicum oppo- 
nuntur tanguam universale et particulare. Das fagen, wir ja 
auch, daß der für den Patriarchen von Alerandrien als Mufter 
dargeftellte parilis mos ecclesiae Romanae fich nur auf den Par: 
tienlar = Patriarchen des Dccidents bezog und nur beziehen konnte; 
hätte etwa.der mos parilis des allgemeinen Patriarchen'der ganzen 
chriſtlichen Welt, des patriarcha, catholieus, Muſter ſeyn ſollen 
für die drei andern Patriarchen? Dann hätten wir zum Unglück 
der Ehriſtenheit vier, die ganze Welt umfaſſende allgemeine Pas 
triarchen, wir hätten einen Cirkel mit vier verfchiedenen Mittel⸗ 
punkten gehabt, eine Rarität noch feltener als ein kugelrundes 
Viereck. Richers hodie» war zu Nieaa fo wahr, als zu 
Eyhefus, zu Chalcedon, zu —— Kurz es blieb "immer ſo 
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wahr, als es einmal geworden war. iin id shiind » 


« 
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Wir haben oben fchon gehört, daß Dionys von Korinth 
die römifche Consuetudo «inde ab ipso religionis exordio » 
pried. Wie entftand diefe consuetudo? We wurzelte fie? 





Die Autorität des fanschlottifchen Kanoniſten Richer ift übri— 
gens nicht fehr empfehlend für Sophronizond Syſtem. Auf 
diefen Ultrademokraten kann fich jeder Vertheidiger des Königs— 
mordes eben fo gut berufen, denn er lehrte ja, König Heinz 
rich III. fey mit Recht getödtet worden; alle Fürften, 
die diefem gleihen, müffen nicht blos par les armes 
publiques, fondern auch par les embuches des partieuliers 
verfolgt werden. (S. den Cardinal du Perron in feinen 
« Ambassades et Negocialions.») 

Wie ichwer mag es doch wohl ſeyn, irgend eine Nehnlichkeit 
zwifchen einem Sürften, den man befeitigt wünfcht, und dem 
wirklich ermordeten Heinrich III. zu entdecken? Welcher Fürſt 
ift nach diefer Rich er chen Philofophie nur Eine Stunde feines 
Lebens ficher ! 

Richer lehrte fchon früher, es fey ein wefentliches Recht jeder 
communitas, fich felbft: zu regieren; diefes göttliche und natürliche 
Recht fen unverjährbar, Feine Gewalt, Fein Anfehen der Perfon, 
Feine Zeit, Fein Ort könne diefem Rechte Eintrag thun. Wahre 
lich! die Auctorität eines, wir wollen nicht fagen fo revolutionären, 
fondern ad gustum saeculi fo liberalen, fo freifiunigen Zeugen, 
kann, wagen wir zu erinnern, unmöglich die Wahrheit, die ey 
beftätigen foll,  empfehlungswerth machen, Man pflegt ſonſt nicht 
bios elogia testium in ihrem Werthe zu prüfen, fondern auch die 
perfänliche Zeugentüchtigfeit, den Lenmund der Zeugen, Gin 
Zeuge, der widerruft, fchwächt außerdem eben dadurch den Werth 
ſeines Zeugniſſes. Richer hat Öffentlich erflärt, «daß was er 
(de potestate ecclesiastica et politica) gefchrieben, der katholiſchen 
Lehre widerſtreite, falſch, ketzeriſch, gottlos und aus Luther's 
und Calvin's Schriften geſchöpft fey.» Er hat erklärt, « daß er 
die römifche Kirche für mater et magistra omnium eccelesiarum 
anerfenne», und hat fein Buch «dem Urtheile des apoftotifchen 
Stuhles und der Kirche» unterworfen. Welchen Werth kann das 
Zeugniß eines folchen Mannes haben? Wir wiffen wohl, daß die 
revocirende Erklärung Richer's ihm ‚abgezwungen worden ſeyn 
ſoll; wir wiſſen aber auch, daß das angebliche Abzwingen in 
allen daſſelbe begleitenden Umſtaͤnden als Lüge nachgewieſen wor—⸗ 
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Etwa auch in eorrupto ecclesiae statu? Wann, wie, woher 
and wodurch entftand jener mos antiquus, daß die römifche 


n 





den ift im Journal de Trevoux, San. 1705. Vergl. Bercaftel 
XX, 312 ff.; Moreri dietion. univers., Spondan. ad a. 1620.; 
Seller, Diection. historiqae. 

Riher machte in feinem blinden Eifer gegen Papſt und 
‚Kirche fich wenig darans, fich felbft zu widerfprehen CGerberr, 
‚de: commen. potest. eceles. 336.); auch die größten PWaradorieen 
waren ihm willkommen für (feine Abſicht; ſo fand er, um den 
Papſt den allgemeinen Concilien unterzuordnen, ſchon Galat. U, 
11. eine Appellation von Petrus ad concilium futurum. 

Doch wir wollen dem Sophronizon dieſen Zeugen mit feiner 
ganzen Auctorität gönnen. Wenn er aber wie im Giegesraufche 
ausruft: «man habe, um die Blößen zu bedecken, zu künſtlichen 
Deutungen feine Zuflucht genommen, > und zwifchen Primat und 
Patriarchat eine Diftinetion erfonnen, die fih in den Eoncilien 
und Fatholifhen Nachrichten aus jenen erften Jahrhunderten nicht 
begründen laffe,» fo müffen wir ihn bitten, das, was wir anges 
führt haben, vorderſamſt, um nicht ante victoriam ein Giegestied 
anzuſtimmen, gründlich zu widerlegen, 

Was im Jahre dreihundert fünf. und zwanzig ald longaeva 
eonsuetudo, als ‚mores antiqui' erfannt wurde, muß wahrlich 
fehr frühe begnnnen ‚haben. Beige uns doch Sophronizon ein 
Factum aus jener frühen Zeit, dad nach nnd nach allmählig zur 
consuetudo erwachfen feyn Eönnte! Welche Zeit mußte feit diefem 
Factum vorübergehen, ehe daraus ein alter Branch erwuchs 
und fich über das ausgebreitete Römergebiet verbreitete 2: Wer die 
in: der heiligen Schrift bekannten Reden des Herrn an Petrus 
zur Hand nimmt, fleht unmittelbar an der Duelle jener longaeva 
eonsuetudo, deren Urfprung und EUER fih nun einmal nicht 
anders erklären, nicht: begreifen läßt.) . 2 { 

Da Sophronizon feine ganze Stärke in mores antiqui fin⸗ 
den wollte, fo begreifen wir, warum er micht anf die Auctorität 
Quesnel's fih berufen mochte, "der als Zenge ihm, wein auch 
‚eben nicht mehr Ehre, doch wenigſtens weniger Schande als fein 
Zeuge Richer gemacht hätte; aber Quesnel wollte won mores 

° antiqui nichts willen, ſondern den ganzen Primat vom nicäniſchen 
Concil herdatiren, weil er in einem einzelnen, nicht "gar "alten 
Manuſecript in England: flattıhabwit primatum, habeat primatum 


- 


& 
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Kirche «ab initio mater auxilii, solatii, consilii» war? daß 
von allen Enden her Hilfe gegen Srrlehren bei ihr gefucht 





— 


 gefchrieben fand CBallerini, de Fi et Rat. Primat. p. 20.), 


womit fich freilich ein im Jahre 525 ſchon alter Brauch nicht 
vertragen will, fo ferne Sophronizon's erfonnene 
Diftinction zwifchen Patriarchat und Primat eine zur Bedek— 
Fung der Blöße erfonnene Diftinction feyn fol. Die longaeva 
consuetudo muß den ober Czweites Jahrhundert) "genannten 
Kepermeiftern fchon bekannt gewefen ſeyn. Es ift merfwürdig, 
daß fchon im zweiten Jahrhundert von Dionys von Korinth, 
wie wir oben hörten, consueludo Romanorum ab ipso religionis 
exordio fi) um den Zuſtand fratrum omnium zu intereffirem, 
gepriefen wurde, Uebrigens verweifen wir auf van Espen, den 
man hoffentlich nicht für „einen ultramontanen Kanoniften halten 
wird. Er erzählt (Traclat. histor. canonie, exhibens scholia in 
canones Coneiliorum. P. 2. ec. III.) die Deranlaffung und den 
wahren Einn des fechften Kanons von Nicäa eben fo, wie wir 
angeführt haben, und wundert fih, «daß man den ganz verftänd- 
lichen Sinn des Kanons aus den Augen fegen und rechts und links 
devagiren Fonnte,» Fleury Chist. eccles. DI, 497.) fagt: 
Non aliter Romanum episcopum respicit (Can. VL) quam ut 
patriarcham in Oceidente, salvo jure, quo ecclesiae universa- 
lis caput est, superioribus saeculis irrefragabiliter stabilito. 
Wir müfen hier noch einer Schrift gedenken, womit der Apoftat 
Eifenfchmidt Cüber die Unfehlbarkeit des erften allgemeinen 
Eoncils von Nicäa, 1830.) diefes erſte Concil beehrt hat. Da 
ſchou fo viele gelehrte Proteftanten über diefes höchft merkwürdige 
Concil gefchrieben haben, von denen Einer dem Andern in den Einzel= 
heiten eben fo fehr widerfpricht, als die alten hiſtoriſchen Aucto— 
ritäten ſelbſt, fo follte man von einem Manne, deſſen Schriften 
yon einem Dr. Paulus gepriefen werden C Heidelberger Jahr— 


‚bücher der Literatur. Jan, 1831. Nro. I), etwas Vorzügliches, 


ale früheren Schriften über diefen Gegenſtand Uebertreffendes, ein 
Ergebniß der ftrengften Kritik erwarten. Mit Bedauern fahen wir 
ung jedoch getäufcht. Es ift aber auch Feine fo leichte Arbeit, aus den 
abweichenden Erzählungen der alten hiftorifhen Quellen durch 


kritiſche Sichtung das Wahre herangzufinden. Mit dem Abfpre: - 


hen «es iſt falfch, daß 2c.» iſt eben fo wenig gethan, als mit 
einem «wahrfheinlih». Wie viel befcheidener fprach ber 


Rothenfee’s Primat 1. u eu 


450 


wurde? daß alle Bebrängte zu ihr Zuflucht nahmen? daß 
die Gemeinfchaft mit ihr von Häretifern fowohl ald von 





Proteſtant Fuchs in feiner Bibliothek der Kirchenverfammlungen 
(I, 35932 Aber Fuchs war auch Fein Apoftat! Daß Eifens 
fchmidt es merfwärdig finden wollte, «daß in den Verord— 
nungen (Kanons) noch nichts von einem päpftlichen Primate wahr: 
genommen wird,» bemeilet nur, daß er die Oekonomie der Con— 
eitien nicht begriffen hat, und daß er von «Snfpiration der Väter 
des Eoneild» fprach, beweifet nur, daß er als Fatholifcher Priefter 
feine Dogmatik fehr oberflächlich fudirt haben müſſe. Statt des 
Nadotirens über das nicäniſche Symbolum und deffen Geneſis 
hätte er vor Allem die Defensio fidei nicaenae des gelehrten Pro: 
teftanten Georg Bull widerlegen und zwar fehr gründlich wider: 
legen ſollen. Daß fein berühmter Necenfent, was Eifenfhmidt 
überfehen hatte, ſupplirend anführtes «die Synodalväter hätten 
fich felbft nicht für unfehlbar gehalten, weil fie in ihrem Synodal— 
fcehreiben an die Kirche von Alerandrien fagtens awie wir glaus 
ben», hat ung nicht fehr gewundert; es war doch wenigfteng ein 
Strohhälmchen, das in der. Gefahr des Ertrinkens ergriffen wird, 
Die Väter hätten, wie es ein fpäterer Papſt that, auch fagen 
fünnens wie wir mit Zuverficht hoffen, ut confidimus; womit 
dann ebenfalls gegen die Unfehlbarfeit der lehrenden Kirche ebenfo 
wenig gewonnen feyn würde, als durch das Beitwort «credo», 
defien fich auch Papft Leo IX. im elften Sahrhundert bediente, 
Gewundert hat ung dagegen, daß Dr. Paulus fein «ut eredimus» 
aus Gelafius, diefem «diobolaris rhapsodus», deffen nicänifche 
Sefchichte die beften Kritiker nur einen Roman nennen, bor: 
gen mochte, Socrates und Theodoretus, die beide das 
Synodalfchreiben nach Alerandrien wörtlich anführen CH, 9), wiſ— 
fen von dem Beiſatze «ut eredimus» nichts, wenigftend nicht in 
unferm Eremplar interprete Christophorsono. Colon. 1570. 
Eifenfhmidt fagt kurz und gut: «der Kaifer habe gefordert, 
die Streitfache nach den Ausfprüchen der heiligen Schrift zu 
ſchlichten, da diefe die Flarfte NRichtfhnur des Glaubens fen.» 
Der Recenfent Dr. Paulus fest hinzu: «daß die Hiftorifche 
Slaubiichkeit, was urfprüngliche Lehreinficht gewefen fey, als 
gleichzeitig, ſchriftliche Ueberlieferung am beften gewähren müffe.» 
Im Syſteme des Proteftantismus ift Beides ald Grund Angeführte 
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Orthodoren für einen Beweis der Drthodorie gehalten 
wurde? Keimte das Alles aus Pfaffs «Semina improvide 





zwar gefprochen, aber gefchichtlich und nach der Verfaſſung der 
Urfirche wahr ift es nicht gefprochen. 

Wir werden hiervon im neunzehnten Jahrhundert ans proteſtan— 
tifchen Schriften Näheres hören, Wenn der Lehrneuling Eon: 
ffantin nah Thevdoret (L.L C. VII.) die Bifchöfe auffor- 
derte, die Streitfache literarum divinitus inspiratarum testimo- 
niis zu enticheiden, seditiosa contentione deposita, indem librä 
evangelistarum et apostolorum, quin etiam veterum propheta- 
rum oracula docent, quid de divino numine sentiendum sit: ſo 
Fonnte ihm doch nicht unbefannt feyn, daß, da beide flreitende 
Theile ſich auf die Schrift beriefen, die seditiosa contentio, an 
deren Beilegung ihm vorzüglich gelenen war, nicht aus den Aus— 
fprüchen der Schrift allein beigelegt werden könne, ohne die die 
dunfeln und werfchieden deutbaren Schriftftelen ergänzende und 
erläuternde Zradition. Conſtantin müßte fonft gar zu mangel- 
haft unterrichtet gewefen und von feinen Räthen fehlecht berathen 
worden feyn. 

Large vor dem Concil von Nicäa hatte Tertullian und noch 
vor ihm Irenäus fchon dargethan, daß man mit Kebern nicht 
aus der Schrift difputiren, fondern an die Tradition fich Kalten 
müſſe; Erfterer de praeseript. haeret. (e. KV. und XVI.), Lebtes 
rer adversus haeres. wo er (III, 2.) fagt: Traditione, quae est 
ab apostolis, rever endum est ad eam, quae ex scripturis est, 
ostensionem,. Vergl. Eufebius r Demonstr. evangel. ce. I. 
Vincent. Lerin. commenitor, c. L. 

Es darf nicht unbemerkt gelaffen werden, daß Eufebius, der 
im Leben Eonftanting defjen Rede wirftih anführt, von der 
befprochenen Stelle Feine Spur hat. Defto mehr davon hat der 
oben genannte Ahapfodift Gelaſius. Die Arianer wollten freis 
lich nichts von den Vätern wiſſen, dieſen Traditionszeugen; fie 
wußten zu gut, daß fie da unterliegen müßten, die Bibelftellen 
ipnen aber immer effugia offen ließen. Wenn der Hof: und 
Staatsbifchof Cuſebius von Nicomedien, den wir gleich Fennen 
lernen werden, dem guten Kaifer feine Synodalrede componirtes 
fo dürfte mar fich nicht wundern, daß alfein auf die Ausfprüche 
der Bibel Hingewiefen worden ſey. Vergl. übrigens Fuchs 
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jacta?» Wir zweifeln gar nicht, baß die Entdeckung der 
Duelle diefeg mos, antiquus auch auf die Spur: der Quelle 
von der nichnifchen longaeva consuetudo führen werde, von 
welcher, wie Sophronizon verfihert, nur allein die 
nicanifchen Bäter zu reden wußten., O miserum Aristotelem, 
möchte man mit Tertullian ausrufen! Es ift überhaupt eine 
feltfame Erfcheinung, Daß die Herren die verdorbene Kirche 
durch Repriſtinirung der primitiven reinen Kirche verbefert 
haben wollen, und gleichwohl wieder" einen status corruptus 
in diefer primitiven Kirche ſtatuiren. "Sie bedenfen nicht, wie 
ſehr ſie eben dadurch ſich und ihre angeblich verbeſſerte Kirche 
compromittiren; «ſie bringen die primitive Kirche in Mißere⸗ 
bit, untergraben dag Zutrauen, zu fich. felbft, nach, welchem 
fie Doch jagen, und bringen, fo. viel. an ihnen iſt, viele Theile 
der. Religion in wunderliche Ungewißheit „» Mage — pro⸗ 
een Bifhof Overall in! England, a 

Wer die Beranlaffung des VE." nichnifchen Rationd aus 
der Geſchichte im Auge behält, dem kann eg nicht entgehen, 
was die von der römifchen Kirche hergenommene Analogie in 
den angeführten Worten des. Kanons fagen follte (v. Espen, 
Jus ‚eceles. univ. T. II. P. II. p. 4. Caranza c, 68., 


A 





EL IT er 
ng ze: FF uud. Supus awarıy,. wo. Sifenfaomidt fich 
Rn hher das Präſidium in, diefer Syn ätte belehren: Fönnen; 
Aal Al Da mehrere Proteſtanten vom iſchen Concil geſchrieben und 
; — haben,die in, manchen Punkten von einander: abweichen, 
— man fehe des Leipziger Superintendenten Illhi g «Nistoria 
Maneil. NMicaeni observationibus recentiorum illuslratu, Lipsiae 
4774. »: — ſo hatte meinen wir, Eiſenſchmidt nicht nur die 
hiſtoriſchen Quellen, ſondern auch dieſe werfehiedenen, Schriften von 
VProteſtanten unten ſich und, zugleich mit ‚den Fatholifchen Gegen: 
ſchriften vergleichen; und ſtreng kritiſch, um der Wahrheitinäher zu 
kommen, prüfen ſollen. Es hat uns daher höchſt gewundert, daß 
der gelehrte Recenſent Paulus Eifenfhmidt’s Schrift als 
ac a anpreiſen mochte. Wenn auch die Acquifition eines 
VProſelyten ſchonende Rückſichten anfpricht, «fo ſollte doch. die heilige 3 


‚Wahrheit dieſer Rückſicht nicht zum Opfer gebracht werden; dachte 


— 9 ie denn nicht mehr Daran, RR ‚den Blick berüden ?s hi 
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Gabaffırtius, Notitia Coneilior. p. 81. Lupus Le Ger⸗ 
bert, Theol. Canonica p. 65.). Wer einen noch fprechens 
deren Sommentar des nicänifchen Kanons zu Iefen winfcht, 
der lefe den XVII. Kanon des vierten Concils von Eonftantinopel 
(Hard. V, 906.). Gene, die wenigfiend eine allgemeine 
Anerkennung des römifchen Primats in den Worten des Ka— 
nond: «Sua ecelesiis privilegia conserventur» zu finden glau— 
ben, haben demnach fo ganz unrecht nicht; eben fo wenig ale 
die Päpfte, die da fagten: Synodus (Nieaena) non’ est ausa 
quidquam statuere. Selbſt Marca (HI, 557.543.) 
erkannten dieſes, da er fagt! Canon VI. privilegia, in'que- 
rum possessione tunc erat ‚ecclesia Romana , ei conservavit; 
er erkennt ebenfalls, daß wenn Papſt Innocenz L. ſagtet 
Causae majores muͤſſen, ut statuit synodus et vetusta con- 
sueludo, an den apoftolifchen Stuhl gebracht werden, die 
Synode von Nicaa gemeint fey, und, beweifet,baraus (I, 75.), 
daß ſchon Ba in ſolchen Faͤllen nach Do recurrirt 
wurde. 

Wir ſchlieſſen dieſen Artikel uͤber das Concil von Riea⸗ mit 
dem Ausrufe des proteftäntifchen -Bifchoß Montague in 
feinem; «.Apparatusı ad origines ecclesiast:»r Laſſet uns 
feſt halten an das lietheil und die Beſtimmungen 
des Alterthums, und jene Worterdernichnöfchem 
Vaͤter: «VBeobacht ** alten Gebräuche wie einen 
Orakelſpruch umarmen! Ne transjrediaris > terminos 
antiquos, quos posuerunt Patres tui! Proverb. XXI. 





Alexander" von Alexandrien. 


sen Yatziärch: von Alerandrien ch. 326), entböitie 
* beſtritt zuerſt ſeines Presbyters Arius irrige Behaup⸗ 
tungen. Da liebreiche Belehrungen nichts fruchteten, Die 
bei einem Religionsreiniger von echten /Schrot und Korn nie 
Eingang finden, verurtheilte er feine Irrlehre in einer zahl⸗ 
reichen Synode von Alerandrien, und feste davon in einen 
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ausführlichen Schreiben die übrigen Bifchöfe in Kenntnis 


Theodoret (Histor. eccles. I, 2.) nennt diefen heiligen Bis 
fchof «evangelicae doctrinae propugnator acerrimus, divinae 
fidei episcopus, plenus sapientia et Spiritu S. fervens. » 
In feinem Schreiben an den Bifchof von Conftantinopel fagte 
Alerander: Asnoscimus unam ac solam catholicam et 
apostol. ecclesiam, quae semper inexpugnabilis est, licet 
universus orbis eam oppugnet; victrix est autem omnis 
impiae factionis haereticorum, qui adversus ipsam consur- 
gunt (Gallandi Bibl. PP. IV, 450.). Diefes fchöne Zeugniß 
von una ac sola catholica eeelesia anzuführen, konnten wir, 
ob es gleich nicht direft unfere Aufgabe berührt, uns nicht 
enthalten, Eben fo ift es mit dem folgenden. 





L[uctantius 


Ungefähr um die nämliche Zeit lebte und fchrieb ber unter 
dem Namen des chriftlichen Eicero befannte Lactantius. 
Sn feiner fehönen Schrift « Divin. Institut. de vera sapientia 
et religione» thut er (e. KXX.) den merfwürdigen Ausfpruch : 
Christiani esse desierunt, qui Christi nomine amisso hu- 
mana et externa vocabula induerunt. Sola catholica ecele- 
sia est, quae verum cullum retinet. Nie est fons veritatis, 
hoc domicilium fidei, hoc templum Dei. Neminem sibi 
oportet pertinaei concertatione blandiri; agitur de vita et 
salute (Galland. ]. e. 507.). Ob jene, welche unfern Herrn 
und Meifter zwar den Namen Chriſtus laffen, im übrigen 
ihn zu einem allerdings von Gott hochbegnadigten, aber Doc) 
immer bloßen Landrabbiner degradiren, noch Chriften find, 
wollen wir bier nicht unterfuchen; aber: Agitur de vita et 
salute! Seyn oder Nichtſeyn fteht anf dem Spiele! Was 
raͤth die Vernunft, was der eingeborene Inftinft in fo Fritis 
fcher Lage? La raison se tait, l’instinet vous répond. 

R % 
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Dapst Sylvesten.. 


Wir Hbergehen das Concil von Rom, das Sylveſter 
(T 555) mit zweihundert vier und achtzig Bischöfen und fünf 
und vierzig Diaconen, in Gegenwart des Kaifers Conftantin 
und feiner Mutter Helena: gehalten haben fell, ſammt deſſen 
Kanons (Hard. 3, 286.), von denen der zwanzigfte und 
legte fagt: Nemo judicabit primam sedem, quoniam omnes 
sedes a prima sede justitiam desıderant temperari; neque 
ab Augusto, neque ab omni clero, neque a regibus, neque a 
populo judex judicabitur. Schon Hinfmar von Rheims 
bezweifelte die Aechtheit diefes Concils und feiner Kanon, 
ee in ſein Dekret aufgenommen hat. In diefem 
oncil betätigte nach Dionysius Exiquus (in praefat. Synodi 
Nicaenae) der Papſt, quidquid Nieaeae constitutum ad robur 
S. matris Eeclesiae ), Alles dieß übergehen wir, Nicht fo 
fönnen wir aber das herrliche Zeugniß übergehen, welches Die 
ruffifche Kicche in ihren liturgiſchen Büchern diefem Papfte in 
religiöfer Begeifterung ertheilt: «Du bift, heißt es (Maiſtre 
vom Papfte I, 88.), das Haupt des heiligen Collegiums; du 
haft den Thron des Fürften der Apoftel verherrlicht, göttliches 
Oberhaupt der heiligen Bifchöfe! Du haft die göttliche. Lehre 
befeftigt, du haft den gottlofen Mund der Keger gefchloffen.» 





Eusebius von Cäsarea— 


Der berühmte Kirchenhiftorifer Euſebius, Bifchof von 
Caͤſarea in Paläftina C} um das Sahr 340), deffen wir eben 
gedachten, ein fehr gelehrter Mann (Cave 1. e. saec. Arian.), 





1) Auch der Kaifer beftätigte das Eoncil von Nicäa. Qune ab epis- 
copis editae erant regulae sua eonfirmabat auctoritate Constan- 
tinus, ne reliquarum gentium prineipibus liceret cas abrogare, 
faot Eufebius (L. IE C. XXI). Haec ergo eonfırmatio, 

bemerkt dabei Lupus (dl, 285,), fuit mera adversus externos et 
domesticos hostes subsidiaria regii brachii arınatura. 
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der bei dem Kaifer Conſtantin in hoher Achtung fand, und 
dem Goncil von Nicka beiwohnte, fagt in feiner Kirchenges 
fohichte (II, 14.), wo er von dem gefährlichen Betrüger 
Simon Magus (malorum pater et opifex) redet: Post- 
quam in Judaea malitiose contra Petrum apostolum egisse 
deprehensus fuerat, transmarine itinere ab Oriente ad Occi- 
dentem usque profugit... Verum illius impietas non diu 
progressum habuit. E vestigio namque sub ipso Claudii 
imperio Dei providentia constantissimum et magnum apos- 
tolum Petrum, reliquorum omnium virtutis gratia principem, 
Romam adversus tautum vitae corruptorem deduxit, qui 
tanquam strenuus Dei dux divina munitus armatura preijo- 
sissimam spiritualis lucis negotiationem, salutarem ani 
rum lucem ac doetrinam, praedicationem videlicet regni 
caelestis praedicans ex Oriente in Oceidentem advenit; und 
(e. XXV.): Hostis Dei Nero ad necem apostolorum usque 
elevabatur; quapropter et Paulus ab eo Romae capite trun- 
catus et Petrus palo aſſixus seribuntur, et historiae huie 
fidem facit, quod illie caemeteria habentur, in quibus 
Petri et Pauli nuncupatio ad hune usque diem obtinet; 
Dann (IH, A. 2.): Petrus eirca finem vitae Romae 
constitutus capite demisso eruci est aflıxus... Linus pri- 
mum post Peiri et Pauli martyrium Romanae ecclesiae epis- 
copatum sortitus est; ferner (l. VI. ce. XXV.): Petrus super 
quem aedificata est ecclesia Christi, contra quam portae 
inferorum non  praevalabunt; ' und ‚im feinem Chronicon: 
Petrus Romam profieiscitar, ubi evangelium praedicans 
viginti guingue annis. Er nennt ihn primus Christianorum 
Pontifex (Feuardent. ad Iren. 1. IH. e. II. Grotius, anno- 
tatt. in I Petri. Zweifel und Fragen, © 82. ff. > 





2) Baratier, den die Proteftanten zu feiner Zeit prodigium' Ger- 
maniae saeculigue nostri nannten, machte feinen Glaubensbrü- 
dern, die bezweifeln wolrten, ob Petrus Bifchof in Nom geweſen fey, 
das Compliment: «Es gereicht einem Proteftanten zur Schande, 
zu geftehen, daß einer von feiner Religion fie die Thatſache) je in 
Zweifel gezogen habe... Weit entfernt, dem Proteſtantismus 
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Eisebius von Nicomedien 19, 

Eufebins;, Bifchof i von Nicomebia er um dab * 
342), von ſehr vornehmer Geburt, ein eben fo ehrſuͤchtiger als 
intrifanter Hofmann, hatte ebenfalls dem Concil von Nicaͤa 


beigewohnt, Er ergriff die Partei der Arianer fo fehr, daß 





zu dienen, „hat ein Solcher ihm großen Schaden gethan» (Stolberg, 
Geſchichte ic. X, 404.). Diefes Compliment gebührt zu allererft 
dem großen Vormann zu Wittenberg, der, was alle Hiftorien 
fagen, für Erdichtung erflärte, Baratier hat fein Compli— 
ment aber auch allen denen zugedacht, die, bis anf den würtenber: 
gifchen Gegner Enpiftin’s in unferen Tagen herab, fich wie 
Luther ‚gegen die heilige Mufe der Gefchichte verfündigen, Auch 
dem hochgepriefenen Sophronizon gilt jenes! bedeutfame Comes 
plimentz er will nichts davon wiſſen, Daß «der Miſſionär Petrus 
zu Rom war, weil Paulus in feinem Sendfehreiben an die fchon 
dort, berühmte Kirchengemeinde zu. Rom doch wohl Meldung ihreg 
Bifchofs Petrus gethan haben würde, was er aber nicht. that. » 
Es ift wahr: Paulus pflegte in feinen Briefen die Grüße nicht 
zu vergeffen; wie aber, wenn er gewußt hätte, daß Petrus da 
mals‘ auf feinen "Mifftongreifen von Rom abwefend war (Bere, 
195.)2:Da Paulus fo viele einzelne Glieder der römifchen Ge: 
meinde namentlich  arüßte, ſo hätte er feinen: Mitapoftel gewiß 
nicht » vergeſſen, wenn er dejjen «weite Entfernung nicht gewußt 
hätte. Der Verkehr zwifchen Achaja und Italien „war. lebhaft 
genug, um dem heil. Paulus K unde zu bringen von dent Uebel— 
ſtande der römiſchen Gemeinde, gegen den er ſchreibt. Sein Ein: 
ſchreiten war bei Petri Abweſenheit nöthig, damit diefe brühende 
Gemeinde nicht Schaden leiden möchte. Denn Petrus hatte fich wahre 
lich nicht zu Rom, Antiochia oder fonft wo eingepfründer, 
um feine alten »Iage auf dem Großvaterffuhfe ruhig zu ver: 
ſitzen. Uebrigens da ſo viele pofitiwerBeweife vorhanden find, 
legt man ‚offenbar zu wiel Gewicht auf das negative Argument, 
* hergenommen von dem Nichtgrüßen. Der, Brief der Epheſer ‚ger 
| denkt des Timotheus auch nicht; ſoll etwa Paulus auch nichts 
von Timotheus, Bifchof zu Epheſus, geronßt haben? Vergl. 
Klüpfel, Zustitutt. theol. dogmat. II, 206 Prob, Anſich⸗ 

J "ten über die proteſtantiſche und Eathbirfehe Kirche, ‚160. Es if 
mit der hohen Conjeeturalkritik doch mißlich «omind 
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fie den Namen Eufebianer erhielten. Die Kirchengefchichte 
preifet fein Andenken nicht. Den fräftigen Gegner des Arias 
nismus, Athanafiuns, hat er bis auf das Aeußerſte vers 
folgt (Theodoret. hist. eccles. I, 19. 20 Berc, IL, 5370.) 
Diefer arge Friedensftörer wandte fich felbft nadı Rom an 


den Sit des rechtmäßigen Richters. Legationem misit ad 


Julium Romanum episcopum obsecrans, ut ipse judex in 
causa Athanasii esset et ad se litem hane vocaret (Socra- 
tes, Hist. eccles. II, A4.); wie feine action auch den an 
des von ihnen entfeßten Athanafins Stelle eingefchobenen 
Piftus trieb, fih nach Nom zu wenden, Durch allerhand 
Raͤnke fuchten fie, den Papft zu bewegen,. der Berufung 
dDiefes Piftus Erfolg zu geben (Kup. VIIL, 110.). 

Papft Sulius, ecelesiasticum secutus legem, lud beide Theile 
vor. Athanafiug feiner gerechten Sache ſich bewußt erfchien; 
die Eufebianer aber, denen ihr Bewußtſeyn ein ganz anderes 
Zeugniß gab, fanden nicht räthlich fich einzufinden (Theodo- 
ret. II, 4.). Extimuit Eusebius, fagt Lupus (I, 515.), 
sciens Romae judicandum sine Constantio, sine milite. Es 
fchien ihnen aber auch mehr darum zu thun zu ſeyn, Zeit zu 
gewinnen, damit fich der an die Stelle des ohne Weiteres entfegten 
Athanaſius eingedrungene Bifchof erfi feftfegen koͤnne. Daß 
Athanafius fchuldlos war, wußten fie wohl; aber fie wolls 
ten ihn nun einmal vernichten (Berc. 1. ce. 486. ff.). Welchen 
Ausgang die Sache bei dem oberften Richter, an den fie felbft 
folche gebracht hatten, haben werde, fahen fie nur zu gut ein. 
Unparteifche Entfcheidung wollten fie nicht; fie lieferten das 
von den Beweis zu Sardica und fchon früher (Berc. III, 
40, ff.). Inzwiſchen fehen wir, daß fie eben fo gut wußten 
als Athanaſius, wo die höchfte Inſtanz zu finden fey. Wie 
würde fonft der ſtolze, am Hofe einflußreiche Eufebius mit 
feiner mächtigen Partei fich haben entfchließen Fönnen, den Bis 
fchof von Nom zu bitten, den Handel vor fich zu fordern 
und zu entfcheiden ? 

N Nachdem der Papft lange genug auf die Eufebianer gewartet 


hatte, wurde Athanafins in der zömifchen Synode, vom 4 


’ 
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Sahr 342. durchaus freiigefprochen (Cave, Saec. Arian.); 
Die Eufebianer ihrer Seitd verdammten dem fchuldlofen Athas 
nafins, den fie ſchon vorher in ihrer Synode zu Tyrus 
mißhandelt hatten, in.einer Synode zu Antiochta, wozu fie 
die feierliche Einweihung der dafigen Kirche benutzten (Berc. 
1.6.12. Aus dem: Decident erfchien fein Bifchof dabei, auch 
Kiemand von Seiten des Papſtes. Ed: war eine Winfelfynode, 
von welcher Sofrates (IL, 8.) ſagt: Nec Julius ad- 
fuit maximae Romae episeopus, neque in locum suum ali- 
quem'misit, quamvis canon'ecelesiasticus jubeat,' non debere 
absque consensu Romani episcopi ecelesias regulari (ordi- 
nari) '). Sie fagten dem Papfte in einem rabuliftifchen Schreis 
ben, vol von Lob und Drohungen ‚ı wdie römifche Kirche fey 
zwar wohlthätig gegen Jedermann, eine Schule der 
Apoftel und Metropole der Gottfeligfeit vom 
Urfprunge an; muͤſſe aber darum andere Leute nicht für 
Nichts halten.» Sie warfen dem Papfte vor, daß er die von 
ihnen Ausgeftoßenen aufgenommen, ihre Synode (von Tyrus) 
befchimpft und deren Urtheil vernichtet habe (Sozomenuß, 
hist. eccles. III, 8.). Der Papſt antwortete ihnen mit eben 
fo vieler Würde als Liebe im lebhaften Bewußtſeyn feiner 
Amtsauctoritaͤt. Er hielt ihren ihr unfanonifches Benchs 
men dor, Dem er entgegen ftellte, was Er in der Sache ges 
than habe und habe thun müffen, Oportuit, fagt er ihnen, 
huc accedere et nequaquam tergiversari, ut res ad finem 
deducatur.... Seripserat Zusebius contra Athanasium , 





1) Sp glauben wir das griechifche «xavorıdarm rag Exxincıag» über: 
fegen zu müſſen. Ehriftophorfon hat (E. IT. C. XIIL.): canon 
ecelesiasticus vetat, ne decreta absque sententia romani epis- 
copi ecelesiis ‚sanciantur; Musculus hingegen (1. e.) fagt 

..non debere,... canonice dedicari ecelesias. Er ließ fich offene 
bar durch die von den verfammelten Bifchöfen verrichtete Ein: 
weihung einer Kirche zu dieſer ganz finuwidrigen Ueberfesung 
verleiten. Kavovıgav Tas ExzAnoıas heißt: das Kirchenmwefen 
ordnen, den Kirchen Vorſehung thun. Kirchen bauen und ein: 

— weihen ift mie tinter die causae majores gerechnet worden. 
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sceripsistis et vos in praesenti; scripsere plurimi ex. Aegypto 
et ex aliis provinciis pro Athanasio. _ Literae 'vestrae ad- 
versus Athanasium inter se pugnant...' Oportuit aceusa- 
torem et accusatum praesentem sisti. Cum tot testes pro 
Athanasio starent, et ipse tot innocentiae argumenta affer- 
ret, quid nos oportuit facere aut quid aliud ecelesiastieus 
ordo poscebat, nisi ut hominem non condemnaremus sed 
reeiperemus?... Non adfuisset (Athanasius) nisi sua causa 
. confisus, non sponte sed: literis nostris accersitus accessit, 
quemadmodum et vos per literas eitavimus., Annum totum 
et integros sex menses apud nos  haesit vestram exs pectare 
praesentiam... Non est istud pie factum, non ex jure, 
non 'ecelesiastice. Si ut dieitis, omnino in culpa fuerunt) 
@ie mit Athanafius entfegten Bifchöfe), ‚oportuit secun- 
dum ecclesiasticum canonem et non isto modo fieri; 0por- 
tuit seribere omnibus nobis, ut ab ‘omnibus ;, quod justum 
esset, decerneretur. ı An ignariiestis, hanc consuetudinenk: 
esse, ut primum 'nobis 'scribatur zıut hinc, :quod justum \est ji 
. definiri possit? — Obsecro , ne ista 'ulterius fiant erh 
I, 610 sqgq.). 

So kann nur der fprechen, welcher weiß, daß ſeine Stelfnng) 
und fein Ant fo zu handeln ihm Recht und Pflicht geben; gegen 
Andere fo ſprechen, die ihr, Berhältniß gegen jenes Amt Ten« 
nen. Wie würden Die durch mächtigen Anhang ſtarken Euſe⸗ 
bianer unter ihrem Haupte, dem vom Kaifer Conſtantius 
beguͤnſtigten Eufebiug, die von Nom erhaltene. ernfte ober⸗ 
häuptliche Zurechtweifung zurüchgewiefen haben, wenn fie ihr 
Subordinationgverhältniß gegen Nom nicht gekannt. hätten! 
Der Grieche Socrates fagt (. « XV, 17.): Julius prop- 
ter Romanae ecclesiae praerogativam communivib eos (Die 
entſetzten, feine Hülfe anrufenden Biſchoͤfe) minaeibus literis 
et ad Orientem seripsit ac sutm euique locum restituit. 
Julius, fagt Theodoret (MH, A), ecelesiasticam. seeulus 
legem. ‚et. ipsos (Eusebianos) Romde adesse Jussit et diem 
dixit Athanasio, Der Grieche Spzowenns Pr der, ebenfalle 
jener Zeit nahe genug fand, fegt (le). hinzu: ‚Goguitie Ro- 
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‚manorum episcopus singulorum querelis ad communionem 
admisit (die entfegten Bifchöfe), et quoniam propter‘ sedis 
dignitatem 'omnium ad ipsum cura pestinebat, unicuique 
suam. ecclesiam restitwit et Orientalibus episcopis seripsit 
reprehendens. Mit allem Recht fagt daher Natalis Alerans 
der cVIE, 575., wo er diefe Sache ausführlic, befpricht ): 
«Papſt Sulius habe diefe an ihn ald primae sedis episco- 
pus et controversiarum hujusmodi judex gebrachte Angeles 
genheitapostolicae auctoritatis jure entfchieden, » 

Außer Athanafius waren von den wüthenden Eufebis 
anern auch noch Paulus von Gonftantinopel, Asklepas 
von Gaza, Marcellus von Ancyra, und Lucius von 
Adrianopel ihrer bifchöflichen Stühle entfegt; fie alle nahmen 
ihre Zuflucht nach Rom, um dort Recht und Hülfe zu fuchen 
(Sozom. 1. c. Socrat. Ib, 15.). 

Selb Urfacins und Baleng, Bifchöfe in Pannonien, 
zwei Parteihaͤupter der Arianer nad, des Euſebius Tode, 
nahmen ihre Zuflucht zu dem Papſte Julius, uͤberreichten ihr 
Blaubensbefenntnig, bereueten ihr Vergehen und baten um 
Nachficht (Sozom. IV, 25.), Romanae plebis episeopum 
adeunt, fagt Hilarius (Opp. omnia. Wirceburgi 1783. 
W. Hp.) :64.), recipi se in ecelesiam deprecantur et in 
communionem per veniam admitti rogant. Sie legten das 
Bekenntniß ab, daß Alles falſch ſey, was fie gegen At ha na⸗ 
ſius vorgebracht hatten. 





Maximin von Trier, 
Synode von Kölm 


. Der heilige Marimin, Bifchof zu Trier, fpielte gegen 
die Arianer eine ausgezeichnete Rolle, und nahm fich des 
großen Athanaſius, der ihn auch in feinen Schriften nach 
Verdienſt pries, mit allem Ernſte an. Er war es vorzüglich, 
der bei dem Papfte Sulius die Widereinfegung des von dein . 
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Eufebianern vertriebenen Athanaſius, feines Freundes, 
und die Vorladung der Eufebianer nach Nom, um diefe Ent- 
fegung rechtlich zu prüfen, fo wie die Zufammenberufung der 
Synode von Sardica bei dem Kaiſer Conſtans zu Mailand 
betrieb. An den Befchlüffen von Sardica nahm er eben fo 
thätigen Anteil. Er hatte aber auch die Ehre, von den Eufes 
bianern namentlich ercommunicirt zu werden. Noch vor dieſer 
Synode hielt er eine zu Köln mit den vornehmſten Bifchöfen 
Salliens im Sabre 346. Es wurde da befchloffen, eine Ge- 
fandtfchaft nach Nom zu fchiden. Placuit supplicationes 
dirigi Romam ad  principem apostolorum, quaeriturque 
legatus,... qui ad apostolorum principem dirigeretur inter- 
pellator (Hard. I, 654.). ®Borher aber noch wurde der 
arianifch gefinnte Bifchof Euphratas von Koͤln verdammt. 
quid docuerit Euphratas, veritate .cognovi; publice et do- 
mestice obstiti saepe audiente Athanasio episcope Alexan- 
drino, fagte Servatius von Tongern, auf den die Wahl 
der römifchen Gefandtfchaft fiel. Cf. Zupus VIII, 15. 20. 
50. 54. Grandidier histoire de l’Eglise de Strasbourg. L, 
74.°). 
Concil von Sardica. 

Die Euſebianer ihrer Seits ſtießen nicht nur Athanaſius 
und die zu Rom reſtituirten vorhin genannten Biſchoͤfe, ſon⸗ 
dern auch Hoſius von Corduba und ſelbſt den Papſt Julius 





1) Wir wiſſen wohl, daß die Aechtheit dieſer Synode in Zweifel ge— 
zogen wird (Butler, VII, 279. Dreesen de synod. Colon.), 

» Wir geftehen aber, daß die Zweifelsgründe ung nicht von der Art 
ſchienen, diefes alte Zengniß als erdichtet verwerfen zu müffen ; 
vergl. Waldmann, de authentia Synodi Colon. — Die Aus: 
drüce ad apostolorum prineipem werden nicht auffallen, wenn 

man weiß, daß der Papſt Vicarius S. Pelri, qui in sede sua 

vivit et residet, genannt wurde. Gie heißen nichts anders als 

ad cathedram S. Petri apostolorum prineipis. Binterim 

hat im erften Bande feiner pragmatifchen Gefchichte der deutfchen 
Coucilien, B. I. ©, 3544 -387, dieſes vorgebliche Concilium von 
sc. Köln neuerdiugs durch wichtige Gegengründe in Zweifel geſtellt. 


! 
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aus der Kirchengemeinfchaft. Die Verwirrung war groß, 
Durch die Particularfgnoden zu Rom, Mailand und im 
Drient, war dem Uebel nicht abgeholfen. Man erfannte die 
Nothwendigkeit ein großes Concilium zufammen zu rufen. 
Kaifer Conſtans wiünfchte dem großen Uebelftande abzurhels 
fen, dem fein im Drient regierender Bruder Conſtantius, 
den die arianifche Faction ganz umſtrickt hatte, nicht abhelfen 
fonnte; der jedoch felbjt wohl einfah, daß die Verdammung 
des Athanaſius, den er haßte, ohne Beiftimmung des 
Papſtes feinen Erfolg haben koͤnne. Hieran war ihm fehr 
viel gelegen. Damnationis judieium, fagt der Heide Ammis 
anus Marcellinus (kistor. Roman. XV, 18.), auctoritate, 
qua potiuntur aeternae urbis episcopi, firmari desiderio 
nitebatur ingenti Constantius. Er hatte Gelegenheit genug 
gehabt zu beobachten, in welcher Amtsauctorität die Bifchöfe 
Roms ſtanden. 

Die Nothwendigkeit eines aus beiden Neichen zufammenges 
rufenen Gonciliumd hatten dem Kaifer Conſtans der Papft, 
Hofius und Marimin von Trier begreiflich gemacht; er 
übernahm es, auch feinen Faiferlichen Bruder Conſtantius 
dafür zu gewinnen (Berc. III, 50 ff.); und fo fam im Sahre 
347 das große Eoncil von Sardica zu Stande. Episcopus 
Romanus Julius Synodum jussit fieri, ubicunque vellemus, 
fagt Athanafius (Lup. I, 315.). Die Zahl der zufans 
mengefommenen Bifchöfe aus allen Provinzen beider Reiche 
weiß man nicht genau; groß war fie jedenfalls; es war ein zahl« 
reiched Goncil, coneilium plenarium, wenn e8 auch nicht für 
fich allein unter die öfumenifchen gezählt wird. Es wurde 
von Anfang an als eine Fortfegung des nicanifchen Concils 
betrachtet (up. I, 528. Nat. Alex. VIH, 40). Hoſius, 
deffen wir fchon gedachten, führte den Vorfig; er hatte noch 
einige nom Papfte gefandte Geiftliche zur Seite; illis, qui 
apud Sardicam contra reliquias Arii convenerunt, Hosius 
ad proferendam sententiam praeerat, fagte das Goncil von 
Chalcedon in feiner Relation an Kaifer Marcian, und 
Athanaſius (ad Solitarios) nennt ihn «Synodi patronus. » 
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Das iſt num die beruͤhmte Synode, deren Kanons IIE. 
IV. V. von allen Seiten fo vielfach befprochen worden find. 
Will man diefe Kanons recht verfiehen, fo muß man. fich 
an das gegen alle bisherige Ordnung verfioßende Berfahren 
der Eufebianer in ihren verfchiedenen Synoden erinnerit. 
Solcher DOronungswidrigfeit follten Schranfen gefet werden. 
Die Eufebianer hatten den Athanaſius aus feiner Provinz, 
heraus vor ihr Gericht in Paldftina und in Syrien zitirt, und 
Dort gerichtet. Sie fchmäheten den: Papſt, an den fie ſich 
doch felbft gewendet hattenz daher Kanon III.: «Wir wollen 
bei der dem .apoftolifchen Stuhle fchuldigen Verehrung behars 
ven; wenn alfo ein Bifchof unrecht gelitten zu haben glaubt 
und eine Nevifion des Prozefjes verlangt, fo follen feine Rich» 
ter an den Papft Bericht erſtatten. Dieſer ernenne fodann 
nach Befund neue Kognitored aus der Provinzuachbarfchaft, 
oder er beftätige das vorige Urtheil, » 

Die Eufebianer hatten an die Stelle der widerrechtlich eitte 
festen Bifchöfe gleich andere ordnungswidrig eingeſetzt, 
daher Kanon IV: «Wenn der entfegte Bifchof ſich Durch 
einen Rechtszug ſchuͤtzen will, fo fol feine Stelle nicht eher 
wiederbefegt werden, bis der römifche Biſchof causa cog- 
nita gefprodhen hat» Der Kanon will, «daß wenn auch 
die Nevifionsinftang das erfte Urtheil bejtätigt hat, dem Vers 
urtheilten noch der Recurs an. den apoftolifchen Stuhl offen 
bleiben und der Recurs eflectum suspensivum haben fol.» 
Um:fowohl dem Verurtheilten die Rechtshälfe zu fichern, als 
auch der Frivolität ver Appellanten billige Graͤnzen zu fegen, 
entwicelt Kanon V., wie jenes, was Kanon III. beftimmt 
hatte, zu vollziehen fey. Der Präfident H ofins und nad 
ihm der Bifchof Gaudenting,»welche das Getriebe der eufes 
bianifchen Faction, und die Mittel, deren fie fich bedient hatten, 
um ihre Pläne Durchzufegen, durchfchauten, erfannten wohl, daß 
die Revifionsinftanz des Kanons III, die unterdrücte Unfchuld 
nicht retten koͤnne, wenn diebenachbarten zur Reviſion beigezoge- 
nen Bifchöfe eben auch zu der unterdrüdenden Faction gehören 
follten, oder die Faction unter dem Schuge der Staatsgewalt, 
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wie es bei Atha naſius der Fal war, das Gericht beherrfchte, 
Daher die vorſichtige Verfügung, «daß der Papſt ſelbſt von 
feiner Seite her follte eognitores ſchicken fünnen, die entweder 
mit den Bifchöfen- der Reviſionsinſtanz, oder ohne fie den 
ganzen Handel unterfuchen und entfcheiden follten. » 

Außer Hofius und Athanafiug waren zu Sardica noch 
mehrere von jenen Bifchöfen zugegen, die dem Concil von 
Nicka beigewohnt hatten. Sie kannten ganz gewiß den Sim 
des micänifchen Kanon VI., wie fie Die consuetudo antiqua, 
Theodoretß «lex ecelesiastica» und des Socrates «ca- 
non ecelesiastieus» fannten, und nicht minder wußten, was 
Romanae dignitas sedis, ad quam, wie Sozomenus fagte, 
cura omnium pertinet, zu bedeuten habe. Vergleicht man 
die verfchiedenen Kanong von Sardica mit dem angeführten, 
das widerrechtliche Verfahren der Eufebianer ruͤgenden, Referipte 
des Papftes Julius: fo findet man gleich, theils daß jene 
Kanons dem für die Zufunft vorbeugen follten, was ſich die 
&ufebianer erlaubt hatten,  theil8, daß die Kanong DIL. IV. 
V. gar nichts Neues für den apoftolifchen Primat ftatuirs 
ten, was nicht ſchon Papſt Julius apostolieae auctorilatis 
jure wie Natalis Alerander fagte, gethan hatte. Wag 
in der Wirklichkeit bisher beftanden, wurde von dem zahlrei- 
chen Concil, wo ſich Bifchöfe aus Afrifa, Britannien, Gals 
lien, Spanien, Italien, Achaja, Theffalien, Pannonien, 
Paldftina, Arabien, Dardanien, Aegypten und den Provinz 
zen des Drients befanden, als rechtlich beſtehend durch feiers 
lichen Ausfpruch anerlannt und homologirt (Xup. I, 290. 
Nat. Aler. VIEL, 49 ff. Berc. III, 62). Ce n’est point 
en vertu du canon du CGoncile de Sardique, fagt der gelehrte 
Berfaffer der Schrift «de UAutorite des deux puissances » 
(11, 528), mais en vertu du droit essentiellewent annex& 
a leur primaut©, que les Papes ont connu des causes 
porlees a leur tribunal. de toutes les parlies du monde 
ehretien; qu'ils ont juge les ev&ques, infirme leurs déerets 
‚et les deerets des conciles ; qu’ils ont decernd des peines 
<anoniques ; et cela dans un tems, oü de l’aveu de Febro- 
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nius les Papes ne sortaient point des hornes de leur juris- 
dietion primitive. Das nämliche behauptete der -gelehrte 
Sardinal du Perron (ibidem 420.) Wer das oberſte Rich: 
teramt des apoftolifchen Stuhle in Necurs- und Appellationgs 
füchen vom Goncil von Sardica herleitet;sfegt Alles aus den 
Augen, was Alter ift als dieſes Concil?). Thatfachen laſſen 
fih durch Raͤſonnements eben fo wenig erfegen als vernichten. 
fie wiederholen ihr Zeugniß immer von Neuem, verſtaͤnd— 
lich im allen Sprachen ; fie widerſtehen den. künftlichen: und 
unfünftlichen Verdrehungen und Dewtungen , denen dası biegs 
fame Wort fo oft ficy fügen muß, ihre Logik iſt firingenter, 
ift mächtiger als die beſte Ucberzeugung, Die Bäter von 
Sardica wußten wie jene von Nicda, was fie wollten, Sie 
hatten die NRechtsivee vor Augen, von der ſie ausgingen. In 
ihrem Synodalberichte an den Papft fagten fie: Quod semper 
eredidimus, eliam nune sentimus; experientia enim probat 
et eonfirmat, quae quisque auditione audivit... oplimum 
et valde congruentissimum judicabitur, si ad caput, id est, 





2) Dem Apoftaten Eifenfhmidt muß man es zu Gute halten, daß 
er in den Firchlichen Alterthümern fich nicht. beffer umgefehen hat 
oder nichts befferes gefunden haben will, als den zum erſten— 
mal erfolgten Beichluß ; gleichſam als wenn mein Eigenthum fich 
erft von dem Nichterfpruche her datirte, durch welchen ich ‚gegen 
einen Prätendenten im freien ungeftörten Beſitze und Genuffe mei- 

"nes Rechtes, das vorhin noch Niemand bezweifelt hatte, ges 
fhüst werde ! Nur gegen Jrrungen und Störungen erfolgen Eon: 
eiliarbefchlüffe ! Woher jene -antiqua consuetudo, jene ecelesiarum 
privilegia, quae conserventur, datiren: darüber. hat man zu 
Sardifa fo wenig. als zu Nicäa geftritten. , Gönnen wir dem Herrn 

Eiſenſchmidt und Tejn pa Apologeten in der allgemeinen Kirchen: 
zeitung KNro. 75, vom Jahre 1828), fo wie dem angeblichen 

Laien, der in der Palingenefie der Sophiften Ceinen paf- 

RR ſenderen Namen für fein Machwerk konnte der ſeltſame Deutler 

Me wahrhaftig nicht erfinnen !) Leipzig 1829, für Eifenfhmidt ficht, 
Alles, was fein widerbellendes Gewiſſen zum Schweigen bringen 
’ mag! ent katholiſche aeene 1850. Are Sf 
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ad Petri apostoli sedem de singulis' ‘quibusque  provinciis 
Domini referant sacerdotes. Omnes fratres et coöpiseopos 
nostros literis tuis admonere digneris. Sir dem Synodale 
fehreiben an die Kirche von Alerandria, heißt ed: Aequitas 
judicũ fratris et coöpiscopi nostri Julii liquidissime appa- 
rait, qui non temerario consilio sed’ cum matura delibera- 
tione 'sententiam tulit. Ad amantissimos Dei imperatores 
preces retulimus, ut illorum humanitas constituat, ne quis 
judieum, qui rempublicam solum’curäre‘ debent ,„ aut clericos' 
judicet, aut ulla ratione imposterum sub praetextu ecclesi- 
arum quippiam contra fratres moliatur (Hard. 1, 655 sqq.). 

Diefes legtere war veranlaßt durch die gar zu profanen 
Mittel, deren fich die Eufebianer zur Erreichung ihrer Abſich— 
ten überhaupt und insbefondere zu Alerandria bedient hatten. 

Wenn man nicht wuͤßte, was ſchon Conftantin vers 
ordnet hatte, was den Bifchöfen zu Sardica gewiß nicht uns 
befannt war, fo. könnte man auch fagen, fie hätten durch ihre 
Bitte an den Kaiſer erjt eine newe Verfuͤgung verlangt, 
nequis judieum elericos judicet. Wenn man die angeführz 
ten Worte an den Papft betrachtet, fo muß man fich nur wuns 
dern, wie e8 Leute geben Fonnte, welche vie gedachten Kanons 
von Sardica für blos provifionelle, Durch den Drang des 
Augenblicks veranlaßte Mapregeln anfehen mochten. Freilich 
waren fie durch die Noth der Gegenwart veranlaßt, wie Con—⸗ 
ciliarentfcheidungen und BVerfügungen nie anders entftanden 
find, als wenn Zweifel über den Lehrbegriff oder Störungen 
der Disciplin die Kirche beunruhigten.  Canones sunt ex 
malis moribus natae bonae leges ; ohne mali mores wären 
feitte folche bonae leges entftanden, Die Entfcheidungen und 
Berfiigungen follten zwar Abhülfe für die Gegenwart bringen, 
aber zugleich auch Norm für die Zufunft ſeyn; fo auch zu 
Sardica. Mirum est, fagt Gerbert (de conm. potest. eccles. 
P. 541.) potuisse cuiquam in mentem venire, haec non 
tam pro constanie lege, quam temporum illorum necessi- 
tatibus debita provisione esse scripta; cum et capitis prae- 
rogativd semper eadem sit apud sedem illam, causarumque 
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exigentia eadem quibusris temporibus occurrere possit re- 
veraque oceutrerit,,:ut semper apud Romanam sedem perfu- 
gium in anxüsı, in :dubüs ac difheilibus pro auectoritate 
apostolica solutionem quaesierint invenerintque eccelesine, prae- 
sules. Er fpricht vorzüglich von: den ausgehobenen: Worten 
an den Parft, die allerdings ein offenbares Zeugniß fo vieler 
Bılchöfe, aus fo »verichiedenen Provinzen von ihrer Ueber— 
zeugung jind uͤber die Primatsvorzuͤge, wofuͤr auch der Gallie 
caner Natalis Alexander (IV, 206.) fie anfieht. Sie 
find. der, befte Sommentar zu dem nicänifchen Kanon VE, der 
jeder Kirche ihre Vorrechte conferpirt wiffen wollte. Sie find 
zu forechend und unbedingt, als daß fie fich nur auf den eben 
voriiegenden Fall, den «die Väter sentfehieden,  befchränfen 
laſſen Fönnten. Die Bäter wußten wohl und ſagten es felbft, 
dap die päpftlichen Abgeordneten ihrem &ommittenten ausführ- 
lichen und getreuen Bericht abjtatten wuͤrden; fie wollten aber, 
wie fie fagten, Zeugniß von ihrer Ueberzeugung und Claus 
benstrenue ablegen, was ın Anbetracht der von den Eufebianerit 
gezeigten. Brutalität fo ganz am rechten Orte war. Diefe, 
das Vorfpiel des Photianismus, fahen fich in’ ihrer unfanos 
nifchen ehr⸗ und. berrfchfüüchtigen "Eigenmächtigfeit durch, den 
römifchen eustos et vindex canonum gar zu fehr bewacht 
und beſchraͤnkt. Diefer laͤſtigen Obhut wollten fie ſich entle⸗ 
digen und die ex ne consuetudine dorthin gehenden Re— 
curſe beſeitigen. Das wollten, dag durften und konnten die 
Vaͤter von Sri nicht zugeben; Daher (Canone III.) jenes 
«honoremus Petri apostoli memoriam »; daher jener Kanon 
V., daber jener Synodalbericht mit: feinem. feierlichen: Zeugs 
niffe wen deſem honoremus Petri apostoli memoriam, :wos 
durch fie zugleich. ausfprachen, Daß fie wuͤßten, woher dieſe 
reverentia debita und jene nicänifche antiqua consuetudo 
entfproffen fey. Ef. Lup. ad Canones Sardieens. I, 289. sgqg- 

Die Bäter von Sardica wollten der; eufebianifchen Synode 
von Antiochia einen Damm entgegenfegen, et ista quidem 
regula (pseudosynodi Antiochenae)fagt Palladius, Bifchof 
von Helenopel, ein Freund des heil. Chryſoſtomus, ut 
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nequam et a nequissimis edita in Sardicensi concilio a 
Romanis et Italis, Illyrieisque et Macedonibus et Graeeis 
eliminata est, quando Liberius aut Julius Athanasium et 
Marcellum admisit ad communionem, quorum gratia eliam 
canon ille fuerat editus (Lup. V, 266.). «Zeiger mir, fagte 
ein großer Staatsmann, der mit Acht claffiichem Auge die 
Dinge betrachtete, zeigt mir den Gerichtöhof, an welchen Die 
ganze civitifirte Welt fich wendet, um Rath, Belehrung, 
Entfiheidung in Zweifeln und Zwiften, Schutz gegen Unter— 
druͤckung, Gerechtigkeit gegen ungerechte Urtheilsfprüche zu 
fuchen, zeigt mir ihn, und ich werde euch fagen, wo cure 
höchfte und allgemeine Obrigfeit zu finden fey.» In gleichem 
Sinne fagte der gelehrte Gardinal Gotti /de vera Christi 
ecclesia p. 215.): Si videres wniversas orbis provineias 
confugere atque appellationes causarum mittere ad unum 
regem, qui cunctas reeiperet et ad omnes judiciariam exer- 
ceret potestatem absoivendo et damnando, timeresne alse- 
rere, hune regem regum et judiecem universi orbis? Gum 
igitur Romanus episcopus perpetuis temporibus appellatio- 
nes et recursus aeceperit et de causis omnium ecelesiarum 
judieaverit: eur hallucinatio erit inferre, episcopum Ro- 
manum esse episcopum episcoporum et: judicem Totius 
Christianitatis ? Auch Calvin erfannte in feinen Inſtitutio— 
en (IV, 7.), summum imperium penes eum esse, ad cujus 
tribunal provocatur. 

Der: gelehrte Proteftant Wetftein (Prolegom. in nov. 
Testam. p: 19.) fagte: «Wenn wir die Kirchengefchichte fras 
gen, fo werden wir fehen, daß, fobald ein Streit unter den 
griechifchen Bifchöfen fich erhob, die Partei, welche zu fie 
gen wünfchte, nach Rom eilte. » 

Gewöhnlich wünfcht aber jede ftreitende Partei den Proceß 
zu gewinnen; wer ſeine faule Sache erkennt, wird ſich wohl 
hiten zu. appelliren, wäre es auch nur der Koften wegen, 
Die Eufebianer hatten ſich auch nach Rom gewendet; aber fie 
ließen fich wo hlweislich in contumaciam verurtheilen, ihr Gegen» 
part gewann den Proceß. Sie fowohl, als ihr Gegenpart Arthas 
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naſius, winfchten zu fiegem Die Gegner des Primats uͤber⸗ 
haupt, und die Advofaten der fogenannten libertes gallicanes 
im Befondern haben e8 gefühlt, daß die immer beftandenen 
und immer ‚wiederholten Necurfe nach Nom die allgemeine 
Ueberzengung der Bölfer und ihren tiefwurzelnden Glauben anden 
Primat des apoftolifchen Stuhls beredter verkuͤndigen, als die 
fuftematifche Theorie. Daher die vielerlei Hypothefen über den 
Urfprung derfelben, den fie gar zu gerne nur von menfchlichen 
Anordnungen herleiten möchten. Gegen die Kanons von Sars 
dica haben fich insbefondere Marca, Pasquier Quesnel 
und andere Gallicaner die unfruchtbare Mühe gegeben, allerlei 
Einwendungen zu machen, worüber fie ihr Landsmann Natalie 
Alexander (VIIL, dissert. 29.) und Lupus in feiner 
Differtation « de antiquis gallicanae ecclesiae ad sedem 
apost. appellationibus» (VIII, 8. sqq.) gründlich beleuchtet 
und zurecht gewiefen haben. Iſt es nicht, als hätten die 
Bölker aller an Sprache, Erziehung und Sitten fo verfchies 
dener Länder der ganzen chriftlichen Welt unter fich gemeins 
fame Abrede getroffen, den Bifchof von Rom als allgemeinen 
Rathgeber, Lehrer, Tröfter, als Schliger der Gedrüdten, als 
höchften Richter in allerlegter Snftanz zu betrachten und zu 
verehren? Wo wollet ihr die Wurzel jener consuetudo, die 
im Jahre 325 ſchon antiqua war, und das will viel fagen, 
wenn man die zum Theil fchon bochbetagten Männer betrachtet, 
die dort aus dem großen Kaiferreiche beifammen waren, 
wo wollet ihr fie anders finden ald im Chriſtenthume felbft ? 
Der gefunde Verftand jener Völker und Zeiten, die wir, wie 
die übermütbigen duͤnkelvollen Spätlinge, unaufgeflärt nen—⸗ 
nen, erkannte beffer und richtiger, als unfer Wiffenspünfel 
glauben will. Wollet ihr jene allgemeine, durch Handlungen 
mehr als durch Worte offenbarte Anerkennung einen Inſtinkt 
ehriftlicher Völker nennen? Wir haben nichts dagegen, wir 
wiſſen, daß bei Gegenftänden, die außer dem Bereiche der 
bloßen Vernunft, der unassisted reason des Sir William 
Jones, der des Kompaffes ermangelnden Vernunft liegen, 
ber Inſtinkt des vernünftig finnlichen Wefens, Menſch genannt, 
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glänbige Vernunft heißt. Und was gewirmtet ihr endlich 
damit, daß ihr behauptet, der Primat des Papftes fei ein 
Ergebniß menfchlicher Anordnung ? Was gewinnet ihr, went 
einmal als biftorifch unmiderfprechliche Wahrheit feititebt, daß 
der. Papft von den früheften Jahrhunderten an mit allgemeinem 
Beifalle aller Shriften eine: gewiß fehr ausgedehnte, Gewalt 
ausgenbt habe? Diefer allgemein ‚beftehende Beifall ıft es 
eben, was die Väter von Nicäa antiqua consuetudo nannten; 
er ift es, was die Väter von Sardica bewog, ‚Petri memoriam 
zu honoriren, und das referre de singulis, provineiis, ad 
caput, id est ad Petri sedem für ein vorzuͤgliches Gebührniß 
zu erflären, in welchem der heil, Petrus geehrt wird, Wenn 
ihr nur menfchliche Anordnung gelten laſſen wollet , fo zeiget 
fie ung doch mit bifkorifcher Beglaubigung! Oder wollt ihr 
uns aufbinden, die Päpite hätten im Dunkel und Schweigen 
der Satacomben, die drei hundert Jahre an der Tagesordnung 
waren, ihren Primat erfonnen und ausgeheckt? Wenn das 
wäre, wie fam der Embryo auf einmal in allen noch fo. weit 
entlegenen Provinzen, bei fo verfchiedenen Nationen fo fehr 
in Gredit, daß fihon in den Jahren 325 und 347 ſo viele 
Bifchöfe das ausgeheckte Monftrum als. ſchon lange in voller 
Legitimität vorhanden und anerkannt reſpektirten? Die Wahre 
heit ift eine Tochter der Zeit, fagte der Heide Aulus 
Gellius Cin feinen attifchen Nächten): er mochte, forweit 
er fehen Fonnte, nicht unrecht haben; aber es gibt auch Wahr 
heiten, die nicht Töchter der Zeit, fondern des Himmels 
find. Diefe kannte der Heide nicht. Die vom Himmel ges 
brachte Wahrheit kann zwar verfannt, gedrückt werden; allein 
ihr Urheber hält fie in feiner mächtigen Hand. Er verfteht 
die Kunſt, fie im Gemuͤthe der Menfchen Wurzel ſchlagen zu 
laſſen. Dort ſitzt fie in ihrem. Heiligthume feſt und unauslöfc- 
bar, Dhne, Verabredung, ehne menfchliche Vorſchrift tritt 
fie bei allen Bölfern ing Leben. Wir fehen ein Beifpiel davon 
an dem überall im Firchlichen ‚Leben aller chriftlichen Voͤlker 
verehrten Primat des apoftolifchen Stuhles! 
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Der berühmte Hoſius, Bifchof von Gorduba in Spanien, 
deffen wir fchon gedacht haben, ftarb, über hundert Sahre 
alt, nimium sepulechri sui amans, wie der heil. Hilariug 
(de synod. 560.) fich ausdruͤckt, um das Sahr 361 , nachdem 


er ſiebzig Jahre auf dem bifchöflichen Stuhle gefeifen hatte, 


Wir haben oben ( Kaifer Conſtantin) gefehen, mit welcher 
Freimüthigfeit er gegen Kaiſer Conſtantius für die, Freiheit 
und Autonomie der Kirche fprach.  Diefe vertheidigte er eben 
fo unerfchrocden als die Reinheit der Glaubenslehre gegen die 
Häretifer, und fein Anfeben war fo groß, daß die Eufebianer 
ungeachtet des faiferlichen Schuges durchzudringen verzweifel- 
ten, fo lange Hoſius ihnen gegenkberftand, Omnia a nobis 
faeta, fagten fie dem Kaifer, ihrem mächtigen Patron; pro- 
fligavimus in exilium Romanorum pontificem: (Liberium) vet 
jam ante eum extorres fecimus plurimos episcopos 5; sed 
pro »ihilo sunt tanta tua opera." Nihil profeeimus, quam- 
diu religuus est Hosius. Potest ille et verbis et auetori- 
tate fidei suae omnes contra nos inducere; hie princeps 
est synodorum ; si quid seribit, ubique  auditur. Si ille 
igitur in suo !statu maneat,  supervacaneum est reliquorum 
exilium. 

Der Kaifer war viel zu gelehrig für diefe ihre Argumente, 
als daß er nicht begreifen follte, wohin fie zielten. Er fuchte 
durch freundliche IBorte den alten Helden zu gewinnen; senex 
veto 'ejus rei vel’auditum aegre ferens imperatorem mag- 
nis ralionibus eonterritum de sententia deduxit, atque in 
patriam et ad eeelesiam suamirediit. Die Arianer, unterſtuͤtzt 
von Hofeunuchen, ruheten indeſſen nicht, bis ſie den ſchwachen 
Kaiſer erbirterten, Er erließ einen ſtrengen Drohebrief an 


Hofins, der ſich aber nicht ſchrecken ließ, quippe qui supra 


firmam fidei petram domicilium aediſieaverat et liberrime 
contra haeresin imbres et ventos epistolarum minas arbi- 
trans locutus est. Der Kaifer zählte ihm die ſchon verbannten 
Bifchöfe vor; mihil ad ista expavit Hosius. Gein Brief an 
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den Kaifer, aus dem wir oben Einiges angeführt haben, zeigt 
von feinem Glaubensmuthe fo fehr, daß man fich nur wundern 
muß, wie man diefem Helden Schüchternheit nachfagen mochte. 
Inter contumelias, quas patiebatur, epistolam seripsit Con- 
stantio hujusmodi: Ad quidvis potius sustinendum paratus 
sum,'quam ut eflandam innocentem sanguinem et veritatem 
prodam. Desine igitur; memineris te mortalem esse, for- 
mida diem judich; serva te in illum diem purum; ne te 
misceas ecclesiastieis, neque nobis in hoc genere praeeipe, 
sed potius ea a mobis disce. Leſe man doc) den herrlichen 
Brief, den Athanaſius (Zpist. ad Solitar.) ganz anfuͤhrt! 
Verbannung des freimithigen Bıfchofd war der Erfolg. Nihil 
veritus est impius (Constantius) fagt Athanaſius (le), 
nee Deum neque palris sui, quem erga Hosium habebat 
affectum, neque senectutem hominis centenarii inhumanus 
ille respexit. Als Hoſius aus der Verbannung zuruͤckkam, 
wurde er, wie Gregor von Nazianz erzählt, mitten in der 
Stadt bei hellem Tage mit Steinwürfen empfangen, 

Das ift nun der Mann, der die Seele des Concils von 
Eardica war. Geine Anträge, and denen die ausgebobenen 
Kanons hervorgingen, find ein bleibendes Denfmal feiner 
Uebergeugung von dem Primate des apoftolifchen Stuhles. 
Gleich nad) feiner Nüdfehr von dieſem Concil hielt er zu 
Eorduba einer Synode, um die, Defrete von Sardica in 
Bollzug zu fegen, wie es auch Athanaſius zu Serufalem 


und Alerandria that: (Zup. VIII, 54 sqgq.). Er war «8, 


der das. Urtheil des Papſtes Melchiades und der Synode 
von Arled gegen die Donatiften in Vollzug fegte, wie ihm 


Darmentam vorwarf (Augustin. conir. Parmen.); ihm 


hatte: nämlich  Kaifer Conſtantin die mögliche Beilegung 


‚ver bonatiftifchen Unruhen in Afrita aufgetragen, wie er ihn 
zu gleichem Zwecke wegen der arianifchen Händel und der 


aus dem Paffaftreit entftandenen Unruhen nach Alerandrien 
and in den Drient gefchiet hatte (Sozom. II, 16. Euseb. 


vit. —— II, 64. Lup. I, 157. an). 
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Dapst Liberius 


Al Kaifer Sonftantins, der ald Haupt des Arianismus 
num deſſen Verbreitung über alle Maßen betrieb, dem 
Papfte Liberius den fräftigen Schuß des verhaßten Athas 
naſius nicht verzeihen konnte und ihm vorwarf, fich zu viel 
herausgenommen zu haben, antwortete Liberius im Gefühle 
feiner apoftolifchen Würde: Nunquam mea statuta ‚sed apos- 
tolica ut essent semper firmata et ceustodita, perfeei, secu- 
tus morem ordinemque majorum nihil addidi episcopatui 
urbis Romae, nihil minui passus sum; et illam fidem servans, 
quae per successionem tantorum episcoporum cucurrit, ex 
quibus plures martyres extiterunt, illibatam eustodiri sem- 
per exopto. Der Kaiſer beherrfchte die Verfammlung der 
Bifchöfe, und die Arianer wußten fich feines Schuges fehlau 
genug zu bedienen. Sie handelten, wie e8 der Irrthum mit 
Nechthaberei verbunden von jeher gethan, wenn er fich als 
Wahrheit geltend machen will. 

Die vom Kaifer zu Rimini in großer Zahl zufammen bes 
rufenen Bifchöfe ließen fich von den hinterliftigen Arianern 
durch Ausdrücke und Formeln, die zweideutig waren, hinterz 
gehen, fo daß es bald hieß, die ganze Welt fey arianifch 
geworden, ohne zu willen wie? Da trat Liberius auf mit 
apoftolifcher Energie, und kaſſirte die Synode von Rimini 
(Socrat. 1. e. 12). Aber Conſtantius ließ ihn alles entgelten 
(Socrat. II, 57.). Trahitur (Liberius) ad imperatorem, fagt 
Athanafius (ad Solitar.); quo cum pervenisset, magna 
quoque et ibi libertate dicendi usus est; desine, inquit, 
persequi Christianos, ne tenta, per me haereticam impieta- 
tem in ecelesiam introducere; ad omnia potius sustinenda 
parati sumus, quam ut Ariani appellemur; ne coge nos, 


qui Christiani sumus, fieri ‘Christi perduelles. Hoe tibi 


suademus, ne repugna contra eum, qui tibi hoc imperium 
dedit..... Ecce praesto sumus; venimus ante quam cau- 
sam aliquam contra nos fingerent; ideo enim iter accele- 


ravimus, certi de exilio, in quod a te mittendi sumus, 
x 
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ut ante objectum erimen supplieium patiamur. Theodoret 
preifet (IL, 46.) die edle Freimüthigfeit, mit welcher diefer 
Papſt dem Kaifer, in defjen Gewalt er war, und der, wie 
einft Kaifer Decins den aemulus sacerdos mehr fürchtete, 
als den aemnlus tyrannus, und den großen Athanaſius 
ärger hafte, als den Kronräuber Magnentins, zur Rede 
ftand. Eeclesiastica jadieia, fagte der Papſt dem Kaifer, 
der auf Berdammung des Athanaſius drang, cum summa 
justitiae observatione fieri debent, impera judieium cogi, 
ubi, si damnandus Athanasius videatur, sententia in illum 
modo ordineque ecelesiastico feratur. Auf die fpottende 
Frage des Kaifers: Quota pars tu es orbis terrarum? erwi— 
derte Liberius: Non diminuitur solitudine mea verbum 
fidei! Welche Bedeutfamfeit in diefen wenigen Worten, die 
das Bemwußtfeyn des erhabenen Berufs eingab? als wollte er 
fagen: Wenn ich auch allein daftehe, wenn auch die ganze 
Welt um mich herum arianifch wird, fo werde ich allein 
den wahren Glauben fefthalten und die Wantenden 
zu tärfen ſuchen ). Als der Kaifer ihm zu verftehen gab, 
1) Diefe fchöne Antwort erinnert an jenen Muth Matth. XXVI, 33. 
Wenn Liberius wirklich fich vergaß, wie dort der muthuolle 
Petrus, fofammelte er fich wieder eben fo gefchwind, und erfüllte 

nach wie vor die volle Schuldigkeit feines oberften Hirtenamtes, 
Man fehe über den angeblichen Fall diefes Papftes, Butler VL 

66. fe Baller. 501. Berc. II, 139. Liberius post exac- 


tum in exilio biennium minis mortis ad subscriptionem inductus 





est; verum illud ipsum quoque et eorum violentiam et Liberii 
in haeresin odium et suum pro Alhanasio sußfragium, cum libe- 
ros alfectus habebat, satis congruit; quae enim per tormenta 
contra priorem ejus sententiam exorta sunt, eae jam non me- 
tuentium sed ita cogentium voluptates habendae sunt (Athanas. 
Opp. Coloniae 1686. I, 837.). DBoffuet, dem es eben auch 
ging, wie jenem Großfpreher Matth. KXVI, 35., hatte in 
feiner Defensio deelarat. Cleri gallie. diefe Gefchichte triumphiz 
rend dargeſtellt; aus Neue flrich er hernach das ganze Kapitel ald 
wenig beweifend für die Behauptung, die er dort 
hatte geltend maden eh WMalſtre vom Papſte 
I, 141.). 
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daß er nur dann nach Nom zurücfehren dürfe, wenn er. ber 
Verdammung des Athanafius beiftimme, erfolgte die Ants 
wort; Vale; jam dixi fratribus Romanis; potiores enim 
mihi sunt leges ‚ecelesiasticae, quam vita Romae degenda. 
Mittas me licet, quo libet. Er wurde nad) Berda in Thracien 
verwiefen. Sein Benehmen gegen das binterliftige Concil von 
Rimini zeugt von der muthvollen Erfüllung feiner großen 
Amtspflichten. Er verdiente das Lob, das ihm der Proteftant 
Kofegarten (Gefchichte des oftrömifchen Kaiſerthums) zollt. 
Er nennt diefen Papſt «nebfi Hofius die zwei großen 
Männer, gegen die vergebend alle menfchlide 
Veberredungsfunft aufgeboten worden fey.» 

Gegen den hochbejahrten Hoſius brauchte man fogar 
Schläge als Perfuafionsmittel, ihn für die arianifche Partei 
zu gewinnen. «Wenn wir den Papft Liberius auf unferer 
Seite haben, dachten die Eufebianer, fo ift alles Uebrige leicht.» 
Auf ihre Inſinuationen ſchickte Conſtantius einen feiner 
Eunucen, theils mit Gefchenfen theils mit einem. drohenden 
Schreiben. Liberius wies. die Gefchenfe zurück, und gab 
dem Faiferlichen Voten, der ihm fagte: Imperatorem velle et 
pro imperio jubere, zur Antwort: Non ita se habet eccle- 
siaslicus canon, neque unquam accepimus talem a Patri- 
bus traditionem, quam et ipsi a beato et magno Apostolo 
Petro acceperint. Quodsi imperator omnino curam suam 
pro ecclesiastica pace interponere quaerit, aut si scripta 
a nobis pro Athanasio deleri jubet, deleantur et ea, quae 
contra illum seripta sunt, fiatque deinde ecclesiastica syno- 
dus longe a palatio, ubi nec imperator praesto est, nec comes 
se ingerit, nec judex minatur, et ubi solus timor "Dei ad 
omnia suficit et apostolorum institutiones (Athanas.1. ec. 852.'). 





1) Wir übergehen den Brief des Athanafius und der ägyp— 
tifchen Bifchöfe an Liberius, fo wie feine Antwort daranf, 
weil beide für unterfchoben gehalten werden. — In erſte— 

ı rem heißt ed: Vestra instruente admonitione superaedificata 
Christi ecclesia etc.- Precamur, ut vestris exhortationibus 
adjuremur,... si vestra haec resecentur auctoritate... hujus 
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Der arianifche, Kaifer Conſtantius, von deſſen Acht 
arianifcher Verfolgungswuth wir bisher'gehört haben, darf in 
unfern Catalogus testiam veritatis ald Zeuge um einen eigenen 
Ehrenplag nicht gebracht, werden, den er darum verdient, weil 
er wider Wiffen und Wollen der Fathofifchen Wahrheit hul⸗ 
digte; ein Beweis von der geheimen Macht der Wahrheit! 
Der Kaiſer fühtte, daß bei aller feiner Macht: die arianifche 
Berurtheilung des verabfchenten Athanaſius erfolglos blei— 
ben müffe, fo lange der wehrlofe Biſchof von" Rom nicht bei— 
fiimmte, Er erfannte alfo das unverfennbare Gewicht der 
Auctorität diefes Biſchofs eben fo gut, als feine beginftigten 
Enfebianer folches erfaunten. Daher. die vielerlei Bewerbuns 
gen um die Einftimmung dieſes Bifchofs von Rom. 


u 


Ammianus Marcellinus. 


Auch der berühmte Heide Ammian Marcellin, den 
wir zuvor ſchon Ebei dem Concil von Sardica ).anführten, 
verdient seinen Ehrenplatz ins dem Pantheon: unſerer Zeugen 
durch das in ſeiner Geſchichte ch e. )niedergelegte Zeugniß: 
Athanasium: per subseriptionem abjicere sede sacerdotali; 
paria 'sentiens caeteris juhente Constantio Liberius Papa 
monitus perseveranter renitebatur, nee visum hominem nee 
auditum»damnare nefas ultimum saepe exclamans, aperte 





rei gratia universalis vobis a Christo Jesu commissa est eccle- 
 sias ul. pro omnihus laboretis et cunctis opem ferre non negli- 
gatis, — Comprimite vestra summa auctoritate: infestos,, rele 
vate oppressos. In letzterem fagte der Papft: Olim et ab initio 
tantam percepimus a b. Petro apostolorum Pripeipe fiduciam, 
at habeamus auctoritatem pro universali ecclesia ad rectam 
defendendam fidem (Hard. I, 694. sggq.). Die nämliche Phraſe 
Fam ſchon im dritten Jahrhundert vor; ſiehe oben — * * 
ius: welcher von beiden war —“ 


* 
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‚seilicet recaleitrans imperatoris arbitrio. Id enim ille 
(Constantius), Athanasio semper infensus, licet sciret imple- 
tum (ab Eusebiunis), tamen auctoritate, qua potiores aeter- 
nae urbis (Romae)‘episcopi, firmari desiderio nitebatur 
ardenti. Heimlicher Katholif war Marcellin nicht.  Diefe 
auctoritas potior der Bifchöfe Roms, Die an des alten Ire— 
näus potior prineipalitas erinnert, : war diefem Geſchicht— 
fchreiber und Fenntnißreichen Beobachter nicht ald Geheime 
lehre, ſondern als allgemein und öffentlich geltend, befannt 
geworden, wie die Meldung zeigt, die er, der hierin neutrale 
Heide, davon macht. 





Hilarius von Poitiers, 


Der heil, Hilarius von Poitiers Cr um das Jahr 369.), 
ein in der Kicchengefchichte hochgefeierter Bifchof, eben fo 
berühmt durch feine, Leiden für die Reinheit der Lehre, ale 
durch feine herrliche Schrift «De SS. Trinitate» und feine 
Freimüthigkeit gegen Kaifer Conſtantius, deſſen grauſame 
Berfolgung, durch"welcye diefer Kaifer den Arianismus geltend 
zu machen ftrebte, Hilarius nad) des Kaiſers Tode in der 
Schrift «Contra Constantium» mit Feuereifer  befchrieb, ſagt 
in feiner Zufchrift an Conſtantius /Opp. S. Hilari, Wir- 
ceburgi 1785. II, 4. sqq.):  Provideat et decernat Üle- 
mentia tua, ut omnes'se ubique judices, quibus provincia- 
rum administrationes creditae'sunt,. ad quos'sola cura et 
solicitudo publicorum negotiorum pertinere debet, a religiosa 
observantia abstineant; neque posthac- ‚praesumant satque 
usurpent et putent se causas cognoscere clericorum: Per- 
mittat Serenitas tua populis, uf quos voluerint , quos puta- 
verint, quos delegerint, audiant docentes, et divina ——— 
concelebrent, et pro incolumitate tua offerant preces. Sn feis 
nem tractatus in Psalm. CXXXI. GIIi, 114.) )fagter: Petrum, 
‚eui. elaves regni caelorum dederat, super quem ecclesiam 
aedihieaturus erat, adversus quam portae inferi nihil prae- 
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valerent, qui quae in terris solvisset vel ligasset, ea in 
caelis vel soluta persisterent vel ligata. Tanta ei religio 
fuit pro .humani generis salute patiendi, ut Petrum, primum 
filii Dei confessorem , ecelesiae fundamentum, caelestis 
regni,janitorem et in terreno judicio jadieem caeli, satanae 
convicio nuncuparet. Im &ommentar über Matth. XVE 
beißt: es.(l. ve. 416.): Dignum plane eonfessio Petri praemi- 
um conseeuta est, quia Dei filium in’ homine vidisset. 
Beatus-hie est, qui ultra humanos oeulos'et intendisse set 
vidisse laudatus est, non id quod ex carne et sangnine 
erat econtuens, sed Dei filium caelestis patris revelatiöne 
conspieiens, dignusque judicatus est, qui quod in Christo 
Dei esset, primus agnosceret. O in nuneupatione novi 
nominis felix eccelesiae fundamentum, dignaque aedificatione 
illius petra, quae'infernas leges et tartari'portas et omnia 
mortis claustra solveret! O'beatus eoeli janitor, eujus arbi- 
trio claves .aeterni adıtas traduntur, cujusi'terrestre judi- 
cium praejudicata auetoritas sit in .caelo , ut quae in terris 
aut ligata siat aut soluta, statuli ejusdem ‚conditionem 
obtineant et in caelo '), 





1) Ein berühmter. proteftantifcher Doftor der Theologie in unfern 
Tagen tröftete fih und ohne Zweifel auch Andere , "und fuchte den 
übeln Eindrud, den die fatalen Worte des Herrn (MMatth. XVL 
16—19,) gemacht hatten, durch den allda (Verſ. 23.) erfcheinen: 
den Satan zu verwifchen, der wie ein Deus ex machina fo 

recht unerwartet auftrat. Diefer Troſt ift gar Leicht herbeigefchafft ; 
und jener üble Eindruck, der fich fo leicht verwifchen läßt, muß 
nicht ſtark gewefen feyn, oder aber fo ſtark, daß ein fo Eräftiger 
Nothhelfer nöthig war, um ihn zu filgen. Hilarius, der, wie 
feine Schriften zeigen, das Verdolmetſchen der) Schrift fo" ziemlich 
verftand, obgleich er von den fEnpenden  Dolmerfchungsfubfidien 
unferer Zeit fo wenig’wußte als von Schießpulver, Typographie 
und Dampfmafchinen, wußte mit: diefem Junker Matrh, XVI, 
23: ohne befondere Anftrengung fertig zu werden,  Sciens Domi- 
“mus; fagt er (I. e.), diabolicae artis instinetum, Pelro ait: Vade 
es retro post! me, idiest, ‘ut exemplo passiönis se sequatur; in 
eum vero, per'quen opinio haec suggerebatur, ‘conversus ad- 
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Um diefe Zeit lebte und wirkte der berühmte, Afrikaner 
Wietorinus .philosophus, und ftand ald Lehrer der Rhetorik zu 
Rom in hoher Achtung. In ſeinen Studien hatte er die heis 
ligen Schriften der Chriften fennen gelernt und die Wahrheit 
des Chriſtenthums erfaunt, zu dem er fich in. vorgeruͤcktem 
Alterials Freund der Wahrheit befannte, „Seine Schriften zeis 
gem, daß er der Mann nicht war, Der in. verba magistri 
ſchwoͤrt. Eben darum muß fein Zeugniß deſto mehr Gewicht 
haben. In ſeinem erſt juͤngſt durch den beruͤhmten Bibliothekar 
Y. Majo zu Rom aus den Mannferipten der vatikaniſchen 
Bibliothek herausgegebenen Commentar Über den Brief an die 
Galater (Es 48.) ſagt er: Si in Petro fundamentum ecele- 
siae positum est, ut in evangelio dietum, eui revelata 
erant omnia, Paulus»seivit, viddere se debere Petrum quasi 
eum, cui tanta-auetoritas a ‚Christo data esset, non ut ab 





jeeit: Satana! Scandalum mihi es. Non enim convenit existi- 
mare, Petro Satanae nomen et offensionem scandali deputari 
post illa indultae et beatitudinis et potestatis tanta praeconia; 
sed quia infidelitas omnis diaboli opus est, Petri responsione 
Dominus offensus (cum opprobrio nominis infidelitatis istius est 
detestatus auctorem.. Wie weit diefe Deutung gegründer fey, 
gehört nicht hierher z;: fo viel leuchtet aber ein, daß mehr Scharfe 
finn darin liegt, als im dev, Deutung unſers Doktors, dem wir 
jedoch gerne den Troſt feiner troftlofen Deutung gönnen, Troſt— 
reicher wäre vielleicht nach der neuen Diorthofe, die in unfern 
Tagen ſtaunenswerthe Progrefien macht, die geſchickte Anwen: 
dung der Lehre, die Vater Götherin den Worten gab: 
«gm Auslegen feid Hüäbfh munter; legt ihr nicht aus, 
for legt was unter». Nach diefer herrlichen Marime kannſt 
du ‚einen böhmiſchen Stein zum brilfanteften. Edelſtein veredeln ; 
du darfit nur eine Folie von der Farbe, die du wünfcheft, un ter— 
llegen, gleich haft du einen Rubin, einen Smaragd, Hoch lebe die 
Jen Unter: und Aus legungsfunftl, Man hat es in unferen Tagen 
in dieſer edeln Kunft zur Virtuofität gebracht; fie iſt unter dem 
Namen der naturforfhenden und! 0: 10 STEHEN 
Auslegungskunſt berühmt und berühtigt v >. 
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eo aliquid diseeret. (der Religions⸗ und Kirchenfteund 
4829. NRro, I des biftorifhen Bemerfers ©. 10.) 
Victorinus wußte alfo mehr von des heil, Betrug Aucz 
torität in Matth. XVL, 18. und Soh. XXI, 18 ff 
zu finden, als der weltberühmte Ereget Dr, Paulus, der 
bei Joh. XXL. nur eine Rehabilitirung Petri zum Apoftolat 
zu entdecken wußte, eine Entdefung, über die wir ung mehr 
als einmal böchlich verwundert haben. Wo fand er denn 
eine Rehabilitirung fuͤr die übrigen Apoftel? waren fie nicht 
eben ſolche Großfprecher al8 Petrus, gaben fie nicht Die 
ttämliche Berficherung ? nahmen fie nicht den nämlichen Anftoß 
(Matth NXVI, 31. 55: 58..56.)° Zwar verläugneten fie 
den Herrn nicht mit Worten, wie es Petrus that, aber 
fie thaten es durdy die That, fie liefen davon und übers 
liegen ihn feinem Schickſal, ihre gegebene Berficherung war 
thatfächlich verläugnet: Alles diefes hätte Dr. Paulus bei 
feiner Rehabilitirung doc wohl nicht uͤberſehen follen. 
Uns will fcheinen, daß die übrigen Apoſtel eben fo gut als 
Petrus der befonderen Fürforge ded Herrn (Ruc. XXII, 51. 
52.) bedurft hätten, Der Herr fannte fehr genau die Noth— 
wendigfeit einer Fuͤrſorge; aber er begnuͤgte fidy mit dem 
Stärfungsauftrage an Petrus, für deſſen Glaubenstreue er 
gebetet hatte, 


—— 4 





Athanaſins 

Des großen Athanaſius haben wir ſchon zuvor gedacht, 
Diefer beruͤhmte Bifihof (F 575), der oft genug verfanut wors 
den ift, hat in unfern Tagen einen feiner würdigen Biographen 
| gefunden an dem waceren Profefjor Möhler, in feiner vor⸗ 
trefflichen Schrift: eAthanaftus der Große und die Kirche 
feiner Zeit, Mainz 1827.» ı Er rettet den großen mißfannten 
und mighandelten Mann gegen die unhiſtoxiſchen Erbärmlichs 
keiten Henfe’s, der in feiner allgemeinen Gefchichte Der 
chriftlichen Kirche den heil. Athanafıns einen «Urheber 
bes Unglüds vieler taufend Menfchen, einen body 
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müthigen unbeugfamen Starrfopf» nennt. „Freilich 
hätten Henfe und Gonforten es für räthlicher gefunden, 
unfern Herrn und Meifter, falls er fich nicht hätte helfen 
fönnen, ruhig vom Altar herabwerfen zu laffen, ohne darum 
nur eine Hand in Bewegung zu fegen! 

Pie viel billiger ift der nichts weniger als unfritifche, aber 
auch chriftlich gefinnte Protefiant Cave in feiner Historia 
literaria (saeculum Arian.)? Er nennt Athanafius vir 
omni viriutum genere cumulatissimus,, in tuenda catholica 
veritate constantis et invieli animi; und der ſchon angeführte 
Hrotefiant Kofegarten fand in Athanaſius etwas ganz 
anderes, als fein Glaubensbruder Henke gefunden haben 
wollte. Er fagt d. a 4397.) «Wenn Helden, Berfechtern 
und Märtyrern von Meinungen, welche in dem Gedanfen- 
reiche Jahrtauſende lang geherrfcht haben, in der Gefchichte der 
Welt ein Plag gebührt, fo gebührt dem großen Athanafius 
in ihr gewiß feiner der geringfien. Ohne feinen unausfprechs 
lichen Eifer, ohne feine felfenfefte Standhaftigfeit, ohne feinen 
mit Klugheit gepaarten Trotz und eine durch die feinfte Welt⸗ 
und Menfchenkenntniß gelenfte Thätigfeit, wäre die chriftliche 
Welt ohne Zweifel jest noch arianifch.» Hätte unfer ents 
ehriftlichtes Sahrhundert dag Gluͤck, einen: folchen Helden zu 
befigen, fo wirde es der eben gepriefenen « naturforfchenden 
und geſchmackbil denden » Theologie nicht gelungen ſeyn, Got— 
teg gleich ewigen Sohn, den Netter Jeſus Chriftus, Diefen 
einzigen Anter aller unferer Hoffnungen, zu einem zwar guts 
müthigen und pro genio sui saeculi taliter qualiter unters 
richteten, aber doch immer ganz gemeinen Landrabbinen zu 
degradiren! Aber I Cor. AVL, 22.!! 

Athanafing war, noch als Diacom feines Patriarchen 
Alerander von Alerandria, einer der Hauptredner im 
Eoneil von Nicka, an deffen Verhandlungen er einen vorzigs 
lichen Theil nahm, wie er auch der Synode von Sardica 
beimohnte. Ohne Zweifel fannte er den Stun des nicänifchen 
Kanons VI, und der oben angeführten drei Kanons von 
Sardica. Selbſt Patriarch von Alerandrien, dieſer großen 
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und reichen Hauptftabt mit einer fehr großen Patriarchaldib⸗ 
cefe, dem felbft der anfehnliche und durch die Großen des 
Faiferlichen Hofes mächtige Bifchof von Gonftantinopel den 
Vorrang noch nicht freitig zu machen wagte, erfannte er durch 
Wort und That indem Patriardyen des Occidents feinen 
Primas. Durch die mächtig unterſtuͤtzte euſebianiſche Faction 
in zwei ihrer Synoden abgeſetzt, appellirte er nach Rom. 
Wir haben oben ſchon angefuͤhrt, wie die Paͤpſte ſich ſeiner 
annahmen. Cur Constantius, cum se eccelesiastieum canonem 
curae habere praetexit, ommia contra canonem facit? fagt 
Athanafius (Epist.adsolitar.), Ubirille canon, ut e palatio 
nıittatur is, qui episcopus' futurus est? Aut quod genüs en- 
nonis, quo lieitum est militibus ecclesias invadere , aut 


eomites et qui nulla ratione utuntur spadones') ecelesiis 





1) Diefe entmenfchten Menfchen, welche nach der Bemerfung eines 
Pſychologen die Humanität abgelegt hatten, wie die entmannten 
Zhiere die Brutalität verlieren, hatten den efenden Conſtantius 
ganz in ihrer Gewalt, Eunuchi erant, qui ista et reliqua in 
omnes movebant, et quod in istis insidiis mireris, Ariana hae- 
resis abnegans filium Dei praesidium sibi ab Eunuchis compa- 
rabat, hominibus ut natura ita animo ad gigaendam vwirtutem 
sterilibus. Aethiopieus Eunuchus, cum. non caperet quae lege- 
bat, eredidit Philippo de Salvatore dieenti; Constantii Eunu- 
chi contra ne Petri quidem de filio confessionem sustinent.... 
Ideo lex veteit, Eunuches in concilium eeclesıasticum assumi; 
atgei illi nune ecelesiastieorum judiciorum principes reputan- 
tur, et quod ipsis videtur, Constantius judicat, et jejusmodi 
rebus, qui nomen episcopi ferunt, inserviunt! Spadenes, qui- 
bus domorum gubernacula vix ereduntur , nunc eeclesiis domi- 
nari, quis ista narranfti fidem habebit? His deditus obnoxius- 
que Constantius. 

Diefer Ennuchenfelave, deffen fich die Arianer, qui ad Caesarem 
per faeminas commendationem habentes »cunctis se terribiles 
praebebant, zu bedienen vwerflanden (per eum enim ommia, quae 
volunt, perpetrant), nulla ratione instructus vi et potentia om- 
nes coögit. Den zu fih berufenen Bifchöfen Paulinus von 
Zrier, Lucifer von Cagliari, Euſebius von Vercelli und 
Dionys von Mailand befahl er, das Verdammungsurtheil degen 
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dominari, aut edieto jadieinm eorum, qui nomine tenus epis« 
eopi sunt, promulgare?... Si istud (coneilium) est judi- 
cium episcoporum, quid commune cum eo habet imperator ? 
Sin contra ista minis Caesaris conflantur, quid opus est 
hominibus tifulo episcopis? Quando a condito aevo auditum 
est? quando judieium ecelesiae auetoritatem suam ab impe- 
ratore accepit? Plurimae antehac'synodi fuere, multa judi- 
cia ecelesiae habita sunt: sed neque patres istiusmodi res 
prineipi persuadere conati sunt, ‚nee princeps se in rebus 
ecclesiasticis euriosum praebuit... Quis videns, Constantium 
in decernendo prineipem se facere episcoporum et praesi- 
dere judiciis eeelesiastieis, non merito dicat esse eam ipsam 


abominationem desolatioms, quae a Daniele praedieta est? 





Athanaſius zu unterfchreiben.  Quibus admirantibus dicenti- 
busque, id non esse ecclesiastici canonis; statim subjecit: 
at quod eyo volo, pro canone sit, ila enim me loquentem Syriae 
episcopi (die arianifch gefinnten und nomine tenus episcopi) susti- 
nent; auf igilur oblemperale, aut vos quoque exules estote! “ 
Die waceren Bifchöfe Tießen fich aber nicht fchreden. Ad Deum 
manus tendentes multa cum libertate illi suas rationes propo- 
suerunt docentes, regnum non ipsius esse; sed Dei, à quo 
acceperat, et metuendum, ne quod dederat, repente adimeret, 
Denuntiabant illi diem judicii, suadebantqne,. ne ecclesiastica 
corrumperet, neve Romanum imperium, ecelesiaslicis constilutioni« 
bus immisceret. Verum nec ille audiit nec plura dicere permi- 
sit, quin ob hoc ipsum aäcriter minabundus et gladium inten- 
tans! Excusso igitur Sancti pulvere et oculis in Deum rejectis 
nec Üaesaris minas verebantur, neque ob strictos enses veri- 
tatem prodiderunt et exilium velat ministerii sui oſſteium accep- 
tarunt, pergentes de loco in locum et de eivitate in civitatem, 
et nihilominnus, quanguam in vinculis essent,;, evangelizabant 
piam fidem depraedicantes (Athanas. 1. c. 845. 851.). Das 
- waren Feine Hofbifchöfe, Feine Salgamarii, Feine Landesbifchöfe! 
Solche Bifchöfe, wie die vier genannten und Athanafius und 
" Hilarius von Poitiers, hätte, die arme deutſche Kirche ſchon 
lange und befonders feit dem Anfange bes VAUNBeDHEEN Sahrhunderts 
haben John; 
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Wir fehen da, wie fräftig Athanafiug fich für die Auto» 
nomie der Kirche ausfprach! Er fand in dem, was Con⸗ 
ftantin der Große gethan hatte, das nicht, was anderrhalb 
taufend Sahre fpäter aufgeklärt feyn wpllende Kanoniften und 
Hiftorifer gefunden haben een er, der Zeitgenoffe en; 
Kaifers! 

Daß er zu Nom die höchfte und letzte Inſtanz hie, 
beweifet fein Recurs, wovon wir oben ſchon geredet habeıt, 
Er: nennt den heil. Petrus Tov AmooToAoy x0pVPAL0V. 
Nach ihm bauete Petrus die Kirche auf Chriſtus den Felſen 
(Tom. 11. Opp. 395.); ihm ift die römifche Kirche sedes 
apostolica (Ep. ad Solit.); ihr empfahl er fich und feine An— 
gelegenheiten (Apolog. II.); nady ihm hat Gott die römifchen 
Bifchöfe auf den Gipfel erhoben, von da über alle Kirchen 
Sorge zu tragen (Locherer, Gefchichte der chriftlichen Reli— 
gion und Kirche I, 468.)5 er rügte es als einen auffallenden 
Frevel, daß die Arianer fogar nicht einmal des apojtolifchen 
Stuhls und des Papftes Liberius fihonten, ungeachtet fie 
fich vorher felbft nach Nom gewendet hatten in der Ueberzeus 
gung, daß fie ohne Theilnahme des apoftolifchen Stuhls ihren 
Zweck nicht erreichen koͤnnten. Das erzählt Athanaſius 
feinen Möncyen (solitariis) unter den übrigen Schandthaten 
der Arianer, denen Nichts heilig genug war, wenn es ihren 
ruchloſen Abfichten entgegen zu ftehen fihien. Ein fo mächtie 
ger Glaubensheld, ein fo glänzendes Geflirn jener frühen 
Jahrhunderte, bleibt ewig ein claffifcher Zeuge. 

Wohl mit Recht fagt der heil, Gregor von Nazianz, ein 
Zeitgenoffe des heil. Athauaſius (Orat. XXL), von ihm: 
« Wenn ich Athanaſius lobe, Lobe ich die Tugend felbit; 
« denn jenen lobpreifen, der alle Tugenden in fich vereint, 
a heißt das wohl was anderes, als die Tugend felbft preis 
« jen?... Athanaſius war die Stüge der Kirche, und in 
« feinem J——— das Muſter der Biſchoͤfe. In der Des 
« muth hat es Niemand weiter gebracht als er. Sanft und 
«leutſelig ward jeder von ihm aufgenommen. Sein unver⸗ 
« Anderlich guͤtiges Herz trug zaͤrtliches Mitleid gegen die 
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⸗Ungluͤcklichen. In feinen Reden herrfchte eine gewiſſe ans 
«a ziehende Kraft; aber weit größeren Eindruck machte feine 
« eigene Lebensweiſe. Selbft jein Tadel hatte nichts Bitteres. 
Er war machgiebig ohne Schwäche, und unbeweglich ohne 
Härte, Hiebevoll gegen die Armen,  herablaffend gegen 
« Niedrige, unerfchütterlih, wenn ed darum zu thun war, 
« den Ungerechtigfeiten der, Großen zu begegnen. » 

Spalte man doch das Zeugniß Diefes Zeitgenoffer, 
der feinen Helden leben und wirken fah, gegen die zuvor ats 
geführte Mitrologie jened Doctorg von Helmftädt, der beinahe 
anderthalb taufend Jahre fpäter lebte und aus fo großer Ferne 
ruͤckwaͤrts lorgnirte! Vergl, die Schilderung des Abbe de la 
Bletterie in feiner « Gefchichte Sovian’s CI, 128. und 
Butler VI, 371.) und insbefondere Möhler (l. e.), wels 
cher (im zweiten Theile) eben fo richtig als ſchoͤn ſagt: «Da 
« der Panft, auf welchen die Würde Petri übergegangen, 

das Haupt ift, mit welchem alle Glieder in organifcher Ders 
bindung fliehen, fo follten auch alle Bewegungen der Eins 
zelfirchen im. Einverſtaͤndniß mit demfelben vor fich gehen. 
In der Vertheidigung des Athanaſius, des Nepräfentans 
ten der fatholifchen Kirche im Rampfe für die Gottheit des 
Erloͤſers, wurde ernſtlich auf das Haupt der fichtbaren 
Kirche hingewiefen. So griff alles in einander. Die, 
welche die Würde des unfichtbaren Hauptes vertheidigten, 
fchloffen fih an das fühtbare an, und wurden durch dafjelbe 
vertheidigt; auf dieſe Weife wurden fie ihren Kirchen mies 
dergegeben, um das fichtbare Haupt wider vertheidigen zu 
fönnen. So wurde die Gefchichte des Athanafius ein 
fehr merfwürdiger Punkt für die Gefchichte des Primats, 
und ihre Wirfungen erftreften fich auch in diefer Beziehung 
weit in die Zufunft hinein.» *) 
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1) Was Athanaſius und feine äghptiſchen Bifchöfe in ihren fernes 
ven Schreiben nach Nom fagten, und Rom erwiderte, wollen wir 
nicht als Hiftorifches Zeugniß anführen, weil diefe Urkumden eben 
“auch für unterfchober gehalten werden, Sollten fie auch nicht 
ganz und gar verfäliht ſeyn, fo find fie doc immer fehr vers 
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Anifer Dalentinian, 


- Balentintan (f 575) war in vielen Beziehungen ein großer 
Kaifer. Von feinen, Gefinnungen gegen Religion und Kirche 





dächtig. Es gefchehe ihrer daher nur zur beilänfigen. Nachricht 
‚Erwähnung. 

Der erfte Brief ift «Domino sancto et Apostoliei culminis vene- 
rando S. Rom. et apost, sedis atque universalis ecclesine Papas 
(Marco)» überfchrieben. Es heißt darin: Optamus, ut a vestrae 
sedis auctoritate, quae est mater et caput omnium ecelesiarum etc, 
Der Papſt antwortet: Dominis venerabilibus fratribus Alhana- 
sio et universis Aegyptiorum episcopis Mareus, S. Romanae apos- 
tolicaeque sedis et universalis ecclesiae episcopus... S. Romana 

ecclesia, quae semper immaculata mansit et Domino providente 
et beato Petro apostolo opem ferente in futuro manebit... haee 
S. et apost. mater omnium ecelesiarum Christi ecelesia..., 
Qui fidem Petri non defecturam promisit, confirmare eum 
fratres suos admonuit; quod meae exiguitatis praedecessores 
confidenter fecisse semper cunctis est cognitum (Hard. I, 554. 
sqg.)., Dem Papfte Felir fagen fie: Nostri more solito selici- 
tudinem gerere dignemini. Semper antecessores nostri et nos 
a vestra apost. sede auxilium hausimus... Apostolicam et summam 
expetimus juxta canonum decreta sedem, ut inde auxilium ca- 
piamus... ad eam quasi ad matrem recurrimus.,. Canonihus 
quippe jubentibus absque Romano nos de majoribus causis nihil, 
debere decernere pontifice,.. Deus apostolicos praesules in summi- 
tatis arce constituit, omniumque ecclesiarum, eis curam habere 
praecepit. Seimus in Nicaena synodo ab omnibus concerditer 
esse roboratum, non debere absyue Romani Pontilicis sen- 
tentia concilia celebrari nec episcopos damnari.,.. Vos ergo, 
ut semper vestrae sedi sauctae consuetudo fuit, perielitantibus 
subvenite,,... nosque apostolorum principe suffragante Petro 
ab imminentibus periculis liberate, 

Das päpftliche Antwortſchreiben entfpricht diefem Hülfefuchen 
(Hard. 1, c. 750 sqgq.), Nach alten Merfmalen tft das Ganze 
eine Geburt des fiebenten Jahrhunderts. Wäre dieſes außer Zweiz 

-  fel gejegt, fo würden wir Fein Bedenfen getragen haben, diefe Briefe 
ihrer Unächtheit ungeachtet als ein Zeugniß des ſiebenten Jahr— 
hunderts anzuführen; der Falſchmünzer fprah im Sinne feiner 
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dat er der Beweife mehrere gegeben, Auf feiner Reife in den 
Occident baten ihn die Bifchöfe durch einen Abgeordneten um 
Erlaubniß, fich zu einer Synode verfammeln zu dürfen, der 
Slaubenslehre wegen. Mihi, qui in sorte sum plebis, ant⸗ 
wprtete der Kaiſer, fas non est, talia euriosius inquirere, 
Sacerdotes, quibus ista eurae sunt, inter se ipsos, quo- 
cunque loco voluerint, conveniant (Sozom. VI, 7). Den 
wegen Miffethat von der Synode entfegten Bifchof Chrono» 
pius, der an den Faiferlichen Richterftuhl appellirt hatte, 
wieg er mit Unwillen zurüc, Quoniam Chronopius , fagte er 
(Cod. Theodos. L. X. quaer. appell.), ex antistite idem fuit 
in tuo, qui fuerat in septuaginta ante episcoporum judieia 
et eam sententliam provocatione suspendit, a qua non opor- 
tuit provocare; argentariam muletam,. quam hujusmodi 
facto sanctio generalis imponit, cogatur expendere ; hanc 
autem non fisco nostro volumus accedere, sed his, qui 
indigent, fideliter eroyari, quod in hae causa et caeteris 
ecclesiastieis fiat, ' 

Die Sanctio generalis, auf die der Kaifer ſich berief, 
ſcheint jene zu ſeyn, von welcher Ambroſius (Epist. XXXII.) 
zu Kaiſer Valentinian dem Juͤngeren ſprach; Nee 
quisquam contumacem judicare me debet, cum hoc asseram, 
quod augustae memoriae Pater tuus non solum sermone 
respondit, sed eliam legibus suis sanxit, in causa fidei 
vel ecelesiastiei alicujus ordinis eum judieare debere, qui 
nec munere impar sit nec jure dissimilis. Haee enim verba 
reseripti sunt; hoc est: 'sacerdotes de sacerdotibus voluik 
judicare. Quin etiam si alius quoque argueretur episcopus 
et morum esset examinanda causa, eliam hane voluit ad 


episcopale judicium pertinere '), 
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1) Wie ſehr wäre diefed judieium parium euriae für dein fo ſehr 
herabgewürdigten und gleichwohl fo wichtigen Priefterftand zu 
wünfhen? Es iſt unbegreiflih, daß diefes nicht erfannt werden 
wi! Uber es fcheint zu unaufgeklärt zu ſeyn für * ihre 
Minifter und Räthe, 
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Als der bifchöfliche, Stuhl von Mailand zu befegen war, 
fagte der Kaifer den zu diefer Wahl verfammelten Bifchöfen : 
Est'nobis utpote sacris et divinis literis institutis ‘explo- 
rate coghitum, (qualis debeat esse is, qui sitäd. episcopa 
tum’gerendum delectus; et quod necesse'sit „'gregemnon 
doctrina'solum, sed etiam praeclara vivendi ratione modes 
rari. Quare hominem ita instruetum in’ sede episcopälı 
eollocate, ut et nos, a quibus hoc gubernatur imperium;y) 
ei vere et ex animo capita inclinemus et illius re prehensio- 
nem — nam cam homines simus, errore labi:neresse est — 
velat melieinam animarum cupide amplexemur. Als. die 
Bifchöfe ihn um die Ernennung eines folchen Biſchofs erfuche 
ten, erwiderte er: Major est haee provineia, 'quam quae 
viribus nostris sustineri possit; proinde vos divina repleti 
gratia multo melius hoc episcopi deligendi negotium tran- 
sigetis. Die einſtimmig auf Ambroſius, kaiſerlichen prae— 
feetus Insubriae et Liguriae, gefallene Wahl freuete den Kaiſer 
fo ſehr, daß er nach. vollbrachter Weihung, der er beigewohnt 
hatte, oͤffentlich ſagtet Gratia tibi sit Domine omnipotens 
et salvator noster, quod eum ipse eorpora huic viro ceom- 
misissem, tu ei etiam ‚animas- commendasti indeque deelas 
rasti, meam justam fuisse sententiam ! Wenige Tage dar⸗ 
nach rügte der neue Bifchof in einer Audienz manches, das 
er an den kaiſerlichen Beamten mipbilfigte, worauf der humane 
Monarch erwiderte: Non fuit mihi unquam ignota tua haee 
libertas, quam cum haberem. exploratam, non modo non 
obstiti, sed eliam adjuvi tuam erealionem; proinde affer 
medicinam delietis animarum nostrarum secundym praes- 
eripta divinarum legum, Die Wachfamfeit,, daß die Kauf: 
leute ihre Waaren wicht über den Preis verkaufen, hielt der 
Kaifer für einen Gegenfland episcopalis providentiae (1. c. 
Cod. de Epise, aud.), Dhne Zweifel hatte der Kaifer dazır 
feine guten Gründe; er mochte wiffen, daß die Polizeibeamten 
BEE einer gewiſſen hafteren Aufſicht herum, 
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Wie den; J Bafilihs, Biſchof von Gäfaren | in Pr 
Face (P 378), den Theodoret (Hist. eccles. IV. 10) 
«lumen ‚orbis terrarum», das große Concil von Chalcedon 
aber «den Großen», und Chryſoſt omus «par ferme apos- 
tolis» nennen, uͤber kirchliche Freiheit der Lehre und des Glau⸗ 
bens und Gewiſſens und uͤber kirchliche Autonomie und 
die Eingriffe des Kaiſers Valens dachte, der als ein blindes 
Werkzeug der’ arianifchem Arglift über die rechtgläubige Kirche 
viele Drangſale brachte, zeigt feine unerſchrockene Freimuͤthig⸗ 
keit gegen den Praͤfeeten Modeſtus und den Kaiſer ſelbſt, 
im deſſen Gegenwart er den Oberſtkuͤchenmeiſter Demoſthe⸗— 
nes der den fir die reine Lehre perorirenden Biſchof corrigi⸗ 
ren wollte, zum“ Kochlöffel: zuruͤckwies. Z’heodoret L. e. 
Butler VIII, 4145. ff.) In feiner Schrift: contra Lunom. 
(L. I.) fagt er: Petrus eeclesiaw:aedifieationem in se ipsum 
suscepit (En Enürov: debaunevos); aediſieata super Petrum 
ecclesia, quia fide praedellebat (dı« RıoTeog ÜNTELOXNV). 
Und de judicio Dei (in procemie Nro. VII.): Beatus ille 
Petrus omnihus diseipulis praclatus, quia uni majora-dicta 
gm. ?) quam aliis * Aus einer von zugeſchriebenen Homilie 


es Dar oben, Cbei ————— gedachte, Held der Halliſchen Liter 
raturzeitung meinte den großen Zeugen Baſilius eben auch wie 
Origenes iu befeitigen, durch die von Bafilius (Constitut. 
Monachor. e,'XXH. N. V.) gefprochenen Worte: « Omnibus 

* BERG pastoribus eandem £ribuit potestatem. » Letzteres 
beliebte der Held durch feine Confeſſionsbrille für die Haupt: 
erklärung anzuſehen, alles andere won und Angeführte aber 
nur für Rebenerklrung. Bedachte er denn nicht, daß mit 
gleichen oder. noch größerem Rechte ‚feine Haupterklärung nur für 
„eine Nebenerkflärung und fo umgekehrt Eönne gehalten werden? 
Wußte er nicht, daß die Katholiken eben fp gut Ephef. II, 20, 
eine Haupterklärung finden wie Matth. XVI, 18? Das 
war bem heil, Hieronymus, der ein Meifter in der Bibelfunde 
war, recht gut befannt, als er ſagte: Licet super omnes apos- 
tolos ex aequo ecelesiae forfitudo solidetur, tamen propterea 
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«in Commemor. B. M. V.» findet fich bei dem befannten Orien⸗ 
taliften Abraham Eckhellenfis ein Auszug, worin es heißt: 
De S. Petro prineipe apostolorum summoque ecclesiae catliol. 
saeerdote ab ipso Christo constituto. :&ave, der »(kuea 
saec. Arian.) diefe Stelle anführt, meint jedoch, jene Homilie 
fei unterfchoben; wir wollen daher feinen  befondern Werth 
darauf legen, fo fehr fie auch mit den eben angeführten aͤchten 
Morten diefes großen Kirchenlehrers übereinftimint. Während 
der Drangfale, welde die Arianer durch den Kaifer Bas 
lens über die Kirche ded Drients brachten, waren: vielerlei 
Unorönungen eingeriffen, gegen welche der unermüdete Bafis 
lius fein Mittel wußte, das fräftig genug wäre. Er wen⸗ 
dete fich alfo an den Stuhl des heil. Petrus,  Horum certe 
malorum, fagt er in feinem Schreiben an Papft Damafus 
(Epist. CCXXIX), unieum arbitramur miserationis tuae visi- 
tationem et solieitudinem. Schriftliche Belehrung, wie: fle 
fonft auf Raths- und Belehrungsgefuche erfolgte, fchien dem 
großem Primas Cappadociae nicht zu genügen, fondern die 
Gegenwart apoftolifcher Abgefandten an Ort und Stelle nöthig 
zu ſeyn. Prorsus nihil, fährt er (1. e.) fort, intempestivum 
eupimus, sed quod b, olim viris in more positum fwit eb 





inter dugdeeim)unus eligitur, ut capite constituto schismatis 
tolleretur occasio. Gage und doch der hochgelahrte Herr, was 
in diefen Worten Hieronymi Haupterflärung, und was ur 
Nebenerklärung ſeyn follel Zu welchen Erbärmfichkeiten müffen 
doch die Leute greifen, um dag Gefühl der fich aufdringenden Wahrheit 
zu betänben! Mer, wie diefer Necenfent thut, das ſeinem mits 
gebrachten Syſtem fcheinbar oder wirklich Sufagende für die 
Hanptfache und alles Entgegenftehende nur für beilänfige 
Nebenfahe, für Beiwerk halten und erklären kann, der muß 
fhon zum Voraus auf das Prädikat eines Eritifchen Forſchers vers 
zichtet haben, Der oben gedachte Held mit feinem Junker Matth. 
AVI, 23. machte, um fein Syſtem mo möglich zu retten, eine 
offenbare Nebenerklärung zueiner fubfidiarifchen Haupt: 

erklärung, wodurch dann auh Petri Nehabititirung zum 
Apoſtolat zur ser gen worden en müßte, — 2* velfe was 
helfen kann! 
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omnium imprimis vobis ipsis. Novimus enim partim benefi- 
cio memoriae per successionem rerum a patribus ad nog 
deduetarum‘, 'partim. per literas edocti intelligimus , quae 
sunt' jetiam .nune Japud vos custoditae, Dionysium illum 
bb. episcopum, qui olim‘apud vos celeberrimus erat, per 
literas suas eeclesiam nostram Caesäriensem curasse et 
misisse huc de suis, qui fratres liberaret a captivitate 
@wergl. oben. Papſt Dionys). At vero praesens nostrarum 
rerum status multo est, quam ille fuit, difkeilior,. multo 
depressior et calamitosior et multo majorem flagitat soliei- 
tudinem. Im ganzen Drient wußte. man nicht anders, ale 
daß man gegen die Verfügungen der Synoden, durch welche 
man Unrecht zu leiden glaubte, zu Nom Hülfe zu fuchen habe, 
wie wir oben fchon :bemerften. Das wußte auch Baſilius 
und erkannte die Kolgfamkeit, welche den von Rom fommenden 
Entfcheidungen gebuͤhrte. Von dem entfegten Bifchof Euftas 
thius, deffem wir fchon gedacht haben, und der vom Papfte 
Liberius wieber reftituirt worden war, fagt Bafiliug 
(Epist. LXXIV.): Quae sint illi (Eustathio) a h. Liberio 
proposita et'ad quae consenserit, nobis clam est, nisi’quod 
&pistolam attulit, per quam restitueretur. Eam ubi synoda 
Thyanensi exhibuit, in suum locum restitutus est, 

Nicht alfo diefe, die Synodalverfügung umftoßende Ent— 
fcheidung des Papſtes ift es, woruͤber Bafiliug fich beklagt, 
fondern die fchlimmen Folgen der heuchlerifchen Argliſt des 
Euſtathius find es; der, ficher geftellt durch den roͤmiſchen 
Schuß, fein Kegergift nur deſto kuͤhner verbreitete, Der 
Heuchler hatte den Papſt Liberius hintergangen, wie er 
auch unfern Bafilius felbft hinterging, de profunditate hypo- 
eriseos, qua se nobis blandiuscule insinuavit, wie er ſich 
(Epist. CXCVI.) betlagt. Er hatte felbft auf das päpftliche 
Reftitutiongfchreiben ven Euſtathius in feine Kirchengemein— 
[haft aufgenommen, Gr fett (Zpist. LXXIV.) hinzu: Quo- ’ 
niam Eustathius istbine ‚vires laedendi ecclesias ae publi- 
candae suae impietalis ‚Kducia ad suhversionem multorum 
usus est; necesse est, ut isthine quoque veniat isterum 
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malorum correctio, seribaturque ecclesiis, quibus eonditis 
onibus ad eommunionem susceptus sit. Es fam ihm nicht 
in den Sinn, in einer Synode das apoflolifche Urtheil zu 
beftreiten oder auch nur ex capite sub- et obreptiönis‘, def 
fen Vollziehung aufzuhalten; er glaubte, es gebühre nur dem 
apoftolifchen Stuhle, feinen Spruch felbft abzuaͤndern. 

Daß Papſt Damafırg nicht fogleich gegem Euſtathius 
und feinen Anhang einfchritt, erforderte die Gerechtigfeit. Die 
Entfernung war zu groß, um fo gefihwind die erforderlidye 
Kenntniß vom wahren Sachverhältuiffegwerhalten. Euſtat hi— 
us hatte nämlich, wie der oben gedachte Marcellus, ein 
unumwundenes nitänifches Glaubensbekenntniß in die Hände 
des Papſtes niedergelegt. Daß alfo Euftathing gerade die 
entgegengefegte Gefinnung hege, durfte nicht vermuthet, ſon— 
dern mußte nachgewiefen werden. Habent, fagt Baſilius, 
astutum dogma ad ejusmodi suas mufationes 'paratum; nam 
fidei verbis medicorum more utuntur, pro'temporis occa-. 
sione aliter sese ad affeetionum rationem et varietatem 
attemperantes. 


As Euſtathius auf feinem. Stühle wiber feſt ſaß, 
führte er den Frieden aller Kirchen des Drients. Er griff den 
blandiusenle hintergangenen B afilius nun ſelbſt an, ſchrieb 
‚gegen ihn und verdammte ihn als Irrlehrer. Da war es wenn 
fein Wunder, dag Baſilius in feinem vertraulichen Schrei» 
ben an feinen Freund Gregor von Nazianz feinem Herzen 
Luft zu machen ſuchte und alle Schuld auf den mit feiner 
Abhilfe zögernden Papft warf (Epist: X.). Auch an Athas 
nafius hatte ſich Baſilius mit der Bitte gewendet: Viros 
aliquos ecelesiae tuae potentes in doctrina sacra ad Ocei- 
dentales mitte, quibus calamitatibus oceupemur et prema- 
mur, illis exponant. Scio, quam langaeant epistolae ad 
conferendam operam tanto negotio /Epist. XLM.) Sn 
feinem Briefe (Epist. LXXE) an Papſt Damafus fagte er: 
Cum itaque ad hune modum 'se habeant res nostrae, debe- 
bant continuo a dilectione vestra ex sinceris fratribus aliqui 
‚mitti, qui nos afllictos et oppressos inviserent et multo cre- 
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brius amicae ad nos vestrae literae destinari, quwibus ver in 
proposito isto confirmaremur, vel si aliqua in're offendimus, 
corrigeremum Nicht nur er, fondern auch Athanafing 
und mehrere andere große Bifchöfe des Drients fenfzten nach 
apoftolifchen Legaten (Zup. VI, 568.) Es kann nicht Leicht 
ein glängenderes Zeugniß für den über jeden Zweifel erhobenen 
Primat des apoftolifchen Stuhles geben, ald das thatfächliche 
Zengniß des wahrhaft großen Baſilius. Der in der Synode 
zu Melitene entfegte Euſtathius hätte fich eigentlich an feinen 
Grarchen Bafilius wenden follen, ftatt unmittelbar nad 
Kom zu gehen; welche Uebergehung Baſilius auch durch die 
Worte: Eustathius in Melitinensi synodo depesitus viam 
sibi ipse excogitavit, per quam restitueretur, eam videlicet, 
ut ad vos proficisceretur (Epist. GCXXIX.) zu rügen fchien. 
Aber weit entfernt, darauf ein Gravamen zu grimden, bes 
ſchwerte er fi nur, daß ihm Die Bedingniffe der vom Papft 
verfügten Reftitwirung nicht mitgetheilt worden ſeyn. Diefe Vers 
fügung war nicht ausgegangen von einem Coneilium plenarium 
des Occidents, viel weniger von einem Generalconcil, fondern 
blos von der römifchen Kirche des Papftes KLiberius; nichts 
defto weniger leiftete der Erardı Baſilius mit feiner Synode _ 
von Thyana ungefäumt Gehorfam. Er würde fic gegen das 
hierarchifche ‚Subordinationsverhältniß gar nicht verftoßen 
haben, wenn er vor Bollziehung des Reſtitutionsbefehls vors 
derſamſt die Reftitutionsbedtigniffe zu fennen verlangt hätte, 
um fich zu Iberzeugen, daß Euſtathius jene Verfiigung des 
Papſtes nicht durch Arglift, Durch Verfchweigung oder Ente 
ftellung der wahren Sachverhältnifje erfchlichen habe, Indeſſen 
vollzog er das päpftliche Reſcript ohne alle Kunde des Sachver- 
hältnifjes; fo groß war die Verehrung gegen den allgemeinen 
Primas. Selbſt als der reftituirte Heuchler die Maske abge- 
worfen hatte, wagte e8 Bafilins mit feiner Primatsſynode 
nicht, den von Nom reftituirten Euſtathius nun erft von 
Neuem zu entfegen, was die dringende Gefahr und die große 
Entfernung Roms wohl gerathen hätte. Er erfiattete blos 
feinen Bericht nach Rom und jammerte über das Ausbleiben - 
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der Hilfe. So groß war abermals Die verehrungsvolle Scheu 
‚gegen die Unverlegbarfeit der Firchenoberhäuptlichen Verfügung, 
propter appositam manum apostolicam , jagt lee 
(XL, 556.) 

Schon vorher bei den: Unruhen, welche von den Feinden 
des Athanaſius und des nicanifchen Concils im. Drient 
erregt worden waren, wußte er fein zweckdienlicheres Mittel, 
ald Deputirte an den Papft gu fchicden, Deffen Weisheit und 
Auctorität Alles zur Ordnung zuradführen follte, ut quae 
hie geruntur, consideret detque consilium. Ipse swa auc- 
toritate in ista causa usus viros eligat idoneos (Epist. 
48. 59, 57. 58.60.69. 70. 74. 77.) Aus dieſen 
Briefen fieht man auch, daß Baſilius nach und nad mehrere 
Abgeordnete eigens nach Rom fchiefte, weil er nur zu gut 
wußte, daß nur von dort her Abhülfe Fommen konnte. Etsi 
vulnera nostra, fagte er, perseverant, nonnihil tamen inde 
relevamur, quod paratos habemus medicos, qui velocem 
ac maturam possunt afferre medieinam; quapropter deuuo 
vos per hosce fratres)precamur, ne invisere nos detrectetis. 
Saltem scribite nobis, quae ad consolationem afllietorum 
et erectionem confraetorum seribere vos ‘decet. Non est 
quod aliunde opem expectemus nisi per vos Dominus curati- 
onem miserit. “In hune usque' diem in multa tristitia dego, 
sciens quod opera vesira destituor .... Debebant continuo 
a vestra dilectione aliqui mitti. Sive caput vos ipsos uni- 
versalis ecclesiae repuletis, non potest pedibus dicere caput: 
Non est mihi opus vobis; sive in religuum vos ecclesiasti- 
corum membrorum, ordinem locatis, nen potestis nobis 
dicere, qui in eodem vobiscum corpore constituti sumus:; 
Non estis nobis necessarii. Beine Lage war höchjt traurig, 
feine Gegner verfegerten ihn felbfi, fo, daß mehrere fehr 
würdige und orthodore Bifchöfe glaubten, fich von ihm zuruͤck— 
ziehen zu muͤſſen. Ale diefe Nachrichten und Befchuldigungen 
famen auch nach Rom; der Papft hatte alfo alle Urfache, 
ſich nicht zu übereilen, bis er erſt nähere — haben 
koͤnnte (Baron. ad a. 571.). N 
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Da Bafilins erfahren haben mochte, daß er zu Rom 
deuncirt und übel befchrieben worden war, fagte ver durch 
‚einen eigens nach Rom gefchieften Cleriker: Si quorundam 
Mmalitia factum est, ut in calumnias, quibus tradueimur, 
abrepti et praeoccupati indignos nos amica visitatione ju— 
dicaveritis, ecce jam literis vos provocamus... parati ves- 
tram hac in re institutionem ampleeti, hoc tantum orantes, 
ut'si quos admiseritis, qui nos traducant, in eonspeetum 
nostrium coram vestra pietate constituantur. Es verdroß 
den heiligen Mann, daß auf fe vieles Klagen Feine hülfes 
bringende Legaten von der abendländifchen Kirche kamen; ja, 
dag er nicht einmal mit den gemeineit literis pacifieis beehrt 
wurde, Sn einen Augenblicke der aufgeregten Uebellaune 
fprach er daher von fastus und supereilium Occidentalium; 
wen er unter eorum antesignanus meinte, bedarf feiner Erörs 
terung ). Bei rubigerem Gemüthszuftande pries er aber die 
römifche Kirche: Cunetis mortalibus praedieamini, quod in 
fide illibati permaneatis et apostoli depositum illaesum ser- 
vetis... Sitis itaque vulnerum medieci (Epist. I. additament.), 
Der große Primas wußte fehr gut, daß ihm ald Metropoliten 
‘von Gappadocien zur allererfi zufam und oblag, durch Bers 
dammung der Srriehre des Apollinaris der Verbreitung 
derfelben einen Damm entgegem zu fegen; er wußte, das der 
ſchon gedachte gefährliche, Euſtathius von Sebaſte ſchon 
vorher von einigen Synoden war verdammt worden, und 
daß er unter dem Schutze der paͤpſtlichen ———— 





1) Nach der Te Rechtsphiloſophie des zuvor — Re⸗ 
cenſenten, müßte der Erguß der überreitzten Empfindlichkeit des 
gekränkten Baſilius eine Haupterklärung, alles andere aber 
nur Nebenerflärung feyn! Mit Hülfe diefer herrlichen , vom 
tiefften Scharfſinn zeugenden Diflinftion, einem Produkte der 
haute eritique und der geſchmackbildenden Eregefirfunft, Täßt fich 
ohne vieles Kopfbrechen ſchwarz in ſchneeweiß und umgekehrt, rechts 
in links et vice versa, umwandeln. Wie glücklich find wir, die 

Söhne einer folchen — die aus Allem —* —3— 
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großes Verderben verbreitete; er wußte nicht minder, wie, 
überwiegend das allgemein, gültige Anfehen des apoftolifchen 
Stuhl fey; er denuncirte alfo die Irrlehren, Schriften und 
Umtriebe ‚Beider dem Papſte Damaſus und feinen Bifchöfen 
mit der Bitte, um Berdammung der Irrlehren und Befannts 
machung des Verdammungsurtheild. Per vestram diligentiam 
omnibus Orientis ecelesiis publicari atque manifestari peti- 
mus... Horum curam a vobis requirimus, eam adhibebitis, 
si universis orientis ecelesiis seribere dignamini. Nur 
durch das auctoritative Einfchreiten der vömifchen Kirche 
fonnte nach feiner Weberzeugung Rath und Huͤlfe geſchafft 
werden. 





Eder on 


Der heil. Ephraͤm der Syrer, Diacon der Kirche von 
Edeſſa, deſſen Schriften nach dem Zeugniß des heil. Hier o— 
nymus (Catalog. scriptor. eccles.) in einigen Kirchen oͤffent— 
lich nach der heil, Schrift vorgelefen wurden, überlebte feinen 
Freund Bafilius nur kurze Zeit. Chryſoſt omus (advers. 
impios haeret.) fagt von ihm: Ubi Syrus ille Ephraem mag- 
nus obtorpescentium excitator, aflictorum consolator, 
juvenum diseiplina, instructor atque exhortator, dux poe- 
nitentium, framea ac spiculum adversus haereticos, virtutum 
receptaculum. in feiner Schrift de Sacerdotio fagt Diefer 
heilige Mann, der aus Demuth nie Priefter werden wollte: Ipse 
(Salvator) est, qui ex, caelo descendens suam nobis per 
impositionem manuum donat spiritum, qui ignis instar venit 
super apostolos. OÖ potestas ineflabilis , quae in nobis 
dignata est habitare per impositionem manuum sacrorum 
sacerdotum! Petrus, qui aliquando caplus est ad litus maris, 
quippe a magno testimonium accepil pastore: super hane 
petram aedificabo eeelesiam meam: per sacerdotium et cla- 
ves regni coelorum accepit tanquam dignus. In einer ans 
dern Schrift (bei Wieſt, demonsirat. relig. cathol. p. 625.) 
nennt Ephräm den heil, Petrus princeps ac vertex apos- 
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tolorum. In feinem Encomium des heil. Bafiling vergleicht 
er diefen mit dem heil, Petrus und fagt: Locum Petri obti- 
nens ejusque auctoritatem et libertatem participans; weil, 
fagt Maiſtre (vom Papft I, 45.), Ey hraͤm den heil. Stuhl 
als die Quelle des biſchoͤflichen Amtes anſah. Es iſt bekannt, 
daß die Vaͤter haͤufig die Biſchoͤfe Successores Petri nennen 
(Ratalis Alerander IV, 2415. 





Concil von Constantinopel. 


Das von den Orientalen im Jahre 381 zu Conſtantinopel 
gehaltene Concil war nur eine Nationalſynode, um die Uns 
ruhen der Diſtricts- und Provincialfirchen beizulegen. Bon den 
abendländifchen Kirchen waren Feine Abgeordnete zugegen. The— 
08.08, oftrömifcher Kaifer, hatte nur die Bifchöfe feines Reiche 
berufen, theild um die Macedonianer mit den Orthodoren zu 
vereinigen, theils um den Stuhl von Sonftantinopel zu beſetzen 
(Socrat. V, 8. Sozom. VII, 7. Photius Cod. 287.). Gres 
gor von Nazianz macht eine fraurige Schilderung von manchen 
Subjecten diefes Concils; woraus man abnehmen kann, mit 
welchen Bifchöfen die häretifchen Complotte die Kirchen zu 
befegen und ihren Anhang zu mehren pflegter. Turpissimum 
erat, fagt er, illorum me fidei cauponum in numero esse; 
er nennt fie (carmen de sua vita) turbam graculorum, cater- 
vam juvenum similem tabernae, vespas concito impetu in 
frontem insilientes. Zum Gluͤcke waren folcher durch die 
Gufebianer und Macedonianer von der Militärwachtftube, 
vom Pfluge, vom Ambos weggenommenen und auf den bifchöfs 
lichen Stuhl gefegten Helden nur etliche dreißig zugegen. 

Was dieſes Concil jenem von Nicaͤa gemäß über die 
Glaubenslehre beftiimmte, war ganz Acht. Papft Damaſus 
mit der Kirche des Abendlandes ftimmte diefem bei, und eben 
dadurch ward jene Particnlarfynode eine oͤlbumeniſche. Quibus 
haud multo post Damasus episcopus Romae eadem confir- 
mans alque sentiens accessit, fagte Photius den Koͤnig 
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Michael von Bulgarien. Potuerat partienlaris potius quam 
decumenica synodüs 'haberi, nisi S. Pontifices illam accep- 
tässent eönfirmassentque, ac illius symbolum in toto Ocei- 
dente recipi fecissent, fagt der gelehrte Fürftabt Gerbert 
(Conmniun. pötest, eccles. 360.). CF. Natalis Aleramder 
VHT, 158. 

Es war im Einklang mit dem, was in der römifchen Syitode 
von Zahre 379, war feftgefegt worden. Die römifche Kirche 
hatte ihr Augenmerk auf die vielerlei häretifchen Umtriebe im 
Drient gerichtet, Die aus der Hintanfegung der Kanons 
erwachſenen Uebelſtaͤnde beherzigt, und eine allgemeine Synode 
zur gründlichen Abhulfe nöthig gefunden, dazu auch die Bifchöfe 
des Drients eingeladen (Hard. I, 845.). Cum eognovissent, 
heißt e8 in dem diepfallfigen Schreiben an den Kaifer, ad hoc 
parlium venisse Maximum Constantinopolitanum, ut causam 
in synodo ageret suam, quod etiamsi indiectum coneilium 
non fuisset, jure et more majorum, sicut et s. memöriae 
Äthanasius et dudum Petrus Alexandrinus episcopus et 
Orientalium plerique fecerunt, ut ad ecclesiae Romänae, Itä- 
liae et totius Occidentis confugisse judicium viderentur, cum 
eum sient diximus experiri velle adversum eos, qui episco- 
patum ejus abnuerant, eomperissent, praestolari utique 
etiam nostram super eo sententiam debuerunt. 

Zu Conſtantinopel war der Streit zwifchen Marimug 
und Gregor, ehe Nectarius diefen Stuhl beftiegz; daher 
fagten die Väter von Nom: Quid qui generale eoneilium 
declinaverunt, Constantinopoli gessisse dieuntur?... Non 
videmus solutam eonnnunionem aliter convenire,' nisi aut 
restituatur is (Maximus), qui prior est ordinatus, aut 
certe super duorum ordinatione sit in urbe Roma nostrum 
Orientaliumque coneilium ; neque enim indignum videkur, 
Auguste! ut Romanae ecclesiae antistitis fintimorumgne et 
Italorum episcoporum debeant subire fraetatum. Non 
quäerimus quae nostra sunt, sed quae sunt omnium, »on 
pro Gallia et Africa, sed ut ea, quae eommunionem nos: 
tram de Orientis parte turbarunt, Coguoscerenluri in synodo. 
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Auch zu Antischin und zu Alerandria waren Zwiſte wie zu 
Conſtantinopel. Eben: diefe Uebelftände. waren es, die ein 
allgemeines Concil zu Rom räthlich ja nöthig.machten. Admo- 
dum eam rem, fagt Sogomenus (VII, 14.), Romanus 
episeopus et cuneti Occidentales sacerdotes moleste fere- 
bant; itaque de hisce rebus ut cognoscerent, seripserunt 
et ipsi et Gratianus imperator, ac episcopos orientales in 
Occeidentem convocarunt (Zup. 1, 564.). Um näher zu feyn, 
beftimmten fie Aquileja für die verlangte Kirchenverfammlung, 
wozu fie die Orientalen einluden und. die faiferliche Bewilligung 
erhielten, welche es den Drientalen freiftellte, dabei zu. erfcheis 
ven,  Diefe wußten wohl, daß ihre Eingriffe in die Kanons 
dort nicht würden gebilligt werden, und hatten e8 am kaiſer⸗ 
lichen. Hofe dahin, gebracht, daß ihr Erfcheinen nicht. befohs 
len wurde (Harduin I, 826.) ‚Sie entfchuldigten ſich bei— 
der Synode. von Aquileja mit allerlei Borwänden und fchics 
ten nur drei ihrer. Bifchöfe. hin; erflatteten auch. in einem 
Synodalſchreiben Bericht. über die Verhandlungen zu Konſtan 
tinopel CHarduin.l. ec. 822.). 

Man ſieht dem ganzen Synodalberichte die Shen an, 
die von dem Bewußtſeyn kam, die gerechte Unzufriedenheit 
des Papſtes erregt zu haben. Mit Feiner Sylbe thun fie 
Meldung von ihrem dritten Kanon, durch welchen ſie 
dem Biſchof der kaiſerlichen Reſidenz ‚konorem primatus 
post Romanum episcopum, propterea quod sit novd Roma,, 
beilegen. Da ſie erzaͤhlen, ſie haͤtten der von der Ketzerei 
gereinigten Kirche von Conſtantinopel den hochwuͤrdigſten und 
gottſeligſten Rectarius (er war, ein vornehmer Laie, als er 
auf dieſen Biſchofsſtuhl berufen wurde, und kaum erſt getauft 
worden oder gar. nur. noch catechumenus) einſtimmig als 
Biſchof vorgefegh, die alte und apoflolifhe Kirche von Antio⸗ 
chia aber dem Flavian übertragen, fo. wäre e8 wohl am 
rechten Orte geweſen, von diefer Auszeichnung der Kirche Gone 
ftantinopels Meldung zu thun, um fo mehr da fie Kanon IL. 
die Provinzialfprengel von Alerandrien ,, Antiochien ꝛc. ‚nei, 
beſtimmten and begrängten,, womit ſie die von dem alerandeinif hen 
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Patrlarchen gefchehene Weihe des Maximus Eynieus zum 
Bifchof von Sonftantinopel, den ſie nicht wollten, verwarfen. 
Shrem Berichte an den Kaifer legten fe ihre'fabrigirten Kanons 
bei; huͤteten fich aber fehr, ihrem Synodalberichte nadı Rom 
dieſelben ebenfalls beizulegen. Uebrigens zeigt ihre Sprache 
offenbar, nicht nur, daß fie die Berufung zu dem nach Rom 
ausgeſchriebenen Concil anerkannten, ſondern auch,wie ſehr 
es ihnen angelegen ſey, die Einſtimmung der roͤmiſchen Kirche fuͤr 
ihre Synodalverhandlungen zu erhalten. Quibus a nobis con- 
stitutis,fagen fie in ihrem gedachten Synodalſchreiben, ves- 
tram/pietatem hortamur, ut eongratäleter spiritali charitate 
fos mutuo devineiente. ' Omnes 'äutem cum simus Christi, 
qui in"nobis non est divisus, corpus ecelesiae indivisum 
eönservabimus. Gerbert (1. ey fest” hinzu: Ergo 'sibi 
reeurrendum haud dubitabant ad fontem cenfrumque uni: 
tatis, taput et praesidem totius’eeclesiae, a quo vd #600, 
adserrid ac supremium robur actorum’exspeetandum; pro- 
pria igitur ipsorum res agebatur ae firmitas eorum, — *— 
a se sunt decreta. 
Dem Kaifer Theodos Tag ungemem daran, dem vers 
gioͤſen Zwiefpalt in feinem Reiche ein Ende gemacht zu 
ſehen; er winfchte alfo fehr, daß die roͤmiſche Kirche jenes 
gutheiſſe, was zu Conſtantinopel über Macedonius, Sa: 
bellius, Apollinaris feflgefest worden war. Damafus 
genehmigte auch Auguste mediante (Turus F, 369.) daß 
conſtantinopolitaniſche Symbolum, ohne ſich jedoch ind Ein- 
zelne einzulaſſen, eine Vorſicht, welche wegen der puniſchen 
Taktik der Griechen ſehr nöthig war. Ob, wie Gerbert 
(l. e.) nach Theodoret (V, 9.) glaubt, die von diefem an- 
geführte Synodalantwort des Papſtes CHarduin 1, 768.) 
der Befcheid war auf den Synodalbericht von Conſtantinopel, 
muͤſſen wir dahin geſtellt ſeyn laſſen. Theodoret ah beide 
ai zufammengehörend im nämlichen Kapitel an. 4 
Eben dieſes Synodalſchreiben des Papſtes zeugt von der 
zu Rom erkannten Nothwendigkeit, mit den Drientalen, die 
immer neue Irrlehren zum Vorſchein brachten und hinter zwei⸗ 
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deutigen Aaͤsdruͤcken ihr Gift zu bergen ſuchten, in wohl abe 
gemeſſenen Ausdrüden zu reden. Damafıs ſagte: Quod 
debitam sedi apostolicae reverentiam exhibet caritas vestra, 
vobis ipsis plurimum praestatis.. Etenim ut maxime in S. 
ecelesia, in qua sedens $. Apostolus docuit, quomodo 
nobis tractanda sint gubernacula, quae suscepimus, honore 
tamen isto inferiores nos esse confitemur; sed propterea 
modis omnibus laboramus, siqua possimus ad beatitudinig 
ejus gloriam pervenire, Seitote igitur nos profanum  olim 


ejus dogmate condemnasse. ‚Er hielt fich übrigend ganz im 
Allgemeinen bei der Ermahnung, dem apoftolifchen und. niche 
nischen Glauben treu zu bleiben, jam enim semel formnlam 
dedimus, ut, qui se christianum profiteatur, illud servet, 
quod traditum est ab apostolis. Quid ergo Timothei.dam- 
nalionem denuo a me requiritis, qui et hie judicio sedis 
apostolicae praesente Petro Alexandrino episcopo abdicatus 
est una cum magistro suo Apollinari? Bon den ganzen übrigen 
Inhalt des Synodalbriefes von Konftantinopel nahm der Papſt 
Umgang; was um fo angemefjener war, da er auf der allges 
meinen Synode beftand, wo jener Inhalt näher würde befpros 
chen worden feyn. Wie unzufrieden er mit den Kanond war, 
zeigt der Bericht der Synode von Aquileja an die Kaifer, 
beionders8 an Thevdofius (Harduin I, 855.2). In dem 
Einen wegen de3 Urſicinus und der von ihm in Mom herz 
heigeführten Unruhen fagen die Väter; Totius orbis Romani 
Caput Romanam ecclesiam atque illam s.fidem Apostolorum ne 
turbari sineret, obseeranda fuit elementia vestra; inde enim ın 
omnes venerandae communionis jura demanant. Man beharrte 
Darauf, Daß wegen der Unoronungen, insbefondere and) zu 
Antiochia, wo zugleich zwei Bifchöfe, Paulin und Flavian, 
für eine Kirche waren, alles in einem allgemeinen Concil zu 
Rom unterfucht und geordnet werden müffe. Zu den eben 
angeführten Worten wurde hinzugefegt: A b. prineipe 
(Gratiano) fratre tuae pietatis admoniti, ut tuae elementiae 
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est, commune xelit esse judieium coneordantemgue con- 
sensum. 

Das Geſuch „hatte „Erfolg. Orientis et Oeeidentis 
episcopos ob quasıam ecelesiarum dissensiones Romam 
imperiales literae contraxerunt, ſagt Hieronymus (iur 
pusl. e.). 

Erſt darauf — die Orientalen bei ihrem — 
Zuſammentritt zu Conſtantinopel ihren ſchon gedachten Syno⸗ 
dalbericht. Als Flavian, ſich ſtuͤtzend auf die vom Kaiſer 
genehmigte Synode von Conſtantinopel, zu Rom nicht erſcheinen 
wollte, beharrte Damaſus mit Ernſt und Nachdruck darauf; und 
Theodos ſelber hielt Flavian an, ſich zu Rom zu ſiſtiren; 
der aber lieber abdanken, als ſeine von allen Kirchen des 
Orients anerkannte Wahl zu Nom neu unterſuchen laſſen 
wollte; wogegen ſich Paulin im Vertrauen auf die Gerech— 
tigkeit ſeiner Sache gleich und willig ſiſtirte. Evagrius von 
Alexandria verſprach Folgeleiſtung, Flavian aber nicht. 
Sed cum romani episcopi, non adimirabilis solum Damasus 
sed etiam successor Siricius pium imperatorem vehemen- 
tius aggrederentur...: rursus, aceersitum Flavianum cogere 
eoepit, ut Romam profieisceretur (Theodoret V, 25.). Der 
Kaifer nahm ſich feiner. hernad) anz und da Paulin inzwifchen 
geftorben war, fo begnügte ſich der apoſtoliſche Stuhl mit einer 
Sefandtfchaft von etlichen Bifchöfen, die Flavian nach Rom 
ſchickte; wodurch fodann die Augfühnung bewirft wurde, die 
ach den Frieden zu Alerandrien zur Folge hatte Theodoret 
l. e. Bercaftel IEL, 495.). 

Daß die Kanons von Sonftautinopel auch im Orient nicht 
allgemeinen Beifall fanden, folgt fhon aus den Worten Gre— 
gors von Nazianz, der als ernannter Bifchof von Gonftantis 
nopel den Borfig führte, aber auch auf den Widerfpruch der 
nun augefommenen aͤgyptiſchen Bifchöfe, die. ſich wie Die 
zömifche Kirche des zu Conſtantinopel entfegten. Bifchofs 
Marimus annahmen, fi gänzlich zuruͤckzog. Er fagt in 
einer feiner Reden de Episcopis: Valete, insolentes estote, 
Palriarchatus per sortes inter vos distribuite, ... de Jocis 
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äliis in alios migrate, Kos dejieite, illos attollite; nimirum 
haee jucunda sunt vobis, pergite! Die Agyptifchen Bifchöfe 
fagten fpäter dem Kaifer auf die Forderung, ſich zu erklären, 
wie fe ruͤckſichtlich der bisherigen allgemeinen Goncilien gefinnt 
feyen: 'Synodum 'vero centum quinquaginta episcoporum 
Cunfer Goncil von Gonftantinopel) neseimus (Hard. II, 700.); 
und im Concil von Florenz fagte Bıfchof Joſeph von 
Methone: De synodo centum quinquaginta patrum (das 
nämliche Concil) Aepyptü quidam, ne si facta quidem fuerit, 
scire voluerunt. 

Ob die Kanons, befonders IT. und III. redigirt waren, 
ehe die Agpptifchen Bifchöfe anfamen, oder erſt nach ihrer 
Abreife, weiß man nicht einmal, fo wie überhaupt uͤber diefe 
Kanons noch manche Zweifel obwalten (Xupus I, 568.) 
Auf jeden Fall wirden die Ägyptifchen Bifchöfe ſehr widers 
fprochen haben, indem die Rechte ihrer Patriarchalfirche durch 
Diefelben verlegt wurden. Die römifche Kirche hat dieſe 
Kanon erfi im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts unter 
Innocenz III. angenommen, Romana eccelesia canones 
Constantinopolitanos hadtenus”non habet nee accipit; in 
hoe autem eandem synodum accepit, quod est per eam 
contra Macedonium definitum, fagte Gregor der Große 
in einem feiner Briefe (EL. VI. Epist. IV. und XXXL) den 
beiden Patriarchen von Alerandrien und Antiochien, und dem 
Biſchof Eyriacus von Gonfantinopel, Wenn auch Die 
Ambition der Hofs und Neftdenzbifchöfe von Gonftantinopel, 
die dienftfertige Kriecherei der fpeichelledenden Salgamarier 
und die ſtets handreichende Intrike der feilen Hofennuchen in 
dem Kanon TEE. den erftien Weg zu dem die Kirche des 
Orients beherrfchenden patriarcha oecumenieus fanden: fo 
ift es Doch offenbar, daß jene Synode bei Fabrizirung die 
fe8 Kanons den Vorzug des apoftolifchen Stuhlse voraus— 
feste, wie ihr ganzes Benehmen ihr Subordinationsverhälts 
niß ausfprach. In weniger ehrs und herrfchfüchtigen Händen 
wäre bie dem Faiferlichen Hof⸗ and Reſidenzbiſchof beigelegte 
bloße Ehrenpräcdedenz unfhädlic gewefen; anders war 
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es bei den Griechen, Allgemein guͤltige Kanons innen anch 
nur von allgemeinen Goncilien ausgehen, novos constituere 
‘canones non licet, nisi multis in unum congregatis primi 
ordinis sacerdotibus, fagt der gelehrte Facundus Hermas 
nienfis, der im fechften Sahrhundert auftreten wird, Die 
hundert fünfzig Väter von Conftantinopel nannten ihre Synode 
zwar synodus generalis: das hätte hoͤchſtens doch nur vom 
 Drient gelten koͤnnen; ed wäre dann doch immer nur eine 
Nationalfynode, wenn auch plenaria, geweſen; von der 
Kirche des Dccidentd war gar Fein‘ Nepräfentant zugegen, 
'Si duarum vel trium provineiarum praesules in unum con- 
venientes nova quaedam statuere cupientes conventicula 
faeciunt, quae non cum universi orbis ecelesia conveniunt, 
sed ab ea ex quadam parte dissentiunt, non est catholicum, 
‘et ideo universale appellari non potest, fagte der befannts 
lich wohl unterrichtete Hincmar von Rheims, von dem wir 
feiner Zeit mehr hören werden. Non transgredi terminos, 
quos patres posuerunt, war von jeher eine geltende Marime 
der Kirche. Nom hatte daher ganz recht, den immerwährens 
den Neuerungen der nie ruhenden DOrientalen, deren Kirche 
das traurige Opfer davon geworden ift, fich ſtets und beharrs 
lich entgegen zu ſetzen. 





Die Kailer Gratian und Dalentinian IL 


Der hriftlich gefinnte Kaifer Gratian (F 585) kannte 
gegen die vielerlei häretifchen Umtriebe fein fichereres Mittel, 
als die Gemeinfchaft mit den apoftolifchen Stuhle. Cunetos 
populos, heißt e8 in einem Faiferlichen Edicte (Cod. Theodos. 
L. XVi. Tit. I. c. II), quos clementide nostrae regit tem- 
peramentun ‚in tali volamus religione versari, quam divi- 
num Petrum apostolum Romanis tradidisse religio nuncusque 
"ab'ipso insinuata declarat , quamque pontifieem Damasum 
sequi"claret et Petrum Alexandride episcopum virum apos- 
tolicae sanctitatis. Theodoret (V,'2.) ſagt: Gratianus 
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mox ‚pietatem suam .manifestiorem reddidit et. primitias 
imperii obtulit Deo; legem enim tulit, ‚qua expulsi pasto- 
zes suis quisque, gregihus restituerentur, quaque traderen- 
‚tur aedessacrae communicatoribus Damasi. Is erat episcopus 
Romae vita laudabili conspieuus; quique sibi | dicenda 
faciendaque omnia pro apostolieis ‚dogmatis statueret, 
ecclesiae illius curam post Ziberium sortitus. 

Die gelehrten. Protefianten Blondel (de Rom. primatu) - 
and Gothofred Not. ad Cod. Theodos.) tadeln Theod oret 
unter Anderem ‚darum, , daß er nur, von communicatorihus 
Damasi, nicht aber auch Petri, Alexandrini Meldung ‚that. 
Die Herren fchienen: aber, was der gelehrte Theodoret fehr 
genau wußte, nicht zu wiffen oder nicht wiſſen zu wollen, 
daß der Patriarch Petrus in der volfommenften und, ‚wie 
mir zuvor hörten, in unmittelbarer Gemeinfchaft mit. der römis 
ſchen Kirche ſtand; wer alfo mir ihm in kirchlicher Verbindung 
war, ſtand eben dadurch auch mit dem apoftolifchen Stuhle 
und durch diefen mit der Fatholifchen Kirche in Gemeinschaft. 
Ebenfo war es mit dem zuvor gedachten Patriarchen Paulin 
von Antiochien, dem Papſt Damafus fihrich: Nobis per te 
sociantur; und Cyprian fagte, wie wir oben hörten, ‚feinem 
Freunde Antonian: Seripsisti, ut exemplar literarum ‚ad 
Cornelium (Yapft) transmitterem, ut jam sciret, te secum, 
hoc est, cum eccelesia communicare. Theodoret hat alfo 
den Sinn des Faiferlichen Edicts richtig dargeſtellt. Er mußte, 
was auch der Kaifer wußte, daß die römifche Kirche radıx 
et matrix fey, unde communionis jura dimanant. . Eben dag 
wußte des heil. Ambrofius Bruder Satyrus, der, al 
er fich tanfen und in die Kirche aufnehmen laffen wollte, fich 
erſt zu überzeugen fuchte, ob der herbeigerufene Bifchof cum 
catholicis episcopis, hoc est, cum Rom. ecclesia in Gemeins 
ſchaft fiche (Ambrosius in encomio funebri fratris); ‚darum 
ſagte Ambroſius dem Kaifer Gratian und feinem Reichs⸗ 
collegen (Epist. IV.): Totius orbis Romani eaput Romanam 
.ecelesiam;... inde enim... jura, emmanionis * 
wie kurz zuvor angeführt wuredre. il 
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Zu Autiochia ſtritten fich, drei Biſchoͤfe um die ‚Bifchöfliche 
Kirche, Der Kaifer fchickte, um: dem Zanke dieſer Pr, aͤtendenten, 
deren jeder einen. ſtarxken Anhang in der volkreichen Stadt 
hatte, ‚ein Ende zu machen, den Staatsbeanten Sapor nach 
Antiochia zur Unterſuchung, wer recht habe, und gab ihm die 
Inſtruction mit; Ut aedes ‚sacrae traderentur, qui. cum 
Damaso communicaret. : Die beiden haͤretiſchen Prätendenten 
behaupfeten ,. mit Dam aſus in Berbindung, zu ſtehen; Die 
Heuchler ‚hatten, wie oben ‚beiläuftg, erinnert wurde, vom 
Papſte literas potißean erſchlichen. Den dritten, — katholiſch 
Dachte Flapian, damals noch Epreſa zu Autiohia, 
Um. bie beiden andern Prätendenten zuruͤckzuweiſen, ſagte er 
dem, Einen: Ostende consensionem doqtrinae, el eeelesias 
suscipe , ut lex,jubet; ‚dem Andern aber,, deſſen Lehre vom 
Papſte namentlich verworfen worden war; „Mirer, te, tam im- 
pudenter resistere veritati, cum probe scias, Damasum etc. 
Nunc saltem renuntia noyitati ‚.et Damasi doctrinam amplee- 
tere, ac,tum, demum sacras aedes obline (Theodor. V, 5.). 
Uebereinſtimmung in der Lehre mit dem apoſtoliſchen Stuhle 
war es, worauf es nach des Kaiſers Abſicht ankam, welcher 
fein Reich gegen den Arianismus geſichert wiſſen wollte, „Bes 
trügerifch unter, der Hülle verfänglicher Glaubensbekenntniſſe 
erjchlichene literae paeis, unter deren Schuge ‚die Heuchler 
ihr Kegergift verbreiteten, wie die Erfahrung zeigte, konnten 
dag rechte Mittel nicht feyn,: den obengebachten Zweck zu 
erreichen. „Der ächte Probirftein, ob eine Lehre Acht fey, war 
den Kaifer Die Anerlennung ‚derfelben Durch. Die: römifche 
Kirche; darum drang, Flaaian auf ampleetere doctrinam 
Damasi, auf Nachweiſung ‚ber consensio doctrinae (cum 
Auması)-, 

„er, erinnert fich hier nicht: an des RAR ad hanc. —* 
Wahrlich! Niemand dachte das 
ran, den Leuten zu Antiochia zu ſagen, ſi ſie muͤßten, um faͤhig zu 
den Beſit der Kirche von Antiochia zu erlangen, mit 


en Römern, falls fie, etwa Geſchafte halber nach Rom kaͤmen, 
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Bottesdienftlih —VC — kommen, convenire ad 
hanc ecclesiam Romanam. Uebereinftimmung mit dem Lehr⸗ 
begriffe der roͤmiſchen Kirche war das, worauf es ankam. Wie 
bei Jrenaͤus, fo bei dem Kaiſer Gratian, und dem Theo— 
Iogen Flavtan zu Antiochia. 
Im Sahre 376. gab Gratian die Verordnung, nach welcher 
in negotiis eccelesiastieis levia delicta ad religionis obser- 
 vantiam pertinentia locis suis et a suae Jdioeceseos synodig. 
'audiantur (l. XXIII. ce. de episcop. et elerie.); im folgens 
den Sahre befahl er: presbyteros, diaconos, subdiaconos, 
exorcistas personalium munerum expertes esse (1. XXIV.1. c.). 
Die Synode von Rom, welcher Ambroſius beimohnte, 
ftellte dem Kaifer vor, daß ungeachtet der beftehenden Faifers 
lichen Verordnung Wrficin von Coͤln aus, wohin er exilirt 
war, und fo auch Die Afrifaner nicht aufhörten, den Friede 
der römifchen Kirche zu ftören. Was die Synode begehrte, wurde 
fogleich verfügt, mit fehr ernften Verweifen an den faumfeligen 
praefecetus urbis. Der auf kaiſerlichen Befehl aus Rom in 
fein Vaterland zurücgewiefene unruhige Afrikaner Claudian 
war in Rom ruhig ſitzen geblieben und ſetzte ſeine Proſelytenjagd 
fort, contemptis judiciis residet tamen solicitans pretio paupe- 
riores. Die von den competenten Synoden verurtheilten Biſchoͤfe 
ſuchten und fanden bei den kaiſerlichen Provincialobrigkeiten 
Zuflucht mit Verachtung des apoftolifchen Stuhls und mit 
Verläumdung des Papfted. Deßwegen fagte die Synode: 
Damasus non fiat inferior his, quibus etsi aequalis est 
munere, praerogativa tamen sedis excellit, ut judiciis pu- 
blieis videantur esse subjecti, quibus sacerdotale caput 
lex vestra submovit... Si emerserit quaestio, interro- 
ganda distinguat vestra clementia, ut quemadmodum dudum 
estis censere dignati, factorum a Judice ratio quaeratur, 
non arbitrium sententiae vindicetur —9* Das ———— Edict 
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Wir bitten, ſich hierbei an das fact eines: ‚ratio quaeratur fac- 
_ torum a judice, zu Gunften eines fufpendirten Prieſters vindicı 
arbitriom sententiae zu erinnern (oben bei Kaifer Eonſtantin 
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zählt die den ergangenen Verorbnungen zuwiderlaufenden Uns 
gebührlichkeiten auf: Nostrorum judicum socordia fretus, qui 
privatae gratiae imperialia praecepta condonant et religionem. 
fortasse ipsi negligunt... hactenus stertit iners dissimulatio;, 
judicantium, apparitorum supina desidia; dann wird' ganz 
fo, wie die Synode angetragen hatte, verfügt: Ut quieungque 
judicio Damasi, quod ille cum consilio quinque vel sep- 
tem habuerit episcoporum, vel eorum, qui catholiei sunt, 
Judieio vel consilio condemnatus fuerit, si injuste voluerit 
ecclesiam retentare, ut qui evocatus ad sacerdotale judi- 
cium per contumaciam non ivisset, aut a praefectis aucto- 
ritate adhibita ad episcopale judicium remittatur, ut ad 
urbem Romam sub prosecutione perveniat; ‚aut si in lon+ 
ginquioribus partibus alicujus ferocitas emerserit, omnis 
ejus causae dietio ad metropolitae in eadem provincia 
episeopi deducatur examen; vel si ipse metropolitanus est, 
Romam necessario vel ad eos, quos episcopus Romanus 
judices dederit, sine dilatione eontendat.... Quodsi vel 
metropolitani episeopi vel eujuscunque sacerdotis iniquitas 
est suspeeta aut gratia, ad Romanum episcopum vel ad 
concilium . quindeeim finitimorum episcoporum accersitum 
liceat provocare, modo ne post examen habitum, quod 
definitum fuerit, integretur (Hard. I, 839. sqq.). 

Die Gallicaner haben an diefem Faiferlichen Edict allerlei 
auszufegen gefunden. Gerbais, Doctor der Sorbonne, in 
feiner Schrift «de causis majoribus» meinte, dieſes Edict gelte 
gar nichts, si forte generaliter aceipiatur; auch hieß es, 
das Edict fey nur eine perfönliche Verguͤnſtigung des. 
damald durch den unruhigen Urficin. tribulirten Papſtes 
Damafus gewefen; es floße gegen die Kanons von Sardica 
an, beweife wenigftend, daß diefe wenig Geltung gefunden, 
hätten; wie hätte fonft felbft die römifche Synode folche An— 
träge an den Kaifer fielen können? 

Das das Edict lediglich das occidentaliſche Patriarchat, 
nicht aber die ganze Kirche anging, zeigt ſchon der Inhalt. 
defielben verglichen mit der Veranlaffung. Betrachtet man 
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aber die vorherige,’ durch den fechften Kanon von Nicha bes 
ſtaͤtigte ſowohl als die nachherige Praxis, befonders auch 
rücfichtlich der Metropolitanbifchöfe, Primaken und Erars 
chen, fo wird man finden, daß die römifche Synode weder 
etwas Neues verlangt, noch der Kaifer etwas Neues verfügt 
habe, 

Daß die fardicenfifchen Kanons nicht immer beachtet wur⸗ 
den, theils vor Seite der an die Faiferlichen Beamten recur⸗ 
rirenden Bifchöfe, theils während der Unordnungen, welche durch 
die Einfälle der Barbaren veranlaßt wurden, zeigt zwar die 
Gefchichte in einzelnen Fällen, aber feit wann wird dann ein 
Gefeg durch einzehte Meberfretungen außer Gültigkeit gefegt? 
Lupus (de romanis eccleside gallicanade appellationibus) 
hat alle Einreden der Gallicaner Marca, Quesnel, Ger, 
bais fehr gründlich beleuchtet, und hiftörifch nachgewiefen, 
daß die Metropolitane, Primaten und Patriarchen von jeher 
im Drient wie im Occident unmittelbar vom Papfte gerichtet 
worden find. 

Bir ſetzen die traurige Kataſtrophe mit der heidniſchen 
Pontificalſtola, die Gratian, wie es doch feine Reichsvor⸗ 
fährer gethan hatten, nicht annehmen wollte, als befannt 
voraus (fiehe Zweifel und Fragen eines Stillen im Lande ic, 
©. 10. ff). Diefe Weigerung Toftete ihm das Leben, dag er, 
wie Ruffin (Histor.eccles. II, 44.) fagt, suorum mägis 
proditione, quam vi hostium verlor. Durch Annahme diefer 
Stola bätte er wie feine Vorfahrer dag ganze Religionsweſen 
in feiner Hand gehabt; eo fit, fagt Div Caſſius in feiner 
rönifchen Geſchichte (G. III. in Augyusto), ut omnes religio- 
nes et sacrificia in sua habeant manu. 

Diefe Politik verfehmähete der chriſtlich geſinnte Gratian; 
er wollte nicht einmal den Schein haben, das Heidenthum zu 
beguͤnſtigen und der apoftolifchen Anctorität zu nahe zu treten. 
Der gelehrte Alterthumsforfcher Albaſpinaͤus fegt zu den oben 
(drittes Jahrhundert, Papſt Cornel ius) angefuͤhrten Wor⸗ 
ten hinzu: Omnes imperatores veteribus institutis et reli- 
gionibus erant conseerati et rerum sacrarum praesides, f Fe 
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pontifices | maximi*) appellabantur, nullamque allam ob 
Causam in episcopos Ronianos incitabantur , nisi quod ho: 





1) Summus pontifex und pontifex maximus , worunter heut zu Tage 
nur der Papſt verſtanden wird, ſagen im lateiniſchen eben das, 
was die Franzoſen souverain pontife nennen. In den weſtgothi— 
fchen und Iongobardifchen Gefegen wie in den Eapitularien Carls 
des Grofen, in dem Eomeil von Agde im fechften Jahrhundert 
find beide ganz gleichbedeutende Benennungen auch von Bifchöfen 
etwas Gemeined (du Fresne Glossar. v. Ponlifex.). 

Sollte man es wohl für möglich halten, daß ein berühmter 
Gelehrter unferer Tage (Sophronizon VII. B. 1, Heft.) 
fih an dem in einem franzöfifchen Briefe von Rom an den Erzbis 
fchof von Mecheln vorkommenden, Jedem, der franzöfifch verſteht, 
unauftößigen Beiworte le souverain pontife ftoßen könnte? Das 
unſchuldige Beiwort fcheint durch Ideenverbindung eine gewaltige 
Störung im Gebiete der Begriffe ‚veranlaßt zu haben, Wie hätte 
der Mann fonft zu dem «fremden Souverän gegenüber dent 
rechtmäßigen Landesregenten,» zu dem «Dominat des freme 
den Souveränd über Staatefachen,» zum «Souverain pontife, 
der die Decrete der Staatsgewalt eraminiren, refla: 
miren, nit etwa als wißenfchaftlicher DBeurtheiler, fondern 
dfficiell Toben will,» zum «römifchen Apoſtolicus, der folche 
Spouveränitätsredhte von Gott prätendirt,» wie zu der 
Warnung kommen können, wachfam zu ſeyn, «damit nicht ein 
Director in heimifchen Regierungsangelegenheiten, nicht der servus 
servorum als episcopus episcoporum in allen Fatholifchen Staa: 
ten ald der geiftlihe Souverän durch Beicht und Exkommuni— 
Fation fich vorfchiebel» Das Necenfentenhandwerk will der war: 
nende Souveränitätswächter dem Apoftolicns von Rom alfenfallg 
erlauben; aber die in Religions- und Gewifjengfreiheit eingreifen- 
den Souveränitätsacte zu eraminiren, ob und wie weit durch 
fie diefe Freiheit verlegt werde, und zu reflamiren gegen fie, 
fo weit diefer Freiheit durch fie zu nahe getreten wird, will er 
durchaus nicht erlauben. Ein Glück für die Welt, daß die Fürften 
und ihre, Minifterien die Regierungskunft von den Träumen und 
Grillen utopifher Staatenregierungs» Theoriefabrifanten zu lernen 
verichmähen! Bei ſolchen Wortfängereien fällt Einem unwillkühr— 
lich die bekannte Abfertigung des eritifchen Schuhfliders, der ſich 
an ein Kunftgemälde wagte, und der zuvor gedachte Kochlöffel des 
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nores.et titulos sibi debitos adsumerent et de eadem quasi 
dignitate contenderent. Gratianus vero, quod esset Chris- 
tianus, pontificem maximum se appellari passus non est, 
ne adversus religionem suam quidquam moliri videretur. 
Quorsum Gratianus eam nominis auctoritatem ct potestatem 
cum vitae discrimine recusasset, nisi rem contrariam chris 


tianorum institutis sibı visus esset facere ? 





Der Öegenkaifer Maximus, 


Der Kronräuber Marimus hatte bereit3 den größten 
Theil des Reiches, über welches Kaifer Balentinian herrfchte, 
in feiner Gewalt, und hielt zu Trier feinen Hof; er war, 
um nicht Alles an ihn zu verlieren, durch Verträge anerkannt. 
Da der junge, ganz von feiner arianifchen Mutter beherrfchte 
Balentinian den rechtgläubigen Bifchöfen und insbefondere 
dem Bifchof Ambroſius won Mailand viele Drangfale ans 
that, fehrieb ihm Marimus und ermahnte ihn, fein Verrä- 
ther an der Religion feines Daters zu ſeyn, und abzulaffen 
von der Verfolgung der Kirche, wenn er nicht mit Krieg von 
ihm überzogen; werden wollte (Theodoret V, 14.). Maris 
mus hatte zwar dag Heer für fich; er wollte aber auch das 


Bolt gewinnen; daher geflattete. er den heidniſchen Roͤmern 





theologifivenden Oberkochs, den Baſilius abfertigte, dann dag 
Wort des alten Jrenäus ein, der da fagte: Artifices verborum 
malunt esse quam discipuli veritatis, 
«Bo es an Crichtigen) Begriffen fehlt,» fagt Water Göthe, 
«da ftellt ein Wort zur rechten Zeit, fih einz;» auf einem folchen 
Worte reiten dann die Herren im Galop davon, und. theilen der 
Luft rechts und links tüchtige Diebe aus, Die leider nichts treffen 
als die unverlenbare Luft; aerem verberant! Vergl. den. pro- 
teftantifchen Verfaffer der Schrift «Rechtfertigung des Glaubens, 
Eſſen 1820» Sophronizon fohwinat ohne Unterlaß fein 
Schlachtſchwert gegen Papft und Papſtthum, er fcheint nicht zu 
wiffen noch zu glauben, que S. Pierre, qui vit en ses vicaires, 
a Yäme de marbre ; tous les coups glissent. 
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die Wiedererrichtung der auf Gratians Befehl umgeftirzten 

Altaͤre, und nahm fich der Juden fehr an, deren Synagoge 

zu Rom abgebrannt war. | 
Aus diefer Politik mochte auch feine Berwendung bei 

Balentinian, und fein Schreiben an den Papſt her 
Borgegangen feyn, worin er dieſem ſagte: Fidei catholi- 
eae, quo magis circa me et speciale judieium experior, 
hoc me confiteor curam habere majorem.... De Agri- 
cio, 'quem indebite ad presbyterii gradum 'conscendisse 
commemoras, quid religionis nostrae catholieae possum 
praestare reverentius, quam ut de hoc ipso catholiei judi- 
cent saeerdotes? Quorum conventum ex opportunilate omni« 
um vel qui intra Gallias vel qui intra quinque provineias 
commorantur, in qua elegerint urbe, constituam, ut iisdem 
cognoscentibus, quid habeat consueludo, quid legis sit, 
judicetur; haec enim ipsi possunt melius astruere, qui 
norunt. Er vergaß aber diefe fchönen Worte eben fo bald, 
als er das oben angeführte Gefeg des Kaifers Theodo ſius aus 
den Augen fegte. Priscillian jtellte fich bei der Synode zu 
Bordeaur nicht ein, fondern appellirte nach Trier an Maris 
mus, der feine Sache durch den Präfeeten Evodiug unter— 
ſuchen und den Priscillian, der feine Berdammung zu Bordeaur 
‚wohl voransgefehen hatte, enthaupten ließ, woran vorzüglich der 
uͤbereifernde Bifchof Ithacius, Priscillians Anfläger, 
Schuld war. | 

Sulpicius Severug, der (Histor. Sacr. L. II.) diefes 
erzählt, fest bei: Priseillianus ne ab episcopis audiretur, 
‚ad prineipem provocavit, permissumque id nostrorum 
lineconstantia, qui aut sententiam ferre debuerant, aut si 
\hi ipsi suspeeti habeantur, aliis episcopis audientiam re- 
iservare , non causam imperatori permittere. 

" Aufgehegt von Ithacius wollte der Kaifer Militaͤrtri⸗ 
bunen nach Spanien ſchicken, um die Priscillianiſten mit Feuer 
und Schwert zu verfolgen, wogegen ſich der fromme Martinus 
von Tours ſehr ernſtlich verwendete (Baron, ad a. 386. ). 
Bemerkt zu werden verdient, daß Prisciliian und feine 
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Anhänger erſt nach Rom eilten, ut objecta purgarent. Da⸗ 
rauf gewannen fie durch Geld den Faiferlichen magister ofl- 
ciorum und wurden gefchigt. Ithacius ruhete aber nicht 
und erwirfte den Faiferlichen Befehl, daß Priscillian ſich 
zu Bordeaur jiellen ſollte; er zog es aber, wie fchon gefagt, 
vor, ſich der unmittelbaren Faiferlichen Unterfuchung zu 
unterwerfen. Priseillianus aliquot episcoporum ‚coneiliis 
auditus Romam petit. Redit in Gallias, ubi similiter a, S. 
Martino episcopo et aliis episcopis haereticus judicatus 
appellat ad Caesarem (Idacius in Chronico ad a. 586.). Ah 
omnikus istis coneiliis, fegt Zupug (VIIL, 50.) hinzu, 
Romam appellatum. 





Papst Damafıs, 


Wir haben des Papftes Damafus ( 384) im Borhers 
gehenden fchon gedacht. Der Grieche Theodoret lobt ihn 
fehr (II, 22. V, 2. 9.). Er nennt ihn in ecelesiae Romanae 
primatu suceessor Liberii, vir plurimis virtutis insignibus 
ornatus, Hieronymus, der ihn genau fannte, nennt ihn 
in feinen Briefen (Butler XVIII, 216.) einen herrlichen 
unvergleichlichen Mann, tief begründet in der Kenntniß der 
göttlichen Bücher, seinen jungfräulichen Lehrer einer jungfräus 
lichen Kirche, der die Keufchheit liebte und ihr Lob gerne 
hörte, In dem dritten Goncil von Conſtantinopel im. Sahr 
680. hieß es: Damasus fidei adamas, cujus solida mens. 
aggressionibus et conflietibus alienarum sectarum nullate- 
nus erat sauciabilis (Hard. HI, 4419.) Hieronymus 
ftand mit ihm in der innigfien Verbindung und vertraulichen 
Briefwechfel. Während feines dreijährigen Aufenthaltes zw 
Kom war er fein Geheimfchreiber in den Angelegenheiten der 
allgemeinen Kirche; er fagt in einem feiner Briefe (ad Age» 
ruchiam) : Cum ante annos plurimos in chartis ecelesiastieis, 

juvrarem Damasum Romanae urbis episcopum, et Orientis 
et Occidentis synodicis consultationibus responderem. 
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Wir fehen daraus die Verbindung mit allen Kirchen, die ihre 
Berichte nach Rom erſtatteten, Belehrung, Rath :c, nm 
und erhielten. 

Wir haben oben von Photius gehört, daß Damekas 
das Goncil von Conſtantinopel beftätigt habe, wodurch eg, 
was die dogmatifchen Beflimmungen angeht, erſt öfumenifch 
werden konnte und wirklich wurde, Diefes Einfchreiten war um 
fo'nöthiger, da viele der Väter von Gonftantinoyel, die res 
gor von Nazianz nundinatores nennt, ihren Glauben nad 
dem Winde modiftcirten. Unter dem artanifchen Kaifer Balens 
waren ſie Arianer, unter dem orthodoren Kaiſer waren fie 
orthodor. Da fie das nicaͤniſche Symbolum fowohl, als Libel- 
lum Damasi ad synodum Antiochenam "datum vollfommen 
annahmen, worauf ſie fich in ihrem oben angeführten Synos 
dalberichte und ihrem Kanon V. beriefen: fo waren fie darin 
ganz in Uebereinftimmung mit dem apoftolifchen Stuhle. Diefe 
Leute mit ihrem wandelbaren Zeitglauben mußten eine bleibende 
Norm. haben. Ge unwiffender fie waren, deſto vorlauter 
und verwegener waren: fie gegen tadellofe ihnen an Einſicht 
und Kenuntniffen überlegene Männer. Was Fonnte Gregor 
von Nazianz Befferes thun als ſich ganz zurückziehen ? Viel⸗ 
leicht jegten fie einen zweiten Bischof nach Antiochia, wo 
der wirdige Panlin noc lebte, eben darum fogar, weil 
Gregor fich dieſem unfanonifchen, fo vielen Zwift vers 
fachenden Treiben widerfegt hatte! Solchen Leuten konnten 
die oben angeführten Kanons IM. IM. IV. fick wohl abges 
winnen laſſen. Obgleich fie diefe Befchlüffe nicht nach Rom 
mitgetheilt hatten; fo mußte doch Damafus etwas davon 
erfahren oder doch vermurhet haben; denn gleich auf jenen 
Synodalbericht wurde, wie Baronius (ad a. 382.) nad) 
der uralten Colleetio Eresconiana anführt, in einer roͤmiſchen 
Synode fefigefegt: Intimandum putavimus, quod quamvis 
per orbem eatholieae diffusae eeclesiae quasi unus thala— 
mus Christi sit, S. tamen Romana ecelesia nounullis 
synodieis eonstitutionibus caeteris eeclesiis praelata est $ 
sed et evangelica voce Domini Salyatoris zostri primatum 
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obtinuit: Tu es Petrus etsuperete. Addita est etiamsocietas 


b. Pauli apostoli, ‘qui non diverso sed uno tempore, uno 
eodemque die gloriosa morte cum FPetro in urhe Roma 
agonizans coronatus est et pariter supradictam Romanam 
ecelesiam Christo Domino, consecrarunt, aliisque;omnibus 
in universo mundo sua praesentia atque venerando triumpho 
praetulerunt. Est ergo prima Petri apostoli sedes Romana 
ecelesia, secunda autem :sedes apud Alexandriam b. Petri 
nomine a Marco ejus discipulo consecrata est, ipseque in 
Aegyptum directus a Petro apostolo verbum veritatis prae- 
dicavit..; . Tertia autem sedes est:apud Antiochiam b, Petri 
apostoli, quae habetur honorabilis, eo quod illam, primitus 
quam Romam venisset, «habitaverit. Von Conftantinopel als 
Patriarchalfirche, mit Vorzug vor den beiden letztern, iſt gar 
feine Rede. 

Als der arianifche Bifchof Aurentiug zu Mailand viele 
Bifchöfe in ‚Syrien werführte, und dies um fo leichter, 
weil. er die Zuneigung und den Schuß des Kaiſers, "worauf 
er pochte, erbeuchelt hatte: mußte das Anſehen des apoftolis 
fchen Stuhls für die Reinerhaltung.der Glaubenslehre wirkfam 
werden. Damafus berief eine Synode nach Rom von neun: 
zig Bifchöfen Italiens und Galliens, und fchrieb von da 
aus an die illgrifchen Bifchöfe: Et si persuasum nobis sit; 
vos; 8. fidem vestram, quae doetrina apostolorum fundata 


vest, firme retinere eamque populo praedicare; tamen sig- 


nificatum est nobis a fratribus, ‘qui in: Gallia et in agro 
Venetorum 'habitant, nonnullos; ad haeresin amplexandam 


omni studio ineumbere,... Hac de causa a nobis decisum. 


est, ut Aduxentius nominatim condemnetur. ‘ Quare omnes 
legis divinae doctores, qui ditioni Romanae subjiciuntur, 
fidem variis docirinis nequaquam » contaminare debent .... 


* Numerus episcoporum, qui erant Arimini. in unum congre- 


gati, praejudicii vim habere non debet, praesertim cum 


formula illa neque per episcopum Romanum; cujus sententia 
prae caeleris omnibus exspectanda erat, confirmata est, 


neque. per Fincentium, qui tot annis episcopatum (vor 


“ 
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Mailand) gesserat, neque per alios, qui talibus eonsentie- 
bant... Eos, qui alia opinione tenentur irretiti, brevi fore 
et a nostra segregatos communione et nomine episcoporum 
privatos, ut tandem populo errore ipsorum liberato detur 
respirandi locus... Vestra caritas ad nos rescribat, ‚ut 
inde laetitiam capiamus. (Sozom. VI, 25. Baron. al a. 569.) 
Theodoret fagt (II, 22.): Seriptionis hujus fuit princeps 
Damasus, variis virtutum generibus ornatus. 

Mer das ganze Synodalfchreiben Lief’t, dem kann das Be: 
wußtſeyn der Amtsauctorität, mit welcher hier aufgetreten wird, 
ticht entgehen. Aurentius hatte nach der Eitte aller Kegers 
meifter Orthodoxie geheuchelt durch den Gebrand; von Wors 
ten und Formeln, unter denen er fein Gift verbarg; und dadurd 
war ed ihm gelungen, mehrere zu bintergehen, bis ſeine 
Argliftentdeckt wurde, wozu Athanafiug mit feiner aͤgyptiſchen 
Synode vorzüglicd) beitrug. Seripsimus, fagt er (Epist. ad 
Africanos), Damaso episcopo magnae Romae contra Auxen- 
tium, eumque non solum in communione esse Arianae seclae, 
sed et multorum scelerum reum; miramurque, cur nondum 
deposilus ejeetusque sit ex ecclesia. Athanaſtus glaubte 
met feinen neunzig Bifchöfen nicht Anſehen genug zu befigen, 
fondern das definitive Einfchreiten des apoſtoliſchen Stuhles 
nöthig zu haben. Kaum wurde das angeführte roͤmiſche Synd⸗ 
dalfchreiben befaunt, als die Synoden in Gallien und Spanien 
nachfolgten, und die dag Licht ſcheuenden Anhänger des Auxen— 
tius, Die zu Rimini das allgemein geltende nicänifche Sym— 
bolum corrumpirt hatten, einmäthig anathematifirten CBaror 
niusl.ec) Damaſus übte, was feines Amts war, feine 
Wachſamkeit für die Erhaltung der Lehre fo fehr,-daß er, wie 
Kaifer Suftinian (Baroniusada. 573.) in einem Schreis 
ben nach Rom fagte, alle jene, welche vom nicänifchen Glaus 
‚ben irgend abwichen, fie mochten leben oder fchon todt feyn , 
anathematifirte. 

Die Grauſamkeiten, welche die Arianer unter be Kaifer Bas 
Ikone allenthalben und befonders zu Conftantinopel veruͤbten, 
worüber auch Bafilius fo bittere Klagen nach Rom ſchrieb, 
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forderten den oberftien Hirten auf, einen eigenen Gefandten 
nach Conſtantinopel zu ſchicken, um der arianifchen Wuth 
Einhalt zu thun. (Baronius ada. 570.) Er trug audy 
jeinem Bicarius, dem Bifchof Acholius zu Theſſalonich, 
noch befonders auf, zu wachen, daß zu Conſtantinopel gegen 
die Slaubenslehre und allgemeinen Kanons nichts Nachtheilie 
ge8 gefchehe (Butler XVII, 212.), Zu ihm nahm der 
heil. Athanaſius, Nachfolger des Patriarchen Petrus zu 
Alerandria, all ihn die Arianer, durch die faiferlichen Beamten 
unterſtuͤtzt, pon feiner Kirche vertrieben hatten, feine Zuflucht 
(Sozom. VI, 19. Theod. IV, 20. sqq.), und wohnte 
ber römifchen Synode bei, worin Apollinaris mit feiner 
Ssirlehre verdammt wurde (Sozom. VI, 25. Theod. V, 9.) . 
Damafus fsheuete die Graufamfeit des Kaifers Valens und 
feiner Schüglinge, der Arianer, nicht, reſtituirte diefen vers 
triebenen vornehmften Patriarchen des Drients, und gab ihm 
die nöthigen, feine Wahl und Orthodorie beftätigenden Briefe 
mit. Das Volk von Alerandrien nahın ihn mit Subel auf, 
und jagte den von den Arianern und Faiferlichen Beamten ihm 
aufgedrungenen Lucius fort SSozom. VI, 59.). Kann e8 
wohl ein glaͤnzenderes hiftorifches Zeugniß geben von der apoſto— 





1) Wir Haben davon fchon oben bei dem Concil von Gonftantinopel 
Meldung gethan und wollen hier unr nachtragend bemerfen, daß 
die in dem dort angeführten römifchen Synodalfchreiben vorkom— 
menden Worte: Debitam reverentiam apostolicae sedi praestatis, 
den Orientalen als Etwas, das fich von ſelbſt verfteht, vorgekom— 
men feyn müſſen; der Grieche Theodoret führt (l. ec.) ohne 
eine Bemerkung diefes Schreiben wörtlich an, und legt dabei 
dem Papſte Damafus große Kobfprüce bei. So wie in dieſem 
sömifchen Schreiben fpricht man nur, wenm man fich bewußt iſt, 
fo fprechen zu können; man rühmt den Sprecher und feine Sprache, 
wenn man fich bewußt ift, daß, was er fprach, ganz richtig ſey, 
und er fo zu fprechen und zu handeln das volle Befugniß hat. 
Vergl. Butler (l.c.). Der gelehrte Theodoret, der die kirchlich⸗ 

diplomatiſche Sprache gründlich Fannte, muß nichts Neues, Unges 
mwohntes darin gefunden Haben; auch wiſſen wir nicht, daß Diefe! 
Sprache des Papftes anderen Griechen als neu anfgefalten few 
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liſchen Amtsgewalt und derem Anerkennung? Der wüthende 
Valens war mit ambern Sorgen fo fehr geplagt, daß er die 
firchlichen — einſtweilen dahin geſtellt ſeyn ließ. 
Die Barbaren fielen die Reichsgraͤnzen an, und das Volk von 
Conſtantinopel zeigte öffentlich feine Unzufriedenheit CSozom. 
1. e.). So fügte es die über alles wachende Vorſehung, daß 
der preiswürdige Bifchof der großen, entfeglich mighandelten 
Kirche Alerandriens durch des Papftes Amtswirkfamfeit wies 
dergegeben ward. 


— 





—— 


Der gelehrte und fromm ſcheinende Prieſter Vitalis zu 
Antiochia nahm an dem dortigen Schisma Theil, und ward 
ſogar von den Apollinariſten zu ihrem Biſchof gemacht. (S o— 
zomenus VI, 25. Epiphanius, Haer. 77.). Verketzert 
von den orthodoren Bifchöfen, eilte er nach Rom, um fich zu 
rechtfertigen. Er befchwerte fich, unfchuldig angeklagt worden 
zu feyn, und hberreichte fein den Worten nach ganz annehm— 
bares Glaubensbefenntniß, worauf er Briefe erhielt, die 
das Zeugnig gaben, dag Damafus mit ihm die Gemeinjchaft 
nicht abgebrochen habe. Der Papft gab ihm den zuvorge— 
dachten, von Vitalis unterzeichneten libellus Damasi ad 
Antiochenos an den dortigen rechtmäßigen Patriarchen Baus 
lin mit, mit dem Auftrage an diefen, die Sache näher gu 
unterfuchen, tuo judicio omnia relinguens, fagte Damafus 
Per Petronium pesbyterum breviter indicaveram tibi, me 
aliqua ex parte commotum; unde ne tibi scrupulus resi- 
deret, et volentes forsitan ecelesiae copuları tua cautio 
probanda differret, fidem nostram misimus non tam tibi, 
qui ejus fidei communione sociaris, quam bis, qui in ea 
subseribentes tibi, id est, nobis per te voluerint aggre- 
gari.... Quicunque huie epistolae subseribere voluerit, 
ita famen, ut in canones ececlesiasticos, quos optime nosti, 
et in Nicaetam fidem ante subseripserit, hune habebis 
absque ambiguitate «uscipere; nom quod hace ipsa, quae 
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nos scribimus, non potueris eonvertentium susceptioni 
proponere, sed quo tibi consensus nggter Haan in sus- 
eipiendo tribuat exemplum. 

Der argliflige Vitalis verbarg, wie alle in die Enge 
getriebenen Irrlehrer, feine Verkehrtheit unter den gebräuch- 
Tichen Redensarten. 

Aber was trieb ihn zu der Reife nach dem fo weit entferns 
ten Rom? Er wußte, wad man im. Drient fo gut als im 
Decident wußte, daß wenn die römifche Kirche ihm ihre Ges 
meinfchaft zu Theil werden ließe, die Gemeinfchaft mit allen 
Partikularkirchen von felbjt erfolgen würde, Schon die vorläus 
fige Communion mit Damaſus zog ſogleich jene des heiligen 
Gregor von Naztanz und anderer Bifchöfe nach ſich. Quia 
prima fronte, ſagt Elias Cretenſis (Baron, ad.a 
575.), recta et sana esse visa est fides a Vitali seriptis. 
mandata; ideirco Damasus et divinus hie magister (Gregor. 
Nazianz.) eam admiserunt. Es war daher fehr vorfihtig 
gehandelt, daß Damafus den Heuchler Vitalis. nicht defi— 
nitiv für orthodor und der Kirchengemeinfchaft würdig und 
theilhaftig erklärte, fondern. die nähere Unterfuchung ‚der 
Sache dem Paulin auftrug. Sobald der Heuchler die Masfe 
abgeworfen hatte und in feiner. wahren Geſtalt ſich zeigte, 
wurde er wie die ganze Apollinariftenbrut fogleich in der. römis 
fhen Synode verdammt und aus der Gemeinfchaft. geflogen, 
mie wir fehon gefagt haben. Quod etiam,, ‚nämlich die Ents 
Deefung ber. Smpietät, in causa fuisse reor, ſagt Gregor 
von Nazianz (Epist. II: ad Hellen.), cur ipse quoque Da-, 
masus, cum postea rectius edoctus fuisset, simulque illos 
in pristinis expositionibus perstare audiisset, eos ab ecele- 
siae coetu abdicarit fideique libellum (Romae antea exhi-. 
bitum) cum anathematismo deleverit. 

Die Wahl, des heil. Ambroſius zum Biſchof von: Mais. 
land, der nur noch ein Neuling des Chriſtenthums und ein 
Laie war, weswegen diefe Wahl gegen die Kanons anſtieß, 
fanctionirte Damafus in Ruͤckſicht der vortrefflichen Cigens 
Tchaften diefes Mannes und der. durch den Arianer Auzene, 
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tius zerrütteten Page diefer anfehnlichen Kirche. "Ordinationem 
meam, fagt Ambroſius in einem feiner Briefe C(Barom ad 
a.575.) Oceidentales episcopi judicio, Orientales exemplo 
Cdurch die oben gedachte Wahl des Neophyten Nectarius) 
probarunt. Durch diefe päpftliche Gutheiffung mußte das 
Yergerniß, das etwa genommen werden fonnte,; gehoben werden. 
Um: den Neuling im dem übernommenen: ſchweren Amte zu 
leiten, fchiekte der Papft ihm den römischen Priefter Simplis 
cian, einen frommen und gelehrten Mann ‚der auch den 
heil.» Auguftin auf dem rechten Weg Teitete a Con- 
fess. VIII, 42. Ambros. Epist. II.). 

Wie mehrere griechifche Bifchöfe dem Rufe des Papſtes 
folgend nach Rom gingen, um der. Synode; beizuwohnen, 
unter andern Paulin von Antiochien,  Epiphanind von 
Salamina und Acholius von Theſſalonich CBaroniug 
ad a. 578. Butler l. e.245.), und andere, um fic dort 
zu erculpiren, wie Bitalis, fo geſchah es auch von andern 
Seiten her, Die von der fpanifchen Synode zu Saragoſſa 
verurtheilten Priscilianiften Snjtantius und Salvianus, 
fpanifche Bifchöfe, und Priscillian felbft eilten nach Rom, 
ut apud Damasum, wie Sulpicius Severus (Chronie. 
IL, 64. )»fagt, objeeta purgarent. Damafus ließ die 
Elenden nicht einmal vor, Sie gingen nach Mailand; Anz 
broſius behandelte fie eben fo. Quia duobus episcopis, fährt 
Sulyicius Severug fort, quorum erat summa auetori- 
tas, non illuserunt, —A ab imperatore ut extor- 
quer ent ete. 

Der von NRom.und Alerandrien anerkannte Bifchof von 
Conftantinopeb Wartmund Cynicus, den das dortige 
Soneil abgefegt hatte, wendete ſich perfönlich nach Nom an 
die dahin ausgefchriebene Synode unter Damafus. Sein 
Recurs wurde angenommen, er fand Unterfiägung. Cum 
Maximum Episcopum, antwortete die Synode dem Kaifer 
j Theodos, in communionem acceperunt nostra consortia 
Gig Sprengel von Alerandria und Autiochia und ganz Aegyp⸗ 
ten), quoniam eum constat a catholieis episcopis ordinatum, 
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nec nos ab episcopatus Gonstantinopolitani petitione puta- 
vimus removendum (Hard. I, 845.) Man wollte nicht eins 
feitig und definitiv aburtheilen; deßwegen beftand man auf 
einem allgemeinen Goncil, durfte aber nicht fogleich den appels 
livenden Marimus des Bifchofsftuhles für verluftig erklären, 
Man mußte zu Conftantinopel, dag Marimus appellirt 
hatte; es war alfo fehr gefehlt, daß man eilte, an feine 
Stelle einen andern Bifchof zu ernennen, Deßwegen fagte die 
römifche Synode: Cum “cognorissent, Maximum ad hoe 
partium venisse, ut causam in synodo ageret suam, prae 
stolari utique etiam nostram super eo sententiam debuerant?). 
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1) Der gründlich gelehrte Fürſtabt Gerbert (de commun. potest. 
eecles. p. 554.) führt aus dieſes Papſtes Schreiben an die Afri— 
Faner Folgendes an: Coneilium illuad non fore catholicum, quod 
sine auctoritate sedis apostolicae fieret; neque ulla concilia rata 
legi, quae apostolica auctoritate fulta non fuerint. 

Diefes Schreiben wie auch die diefe Antwort veranlaffenden Ans 
fragen führt Harduin (I, 765. sqq) ganz an, hält aber beide 
für unterfehoben. Beide reden de privilegio sedis Romanae, 
Damafus fagt in feiner Antwort: Scitis ürmamentum a Deo 
fixum etimmobile atque titalum lucidissimum suorum sacerdotum, 
id est ommium episcoporum, apostolicam sedem esse constitutam 
et verticem ecclesiarum. Tu es enim Petrus et super firmamen- 
tum ecclesiae columnae, qui episcopi intelliguntur, confirmatae 
sunt, et tibi claves regni coelorum commisi.... Definire ecele- 
siasticarum summas querelas causarum vel damnare episcopos 
absque hujus s. sedis auctoritate minime licet, quam omnes 
appellare, si necesse fuerit, et ejus fulciri auxilio oportet. 
Nam ut nostis, synodum sine ejus auctorilate fieri, non est catho- 
licum, nec episcopus nisi in legitima synodo et suo tempore 
apostolica vocatione congregata definitive damnari potest; 
neque ulla unquam concilia rata legunlur, quae non sunt fulla. 
apostolica auctoritate. 

Die Afrikaner fragten in ihrem Briefe an: bb. Dominus et 
apostolico eulmine sublimatus S. Pater Damasus Papa, sum- 
mus omnium praesulum pontifex: Notum facimus, quod quidam- 
fratres nostros episcopos vobis inconsultis a proprio dejieiunt 
gradu, cum vestrae sedi episcoporum judieia et summorum 
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Sie fegte hinzu: Athanasius et dudum Petrus Alexandrinae 
ecclesiae episcopi et Orientalium plerique ad Romanae 
ecclesiae, Italiae et totius Oeeidentis confugerunt judiecium 


(Eup. VIII, 251.). 
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Der in der Kirchengefchichte berühmte Biſchof Optatus 
von Milevi in Afrifa überlebte den Papſt Damafıs nicht 
lange. Er hatte mit Kraft die Donatiſten befämpft. Es if 
oben fchon gefagt worden, daß Papft Melchiades in feiner 
römifchen Synode ihren Streit mit Caͤcilian, Primas von 
Garthago, dem fie einen anderen Bifchof, Majorin, entgegen« 
gefegt hatten, für Caͤcilian entfchieden hatte. Der Urheber 
des Donatismus, Donatus, wurde dort mit feinem Anhange 
condenmirt, Er brachte es jedoch beim Kaifer dahin, daß er nach 
Garthago zurückehren durfte. Tune, fegt Optatus, ber 
diefes in feiner Schrift contra Parmenianum (L. I.) erzählt, 
hinzu, duo episcopi ad Africam missi sunt, Zunomius et 
Olympius, ut remotis duobus unum ordinarent.... Hoc 
seditiosa pars Donati non est passa. Hieruͤber fagt der 
fehon genannte Alterthumgforfcher Aubefpine (Not. ad 
Optat.): Neeesse est fateri, hos duos episcopos, Eunomium 
et Olympium , a summo pontifice fuisse ınissos; alioquin 
potestatem non habuissent alium in Africa ordinandi. 





finem ecelesiasticorum negotiorum in honore bb. Petri Patrum 
deereta omnium cuncta reservavere sententiam. Auf fo einen 
Bericht Fonnte auch nur fd eine Antwort erfolgen. Wir haben 
geglaubr, Die falſche Waare zur Nachricht anführen zu müſſen, 
ohne fie als Eirchenhiftorifches Zeugniß geltend machen zu wol: 
‚ten. Mir bedürfen feiner als unächt verdächtigen Sengniffe. Der 
große Serbert, der,. wie feine fchönen und vielen Schriften 
zeigen, nicht fehr Teichtgläubig und unkritifh war, muß Gründe 
gehabt haben, beide Urfunden für Acht zu halten; wir bedauern, 
daß er fich hierüber nicht ausgefprohen hat, Er fiheint an der 
Aeechtheit gar nicht zu zweifeln, 
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Sm zweiten Buche der gedachten Schrift fegt Optatus 
dem Donatiſtenhaͤuptlinge Parmenian durch die Aufzählung 
der bisherigen Päpfte zu. Negare non potes, fagt er, seire te 
in urbe Roma Petro primo cathedram episcopalem esse 
collatam, in qua sederit omnium apostolorum caput Petrus, 
in qua una cathedra unitas ab omnibus servaretur, ne 
caeteri apostoli singulas sibi quisque defenderent, ut jam 
schismaticus et peccator esset, qui contra singularem, 
cathedram alteram collocaret.... Ergo cathedram unam, 
quae est prima de dotibus, sedit prior Petrus, cui succes 
sit Linus, Lino successit Clemens... Damaso Siricius ho- 
die, qui noster est socius, cum quo nobis totus orbis 
commercio formatarum in una communionis societate con- 
cordat. CGathedrae vos originem reddite, qui vobis vultis 
s. eccelesiam vindicare! — Probatum est, nos esse in 
ecclesia s. catholica, apud quos est et symbolum trinitatis 
et per cathedram Petri, quae nostra est. — Si apud vos 
tantummodo ecelesiam esse vultis, apud nos non erit, nec 
in Hispania, in Italia, in Gallia, in Graecia, nee per tot 
innumerabiles insulas et caeteras. provineias, ubi vos non 
estis. Ubi ergo proprietas catholiei nominis, cum inde 
ecclesia dieta sit catholica, quod sit ubique diffusa? Si 
ita est, quae apud vos veritas inveniri potest, cui catho= 
lica videtur obsistere? aut quod apud vos mendacium po- 
teris approbare, in una communione esse cum;toto orbe 
terrarum ? 

Das Argument von der Einheit und nothwendigen Gemeins 
fchaft mit dem apoſtoliſchen Stuhle urgirt Optatus, nad 
dem er im erften Buche vorausgefchict hatte: Christus spon- 
sus est unius ecclesiae, qui cum unam laudat, caete- 
ras damnat, in den folgenden Büchern feiner Gtreitfchrift. 
Unitatem, fagt er, cum toto orbe terrarum et cum me- 
moris (Altären, Kirchen) apostolorum, quae Deo pla- 
eita sunt, habere moluistis. — Concordasti cum una 
eeclesia, quae est in toto orbe terrarum; communicasti 
septem ecelesiis (Offenbarung Joh, I.) et memorüis apos-, 
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tolorum, amplexus es unitatem ete. — Nunquid poteris’appro- 
bare mendaeium eathedram Petri et claves regni —E— 
a Christo, ubi est nostra societas? 

Mit Recht urgirte Optatus die Nothwendigfeit der Ges 
meinfchaft mit dem apoftolifchen Stuhle; und die Donatiften 
erkannten: folche fo fehr am, daß fie, um doch wenigſtens den 
Schein davon zu haben, einen ihrer Bifchöfe zu Nom unters 
hielten, um Durch ihn mit der Cathedra Petri in Gemeinfchaft 
zu ftehen. Der gelehrte Aubespine Cin feinen Anmerfuns 
gen zu Dptatus) fagt: Quod seirent Donatistae,, sine 
pontifieis :Romani communione ecelesiam se habére et in 
ea esse non posse atque ab ejus communione ut haeretiei 
separati essent, ideo episcopum ex suis Romam mittebant; 
ut possent dieere, se’Romae habere episcopum et cum 
episcopo Romano se communionem habere; hoe ar 
hoe loco: Optati. 

Aber diefer donatiftifche Winfelbifchof durfte fich in Feiner 
Kirche, in feiner memoria apostolorom fehen laſſen; er vers 
kroch fich im der Vorftadt in einem Winkel am Berge; daher 
nannte ihn der römifche Pöbel fpottweife episeopus Montensis 
und Rupitanus. Si Macrobio, fo hieß ‘der Wintelbifchof, di 
eatur, fagt Optatus, ubi Romae sedeat, numquid potest 
diecere, in cathedra‘ Petri? quam nescio si vel oculis 
novit, et ad cujus memoriam (basilicam) non accedit quasi 
schismaticus eontra apostolum faciens, qui ait: memorlis 
sanctorum communicantes. ' Ecce praesentes sunt ibi duo- 
rum memoriae apostolorum, dieite, siad has ingredi potuit, 
ita ut obtulerit illic, ubi sanetorum memoriäs esse constat? 
Aus diefer Iſolirung folgerte Dptatus, Macrobiug fey 
ramus erroris de mendaeio praetentus, non de’radice veri- 
tatisı Ergo restat, fährt er fort, ut fateatur socius vester 
Macrobius, se ibi sedere, ubi aliquando sedit Encolpius 
Cjein Vorfahrer im Winkelbisthum). Quid est hoc, quod 
pars vestra in urbe Roma episcopum eivem habere non 
possit? :Non apparet dolus? non faeliö, quae mater est 
schismatis ? Erratibi filius sine patre, "tiro sine principe, 
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discipulus sine magistro, sequens sine antecedente, inqui- 
linus sine domo, hospes sine hospitio, pastor sine grege, 
episcopus sine populo... Pestilentia morbis extinetos homi- 
nes ad inferos mittit, qui portas suas habere noscuntur; 
contra quas claves salutares accepisse legimus Petrum 
prineipem nostrum, cui a Christo, dielum est:  «tibi: daho 
elaves.» Unde est ergo, quod elaves regni coelorum vobis 
usurpare contenditis, qui contra eathedram Petri militatis ? 

Die Einheit war dem gewandten Polemiker das feſte Bolls 
werf gegen die Schismatifer, Zum Beften der Einheit, fagte 
er, » verdiente Petrus allen Apoflein vorgezogen zu werden; 
Bono unitatis h. Petrus... praeferri apostolis omnibus-meruit 
et .elaves regni ee commüunicandas. caeteris..solus 
accepit... ‚Potuit utique caput apostolorum ita se guber- 
nare, ut nihil ineurreret, quod doleret; sed.ideo in uno 
titulo ejus multa videntur errata, ut posset,ostendi , bono 
unitatis omnia debere Deo servari, ef nescio, an in altero 
hoc genus peccati tanli ponderis esse possit, quanti in b. 
Petro fuisse manifestum est. Diefe Stelle des Optatus hat 
fogar Febronius (p- 75.) geltend gemacht, da er fagt: 
Nee minus celare alibi ‚sanctus idem et egregius scriptor 
banc ecelesiae unitatem.primatui ‚Petri annectit... Pros 
feeto quae Matth. XVi. Petro datae. sunt elaves, erant 
postea Matth. XVIII. et Joan, XX. communicandae reliquis 
apostolis, equidem immediate a Christo, attamen sine prae- 
Judisia unitatis et fundati super ea primatus, qui Maith: 
XVI. jam institutas noscebatur. 

Bon der Gemeinfchaft mit dem apoſtoliſchen Stuhle ſagt 
Aubefpine-(h e.): Nota modum illum loquendi  « cum 
toto orbe terrarum, cum memoriis apostelorum ».  Gommu- 
nio ab antiquis perfecta non habebatur, nisi cum memorüs 
apostolorum, hoc est, cum'h. Peiro communicares.  Der-. 
feetio communionis cehristianae pendet ex communione, 
quam habemus cum divo Petro et cum ejus suceessorihus, 
alioquin Deo non potest esse grata., Episcopi.per literas; 
eommunicatorias cum $, Pontilice eommereium habebaub 
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et saepe literas sibi invicem seribebant, ita ut haberentur 
schismätiei, qui fidei suae rationem his publieis testimo« 
niis non confirmabant. 

Der Ballicaner Dupin, der gewiß Fein Verfechter der 
Borrechte des apoftolifchen Stuhles war, Fonnte nicht umhin 
(Praefat. ad Optat. $. 2.) zu fagen: Eeclesiam Romanam 
eaeterarum matrem et unitalis centrum propter Petrum, 
qui caput apostolorum fuit, agnoseit Optatus (Baller. 1. e. 
222.) Des heil. Optatus Abhandlung, fagt ein beruͤhmter 
Apologet des Katholicismug, follten alle jene fludieren, denen 
es Ernft ift, die Wahrheit zu finden. Ticonius, einer der 
vornehmften Donatiften, wurde Durch diefe Darfielung fo ers 
griffen, daß er num felbft diefe Secte bejtritt, wie Auguſtin 
(eontr. Parmen. 1, 4.) verfichert, 

Marca, der befanntlic, ein Kenner war, legte. (I, 415.) 
auf das Zeugniß der beiden Afrifaner Eyprian und Oytas 
tus ein um fo größeres Gewicht, weil fie nullius gratiae 
aut arulationis apud ipsos haereticos hae in re verdächtig 
wären, eumlibertatis ecclesiae Afrieanae semper acerrimos 
se vindices praestiterint. ‘Er ſagt: Communi omnium eccle- 
siarum consensu receptum fuit, ut ad cathedram Petri tan- 
quam: in descriptione eircularis ‚lineae' ad centrum respi- 
cerent. isn) 
Damit if fein Beleuchter Böhmer nicht zufrieden "Er 
meint (J. e. 425.), was Optatus fage, beweifen nichts 
pro arguenda praecise necessitate communicandi cum ecele- 
sia Romana, Optatus wolle nur von der bifchöflichen 
Amtsgemwalt verfianden ſeyn, die Petrus zu Nom ausge— 
übt haben foll, Man darf, was wir aus Optatus alıges 
führt haben, nur unbefangen lefen, um ſogleich zu erkennen, 
wie ſchwer es fey, noch präcifer, als er e8 that, von der 
Nothwendigfeit, mit der exthedra Romana in Gemeinfchaft zu 
ſtehen, fich auszudruͤcken. Iſt e8 möglich, bei fo vielen und 
unzweidentigen Zeugnifjen, wie die gefchichtlichen Urkunden 
liefern, noch von einem dieitur exereuisse Petrus zu reden, 
ohne. aller Gefchichte Hohn zu ſprechen? Der gelehrte Cave Pi 
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auch Proteftant, aber ein Freund die Wahrheit, ſagt im feiner 
Histor. literaria (Saeeul.'apostol.): Si tam densa'testium 
nubes, tam eoncors veferum sententia'pro eujasvistingenil 
prüritu sit» vellieandar,) Jactum. erit''penitus de primorum 
saeculorum memeria,.nec "ceuiquam wlira suam aetatem 
sapere lieebit. Diefe proteftantifche Antwort ift fin Böhmer 
und Alle, welche ihm wachbeteiti» Man follte doch, wenn man 
fo unwiderſprechliche Zeugniſſe, wie jene des Afrifaners Op⸗ 
tatus, entkraͤften oder zu entkraͤften nur ſcheinen will, etwas 
Tuͤchtiges vorzubringen ſich angelegen ſeyn laſſen. Leſe man 
doch. des Optatus Schrift ganz, ſie verdient ganz. geleſen und 
beherzigt zu werden, um die Erbaͤrmlichkeit der Boͤhmerſchen 
Einrede zu erlennen! Aber eben dieſe Erbaͤrmlichkeit beweiſet, 
daß er nichts Gruͤndliches zu ſagen wußte. Wir muͤſſen nur 
bedauern, daß der Raum: nicht: geſtattet aus der herrlichen 
Schrift des Optatus noch Mehreres auszuheben. Vergl. 
wie Fimian (l. e) den Gloſſenmacher Boͤhmer zurechtweifet! 
Die Donatiftenz Diefeigrimmigen Gegner, erfannten die Wichtigs 
feit Roms beſſer als Böhmer; ſie wußten Fein fichereres Mittel, 
fich zu halten, al& wenn fte doch wenigſtens einen Schein der 
Gemeinfchaft mit» Rom erwerben könnten zstatuerunt aliquem 
ex;suis.Romam mittere;: quivibi episcopum ageret, ut sie 
| gloriari possent se Romae habere episcopum, ac proinde 

nomen catholieum promereri (Barr.: I, 175.).  Bergl. 
Tiblemont, Mem. 1. VI. p. 142. sqqg. ‚Bonifacius Col 
lina's Abhandlung über die Kegerei der Donatiften, Bologna 
4758. und der Gebruͤder Ballerini Mist. Donatist. als 
Anhang zu den Werten des, Cardinal Moriſius. Verona 
1732, Eine fo magifche: RR Hat das bloße Wort «Epis- 


copus Romanus !n 
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Von Eyrilly Biſchof zu Jeruſalem ( 388) find mehrere‘ 
— Reden auf ung gekommen. Theod or et (II. 26.) 
nennt ihn promptissimus — dogmatum defensor. 
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In feinen Satechefen IL. und XII. nennt er den. heil Petrus 
apostolorum summus et princeps, und  Cateches. XVII. 
ſagt er (bei Save, saecul. Arian. und. bei Schmiß, de po- 
test. eccles. legislat. p. 29.): Gernimus saeculi prineipes 
regi et. instrui ab ecelesiasfieis ad hodiernum usque diem. 





Gregor von Nazianz. 


Bon dem großen Gregor von Nazianz (F 3589), der den 
Beinamen «Der Theolog» mit vollem Nechte.erhielt, ift oben 
(Concil von Gonftantinopel und Papſt Damafus) ſchon 
Meldung gefhehen. Orat. XVII fagte er dem Kaiſer Theo— 


Dofius, der ihn fehr hochfchägte: Te quoque imperator 


imperio meo ac throno lex Christi subjieit; imperium enim 
nos quoque episcopi gerimus, addo etiam, praestantius 


et perfectius '). Orat, XXVII. fagt er: Hic /Petrus) petra 





1) Die Ausdrücde: Imperium, thronus, principatus et potestas 
(Tgnat. ad Trallens.), eminens potestas (Hieron. adv. Lueifer.) 
und dergleichen find gewiſſen Leuten ein arger Anftoß ; fie bringen 
gleich den Souverän mit feiner Erefutivgewalt damit in Ders: 
bindung. Der befannte Lochſtein Gründe für und wider 
die geiftlihe Immunität) fagtz «Die Elerifey in den erften 

Sahrhunderten hat fich niemals das Prädifat einer Macht an: 

«gemaßt; diefer Ausdruck fchickt fich nur in dem Sinne und Ver: 

ffande der heiligen Schrift und der heiligen Väter für die 

weltliche Obrigkeit. Das, was ih geiftlihe Macht genannt 

e habe, war bei den Alten die Auctorität, das Anfehen 

«der Kirche, — Die gefesgebende Gewalt der geiftlichen Macht, 

wodurch fie an und für fich gebunden werden kann, erftreckt 

fi) demnach nicht weiter als in dem Umfange ihrer Souverä— 
« nität, das ift, über Dinge, welche Glauben, Geheimniß und 

« Religionsgebote heiffen; mit einem Worte, über dag, was man 

« Dogma nennt, und was zum wefentlihen Gottesdienfte 

« gehört.» Wir wollen mit Lochſtein und den Zerritorialka= 
noniſten über die Worte: Gewalt, Macht, imperium, potestas, 
principatus, Auctorität nicht flreiten, und wundern ung nur, 

Mothenfee’s Prima 1. 14 
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voeatur et ecelesiae fundamenta ipsi committuntur; und in 
feiner Homilie «de ereatione Episcoporum Doaror.:» Non 
venimus in magni illius pastoris contemptum et ignominiam, 
qui splendidaue eivitati praesidet. Honorabilem scimus, 
caput agnoscimus, sanetum vocamus tametsi injuria affecti; 
tantum indulgentem et humanum patrem se filliis praebeat 
totique ecclesiae sedulo prospieiat. Daß Gregor hier vom 





wie Lochſtein den fatalen Ausdrud «Souveränität» feine 
Feder entjchlüpfen laſſen konnte. Was das Prädikat felbft berrifft, 
fo jcheint er die Schriften der alten Väter Jgnatius (I. ec), 
EChryfoffomus (Hom. XV. in II Cor.), Hieronymus 
(l. e.) und Gregor von Nazianz nicht gelefen oder beachtet, 
auch fich nicht einmal erinnert zu haben an das, was Matth, 
XXVIII, 48. I Gor. IV, 21. II Eor. XIII, 2. und an meh: 
reren Stelfen von diefem Prädikate fteht. Uebrigens hat weder 
Lochſt ein, noch der ſchon gedachte Kanonift Häbertlin oder 
fonft ein Territorialfanonift des Anfelm Molitor disser- 
tat. de potestate ecclesiae legislat., coacliva et declaratoria, 
worin er Lochſtein in die Schule führte, widerlegt. 

Wer den Zweck erreichen fol, muß auch dag Necht haben, die 
Mittel dazu anzuwenden. Die Kirche hat ganz andere Zwecke 
als der Staat; ihre Mittel müſſen auch ganz andere feyn als 
jene, womit die weltliche Obrigkeit ihre Zwecke durchfest. Der 
dem im GSturmfchritte reformirenden Kaifer Joſeph hofirende 
Bifhof Carl von Laibach, in feinem famofen, aus Febro— 

* nius zuſammengeſtoppelten Hirtenbriefe, gehört auch zu den Ter⸗ 
ritorialtheologen. Er wurde feiner Zeit nad) Gebühr von einem 
Anonymus zurechtgewiefen, der den Hirtenbrief durch feine Ans 
merfungen «zweite Auflage 1782.) der verdienten Vergeſſenheit 
entriffen hat. Wir fagten eben «Zerritorialtheologen.» 
Wenn es, wie der geiftvole Menzel meint, eben fo wie es früher 
eine Landesreligion (eujus regio ejus et religio) gab, auch eine 
Landesphilofophie, 3. B. die Hegel'ſche in Preußen, geben fol: 
warum foltte es nicht mit gleichem Rechte eine Landestheologie, 
ein Landesfirchenrecht geben (Staasreligion, Staatsphilofophie, 
Staatsfirchenreht, Staatstheologie)? Gibt es nicht den noch 
fo beftimmt fprechenden: Verfaffungen zum Hohn begünftigte 
Kirchenparteien ? ‚Das alte cujus est regio iſt nichts weniger ald 
veraltet. * 
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Papfte redet, hat der gelehrte Proteftant Safaubon (Exer- 
eitat. XV. e. XVE.) anerkannt. Orat. XXVI. De moderat. 
in disput. heißt es: Vides, quemadmodum ex Christi dis- 
eipulis, magnis utique omnibus et excelsis atque electione 
dignis, hie Petra vocetur atque ecclesiae fundamenta in 
fidem suam accıpiat (TovG Ieuekıiovg Tng ExxAnoıag TErio- 
rextaı); ille impensius ametur et supra pectus Jesu Christi 
requiescat, ac reliqui discipuli eos sibi praeferri aequo 
animo ferant. In carmine «de vita sua,» wo er Neurom 
Sonftantinopel) mit dem alten Rom vergleicht, nennt er leg» 
teres «totius orbis praesidem.» Hätte er die faiferliche 
Reſidenzſtadt bei diefem Prädicate im Auge gehabt, fo hätte 
er die ehemalige Reſidenzſtadt nicht ale praeses totius orbis 
preifen können. Er fagt, Altrom habe den Glauben rein und 
ungetrübt bewahrt, fides vetusta recta erat jam antiquitus 
(Roͤm. I, 8.) et recta perstat nune item, nexu pio (nad) 
dem Grundtexte: «salutarı doctrina ») quodeunque labens 
sol videt d@inciens, uf universi praesidem mundi decet, 
totam colit quae numinis concordiam. 3 





Cäfarius. 


Bon Gregors jüngften Bruder Caͤſarius, einem ges 
Iehrten und berühmten Manne, der am faiferlichen Hofe zu 
Gonftantinopel in großem Anfehen fand, und vornebme Staates 
Amter verwaltete, find Dialogen befannt, die jedoch als 
Werk diefes Caͤſarius von einigen Kritifern bezweifelt, von 
andern aber für Acht gehalten werden. Petrus heißt darin 
(dialog. I. interrog. 71.): divini mysterii princeps. (Gals 
land. VI, A. und 42.) 





Dacianıs 


Der heil. Pacian, Biſchof zu Barcellona in Spanien, 
(+ um das Jahr 390) fagt in einem feiner Briefe (contra No- 
14 ® 
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vatian.): Ad Petrum loeutus est Dominus , ad unum ideo, 
ut unitatem fundaret ex uno, mox idipsum in commune 
praecipiens ’). or 





Matar tus 


Macarins der Große, ein gelehrter Mönch, in Aegyp⸗ 
ten, in fehr hohem Alter geftorben um das Jahr 391, nennt 
in feiner Schrift «de patientia et discretione » den heil, Pers 
trus «princeps apostolorum», Simon (der Zauberer) prin- 
eipi apostolorum Petro (To zopvpein Tleren) sese ausus 
est opponere (Öalland, VIEL, 180.). 





Ruiler Theodofius, 


Als Kaifer VBalentinian, der den Kaiſer Gratian 
überlebt hatte, im Jahr 392, geſtorben war, regierte Theos 





1) Bon diefem Bifchof ift der Wahlfpruch des Katholiken: «Chrift 
ift mein Name, Fatholifcher Ehrift aber mein Zuname.» Ko: 
mifch genug machte aus Ddiefem Bifhof von Barcellona in 
unfern Tagen. ein  gelehrter Proteftant, wie wir früher ſchon 
bemerft zu haben, uns erinnern, den großen Bifchof von 
St. Pacien, und überfeste, wie den Familiennamen Pacianus 
in den Zunamen der bifchöflichen Refidenzftadt, fo jenen Wahl: 
fpruch: christianus mihi nomen, eatholicus vero cognomen, nach 
der heut zu Tage beliebten gefchmackbildenden Auslegungskunft, im 
Höchften Grade grammatifh richtig: Chrift ift mein 
Name, Fatholifh nur mein Buname Das wäre ungefähr 
wie: Martin ift mein Name, Luther nur mein Zuname; 
Philipp ift mein Name, Melanchthon nur mein Zuname, 
und fo Huldrih Zwingli, Johann Calvin, Huldrid 
Hutten ꝛc. Da es nun mehr Leute gab, die Martin, Phie 
Yipp 2%. biegen, und eben fo viele Leute, die Chriften 
hießen und waren, denen aber der Zuname «Fatholifch» fo wenig 
zukam, als jenen die Zunamen: Luther, 8winali, 
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908 der Große allein bis 395., wo er ſtarb. Wen viele 
öffentliche Handlungen den beiden Erftern gemein waren, fo 
war diefes auch bei den beiden Andern der Fall, Es ift bes 
kannt, mit welchem unerfchrocenen Muthe der heil, Ambros 
fing dem Kaifer den Eingang in die Kirche, um am Gotteds 
dienſte Theil zu nehmen, wegen ded graufamen Blutbades 
unterfagte, das auf feinen Befehl zu Theffalonich trotz der Vers 
zeihung angerichtet worden war, die der Kaifer den fürbittenden 
Bischöfen zugefichert hatte. Ambroſius hatte dem Kaifer, 
ehe er nach Mailand fam, die Größe der Sünde und die 
Nothwendigfeit der Buße zwar mit gebührender Befcheidenheit, 
aber mit bifchöflich feierlichem Ernte fehriftlicy an das Herz 
gelegt (Baron, ad a. 590. Bagliano, Sommario degli 
Arcivescovi di Milano und Butler XVIH, 77.) Mau 
weiß nicht, ob man mehr den bifchöflichen Amtgeifer preifen 
fol oder den religiöfen Sinn des großen Kaifers, der den Ernft 
des Bifchofg achtend und Die Größe feiner Suͤnde erfennend 
fich der Strenge der bifchöflichen Buße unterwarf. Die Hof 
leute und unter ihnen befonders jener, der zu der graufamen 
Rache gegen die Thefjalonicher gereist hatte, wollten es uns 
ternehmen, den heiligen Bifchof zu mehr Glimpf gegen feinen 
Kaifer zu bewegen, «Laß es bleiben, fagte Theodoſius, er 
wird nicht auf Dich hören; ich weiß, daß fein Urtheil fo gerecht 
ift, daß er aus Furcht vor der faiferlichen Allgewalt dag goͤttliche 
Gefeg nicht übertreten wird; mir find die Pforten der Kirche, 
folglich auch des Himmels verfchloffen; denn der Herr fagt: 
Pas ihr binden werdet auf Erden, fol auch im Himmel gebuns 
den feyn. (Paulinus, Vita Ambrosit.) 

Der Kaifer war jähzornig, aber fein gutes Herz ließ dem 
Zorne feine lange Dauer. Ambrofius gab ihm alfo als 
geiftlicher Arzt die Vorfchrift, ein unterzeichnetes Strafurtheil 
nicht gleich vollzichen zu laſſen, fondern foldyes nach einiger 





Huttenz fo fehen wir, wie f[reng richtig der gedachte Litera- 
tor den berührten Wahlfpruch überfegt hat. Don folchen Leuten 
kann man was lernen, um ben Auslegungsgeſchmack zu bilden } 
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Zeit erft wieder noch einmal zur Hand zu nehmen, um es dann 
bei rubigerem Gemüthe zurückzunehmen oder zu beftätigen, 
Der Kaifer erließ hierüber ein eigenes Gefeß (Cod. Theodos. 
1. XIII. de poen.); fo febr erfannte er die Weisheit Diefer 
bifchöflichen Vorfehrift im Vergleiche mit den UWebereilungen, 
wozu der Zorn antreibt,, Mit Folgfamfeit unterwarf er fich 
allem, um wieder ausgeföhnt zu werden mit der Kirche und 
Theil zu nehmen an dem heiligen Opfer. Interiora. can- 
eellorum,, fagte der Bifchof dem Kaifer, der nach) dem Ges 
brauche der Kirche von Eonftantinopel beim heiligen Opfer 
intra cancellos bleiben wollte, solis sacerdotibus patent; 
exi imperator et communiter cum reliquis assiste, purpura 
faeit imperatorem, non sacerdotes (Theodor. V, 17. 18. 
Berc. HI, 5390. ff.). Tali tantaque virtute, fegt Theos 
Doret hinzu, et pontifex et imperator erant illustres; 
utramque ego admiror, illius quidem libertatem, hujus 
vero obedientiam; itemque fervoris flaumas illius, et hujus 
fidei puritatem. Solum novi Ambrosium fagte der Kaifer, 
als er nach Gonftantinopel zuruͤckkam. 

Der Kaifer hatte ein Edict erlafjen (Cod. Theod.1. XXVII. 
de Epise.), daß zum weiblichen Kirchendienfte (diaconissae) 
nur fechzigjährige Wittwen zugelaffen werden, und weder einer 
Kirche, noch einem Geiftiichen, noch den Armen von ihren Vers 
mögen Etwas follten hinterlaffen können. Diefes gewiß aus 
der beften Abficht und wichtigen Veranlaffungen erlaffene Edict 
fehien dem amtserfrigen Bifchof nach forgfältiger Pruͤfung und 
Vergleichung ) gegen die Gewiſſensfreiheit anzuſtoßen, gegen 





1) Wir ſagen: Prüfung und Vergleichungz hätten wir geſagt: 
Unterfuhung, Eraminirung, fo würden wir zwar nur dag 
nämliche gefagt haben, der rechtsphilofophifchen Rüge Sophro= 
nizong aber eben fo gut verfallen ſeyn, als die in dem römifchen 
Echreiben des Monflanore Mazio an den Erzbifchof von Mecheln, 
wegen des niederländifchen seminarium philosophicum vorfommenz 
den Ausdrüde: Examiner, reclamer, souverain pontife. Für: 
ſprache flatt Reflamirung will Sophronigon (VEN. B. 
9); das Eraminiven wi er durchaus: nicht jeibenin Dieſes 
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fidelium erga Deum religio und erga pauperes misericordia. 
Aus diefen Rüdfichten machte er Gegenvorſtellungen und zwar mit 


f 
4 





Reklamiren in Verbindung mit souverain pontife brachte alfe 
Ideen in gewaltige Gährung, aus welcher nichts als « direkter 
Dominat, Univerfalmonarchie» hervorgehen Founte, Wehe Ams 
brofiung, wenn Sophronizon zu deiner Zeit Diorthotif docirt 
hätte! Zu deinem Glücke verfland Theodoſius nichts von der 
philologiſchen Weisheit, 

Daß Ambroſius ein Dominatshafcher, und Theodoſius ein 
Shwähling, ein Frömmler, der die Majeftät nicht Fannte, in 
den Augen der Territorialtheologen und Kanoniften ift, verfteht 
fich von ferbft. Der große Erasmus war unfers Dünfens ein 
fehr guter Philolog; fein eregetifcher Gefchmad war fehr ausge— 
bildet. Er meinte aber (L. XXVIII. Zpist. p. 1129. Basileae 
41558): «Der große und glückliche Kriegsheld Theodos habe 
durch feine Siege Feinen größeren Ruhm erworben, als 
dadurch, daß er fih von Ambrofius habe befiegen laffen. Er habe 
eingefehen, daß auch die höchſte Stufe menfchlicher Gewalt dem 
Geſetze Chriſti unterliege; er habe in dem Bifchofe von Mailand 
einen Mann gefunden, der unter fo vielen allein wüßte, wie ein 
Bifchof zu handeln habe, Ambroſius habe dadurch, daß er fein 
YAmtsanfehen fo ſtandhaft behauptete, den Kaifer gewonnen; den 
Monarchen fei dadurch das fchönfte Denfmahl hinter 
laffen worden, wie groß die Würde der Bifchöfe fey, 
wenn fie in der That find, was fie dem Namen nad fein follen, » 
So dachte und fprah Erasmus, dieſes umvergleichliche Geftirn 
des fechzehnten Jahrhunderts! Wir, dem neunzehnten Jahrhundert 
angehörend, fchämen ung nicht, eben fo zu denfen, und laffen ung 
dabei Zinfterlinge und Paläologen fchelten; wir wiffen, daß wir 
ed nicht find. 

Der oben fchon gepriefene Director Otto zu Dresden meinte 
in feiner dort genannten Schrift (©. 300.): «Theodog habe 
erft die Bifchöfe erhoben, und er habe erft ihnen die Juͤrisdietion 
gegeben ;» er fiheint von den vorhergehenden Kaiferm bie auf Con= 
ffantin den Großen herab nichts gewußt zu haben. Das Prä: 
difat «des Großen» läßt Otto den Kaifer erſt dadurch ver: 
dienen und erhalten, weiler fih der von Ambrofing diftirten Buße 
unterwarf, Die dummen Alten meinten: Fortior est qui se, 
guam qui fortissima vincit moenia; auch Erasmus fcheint in 
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Erfolg A. XXVIII. 1. e.). Episcopale judieium, fagte der ® 
Kaifer in einem Gefege, ratum sit omnibus, qui se audiri 
a sacerdotibus elegerint (L. I. Cod. de sent. Praetor. .a 
procons. ©. de Appell.); in einem andern Gefege (1. III. a 
de Episc. jud.) fagte er: Graviter admodum mota est nos- 
tra clementia, quaedam ab his, qui episcoporum sibi nomina 
vindicant, perpetrata et contra leges non minus divinas 
quam humanas improba temeritate commissa, vexatos etiam 
nonnullos elericos, fatigatos itineribus, quaestionariis dedi- 
tos... Lectis in consistorio precibus, quibus episcopalis 
pietas aliquid postulans refragalur denegalque, ideirco 
eonlinua lege sancimus, nomen episcoporum vel eorum, 
qui ecelesiae necessitatibus serviunt, me ad judieia sive 
ordinariorum sive extraordinariorum pertrahatur. Habent 
illi judiees suos, nee quiequam his publieis commune cum 
legibus, quantum ad causas tamen ecelesiaslicas perlinet, 
quas decet episcopali auctoritate deeidi ete. 

Daß der Kaifer den Bifchof Flavian von Antiochia feldft 
zweimal nach Nom wies, haben wir oben fchon angeführt. 
Als man zu Rom Anftand nahm, die Wahl des Nectariug ’ 
zu Gonftantinopel zu genehmigen, ſchickte der Kaifer Ger 
fandte dahin mit dem Gefuche, dieſe Wahl zu befiätigen. 





diefem längſt — 5— gewordenen Glauben befangen geweſen zu 
ſeyn. 

Theodoſius war übrigens ein großer Monarch, groß als Held, 
groß als Regent des ausgedehnten Kaiſerreiches, groß als Ueber— 
winder feiner ſelbſt, groß als hriftliher Monarch. In feinen > 
Augen galt Ehriftianus mehr als Cäſar, wie er felbft fagte, 
Da hätten wir alfo vier Sactoren, die alfe das ihrige beitrugen 
zu dem Facit «Magnus»! Daß Otto nur den Einen Factor, und 
diefen Faum zur Hälfte gelten laſſen will, mag er mit der 
Mufe der Gefchichte ausmachen. Wir müſſen es gefchehen laffen, daß 
feine Schulmeiftereifandidaten ihm, ihrem Meifter, auf fein bloßes 
Wort glauben, in der Dogmatik fo gut als in der Gefchichte; fie 
werden ohne Zweifel eben fo rückſichstloſe Selbſtdenker und Selbfte 
prüfer, als es ihr Meifter ift, wie feine Schrift ad oculum J 
beweift! ! J— 
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(Butler XVII, 215.) Das war, denken wir, doch eine 
amtliche Anerkennung der Firchenoberhäuptlichen Competenz. 
Was hätte fich der mächtige Kaifer um den fo weit entfernten 
wehrloſen Bifchof von Nom, der fein Reichsunterthan war, 
zu bekuͤmmern brauchen, wenn ihm defien Primat nicht außer 
allem Zweifel geweſen wäre ? 





Gregor von Nyssa, 


Der heil, Gregor, Bifchof von Nyſſa, * im Sahre 398 
in hohem Alter, war ein jüngerer Bruder des heil. Bafilius, 
Wegen feiner Gelehrfamfeit und vorzüglichen Tugenden nanıtte 
man ihn «Pater patrum. » An den dogmatifchen Berhands 
lungen de3 oben gedachten Concils von Konftantinopel hatte 
er den meiften Antheil, In feiner Rede vom heil. Stephan 
nennt er vor dem ganzen Drient den heil, Petrus «aposto- 
liei chori princeps et coryphaeus» (6 npwroorarng xal 
zopvpaios Täs anoorokırng xopeiag). Gelebratur Petri me- 
moria, qui apostolorum est caput, et una quidem cum ipso 
caelera ecelesiae membra glorificantur, Dei vero ecclesia 
in ipso solidatur, hie enim juxta praerogativam sibi a Do- 
mino concessam firma et solidissima petra est, super quam 
salvator ecclesiam aedificavit. (Galland. VI, 898. sqq.) 

Eben fo öffentlich fagte er vor dem ganzen Drient (Opp. 
Edit. Paris. III, 544.): Per Petrum episcopis dedit Christus 
claves caelestium honorum. Er fagte dem Drient Feine 
neuen erfi erfonnenen Dinge; man hörte und las die längft 
befannten Wahrheiten gern, die der vortreffliche Redner vors 
trug. 





Aumbrofinus.! 


MW Der große Bifchof Ambrofiuns von Mailand CH 597), 
defien wir fchon einigemal rühmlich gedacht haben, war ein 
wahres Meufterbild eines Bifchofs. Wir haben gefehen, mit 
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welchem Muthe er die Autonomie und Disciplin der Kirche zw 
handhaben wußte. Mit gleicher Freimüthigfeit fprach und 
benahm er fich zu Trier als faiferlicher Gefandter gegen den 
Kronräuber Maximus, und gegen die ihren jingern Sohn 
Balentinian II. beherrfchende arianifch gefinnte Kaiferin 
Mutter Suftina, die fein Mittel unverfucht ließ, den heil, 
Bifchof zur Unterwürfigfeit zu zwingen, wie wir noch hören wers 
den. In der Synode zu Ayuileja, wo der arianifche Bifchof 
gerichtet wurde, der nach allen Ausflüchten durd, Verdrehung und 
Berftiinmelung der Schriftterte feine Antwort mehr geben wollte, 
bi3 auch die (vorgeladenen, aber wohlweislich ausgebliebenen) 
Drientalen und zugleich die Faiferlichen Gommiffarien zugegen 
wären, votirte Ambrofius: Erubesceimus, ut videatur qui 
sacerdotium sibi vin:lieat, a laieis esse damnatus; in hoc 
ipso damnandus est Palladius, qui laicorum exspectat sen- 
tentiam, cum magis de laicis debeant sacerdotes judicare 
(Hard. I, 852.) Dem Kaifer Balentinian fagte er: 
Quando audisti, elementissime imperator! in causa fidei 
laicos de episcopis judicasse? Ita ergo quadam adulatione 
curvamur, ut sacerdotalis juris simus immemores, et quod 
Deus donavit mihi, hoe ipse aliis putem esse eredendum? 
Si docendus est episcopus a laico, quid sequetur?, Laicus 
ergo disputet et episcopus audiat; episeopus diseat a laico, 
at certe, si vel seripturarum seriem divinarum vel vetera 
tempora retractemus, quis est qui abnuat, in causa fidei 
episcopos solere de imperatoribus christianis, non impe- 
ratores de episcopis judicare! Eris Deo favente etiam 
senectutis maluritate proveetior, et tune de hoc censebis, 
qualis episcopus sit, qui laicis jus sacerdotale substernit. 
Pater tuus, vir maturioris aevi, dieebat: «non est meum 
jadicare inter episcopos; » tua nune dieit elementia: «ego 
debeo judicare!» Si conferendum de fide, sacerdotum 
debet esse ista collatio, sieut factum est sub Constantino 
qui nullas leges ante praemisit, sed liberum dedit indieiadh 
sacerdotibus. Factum est etiam sub Constantio; sed quod 
bene caepit, aliter consummatum est; nam episcopi since- 
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ram primo seripserant fidem; sed dum volunt quidam de 
ifide intra palatium judicare , id egerunt, ut eireumseripti- 
'onibus illa episcoporum jadieia mutarentur. Non tanti 
est" Ambrosius , ut propter se dejieiat sacerdotium; non 
anti est unius vita, quanti est dignitas omnium sacerdo- 
Hum, quorum de consilio ista dietavi (Paulinus, Pit. 
„Ambrosi, Marca I, 225.)... Ad imperatorem, fagt Am» 
broſius (Epist. ad Marcellinam sororem), palatia pertinent, 
‚ad sacerdotem ecclesia; publicorum ei moenium jus com- 
imissum est, non sacrorum *), Quanto pejores sunt Ariani 





1) Es ift ein Glück für Ambroſius, daß er nicht im neunzehnten 
Jahrhundert Tebte und wirfte, wie er im vierten gewirkt hat; er 
würde in den Augen der freifiunigen Leute zu Sreiburg Feine 
Gnade gefunden haben und gewiß nicht unter die hriftliden 
Katholiken, in deren Namen die geftrengen Herren in ihren 
Blättern (Nro. 61. vom 1. Mai 1832.) eine folenne Proteſta— 
tion verfündigen,, gerechnet werden, eine Auszeichnung, die cos 
fequenter Weife auch den Apoſteln ſelbſt zu Theil werden müßte, 
Denn auch fie wollten « Apoftelgefch. IV, 18— 20. V, 29.) der 
econftituirten Staatsgewalt» nicht pariren, Wir lieben, wie irgend 
Jemand, Freiſinnigkeit, und meinten bisher in der altväterifchen 
Chriſtlichkeit unfers Catholicismus, es gehöre zur wahren 
Freiſinnigkeit wefentlich, die abweichende Anficht und Einficht Anz 
derer zu achten, während man die feinige mit Gründen vertheidigt. 
Wir haben aber nun gelernt, daß Brutalität ein wefentliches Element 
der ähten Freiſinnigkeit iſt; daß Unchriftlichkeit, ja «Unſinn 
und Gefeswidrigkeit» dort zu Haufe find, wo man fich erfühnt, 
anders zu denken, als die Sreifinnigfeit von Freiburg denft. Wir 
unfers Orts haben in unferer Pafteration mehr ald Einen concreten 
Fall nach dem Gutachten der theologifchen Facultät zu Freiburg 
vom Jahre 1798. entſchieden, ohne eben durchaus und ohne alle 
Aimitation mit dieſem freiſinnigen Gutachten einverſtanden zu ſeyn. 
TEE gab damals der Leute Viele, die anders dachten, als die Then: 
dleogen von Freiburg, wie es auch jest fehr viele wahrhaft freifin= 
un wige Männer gibt, welche die freiburgifche Sreifinnigkeit eben ihrer 
Brutalität wegen verabfchenen, 
Wir willen num auch, warum der freifinnige Proteffant von 
Sreiburg die Kirchenrechtsweisheit eines proteflantifhen Kanoniften 
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quam Judaei? Illi quaerebant, utrum solvenduui Christus 
putaret Caesari jus tributi, illi etiam imperatori volume 
dare jus ecelesiae. — Convenerunt me prineipes, viri con- 
sistoriales, ut basilicam traderem (Arianis); respondi, quod 
erat ordinis, templum tradi a sacerdotibus non  posse, 
Dicentibus, imperatorem jure suo uti, respondi: Si ame 
peteret, quod meum esset, non refragaturum; verum ea, 
quae sunt divina, imperatoriae potestati non’esse subjecta.., 
Nec mihi fas est tradere, nee tibi, imperator, accipere 
expedit. Domum privati nullo jure potes temerare, de 
mum Dei existimas auferendam? Noli te gravare impera- 
tor! ut putes, te in ea, quae divina sunt, imperiale jus 
habere; noli te’ extollere, sed si vis diutius imperare, 
esto subditus Deo! fagte er dem Kaifer. Quid honorifi- 
centius, quam ut imperator filius ecclesiae esse dicatur? 
quod cum dieitur, sine peccato dieitur, cujus gratia diei- 
tur; imperator enim bonus intra ecelesiam, non supra est, 
Si indignus sum, qui a te audiar, indignus sum, qui pro 


te offeram, cui vota tua, eui tuas committis preces; ipsum 





(Wieſe) jedem katholiſchen Handbuche, z. DB. des trefflichen 
Walter oder Sauter, vorziehtz; und Fönnen es nur für freiſin— 
nige Großmuth aufehen, daß man in Freiburg doch noch «in den 
Händen des Biſchofs von Rom das Prafivium des katholiſchen 
Religionsvereing beläßt, mit bedeutenden andern Vorrechten.» 
Wenn nun, wie es wohl zu gefchehen pflegt ‚ der Präfident neben 
der Präcedenz auch noch in casu parium eine entfcheidende Stimme! 
hat, fo folte man denken, der Bifchof von Rom habe der Vor— 
rechte übergenug, da er fogar ein fonveränes Fürftenthum befibt, 
größer als die Königreiche Würtemberg, Sachſen, Hannover. 
Die Freifinnigkeit, die diefem Bifchofe folche Vorrechte gönnt, 
kann immerhin Anfpruch machen auf einen hriftlihen Katholi⸗ 
cismus!! Nur eine unchriſtlich katholiſche Freiſinnigkeit könnte 
dieſe bedeutenden Vorrechte dem Biſchof von Rom mißgönnen. 
Und wer den Unfinn des Prieſtercölibats vertheidigt, kann ein 
für allemal Fein hriftlicher Katholik ſeyn, wäre es auch ſelb 
der Bifchof von Rom als — * des —— * 
vtreins. 
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srgo mon audias eum, quem pro te audiri velis? (Gerb.'de 
Jegitima. potest. eccles. 528. 598.). | | ur tun 
Ambroſius war von dem apoftolifchen Stuhle nach Sirmis 
m gefchickt, um der daſigen durch die Arianer ganz zerrütteten 
Semeinde seinen vorthodoren Bifchof zu weihen.  Aufgereigt 
Hurdy die Intriguen der Kaiferin Mutter, einer feurigen 
Mrianerin, wollte das Bolf wen Bifchof Ambrofius au 
Her Kirche jagen, um einen arianifchen Bifchof einzufegen. 
Ambroſius ließ fich aber nicht irre machen, nihil curans 
eorum ; fagt fein vertrauter Diacon und Biograph Panlin 
(vita Ambrosi), quae a muliere excitabantur. Er weihte 
wen Bifchof Anemius, unbefümmert um! coadunata’multi- 
tudo et reginae potentia (Lup. VI, 576.). 6 
Dieſe Frau hatte, fo lange ihr religioͤſer Gemahl Valen—⸗ 
tinian Lalebte, ihren Arianismus verborgen; nach feinem 
Tode ſuchte fie fich für den Zwang durch Verfolgungswuth zie 
ventfchädigen, der fie gegen Ambrofius freien Lauf ließ, 
Sie hattesalle Gewalt in Händen; Valentinian II., faum 
aus dem Sunglingsalter getreten, folgte willig den Einflüftes 
rungen und Lehren feiner Mutter, Aber wie eine Mauer ftand, 
\der Held Ambrofins da. Justina mater adolescentis ac- 
‚cepta pridem semina' Arianae doetrinae filio suo detexit. 
"Toto mariti vitae tempore oceultare studuerat, pueri autem 
‚mentem teneram ac flexibilem videns, confidenter illi falla- 
'eciam admovit, qui... primum omnium 'hac de re cum 
Ambrosio loquitur, ratus, si illum in sententiam suam per- 
duxisset, facile aliis superiorem futurum. Sed hie expo- 
suit etc. Adolescens, quem mater ductabat, ira exarsit ae 
centuriis armaturae ecclesiae septa einzit, quibus magnus 
ille triumphator nihil perterritus, pro larvis enim haee 
putabat, quae adolescentulis objicerentur... non prodam, 
inquit, lupis stabulum ovium mearum, nec tradam templum 
blasphematoribus numinis! (Theodor. V, 12—13.). 
So ganz verfehrt rechneten die Nrianer und alle mehr 
Oder weniger verwandten Kirchenreiniger und vermeintliche 
Urchriftenthunts» Repriftinatoren nicht; fie wußten wohl, daß 
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fle durch die flegende Macht der Wahrheit, fo fehr fie auch ſolche 
auf ihrer Seite zu haben fich rühmten, nicht reuͤſſiren fönnteng 
was blieb ihnen alfo, wenn fie Recht behalten: wollten, übrig, 
als die Unterftügung der Gewalthaber, mit deren Hilfe fie 
die Bertheidiger der Wahrheit zum Schweigen zu: bringen und 
auf folbe Art ihrer Wahrheit Geltung zu verfchaffen hofften! 
Die Achte Wahrheit verfchmäht ſolche Mittel, ipsa de sua 
virtute secura est. 4 

Wie der eben ſo gelehrte als gottſelige Ambroſius uͤber den 
Primat des apoſtoliſchen Stuhles dachte, hat er durch Work 
und That vielfach bewieſen. Durch feinen Eifer fuͤr Erhal⸗ 
tung des Kirchenfriedens, der Durch die zw Antiochia "forte 
dauernden Zwiftigfeiten geftört: zu werden drohete, brachte er 
ed in: der Synode Yon Gapua dahin, daß dem Patriarchen 
Theophilus von Alerandria die Unterfuchung und Schlich⸗ 
tung jenes Zwiftes aufgetragen wurde, In feinem Briefe 
(Epist. LXXVIII ) fagte er diefem Patriarchen: Sane refes 
rendum arbitramur ad s. fratrem nostrum (Siricium) Roma 
num sacerdotem ececlesiae, quoniam praesumimus, ea te 
judicaturum, quae etiam illi displicere nequeant. Ita enim 
utile erit consultum sententiae, ita pacis et quietis secu- 
ritas, si id vestro statuatur coneilio, quod communioni 
nostrae dissensionem non afferat, ut nos quoque accepta 
vestrorum serie statutorum, cum id gestum esse eognovi- 
mus, quod ecclesia Romana haud Jubie probaverit, laeti 
fructum hujusmodi adipiseamur'). (Nat. Alex. IV, 215. 
Bere. MI, 614.) Ueber Zuf, XXIV. fagt er: Dominus 





1) Der fonft würdige Fla vi an fowohl ald Evagrius waren, um 
ihren Zwift zu unterfuchen, vor die Synode von Capua vorge— 
faden. Evagrius erfchien, wie fchon gefagt, Flavian aber 
nicht; er perhorreseirte ſelbſt die mit der Ausgleichung der Sache 
beauftragte Synode des Theophilus von Alexandrien, und 
beſtand auf einer allgemeinen im Orient zu haltenden Synode, 
was Ambroſius mit Recht ſehr tadelte. Cum ex his nequis- 
simae synodi constitutis speraremus, fchrieb er an Theophilus, 

séeribit sanctitas sua, iterum fratrem nostrum Flavianum d 
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elevandus in caelum amoris sui nobis velut vicarium /Petrum) 
relinquebat ; quia solus profitetur ex omnibus, 'omnibus 
antefertur (Nat. Alex. 1. c. 245.). Petrus saxum immobile 
totius operis christiani compagem molemque continet 
(Serm. XI.). Petrus, in quo esset ecelesiae firmamentum 
et magisterium diseiplinae (de Virgin. XVL.). Cum ecele- 
sia multis tanquam bona navis fluctibus saepe tundatur, 
adversum omnes haereses debet valere. ecelesiae funda- 
mentum (de incarnat. V.). Sn feiner Abhandlung «de fide 
ad Gratianum» (1. II. e. IV.) preifet Ambroſius die römis 
ſche Kirche, quod semper confessores mittere soleat ali- 
quando tenlata, mutata nunquam. 

Sn der Zrauerrede auf feinen Bruder Satyrus lobt er 
biefen wegen feines Glaubens, daß feine andere Kirche die 
wahre fey als jene, welche mit der römifchen in Verbindung 
ſteht. Advocavit ad se episcopum nee ullum verum puta- 
vit, nisi etc.; percontatusque ex eo est, utrum eum catholicis 
episcopis, hoc est, cum Romana ecclesia conveniret; 
Dem Papfte Siricius fehrieb Ambrofiud: Recognovimus 
Iiteris sanetitatis tuae boni pastoris exeubias, qui diligen- 
ter comuissam tibi januam serves et pia solieitudine Christi 
ovile custodias, dignus quem oves Domini audiant et sequan- 
tur; et ideo, quia nosti oviculas Christi, lupos faeile 
deprehendis et occurris quasi providus pastor, ne isti 
morsibus perfidiae suae feralique ululatu dominicum ovile 
dispergaut (Hard. VIII, 855.). Sn feinen übrigen Schrifs 
ten, 3. B. in Psalm. XXXVIIL und XL. Serm. XI. de 
mirabil. Epist. LXXIV. LXXXI. in I Timoth. e. III. Serm. 
XLVII. de fide Petri, ift ihm die Kirche da, wo Petrus 
iſt; das Schifflein Petri ift ihm jene Kirche, aufferhalb wels 





precum auxilia et imperialium reseriptorum suffragia remea- 

, visse. Frustra ergo tantorum fratrum fusus labor; iterum ad 
hujus saeculi judicia revertendum;; iterum ad rescripta, iterum 
versabuntur sacerdotes senes, transfretabunt maria, Iterum 
solus exlex Flavianus, ut ili videtur, non venit, quando 
omnes convenimus (Zup. VIII, 155.). 
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‚cher Alles verloren geht; die Kirche zu Nom ift die, welcher 
er in Allem folgen will. Er fieht alle jene als verworfen an, 
welche Damafus verworfen hat; fieht in Damafus den 
Negenten des Hauſes Gottes, der Laͤmmer und Schafe, junge 
und alte Schafe regieren »follte. - In II. Cor. XII. heißt es: 
«Nicht Andreas, fondern Petrus hat den Primat erhalten,» 
Tranquillitas est, heißt es Serm. II., ubi solus Petrus na- 
vigat; tempestas, ubi Judas adjungitur. Tertio Dominus 
non jam «diligis me?» sed «amas me?» interrogavit, et jam 
non agnos sed oves pascere jubetur, ‘perfectiores ut per- 
fectior gubernaret (in c. XXIV. Zucae) ’). 





Dapst Siricius 


Des Papſtes Dam aſus Nachfolger, den Siriciug (+3598), 
Iobte der große Ambrofius mit feinen Suffraganbifchöfen 
fehr, wegen feiner oberbirtenamtlichen MWachfamfeit, wie wir 
zuvor gehört haben. Save /Saec. Arian,) fagt: Sirieius pri- 
mus Romanorum pontifieum, cujus epistolae decretales 
pro genuinis agnosceuntur. Der fpanifche Bifchof Himes 
rius von Tarragona hatte an. den verfiorbenen Papſt über 
verfchiedene Gegenftände Bericht erfiattet und um Belehrung 
gebeten. Dieſe gab ihm Siricius aus feinem Synodalcons 
fitorium ausführlicd; und zwar cum auctoritate magisterüi. 
Er fagte: Ad Romanam ecclesiam, utpote ad caput tui cor- 





1) Wir übergehen, was Ambroſius in der für unterfchoben gehal— 
tenen Schrift «de dignitate sacerdotü» (ec. II.) fagt: Bepetitum 
est a Domino tertio, pasce oves; regendae oves sacerdotibus 
eontraduntur, merito rectoribus suis subditi dieuntur, quos 
non solum tunc (Joan. XXI.) b. suscepit Petrus, sed et nobis- 
cum eas suscepit et cum eo illas nos suscepimus omnes, 
In dem ebenfalls als unterfchoben verworfenen Buche «de Saera- 
mentis», deſſen Aechtheit jedoch Andere und insbefondere Joa, 
Heffelius (de Eucharistia) vertheidigen 2 fagt er: In omnibus 


eupio sequi ecclesiam Romanam. k 
. 
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- poris retulisti, — Pro oſſieii nostri consideratione non est 
nobis dissimulare, "non est tacere libertas, quibus major 
eunetis christianae religionis zelus incumbit; portamus 
onera omnium qui'gravantur; quinimo haec in nobis portat 
b. apostolus Petrus, qui nos in omnibus, ut confidimus‘, 
administrationis suae protegit et tuetur haeredes. — Quod 
est in Synodo constitutum, quod etiam totus Oriens Ocei- 
densque custodit, ‘a quo tramite vos quoque posthae 
minime convenit deviare, si non vultis‘a nostro collegio 
separari  synodali sententia. Quid ab universis posthae 
ecclesiis sequendum sit, quid vitandum, generali pronuntia- 
tione decernimus, : 'Statuta sedis apostolicae vel canonum 
venerabilia definita nulli ignorare sit liberum. Marca be 
merft hierbei (I, 61.): Totius epistolae eontextus id unum 
spirat, ut non solum episcopi quinque provinciaram Hispa- 
. miae suis decretis pareant, sed omnes in universum sacer- 
dotes et clerici. Wis illa praecipiendi sese prodit. Decreta 
sua canonibus (eonciliorum) exaequat. 

Siricius trug dem Bifchof auf, dieſe feine Belehrungen 
nicht nur den Bifchöfen feiner Nachbarſchaft, fondern auch 
den afrifanifchen und gallifchen befannt: zu machen, quatenus, 
quae a nobis provide sub nimia cautela et deliberatione 


sunt salubriter constituta, intemerata permaneant, et omni- 
bus inposterum excusationibus aditus, qui jam nulli apud 
vos patere  poterit, obstruatur. Er hatte zu Rom den’ 
Kegermeifter Jovinian und feinen Anhang verdammt und 
Diefes den uͤbrigen Kirchen, insbefondere jener zu Mailand, mit 
der Aufforderung, fich Darnach zu richten, bekannt gemacht, 
worauf Die zuvor berührte, den Amtseifer des Papftes preis 
ſende Antwort des heil, Ambrofins und feiner Suffragane 
erfolgte, Recognovimus literas sanctitälis tuae etc. 

Sn einem andern Schreiben ad universos episcopos über 
die Eigenfchaften der Episcopats » und Glerifatscandidaten 
fagt Siricius: Qüid in querelam veniat, tacere non 
lieuit, sed nobis loqui necessitas imperavit dicente  pro- 
_ Phetaete., etcuiomnium ecclesiarum eura est, si dissimulem, 
Nothenſee's Primat. 1. | 15 


’ —⸗ 
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audiam a Domino ete. Perlatum est ad conseientiam sedis 
apostolicae ete.; quod ne fat ultra, admoneo; praedieco, ut 
unam fidem habertes unum etiam in traditione sentire debea- 
mus. Auf einer Synode von achtzig Bifchöfen im Jahre 386 erlieg 
er ein Synodalfchreiben an die Bifchöfe Afrika's, welches au 
fängt: Cum in unum convenissemus .ad-S. Petri apostoli 
reliquias, per quem et apostolatus et episcopatus in Christo 

eoepit exordium. Er verfügt: Noverint se ab omni ecelesi- 
astico honore apostolicae: sedis auctoritate dejeetos, und 
endigb: Si quis inflatus mente carnis suae ab hac canonis 
ratione voluerit evagari, sciat se et a nostra communione 
seclusum et gehennae poenas habiturum (Hard. l. e. 847. 
sgg.)- 

Wir willen wohl, daß Quesnel dieſes Synodalfchreiben 
als unterfchoben verbächtigte, und Bapebroche es wenigftens 
durch Iuterpolirungen entjtellt finden wollte; wir glaubten - 
aber e3 dennoch in die Reihe unferer Zeugniffe aufnehmen 
zu können, indem und die Gegengruͤnde nicht minder fcharf- 
fichtiger Kritiker gewichtiger zu fein fehienen als die erhobenen 
Zweifel. Der gelehrte Fürftabt Gerbert (l. e. 225.) und 
der nicht minder fcharffinnige Erzbifchof de Marca fanden 
nicht das mindefte Bedenken, fich auf diefes Synodalfchreiben 
als hiftorifche Auctorität zu berufen, wie e8 auch Inno— 
centiug IL. einige Sahre nach des Papftes Siricius Tode 
gethan hat. Marca fagt (l. e.): In nullo capite illus- 
trius emicat eximia illa sedis apostolicae auctoritas quam 
in illa constitutione Siricii, qua elericis usum conjugum se- 
vere interdieit (mehr als ſechshundert Jahre vor dem großen 
Sinder Gregor VIL). Gerbert aber fagt (I. e.): Quis 
existimet, Siricium ita dietaterie pronuntiare ausum, nisi 
ab antiquis temporibus hoc jure jam essent usi Pontifices? 

... Ecclesiae gallicanae episcopi decreta pontifieum Roma- 

num in synodis suis edebant et canonibus inserebant, ut 
celerum iis servandis obligarent. Elegans est Concilü 
Agathensis Ganon IX.: «Placuit etiam, ut... Papae Inno- 
centii ordinatio et Siricii auctoritas (wegen der Enthaltfan 
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feit der Glerifer) conservetur.» Qua in re Africanorum 
sequebantur exemplum, qui juxta Siricii papae epistolam 
decreverunt in coneilio Zellensi. 

Die Eölibatsfeinde, Philogynen und heirathsluftigen Pfaf— 
fen), die den verhaßten Coͤlibat auf Rechnung des verhaßten 
Gregor VIE zu fchreiden pflegen, muͤſſen freilich, wäre e8 
auch nur der Gonfequenz wegen, das fragliche päftliche Schreiben, 
diefes Altefte Gölibatsgefeg, zu verdächtigen fuchen. 
Marca fagt, nach dem Zeitgniffe von Euſebius, Hiero— 
nymus, Ambroſius fey das nämliche universali ecclesiae 
consuetudine fchon beftanden, jetzt aber erft poſitiv geſetz— 
Lich geworden; und fegt fchör hinzu: Multum interest inter 
consuetudinem et legem; consuefudo violata pudore con- 
temptores plectit; lex vero contumaces gradibus suis mule- 
tat?). In der eben gedachten Constitutio ad Africanos 
wurde feftgefeit, ut extra conscientiam sedis apostolicae, hoc 
est primatis, nemo audeat ordinare; integrum enim judi- 
eium est, quod plurimorum sentenlia consequatur. 





12) Was ein Pfaff fey im Gegenfage eines Priefters, lernt man aus 
den freimüthigen Blättern (1855. ©. 171 f. wirklih ad 
vivum gezeichnet!) Was dort (©. 176 ff.) vom Cölibat fteht, mö— 
gen die Pfaffen beherzigen und Dr. Amanı widerlegen, wenn 
er kann! 

2) Llorente, der cdie Päpfte zc. aus dem Franzöſiſchen überfest. 
Leipzig 1823. ©. 106.) diefes Cölibatsgeſetz anführt, fest in feiner 
freifinnigen Weisheit hinzu: «die meiften guten Köpfe meinen, 
diefe Maasregel fei fehr unElug gewefen.» Daß die apoftafirenden 
Dfaffen bis auf den Sreifinnigen von Freiburg herab, die fich 
fhon vorher nah einer Chehälfte umgefehen hatten, 
zu Diefen «guten Köpfen» gehören, verfteht ſich von vorneherein 
eben fo fehr, als deß die Patres friburgenses fammt allen jenen, 
deren: Unterjchrift erwirft wurde, lauter «gute Köpfe» fein 
müſſen; alfe anders Denkende find weder «gute Köpfe» noch 

echriftliche Katholiken.» Ein vorzüglich guter Kopf fcheint Llo— 
rente's Ueberſetzer zu feyn; man merft dieß an der tieffinni: 
gen Gloſſe, die er ©, 107. zum beften gibt. Llorente's «gute 
Köpfe» find wohl auch chriftliche Katholiken!» wer wollte 
daran zweifeln ? 
15 * 


U 
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Afrita gehörte zum occidentaliſchen Patriarchat. Der Pri⸗ 
mas von Garthago meinte aber, feine sententia, genuͤge 
und es bedürfe der Beiftimmung des Patriarchen von: Nom 
nicht; daher Diefe Verfügung (Kupus I 247. VI, 386. 
sqq.). Daher fagte auch der oben (bei Optatus) angefuͤhrte 
Aubefpine: Alioquin non habuissent potestatem.,; alium 
episeopum in Africa ordinandi. Wie Afrika, fo gehörte auch 
Illyrien zum vecidentalifchen Patriarchat z; darum fagte Siris 
cins in einem feiner von Lukas Holftein aufgefundenen 
und befannt gemachten, Briefe dem appfiolifchen Bicar Any⸗ 
fing, Bifchof, zu Theſſalonich: Dudum hujusmodi,.literas 
dederamus, ut nulla licentia esset sine consensu iuo epis- 
copos in Ällyrico ordinare. .. Vigilare debet constantia, tua, 
ut vel ispse ordines, ‚vel quos judicaveris idoneos, cum 
literis dirigas dato consensu... secundum nicaenae synodi 
statuta. Es war. der jechfte Kanon gemeint, nach welchem | 
sua ecelesiis privilegia unverlegt bleiben follen CXupus; VL, 
3575 sqq.). Die Verfügung an. die Afrifaner war alſo nur 
eine Handhabung der alten Vorrechte. Apr 





Hilarius Diaconus. 


Gegen Ende dieſes Jahrhunderts ſtarb auch der eöinifehe 
Diacon Hilarius, der zu Gonftantinopel, wohin er mit 
Briefen des Papftes Liberius geſchickt worden war, viele 
Drangfale erdulden mußte. Die Griechen, die ihn mißhans 
delten, fagten ibm: Quare Liberio nen restitisti , sed ejus 
literas attulisti? Hätten die Griechen ‚den Papft nicht 
gefchent, fondern in ihm nur den Bifchof von Nom oder 
höchfteng den fie nichts angehenden Patriarchen des Decie 
dent erkannt, fo würden fie ſich ohne Zweifel ganz anders 
‚benommen haben. In feinem Commentar über die panlinifchen 
Briefe (ad Galat. inter Opera Ambrosü) fagt er: Soli Petro 
concessa est inter apostolos gratia primatus. _Quis eorum 
auderet Petro primo apostolo, cui claves regni coelorum 
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Dominus dedit, 'resistere? (Lup. IX, 221. qq.) In I 
Timoth. fagt Hilarius: Domus Dei ecclesia dieitur, cui 
hodie rector est Damasus. (Lup. V, 169.) Hilarius fiel 
endlich" in’die Irrthuͤmer umd das Schisma der Luciferianer; 
Daher nannte Hieronymus (udvers. ge .) ihn « Deuca- 
lion orbis. » Ä 





Astertius Amafenus. 


Um diefe Zeit bluͤhete auch Aſterius, Biſchof von Amas 
fer im Orient, von dem wir mehrere Homilien haben, die 
fich durch populäre Beredfamfeit auszeichnen. In jener «in 
Petrum et Paulum» fagt er: Sane: vero Isaias vatieinio ait, 
posuisse patrem filium lapidem angularem, nimirum signi- 
fieans mundi totam coneretionem illo fündamento ac basi 
nixam'esse. Quin et rursus Unigenitus, uti sacris evan- 
gelii libris conseriptum est, Petrum ecelesiae fandamentum 
dieit, tu es Petrus. Primus revera hie ceu grandis quidem 
‚ac durus lapis in imundi hujus eava demissusest,... ut 
christianos omnes superaedificatos'portans. in sublime, 
nempe adıspei'nostrae domicilium subvehat. Fundamentum 
aliud!nemo'potest ponere praeter hoc, quod positum est, 
quod' est"Christus Jesus.) Sed’simili quoque salvator noster 
appellatione primum suum disceipulam'honestandum duxit, 
nöminans fidei petram. Per Petrum ergo'verum ae fidelem 
. pietatis' doctorem eſſectum Vecclesiarum stabilis —* 
fürmitas consistit. 





Papst Anastalius. 


ob: 


Des Pepſes Siricius Nachfolger war Anaſtaſius. 
| + nach Save, im December 401.) Bon ihm jagt Hiero— 
1 nymus (ad Principiam): Apostolicae solicitudinis et.ditis- 
simae paupertatis vir statim noxium pereulit caput' haereti- 
eorumvet sibilantia hydrae'ora eompesenit; er ſagt, Rom 
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habe nicht verdient, einen folchen Papft länger zu beſitzen. 
Zu ihm nahmen die Bifchöfe Afrika's ihre Zuflucht in der Noth, 
in welcher fie fi wegen Mangel an Geiftlichen befanden, 
Placuit, ut literae mittantur ad fratres et coepiscopos 
nostros et maxime ad sedem apostolicam, in qua praesidet 
venerabilis frater et collega noster Anastasius, quo noverit 
habere Africam magnam necessitatem. (Siehe Canones ec- 
cles. African. Hard. I, 902.) Reecitatis epistolam bb. fratris 
et consacerdotis nostri Anastasii, ecelesiae Romanae epis- 
copi, quibus nos paternae et fraternae caritatis solicitudine 
adhortatus est„ ut de haereticorum et schismaticorum 
Donatistarum insidiis et improbitatibus, quibus Africanam 
ecclesiam graviter vexant, nullo modo dissimulemus. Gra- 
tias agimus Domino .nostro, quod illi optimo et,sancto 
antistili suo tam piam curam pro membris Christi, quamvis 
in diversitate terrarum sed in una. compage corporis con- 
stitutis, inspirare dignatus est. 

Das Ermahnungsfchreiben.des Papſtes iſt zwar verloren ; 
man fieht aber. aus diefer Antwort, wie fehr ihm das Wohl 
der entfernten Kirche-Afrifa? am Herzen lag. Die Afrifaner 
nennen ihn wie andere, Bifchöfe :  frater,  coepiscopus , und 
reden von caritas fraterna, vergeffen aber nicht, gleich hinzu⸗ 
zufegen «paternan».. ‚Die necessitas ecelesiae Africanae bezog 
ſich auf die Wiederaufnahme der von den Donatiften ordinirten 
Cleriker. Die Afrikaner wünfchten hierin gegen die in der 
Synode von Capua gegebenen VBorfchriften Nachficht zu erhalten 
(Hard. 1. ce. 886. 894.), auf deren Befolgung der Papft 
gedrungen hatte‘), 





1) In einem der afrikanifchen Kanong heißt e8 (Hard. 1. e. 885.): 
Ut primae sedis episcopus non appelletur princeps sacerdotunm 
aut summus sacerdos aut aliquid hujusmodi, sed tantum primae 

sedis episcopus. Daß es den Afrifanern nicht in den Sinn kom— 
men Fonnte, den apoftolifchen Stuhl hier zu meinen, bedarf Feiner 
befondern Erinnerung. Deffen Auctorität hatten fie ja eben erſt aus 
des Papfles Siricius Eonftitution gefehen, ‚die fie in Vollzug 
zu fegen nicht fAumten. Gratian hat den gedachten Kanon auf: 
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Der in der SKirchengefchichte befannte Ruffin von Aqui— 
leja. hatte des Drigemes Buch «mei Kpoxov», im welchem 
fich allerlei Serthiämer befanden, und das im dem Kirchen 
des Orients viel Unheil anrichtete, ins lateiniſche uͤberſetzt, 
wodurch jene Irrthuͤmer auch in die abendländifche Kirche eins 
geführt wurden. Theophilus, Bifchof von Alerandria,, 
hatte fich in feiner Synode gegen das Buch ſchon erklärt und 
die DOrigeniften verdammt, die nach Gonftantinopel flüchtetei. 
Alles rief nach einem judieium perempto:ium des apoftolifchen 
Stuhles. 

Papſt Anaftafius that, was feines die allgemeine Kirche 
umfaffenden Hirtenamtes war; er verdammte jenes Bud), 
machte fein Berdbammungsurtheil allen Kirchen befannt, und 
Ind den Ueberfeger Ruffin, der eine empfehlende Vorrede 
dazu gemacht hatte, zur Berantwortung nach Nom vor, 
Diefer fand aber nicht rathſam zu erfcheinen; er brachte aller- 
lei Entſchuldigungsgruͤnde vor (Zieron. Apolog. in Rufin), 
und fehickte fein orthodores Glaubensbekenntniß ein. 

Als das römifche Urtheil gefällt und den Kirchen befannt 
gemacht worden war, fiehrieb Hieronymus dem Bifchof 
Sohann von Serufalen: Nequaquam amplius antiquus 
serpens sibilat, sed contortus et evisceralus in cavernarum 
tenebris deliteseens solem clarum ferre non sustinet 
(Epist. LXXI.). Diefer Bifchof, der feldft zum Drigenismus 
hingeneigt hatte, wandte fich im einem gar demüthigen mit 





genommen (Dist: XC. e. III.), und fest aus feinem Sdeenvors - 
rath, der bekanntlich an Fritifcher Kunft gar zu arm war, hinzu: 
Universalis nec etiam Roman. pontifex appelletur, was en dann (l. e. 
e. IV.) mit einer Stelle aus einem Briefe des Papftes Pelagius 
II. vom Jahr 587 belegt. Das war den Eenturienfchreibern von 
Magdeburg (V, 9.) eine ergösliche Entdeckung, weil fie im ihrer 
Weisheit meinten, die Gloſſe des unfritifhen Mönhs Gratian 
fei ein Kanon der afrifaniichen Bifchöfe aus dem vierten Jahr— 
hundert. Ihre Fremde über eine fo köſtliche Entdeckung ließ ihnen 
feine Zeit zur näheren Prüfung. Sie waren aber dennoch das Ora— 
kel ihres Jahrhunderts; wer wollte für ein folches Orakel nicht volle 
Glaubenstreue bewahren! 
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Lobſpruͤchen angefuͤllten Briefe, den das aufgefchredte Gewifs 
fen dictirt haben mochte, an ven Papft, um fi der Sache 
wegen Raths zu erholen, In feiner Antwort an ihn verbat 
ſich der befcheidene Oberhirt jene Lobeserhebungen und fagte: 
In toto orbe Christi Dei nostri diffusa providentia probare 
dignabitur, accipere nos omnino non posse, quae ecelesi- 
am maculent, probatos mores evertant, aures circumstan- 
tium vulnerent, jurgia disponant. — Mihi certe cura non 
deerit , evangeli fidem circa meos custodire populos, par- 
tesque populi mei per quaegüe spat’«a diversa terrarum diffusas 
literis convenire, ne qua profanae interpretationis origo sub- 
repat *). Die ald unterfchoben anerkannten Briefe dieſes 





1) Llorente (1. e.) ſagt: «Ruffin... wurde verdammt trob dem, 
daß er die Reinheit feines Eatholifhen Glaubens bethenerte und 
fehriftlich das Bekenntniß deffelben ablegte. Iſt es nicht abfchenz 
lich, einen Mann als Ketzer zu ftrafen, der mündlich und fchriftlich 
feine NRechtgläubigkeit in Betreff aller Glaubenslehren betheuert 
und jede einzelne derfelben befonders aufführt? Kann Jemand in 
meinem Herzen meine Gedanfen fefen?» Ganz recht, Sennor! Aber 
Papſt Anaftafius hat fo werig den Auffin verdammt oder 
geftraft, als er fih anmaßte, Ruffin's Gedanken in feinem 
Herzen zu leſen. Er fagte felbft in feinem Briefe an den gedachten 
Bifhof Sohannes: Aufinus, de quo me consulere dignatus es, 
conscientiae suae arbitrum habet divinam majestatem, apud quam 


se integro devotionis oflicio ipse. viderit qualiter debeat appro- 


bare. — Non sicut videt homo, videt et Deus; nam Deus 
videt in corde, homo autem in facie. Itaque omni suspicione 
deposita scito, quod propria mente Origenis dieta in latinum 
transtulit ac probavit; nee dissimilis ab eo est, ‘qui alienis 
vitiis praestat assensum. AIllud tamen scire te cupio, ita haberi 
a nostris partibus alienum, ut quid agat, ubi sit, neseire cupi- 


umus, ipse viderit , ubi possit absolvi, 


Wäre es dem Sennor Llnrente mehr um Wahrheit zu thun 
‚gewefen, ald um eine amüſirende Toilettenlectüre, fo hätte er, was 


wir eben anführten, eben fo leicht, ald wir es fanden, in Cou— 
ftant’s päpftlichen Briefen (I, 758.) finden können. Dean Fönnte 


dem Sennor jenen hiftorifchen Mißgriff noch verzeihen, wenn fein 


Buch von ſolchen Unwahrheiten nicht flrogte, Daß fein über alle 
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Papſtes, welhe Harduin (I, 974.) anführt, und was darin 
hierher Einfchlägiges vorkömmt, übergehen wir, z. B. ex 
auctoritate sedis apostolicae vestris respondere consultis ete., 
non dubitetis’ob has vel alias necessitates quasi ad caput 
mittere. 





Dionyfius Areopagita. 


In diefes Sahrhundert verfegen die gelehrten Proteflanten 
Pearſon und Cave gegen Dalläus, der den Anfang des 
fechften Sahrhunderts in Anſpruch nahm, aber von Pearſon 
gründlich widerlegt wurde, den unbefannten Berfafjer der 
unter dem Namen des Areopagiten Dionys befannten 
Schriften, die in der griechifchen Kirche ſammt dem angeblichen 
Berfafer derfelben großes Anfehen haben, Nat. Alex. ad Saec. 
I. Baron. ad a. 100. Schelſtrate und Andere halten den 
heiligen Areopagiten, Schüler des heil, Apoſtels Paulus, für 
den wahren Berfaffer; vergl. Butler XIV, 98 fi, wo 
(S. 104.) diefe Schriften ins fünfte Jahrhundert verfegt wer⸗ 
den. Wer auc immer der Berfaffer war, er fagt in einer 
diefer Schriften: Petrus quasi Christus pontifex iis, quae 
illi de patris justitia enuntiata sunt, interpres atque por- 


titor. Sollte der Verfaſſer fehon vergeffen haben, daß der 





Maaßen gelehrter Ueberſetzer, der das Buch mit den ſcharfſin— 
nigften Randgloffen ausftattete, Feine biftorifche Berichtigung 
hier anbrachte, mag man hingehen laſſen; aber unbegreiflich ift eg, 
wie man zu Darmſtadt, wo Herr Dr. Simmermanm zu Ges 
richt gefeffen, Llorente’s Lügenwerk fo fehr preifen Eonnte, daß 
man bedauerte, ein fo herrliches Buch einer Fatholifchen Keder 
entfloffen zu wiffen. Einem Proteftanten, meinen wir, hätte das 
unhiftorifche Buch noch weniger Ehre gemacht als dem Fatholifchen 
Nriefterareife Llorente. Dieſer hatte in ſeinen alten Tagen mit 
Brodſorgen zu kämpfen, er kannte fein Publikum; er mußte alſo, 
um Käufer zu finden, Etwas ſchreiben, das amüſirte, wie Ro— 
mane und dergleichen. Fame solicitante coactus et librum 

edere et edere, wie ein altrömiſcher —— von einem hung⸗ 
rigen Dachſtubenauctor ſagte. | 
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Areopagite, den er ſprechen laͤßt, ein Schäler Pauli war, 
dem alfo diefer Apoftel noch eher interpres et portitor der 
vom Herrn empfangenen Lehre hätte feyn muͤſſen! Aber er gab 
diefe Ehre dem heil, Petrus, und wußte gewiß, warum 
(Zeugniffe ꝛc. ©. 180.). 





Epiphanius. 


Das vierte Jahrhundert beſchließt der heil. Epiphanius, 
Bischof von Salamine, in hohem Alter geftorben zu Anfang 
des folgenden Sahrhunderts. Er fagt (Haeres. XXVII.): 
Romae primi omnium Petrus et Paulus apostoli pariter at- 
que ‚episcopi fuerunt; und (Haeres. LI.): Cum absoluta 
illa suscepta est omnium abdicatio, initinm est a Petro 
faetum... Petrum elegit, ut dux esset diseipulorum. — 
Deus humanorum cordium nutus ac propensiones animad- 
vertit, ac qui sit primo loco dignus intelligit. Quare 
Petrum diseipulorum suorum principem elegit'), uti per- 





1) Im Grundterte heißt es: Kar eEsiekaro Töv mergon, wobei der 
gelehrte Sefuit Petam, dem das proteftantifche Encomium zu 
Theil wurde «unicus Jesuita, qui sapuit,» in feinen Anünad- 
versionibus in Epiphanium ſagt: Egregius hie locus, ex quo 
liquet, Petrum Andreae ac caeteris app. non aetalis aut voca- 
tionis ordine, sed principatus ac dignitatis anteponi. , 

Die aus Haer, XX VI, ausgehobene Stelfe des. heil, Epiphas 
nius, worauf wir fpäter zurückzukommen Gelegenheit haben werz 
den, hat Zweifel und Einwürfe veranlaßt, daß die Päpfte nicht 

‚Nachfolger mıd Stuhl: auch Primatserben Petri feyn Eönnen, 
weil Paulus eben fo gut wie Apoftel, fo Bifchof zu Non war, 
Iſolirt betrachtet könnten des Epiphanius Worte einen ſolchen 
Zweifel begründen, aber nicht im Zuſammenhange genommen und ver⸗ 
glichen mit andern präcis fprechenden Stelgn. Epiphanius fagt 
an eben diefer Stelle felbft, Elemeng fey von Petrus imposi- 
tis manibus zum Bifchof ordinirt worden, von Paulus ift dabei 
Peine Rede. Vergl. Natalie Alerander (IV, 229. sg.) un 
Petavius(l. c. ad haer. XXVII. u. VE), | 
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spieue declaratum est; dann (Haer. LIX.): Princeps apos- 
tolorum Petrus, qui Dominum aliquando negavit, conver- 
sus est et a Domino receptus; qui quidem solidae petrae 
instar nobis extitit, cui velut fundamento Domini fides 
innititur; supra quam ecelesia modis omnibus exstructa est, 
in primis quidem, quod Christum Dei vivi filium esse 
eonfessus est. Endlich in feinem Aneoratus (VIII): Petrus 
apostolorum princeps (6 z20pv5mLöTaTog To AnooToAnv) 
felix a Domino praedicari meruit, eo quod Pater ipsi reve- 
lasset. Huie igitur germanum suum filium pater indicat, 
et beatus ideirco dieitur, et ille ipse rursum spiritum s. 
patefeeit (Actor. V, 5.). Sie enim ei,‘ 'qui inter apostolos 
Primus esset, consentaneum’erat, solidae inquam illi petrae, 





Petrus wie Panlus waren nicht blos in den von ihnen 
gegründeten. Kirchen Localbifcöfe; die ganze Welt war ihr Spren— 
gel; defto beffer übrigens für die Bifchöfe Roms, daß die beiden 
größten Apoftel diefe Kirche wie mit ihrem Blute fo mit ihrem 
Unterrichte bereicherten. Daher nennt Srenäng diefe Kirche «de- 
positorium dives, in quod apostoli plenissime omnia contule- 
runt, quae sunt veritatis;» und Tertullian pries fie glücklich, 
eui totam doctrinam apostoli cum sanguime suo profuderunt. 
Bon welcher andern Kirche in der ganzen Welt Fönnte ſo Etwas 
geiagt werden? Wie ‚Epiphanins vom. Prima Petri 
dachte, zeigen die ausgehobenen Stellen deutlich genug. Omnia 
in Petro singularia sunt, fagt der gründlich gefehrte Theolog Gerz 
bert (de legitim. potest. eceles. p. 210. 218.), quae in reliquis 
communia, Petro singularis in fide et apostolatu a Christo est 
pronuntiata constantia, dum a collegio unus abscessit Judas, 
Adversus singularem Petri sedem, quam sibi sanguinis effusione 
propriam fecit, portae inferi non sunt praevaliturae; caeterae, 
quas singillatim apostoli 'rexerunt, ecclesiae nostro tempore 
omnes, cum se a Petri sede sciderunt, ab ecclesia Christi 
etiam scissuram fecerunt. Omnis potestas reliquis data ad 
aedificandam ecclesiam, Petro singulariter data est; par quidem 
ea erat amplissimae singulorum potestati, sed singularis. Fun- 
damenta erant et reliqui, sed prius et speciale fundamentum 
"Petrus. Petrum vocat Epiphanius petram, in qua fides fun- 
detur, Isuslioüca ryv wiorin. 
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supra quam est ecelesia Dei fundata et portae inferi ‚non 
praevalebunt: illi,  quarum portarum nomine haereses 'et 
haereseon ceonditores intelliguntur. Omnibus quippe modis 
in eo stabilita fides est, qui Caeli claves accepit, qui et 
in terra solvit et ligat in eaelo; in eo siquidem subtiliores 
quaelibet fidei quaestiones reperiuntur. . Hie est qui’ tertio 
negavit,... qui ‚audito galli  cantu flevit. Alle ‘a patre 
consecutus est, ut fidei firmitatem fundaret ac fuleiret. — 
Petrus audiit,(a Domino ipso): «Petre pasce agnos meos,» 
eui gregis est commissa custodia,, quem Domini sui virtute 
fretus praeclare gubernat ac regit; qui carnem Domini 
eonfitetur, ‚qui quae.a patre acceperat de filio, verissime 
profitetur. ‘Qui Paulo ac. Barnabae in signum societatis 
dexteram dedit etc. 

Sp übel auch Epiphanius mit anderen Griechen auf 
den obengedachten Bifchof Marcellus von Ancyra zit fpre> 
chen war, der auf die Kirchengemeinfehaft mit dem Papſte 
und mit Athanaſius groß that, und wie Viele meinten, 
die Synode von Sardica, wo.er für ſchuldlos erklärt wurde, 
hintergangen hatte, weil feine. fabellianifchen Irrthuͤmer ſich 
nur zu bald offenbarten, fo erzählt-er Dennoc, (HaersLXXII), 
ohne irgend eine Mißbilligung oder nur ein Befremden zu ver⸗ 
zathen, den Recurs diefes von den Euſebianern entfegten 
Bifchofs an dem apoftolifchen Stuhl zu Rom, was er auch 
ebenfo von dem Recurs der beiden pannoniſchen Biſchoͤfe Ur⸗ 
ſacius und Valens thut. Paenitentia ducti Julio Roman. 
pontifiei libellos obtulerunt, quibus, errorem suum depre- 
cabantur; ealumniam, inquiebant, contra Sthanasium struxi- 
mus; tu vero ad communionem et poenitentiam nos admitte. 
Quod S. Epiphanius, fagt Lupus (de Romanis gallicanae 
ecclesiae appellationibus e. XVIII), Romanas appellationes 
'ipsarumque antiquitatem omnino agnoverit, lucet ex varlis 
ejus locis, praesertim ex illis, quae scribit de Marcello 
episcopo Ancyrae metropolita primae | Galatiae. Hune An- 
tiochena Eusebianorum synodus damnarat. Damnalus pro⸗ 
vocavit ad Julium pontiſicem ac personaliter accessit et 
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supplicat reparari aut 'sallem revestiri. Pontifex reparäre 
noluit, ex integro tamen revestivit ac plenam causae retrac- 
tationem'fierit synodaliter jussit apud Sardicam.  Illum 
Synodus absolvit a vinculo ae plene reparavit. Et haec 
omnia, lieet Sardicensem synodum a Marcello circumscrip- 
tam''cred’derit cum aliis passim Graecis, omnino probavit 
Epiphanius ae suo inseruit operi; et hine iterum videmus, 
istam retractandae appellationis formam esse antiquissimam 
et Sardicae duntaxat fuisse innovatam ae stabilitam. 





Wenn man einen Blick zuruͤckwirft auf diefe vier Sahrhuns 
derte, an deren Ende wir ftehen, und auf die angeführten 
Zeugniße der Geſchichte, ſo muß man billig erſtaunen über 
den «lleberblid der Geſchichte des Papſtthums», 
mit welchem der berühmte Gefchichtsförfcher Spittler zu 
Göttingen 1782. feine academifchen Schüler beglückt haben fol; 

Wohl mit: Recht nannte ein alter‘ Erzprieſter, der ſich 
feiner Hofpitation, da er Spittlern ſelbſt gehört hatte, noch 
erinnerte, diefen Spittler’fchen Ueberblick «ein recht burfchi= 
koſes Amuͤſement der academifchen Burfche,» Dem Hrn. Dr. 
Paulus ſchien aber diefes Machwerf (Sophronizon VIIL, 2% 
©. 111.) ald Wort: zur rechten Zeit der Nepriftinirung und 
Bervollitändigung werth zu ſeyn, und die zuvor angeführte 
Geſchichte LLoren tes nicht zu genügen Wir zweifeln fehr, 
daß er und fruͤher Gurlit dem Namen und Andenken — 
lers eine Ehre erwieſen habe. 

Nach jenem repriſtinirten Ueberblicke theilte Spittler die 
Papftgefchichte in Stadien won je vierhundert Jahren‘), Ihm 

1) Ein Herr Profeffor zu Freiburg, der, wenn wir nicht irren, auf 
Fleinen Ereurfionen als Julius Velox zu reifen pflegte, gab 

| dem Papſtthum ſieben charafterifirende Stadien, Im fieben- 
ten bis: zum Tode Napoleons ließ er ed dem Untergange nahe 
ommen. Wenn dieß fiebente und legte Stadium erft mit dem Ende 
diieſer fublunarifchen Welt fi endet, fo hat der Herr Profefjor 
recht; fonft würde er der Stadien noch mehrere aufffelen müſſen. 
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war der Papſt im erfien Stadium: weiter nichts als Stadt: 
yfarrer zu Rom, hoͤchſtens Superintendent z ein Knabe ohne 
große Hoffnung, daß er je zum Manne werden wuͤrde. Vom 
Ende des vierten bis Ende des achten Sahrhunderts laͤßt der 
Gurlit’fche Spittler den Knaben allmählich heranwachfen, 
ihn aber auch feiner Ungezogenheiten wegen mehr als einmal 
recht derb die Ruthefühlen. Bon dort an bis zum Ende des elften 
Sahrhunderts ließ er den Papſt allmaͤhlig dem Ei entfchlüpfen. 
Nach mancherlei Schiefalen uͤberhob endlich Kaifer Joſeph 
den Papft der Mühe, den fehicklichften Zeitpunct zur Verfer⸗ 
tigung feined Zeflamentes feftzufegen. Wie Schade ift 
es, daß Spittler den fo fcharffinnigen Calcuͤl nicht big zum 
Ende des achtzehnten Sahrhundert3 fortfegte und noch einen 
Schritt in das neunzehnte hinuͤber that! 

Wir bitten, den dummen Gungen gu Nom, der zwar oft 
genug gezüchtigt werden mußte, aber noch immer feine Hoff 
nung verrieth,, daß je ein Mann aus ihm werden würde, zu 
vergleichen mit Clemens, Soter, Eleutherius, Victor, 
Zephyrin, Cornelius, Dionyſius, Melchiades, 
Sulius, Liberius, Damaſus, Siricius, Anaftar 
ſius, von denen wir Manches angefuͤhrt haben! Wir bitten, 
die Verblendung zu betrachten und zu bejammern, in welcher 
die berühmte Kirche von Korinth in dem inneren Zwifte, 
der ihr Vernichtung drohete, bei dem fcharffinnigen Knaben 
zu Rom Hülfe fuchte; die Verblendung, mit welcher fie, 
wie viele andere berühmte Kirchen des Drients, des Knaben 
Antwort verehrte und daran im ihren gottesdienftlichen Ver— 
fammlungen ficy erbauete; die Verblendung der. herrlichen 
Nömergemeinde, die am  Faiferlichen Hofe, in den Staates 
ämtern, in der mächtigen Kaifergarde, im Heere und in der 





Das Papftthum hat fih, wir fehen ed, wie ein Phönix verjüngt ; 

anders konnte ed ja auch wicht Fommen, wenn dee Wahr: 

haftigen Wort Matth. XVI 18. XXVIII, 20. wahr bleiben 

fol. Das wird es aber gewig und br verbum Domint 
manet in acternum! Pl I ı 7 | 
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Bürgerfchaft viele und anſehnliche Mitglieder hatte, und ſich 
einen ſtumpfſinnigen oft recht ungezogenen Jungen als Stadt— 
pfarrrector, gar als Superintendenten auf die Naſe ſetzte! 
Eine unbegreifliche Verblendung, die ſich nicht in das Weich— 
- bild Roms bannen ließ, fondern bis im die brittifche Inſel 
zum Könige Lucius, bis nach Gallien, Spanien, Afrika, 
Aegypten, Paldftina, Aften, Cappadocien, Mefopotamieit, 
bis in den Pontus hin verbreitete, und nicht eben auch Dumme 
Jungen, fondern gelehrte und berühmte Männer nach Rom 
trieb, um dem Knaben ihre Verehrung zu erzeigen, auf die 
Verbindung mit ihm einen fehr hohen Werth zu fegen und 
folche fefter zu knuͤpfen! Eine Verblendung, die nicht nur chrift- 
liche Kaifer von Conſtantin an ergriff, fondern laͤngſt vor 
ihm auch heidnifche Kaifer, wie Aurelian und Decius, 
ergriffen hatte, und legteren fo fehr, daß er den mit Heereds 
macht heranziehenden Kronenräuber weniger fürchtete als den 
Knaben, den die dummen Romer als Superintendenten ver⸗ 
ehrten! 

Betrachte man doch den aller Hoffnung, endlich einmal 
geſcheid zu werden, ermangelnden Knaben, mit welchem 
wahrhaft maͤnnlichen Muthe er den vom Tyrannen Decius 
gedroheten Martertod verachtete und fich furchtlos auf den 
Generalſuperintendentenſtuhl ſetzte! Mit welcher Auctoritaͤt er 
beruͤhmte, in weiter Ferne wohnende Specialſuperintendenten 
bedrohete; von ſeinem Stuhle herab uͤber die Afrikaner Recht 
ſprach; Irrlehren verdammte, Irrlehrer von feiner Gemein— 
ſchaft ausſchloß und damit allen auch noch ſo fern reſidirenden 
Specialſuperintendenten eine Norm gab; durch mächtige Ka—⸗ 
balen vertriebene, die bei ihm Zuflucht ſuchten und fanden, in 
ſeinen Schutz nahm! 

MWahrlih! der Knabe wurde nicht nur allenthalben 
als Mann refpeftirt; fondern gerirte fich auch überall und 
immer als durchaus gereiften Mann! Wie hätte fonft Rom 
zu allen Zeiten nie aufhören können, feinen hohen Beruf 
feſt im Auge zu behalten, oder, wie der gelehrte Proteſtant 
Wunſter cüber den Kampf des Katholicismus und Proteſtan— 
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tismus) fich in feinem confeſſionellen Syſteme ausdruͤckt, den 
«Einen Zweck der kirchlichen Alleinherrfchaft» feſt im Auge zu 
behalten? Wir muͤſſen wiederholen, daß wir nicht zu begreifen 
vermoͤgen, wie ein Spittler ſo unhiſtoriſch denken und reden 
koͤnne, als fein angeblicher Ueberblick ihn reden laͤßt. Spitt⸗ 
ler conſtruirte ſeinen Ueberblick aus einzelnen Erſcheinun— 
gen, aus denen ein Totaleindruck ſich nicht gewinnen 
laͤßt; der Ueberblick mußte einſeitig werden, folglich mangel—⸗ 
haft bleiben. Um einen richtigen Ueberblick, einen Totalein— 
druck zu gewinnen, muß die ganze Maſſe der hiſtoriſchen 
Zuͤge mit ihrer Zeit und den Zeitverhaͤltniſſen unter den Focus 
gebracht werden; das Augenglas darf nicht durch confeſſtonel⸗ 
les Anhauchen getrübt feyn, fonft! — Welch ein Zerrbild von 
Gregor VII. galt ſo lange Sahre für ein Porträt ad 
vivum! es war eben auch aus Einzeldaten und Einſeitigkeiten 
zuſammengeſetzt und mit dem Firniß der Parteiſucht gleißend 
uͤberzogen. Es galt fuͤr ein herrlich getroffenes Gemaͤhlde, 
bis der vortreffliche Voigt, uͤber die Parteien ſich erhebend 
und aus einem hoͤheren Standpuncte die ganze Geſchichte 
durch einen reingeſchliffenen Tubus uͤberſchauend, ein aͤchtes 
treues Gemaͤlde lieferte, welchem gegenuͤber jenes Zerrbild ſich 
in ſeiner ganzen Haͤßlichkeit dem uͤberraſchten Auge darſtellte. 
Voigt und ſpaͤter Raumer Cin feiner Geſchichte der 
Hohenſtaufen) conſtruirten ihre Geſchichte nicht aus einzelnen 

ind Auge gefaßten Erfcheinungenz fie überfchaneten mit claf 
fifhem Auge das Ganze, um einen richtigen Weberblich zu 
gewinnen; fie find wahre Hiftorifer. "Spittler mit fei- 
nem Borfahren mußte den hiſtoriſchen Ueberblick ganz ver⸗ 
lieren . 





1) Und dieſes um ſo mehr, weil er die Dinge nur durch das confeſſto— 
nelfe Prisma betrachtete, und nebſt dem in dem allgemeinen 
Krankenhauſe der Proteſtanten krank lag, die den Katholicismus 
durchaus nicht kennen, aber genau zu kennen ſich einbilden, und 
“eben datum ihn beſſer Fennen zu lernen außer Stande find, und 
gleichwohl nicht aufhören, ihm zu befritteln und zu —— 
propterea oderunt, quia ignorant, quale sit; quod oderunt. 
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Wenn wir bedenken, wie ein Paulus, dieſer unermüds 
liche Wahrheitsforfcher und ruͤckſichtsloſe Verfündiger deſſen, 





Daß Spittler das herrliche, unzähligemal und in fo vielen 
Sprachen herausgegebene Buch des Thomas von Kempis (von 
der Nachfolgung Ehrifti) ein «Pleines elendes Buch» nennt, Fann 
man ihm nachſehen, er mochte wenig Gefchmad finden an diefer 
ascetifchen Phitofophie. Der große Leibnitz dachte anders; er 
nannte das Büchlein «un des plus excellents traites, qui aient 
ete faits.» ber, daß der gelehrte Gefchichtöforfcher feine Unfunde 
fo offen ausſprechen mochte, mußte auffallen. Er ftieß fich nämlich 
an «zwei Sonderbarfeiten», und zwar: Warum müſſen Eoncilien 
zufammen kommen, welche durch Berathichlagung und Stimmen: 
mehrheit der Kirche fagen, was wahr oder gut fey, da doch die 
Sefammtheit infallibel ift und im Papfte und in jedem geweihten 
Biſchofe eben derfelbe Teitende heilige Geift wohnt? Lernt diefer 
erft durch das Befprechen Vieler mir einander fich ferbft verftehen 2 
Sf Stimmenmehrheit die Entdererin des an fih Wahren? Wie 
kann unter lauter Trägern deijelben heiligen Geiftes ein Diſſens, 
eine Minorität eintreten? Wie Eönnen allgemeine Concilien die 


‚Stimme der infakibeln Kirche feyn, und dann doch erſt die 


Nationen bald annehmen bald zurückweifen, was dort im Namen 
des Ganzen und ſelbſt im Namen der ewigen Wahrheit feftgefest 


‚wurde? Welche Grundprincipien! Ueber den Papft mit einem allge— 


meinen Concilium gibt es nichts Höheres im Kirchenregiment; und 
doch erflären alsdann die Kirchenunterthanen Ceinzele Fürften und 
Völker), daß fie von der allgemeinen Gefepgebung nur annehmen, 


‚was fie für fich angemeffen und bequem finden»! 


Der gute Mann mochte meinen, ein Lebensorgan des Katholi- 
cismus durchbohrt zu haben. Aber welche Unkunde? wie trube iſt 
der geprieſene Kennerblick, der eine Windmühle mit ihren ſich 
bewegenden Armen für ein lebendes monstrum horrendum anſieht? 


und diefe Fragen —, mag fie Spittler feinen Schülern mündlich 
gethan und diefe fie ins Notatenheft eingetragen, oder Gurlit 


oder endlich der den Spittler’fchen Ueberblick repriftinirende und 


vervollſtändigende Dr. Paulus ihrem Spittler auf die Zunge 
gelegt haben, als einen «unauflösbaren gordifhen Kno— 
ten,» wie ein Proteſtant in der allgemeinen Kirchenzeitung (Lite: 
— raturblätter! Nro. 85. vom Jahr 1827) ſich ausdrückte. Dieſer 


Referent corrigirt zwar feinem Spittler, der da ſagte: —— 


— Primat. 1. 16 
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was er ergrübelt hat, fo Gefchichtöwidriges ber. verdienten 
Vergeffenheit zu entreiffen und durch Repriftinirung mit dem 





habe dem Papfte den größten Theil feiner Unterthanen entführt», 
das Penfum, compromittirt aber durch feinen « unauflösbaren gor= 
difchen Knoten» feine Kunde des Fatholifchen Syſtems gar fehr. 
Große Ehre macht es übrigens dem Redacteur der allgemeinen 
Kirchenzeitung, daß er, der, noch College des Oberhofpredigerg 
Starf gewefen ift, feine Darmftädter protestando gegen den 
Glauben verwahrt, Gurlits choch umd tief gelehrte) Anmerkung, 
nach Starf’s Tode habe man ein mit dem. ganzen Meßapparat 
verfehenes Zimmer gefunden, worin Stark Meſſe gelefen habe, alfo 
ein verftecfter Eatholifcher Pfaff gewefen fey; er habe in geweihter 
Erde begraben fein wollen,» fey wahr und befräftigt. Den Leu: 
ten, die mit folhen und Ähnlichen Fragen, wie wir fie eben aus 
Spittlers Weberblick vernahmen, ſich und ihre Lefer oder Zuhb⸗ 
rer plagen, möchten wir mit der proteflantifchen Synode von 
Delft, die eine WDorläuferin der weltberühmten Synode von 
Dordrecht war, antworten: « Jeſus Chriftus, welcher feinen 
Apofteln den Geift der Wahrheit verfprochen hat, deſſen Erleuch- 
tung fie in ale Wahrheit führen werde, hat auch feiner Kirche 
verfprochen, daß er bis au das Ende der Welt bei ihr fein werde, 
Wenn nun Xehrer von mehreren Ländern fih verfammeln, um 
nach dem Worte Gottes zu entfcheiden, was man in der Kirche 
Yehren fol, fo muß man vertrauen, daß Jeſus Chriftus nach 
feinem DBerfprechen bei und mit ihnen fein werde,» Auch könnte 
den Fragern des Proteftanten Basnage Antwort genügen: «Die 
Reformirten hoffen mit Vertrauen von Gott die Gnade, daß die Kirche 
nicht irren werde, und ihre Entfcheidungen mit der Wahrheit 


" übereinftimmen werden,» Der Unterfchied beftünde nur darin, 


dag die Katholiken deffen, wad Basnage’s Reformirte gutmüz 
thig hoffen, durch den Slauben gewiß find Wenn 
jene bei ihrem gutmüthigen Hoffen nicht wagen Fünnen, zu 
fagen, daß ihre Synoden untrüglich find, wie Basnage ſagt, 
fo wiffen die Katholiken durch ihren feft begründeten 
Glauben, daß fie durch die Entfcheidungen ihrer augemeinen 
Synoden gegen Irrthum geſichert find. 

Dabei ließe ſich dann freilich die Gegenfrage ſtellen, wie zu 
jenem gutmüthigen Hoffen die kategoriſche Eutſcheidung der 
Synode von Amſterdam im ſiebenzehnten Jahrhundert paſſe: «Die: 
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Anfehen feines Namens ihm den Stempel der gefchichtlichen 
Glaubwürdigkeit aufzudruͤcken fich habe entfchlieffen mögen, fo 
wifjen wir, es ift ung leid es fagen zu muͤſſen, kaum etwas 
Anderes zu entdeden, als vieleicht den Wunfch, daß es fo 
feyn, oder daß es für Wahrheit gehalten werden möchte, oder 
“aber den Wunfch, dadurch ein VBerwahrungsmittel zu verbreie 
ten gegen den Abfall zum Papfithum, ergo, si superis pla- 
cet, aus dem Lichte zur Finſterniß. Wenn wir ven 
Wunſch, einen folchen Abfall zu verhindern, wenigſtens feltener 
zu machen, einem proteftantifchen, von dem überwiegenden Vor⸗ 
zuge feiner Confeffion redlich überzeugten Theologen nicht übel 
deuten fönnen, fo muß der redliche Freund der Wahrheit e8 
doch tief verabfchenen, daß Entſtellung oder Verfälfehung oder 
auch nur Verſchweigung defjen, was die Gefihichte aufbewahrt 
hat, zu Hülfe genommen werde, Gebe man immerhin die 
durch. redliche Forfchung und Vergleichung gewonnene Anficht 
als Nefultat, aber gebe man. auc; zugleich die gefchichtlichen 
Daten ganz und acht, unverffümmelt, unverdreht, 
damit der Lefer felbft prüfen, vergleichen und urtheilen koͤnne; 
fchon der Achte Geift Les Proteftantismus, den man fo hoch 
zu preifen pflegt, gebietet dieſe Redlichkeit; des Leſers Anficht 
wird ja fonft beftochenz; er wird irre geführt und in feinem 
freien Prüfungsrechte verfümmert. Möge der redliche Wahr⸗ 
heitsfreund, fey er Proteftant, fey er Katholif, fey er, was 





Kechtgläubigen dürfen nichts annehmen, was ber Lehre, wie 
fie im Worte Gottes, in den Glaubensbefenntniffen und in der 
Nationalſynode von Dordrecht gegeben wird, entgegen | 
ſtehen Fönnte,» Uebrigens müffen fih die Bragefleller gefallen 
laſſen, fich in den Eatholifch dogmatifchen Lehrbüchern über das 
Fatholifche Lehrſyſtem, rücfichtlich der allgemeinen Concilien und 
ihr Verhältniß zu den einzelnen Biſchöfen und dem allgemeinen 
Dberhaupt, dann über die Befchaffenheit ver Dinge, die angenom— 
men oder nicht angennmmen werden können von einzefen Fürſten 
oder Völkern, beffer zu orientiren, um nicht abermals wie Blinde 
* von der Farbe zu ſchwatzen. Die Gruudprincipien des katholiſchen 
Eehrſyſtems ſtehen keſt, und find eben fo unwandelbar als richtig. 
16 * 
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er immer will, den von Dr. Paulus nen gebotenen Spitts 
ler’fchen Ueberblic mit unferer Darftellung, die freilich nur 
in matten Umriffen erfcheint, aber der Gefchichte ganz treu 
entfpricht, vergleichen! Nie werden wir ung erlauben, wifjents 
lich den allermindeften Zug gegen die Gefchichte dem Gemählde 


beizufügen, m 


Was des Kaifers Joſeph Streben anbelangt, dem Papft 
die Anfertigung feines legten Willens unnöthig zu machen, fo hatte 
Lefanntlich der Gewaltige, der auf dem Felfen im großen Welt— 
meere fchläft, noch fräftiger als Kaifer Joſeph das Teftamentz 
machen zu vereiteln gefucht. Wir wiffen aber, daß Gregor 
XVI. fich noch im Befige des uralten, vom heil. Petrus 
hinterlaffenen Fidetcommifjes, des von einen noch viel Mächs 
tigeren vor 1800 Jahren geftifteten Majorats fich befindet; 
wir Ieben der glaubenstreuen unzerfiörbaren Zuverficht auf 


das Wort diefes Mächtigen (Matth. XVI, 18), . daß 


Gregor diefes herrliche Majorat feinem Nachfolger eben fo 
unverfiimmert zurüclaffen werde, als er ed von feinem Vor⸗ 
fahrer, und diefer von dem feinigen und fo zuruͤck bis auf 
Glemens TI. erhielt. Noch einmal: Verbum Domini manet 
in aeternum! Dieſes Verbum Domini wird man eben fo wahr, 
als es nun achtzehn volle Jahrhunderte war, wieder finden, 
wenn auch nach hundert Sahren die Augsburg’fche Confeſſion aber⸗ 
mals bejubelt werden follte. Die Jubilanten werden. dann 
zum vierten Male fehen, daß alles Wuͤnſchen und Hoffen 
vergeblich ift. Möchte doch der chriftlich fromme Fetzer, 
der in einer Denffchrift zur dritten Säeularfeier «Deutfch- 


land und Rom feit der Reformation Luthers 1830.» 
diefes Jubiläum feierte, die vierte Zubelfeier erieben, um mit 
Augen zu fehen, daß und wie fein evangelifch chriftlicher 
Wunſch, feine «liebliche Hoffnung in Erfüllung gegangen fey,» 
daß die Klagen nicht mehr gehört werden, welche gegenwärtig 
«immer nachdrüclicher gegen Rom ertönen!» Dem frommen 


Herzen diefes reinhriftlichen Mannes entflieg Luthers 


5 


‚Segenswunfch: «impleat vos Deus odio Papae!» Diefen 


hriftlichen Segenswunfd will er der Menfchheit zurufen, 
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ſo lange er noch einen gefunden Athem haben wird. Wer 
wollte dem Chrenmanne nicht gerne den gefunden Athem 
wenigftens bis zum Sahre 1930, gönnen ')! 





1) Zu der. unchriftlichen Blasphemie Luthers hielt fih Fetzer für 
berechtigt, weil «ich in Rom am grünen Donnerftage öffentlich 
verflucht werde,» Hätte er ung doch gejagt, ob er diefe Mer: 
fuchung felbft angehört; und in welchem Sahre, oder von 
welchem Zeugen er diefe Neuigfeit vernommen habe! in folcher 
Heros folte doch von Hörenfagen nichts aufnehmen in eine 
folche erfchöpfende, dem Papſte fammt feinem römiſch päpft: 
lichen Katholicismus den Garaus machenden Subelfchrift. Dan fehe 
die Einleitung zum erſten Bande, ©, 27. f., und die Vorrede 
zum zweiten Bande, ©, V. f, 
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Fünftes Jahrhundert, 





Synode zu Milevi in Akrika, 


Im Anfange dieſes Jahrhunderts beſchaͤftigten ſich die afrika— 

niſchen Synoden mit verſchiedenen Gegenſtaͤnden, welche den 
Kirchenfrieden ſtoͤrten. Die zu Milevi verſammelten Biſchoͤfe 

hatten die Irrlehren des Pelagius und Coͤleſtius vers 
dammt und verlangten vom Papſte die oberhirtenamtliche 

Sanction ihrer Beſchluͤſſe. Hoe itaque gestum, Domine fra- 

ter! ſagten fie, summae caritati tuae intimandum duximus, 

ut statutis nostrae mediocritatis apostolieae etiam sedis 

adhiberetur auctoritas. Quia te Dominus gratiae suae 

praecipuo munere in sede apostolica eollocavit ete. | 
mur adjuvante misericordia Domini Dei nostri, qui te et 

regere consulentem et orantem exaudire dignetur, auctori- 

tatı Sanclitatis tuae de s. scripturarum auctoritate de- 
promptae facilius eos, qui tam perversa et perniciosa sen- 

tiunt, esse cessuros. Ein Mehreres von diefen afrifanifchen 
Synoden werden wir hören, wenn wir den Papſt Sunos 
centins I. vorführen. 





Ebbryfostomus, 


Der heil. Sohannes, Bifchof von Conſtantinopel (407), 
dem feine hinveiffende Beredfamfeit den Beinamen: «Gold⸗ 
mund» erwarb, ift auch durch feine fchweren Leiden in 
der Kirchengefchichte berühmt geworden. Er wurde von Ans 
tiochia, wo er feit mehreren Jahren als Presbyter fowohl 
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ſeiner Tugenden als ſeiner Beredſamkeit wegen vom Volke faſt 
angebetet wurde, im eigentlichen Sinne auf Befehl des Kai— 
ſers entführt, um auf den Stuhl von Conſtantinopel erhoben 
zu werden. Eben fo fehr als zu Antiochia hing das Volk von 
Gonftantinopel an ihm; deſto mehr haßten ihn aber im 
Herzen jene Geiftlichen und Großen, deren Sitten feine 
firenge Tugendliebe zu fürchten hatten. 

Seinen bifchöflichen Muth bewies er, als der arianifche 
Gothe Gainas, ein fehr unternehmender Manı, der ſich 
bis zur oberften Feldherrnftelle emporgefchwungen hatte, von 
dem zwar gutgefinnten aber fchwachen Kaifer, der ihn fürchs 
tete, für fih und feine arianifchen Landsleute eine von den 
Kirchen der Stadt forderte. 

—Ehryſoſtomus begab fich, begleitet von einigen 
Bifchöfen, "zur Audienz, bielt dort dem Gainas feine 
begangenen Trenlojigfeiten vor, und das von Theodos 
fing gegebene Gefeg entgegen, nach welchem nur die Ortho— 
doren die Stadtfirchen inne haben folten, und wendete fich 
dann an den Kaifer suadens illi, ut legem contra haereses 
latam servaret, simulque consuluit; satius fore, ut imperio 
cederet, quam ut proditor domus Dei factus impie ageret. 
Et hie quidem, fegt Sogomenus (VIII, 4.) hinzu, cum 
ad hune modum libere et magno animo egisset, nulli alte- 
rationi in ecelesiis suis locum concessit (Theodor. V, 52.). 
‚Er fagt (Homil. IV. und V. de verb. Isai.): Sacerdotis est 
ärguere liberamque praestare admonitionem, non movere 
arma, lanceam vibrare. — Sacerdotis thronus est in coelis 
eollocatus et negotiorum coelestium administratio ipsi 
eoncessa. Quis dicit hoc? ipse coelorum rex: Quodcun- 
que.ligaveris etc.; und (Hom. LXXXIII. in Matth.): Si dux 
quispiam, si consul, si is, qui diademate ornatur, indigne 
accedit, cohibe et coörce; majorem tu illo potestatem 
habes. Ferner (Hom. XV. in II Cor.): Iste principatus 
‚eivili tanto melior est quanto terra coelum. 

Weie er Über den Primat des apoftolifchen Stuhls dachte, 
zeigt für fic, fchon feine Appellation nad) Rom, wenn er es 
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auch nicht in mehreren feiner Schriften ausgefprochen Hätte 
Qui omnium paster fuit a Domino institutus, ex omnibus 
mationibus cogere coepit oves, fagt er: (Hom, Il. in ‚Acts 
Apost.) und beantwortet (Hom. III.) die Frage, ob Betrug 
flatt des gemachten Vorſchlags (Metor. II, 25.) nicht unmite⸗ 
telbar die Ernennung hätte thun koͤnnen; lieebat, ſagt er, et 
quidem maxime. Quam est fervidus (Petrus), fagt er in | 
eben diefer Homilie, quam agnoscit creditum a Christo M 4 
gregem? quam in hoe choro princeps est?... Merito pri⸗ i 
ınus omnium auctoritatem usurpat im negotio , ut qui omnes A 
habeat in manu; ad hune enim dixit Christus: Tu aliquan- & 
do... confirma fratres. BD 
Wie er in diefer Homilie den heil. Petrus nennt: ‚Chors 
apostolici prineeps, qui ubique primus ‚omnium ineipit 
loqui, fo nennt er ibn Homil. LAÄXAVIL in Joan, : 08% x 
princeps et vertex apostolorum, orbis terrarum magister;j # 
Jacobus a Peiro propositus est episcopus. Hierosolymorum J 
ecelesiae; und Hom. LV. in Matth,: Peeleſiae pastor et; h 
caput; dann (orat. advers. Judaeos.) ſagt er: Petrus adeo; 
abluit illam negationem ; ut primus apostolorum fuerit fac- 
tus. Er nennt Petrus (Hom. CVIII) Coryphaeus disei- 
pulorum ; Mom. in Psalm L.) columna illa ecelesiae, alla h 
fidei basis, illud apostoliei ehori caput; und in Psalm, LL.a hr 
Caput. chori apostolorum; dann Zom. AXIV. in XL Matthes s 
Basis et fundamentum ecclesiae. | | J 
Er vergleicht den heil Petrus, der die-von feinen Mit: J 
apoſteln errichteten Kirchen beſucht, mit dem ——— 
der die ausgeſtellten Poſten viſitirt; quemadmodum dux oham- 
bulans considerabat, quae pars esset coadunata, quae 
ornata, quae suo adventa indigeret (Hom. in Act. app. J 
Toti terrarum orbi'praefeeit Petrum, cujus arbitrio et po 
testali cuneta permisit. — Petro elaves regni eoelorum e u 
‚populorum multitudines committendae. Quid enimait: Quo⸗ — 
cunque liguveris ete.? Hlom. XXXIX. und LXIX). Dann 
fagt er (l. II. de sacerdot. e. LY: Quanam de causa Chris- 
tus sanguinem efludit sSuum ? certe ut oves eas acquiı 
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quarum curam tum Petro, tum Petri suecessoribus commitfebat. 
Jure igitur ae merito sie loquebatur Christus: Quisnam 
fidelis servus et prudens? ... non hocıait, quod ei'ignotus) 
sit fidelis ae prudens servus, sed quod exprimere‘velity 
tum hoc opus quam rarum sit, tum quae sit füanctionis bujus 
amplitudo. 'CGontemplare itaque et praemium ete....:Eliam 
nune nebiscum contendens fraudem istam tibı non bene 
cessisse, qui per eam universis Dei bonis sis praefieiendus; 
cum praeserlim ea agas, quae cum Petrus ageret, illam 
Christus auctoritate praeditum ‚esse voluit ac reliquos item 
apostolos longe praecellere. 

Ueber ?uc XXIV. und I Cor. XV. fagt er: Non omni- 
bus ab initio visus est Dominus nee pluribus ,„ sed uni tan- 
tum et ei prineipi et fide maxime. digno. In der acht und 
achtzigften Homilie nennt er abermals den heil, Petrus: «den 
vornehmſten unter den Apofteln, das Organ, durch welches 
fie alle fprachen,, den Anführer des ganzen Chors, weßhalb 
ihn auch Paulus befucht‘habe; ihm habe der Herr. die Auf— 
ſicht uͤber die Brüder anvertraut, ihn nicht zum Biſchof von 
Jeruſalem, fonderm zum Lehrer der ganzen Welt beftellt.» 
cLocherer L, 440.) Inder Rede de pseudoproph. et fal- 
sis. Doctor. ‚(interprete, Gerh. Vossio, ad ealeem Opp. 8. 
Ephraem Syri , ‚Colon. 4646. p. 802.) heißt eö: Dice et tu 
ob. Petre, quem beatum praedicayit Dominus Deus noster 
Jesus Christus, ‚die inguamnobis de seductoribus et impos- 
toribus gregis „Christi, quem tradidit et  concredidit tibi 
' princeps pastorum.et episcopus animarum nostrarum! ‚und 
Hom. XXXII. in epist..ad Rom. fagt der. große Prediger: 
Ob id beatam depraedico urbem Romam, unde et facta ‚est 
insignis plus a reliquis omnibus; et quemadmodum corpus 
validum duos habet oculos illustres, sanetorum videlicet 
illorum (Petri et Pauli) corpora; non ita eoelum splendes- 
eit, quando radios suos sol ex sese dimittit, Romanorum 
urbs duas illas lampades ubique terrarum eflundens. Wir 
fehen da, daß Chryf oftom 18 die Vorzuͤge der Stadt Rom, 
ihre potior prineipalitas, nicht darin, daß fie die, Kaiferrefidenz, 
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Domina mundi, princeps urbium, major Carthagine und 
urbs aeterna war, fondern ganz anders wo begründet 
fand, als zwölf und mehrere Jahrhunderte fpäter die gelehrz 
ten und"gelehrt thuenden Leute; daß er fie dort fand, wo ſchon 
längft vor ihm Jrenaͤus und Tertulltan fie gefunden hatten, 
Wir: würden fein Ende finden, wenn wir aus den vies 
len Schriften diefes großen Biſchofs alle jene Stellen anfuͤh— 
ren wollten, in denen er feine Ueberzeugung ber den Vorzug 
des heil.’ Petrus und feiner Nachfolger auf dem apoftolifcher 
Stuhle aufs dentlichjte ausgefprochen hat; die angeführten 
mögen genügen. Wir fürchten den hermeneutifchen Kanon deg 
Dr. Marheinecke nicht, «daß man derlei rednerifche Phraſen 
ihres rhetorifchen Schmucks entkleiden und dextre interpres 
tiren mie» Mit Huͤlfe folcher Entfleidungen und folcher 
Sinterpretationgbderterität ifb. e8 eben nicht fehwer, den Sinn 
des Shhriftftellers ganz zu vertilgen, und den Sinn des In— 
terpreten an feine Stelle zu fegen. Schneide man immerhin 
die rednerifche Verzierung hinweg, nur) laffe man den eit- 
fachen Sinn des Redners ungefränfttz es bleibt dann noch 
genug übrig; erinnern wollen wir. die Suterpretirungstünftler 
an den alten Rechtöfprucy (ff. de'supelleet. leg. 1. VII. 8. 2.): 
Nemo 'existimandus est dixisse, quod non mente agitave- 
rit), und rathen wollen wir jenen, welche, um nur ihre hers 
gebrachte Meinung im Schriftfteller zu finden, das diefer 
ihrer Meinung zu offenbar Entgegenftehende als rednerifche 
Berbrämung abzufchälen fich bemühen, rathen wollen wir 
ihnen, fi gu: hüten vor der poetiſchen Licenz quidlihet 
audendi, unddas Kind ſammt dem’ Badewaſſer hinaus zu 
ſchaffen. ee Redners —— an den Stuhl 
a Hierüber tk; — — * ax. DB; IV. 3 e. 119. 
über die Erbfähigfeit des Städel’ichen Kunftinftituts zu Frank⸗ 
furt) ſehr richtig; wir meinen aber, das «Umfünfteln und Umdeu⸗ 
ten der Grübler, denen das Klarſte zu mißfallen das Ungtüc hat,» 

ſei nicht blos in der Juriſterei verwerfich, ſondern auch in der 
and Serie, und ganz befonders im der — der heil. Schrift; 
ſo meinen wir unmaßgeblichh 
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“ Petri iſt ein alles redneriſchen Schmuckes ermangelnder aller: 
befter Augleger feiner rednerifchen Theorie. Wir werben: bei 
Innocentius I darauf zurückkommen, 





Die Kailer Arradius und Honsrius, ° 


Der Schwache Arcadius (F 408) war ein Spielball 
der Sutrifen feiner herrſch- und habfüchtigen "Gemahlin 
Eudoria, und der Hofeunuchen und Hofmagnaten; was er 
gegen Chryſoſtomus verübte, war ihr Werk, Auf Betrieb 
des mächtigen Eutropius hob er das Afylrecht auf. Als diefer 
Eunuche geſtuͤrzt ward, flüchtete er felbft zur Kirche, um ſich 
der Rache des über feine Erpreffungen aufgebrachten Volkes zu 
entziehen. Chryfoftomus rettete ihn zwar damals, hielt 
ihm aber eine ernfie Gtrafpredigt. Eecclesia a te hostiliter 
habita. expanso te sinu suscepit, theatra, autem magnis 'a 
te obsequiis eulta, quorum causa saepius nobis infensus 
fuisti, et prodiderunt te et perdiderunt. Attamen- nun- 
quam destitimus his te verbis alloqui: cur (ta facis? In 
ecclesiam debacharis et te ipsum in exitium praecipitem 
agisz et tw haec ommnia-monita neglectim praetercurrebas.... 
Ecelesia tuo furore exagitata ultro eitroque eursitat, si quo 
te pactosex his casibus extricare queat. (Baron. ad a..598.) 
Uebrigens ließen beide Kaifer das Jus sacrorum und die kirch⸗ 
lichen Verhaͤltniße unangetaftet. Quoties de religione agitur, 

' episeopos comvenit agitare, fagten.fie. (LI. ©. Theod. de 
relig.) Episcopale‘ judieium ratum sit 'omnibus, quilse 
audiri a sacerdotibus «elegerint (L. I. O. de Sent. ‚Praetor. 
L. a proconsule. C.Theod. de appell. ‘L. Sancimus. C. de 
'epise. aud.) ;: fie. wollten in dieſen Dingen nichts wiffen von 
einem Recurs ad principem. ‘Sit hujusmodi personis in- 
lieitum, 'sacra nosira adire secreta et impetrare rescripta.) 
Unter dem manchen Guten, dad Arcadius für Religion 
und Kirche that, warn and) des minder ‚Guten mancherlei. 
‚Die Mißhandlungen des heil. Chryſoſtomus und was damit 
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zufammenhing, auc andere die Zufriedenheit des Volkes ftörende ° 
Mißgriffe zeugen davon, weßhalb fein Faiferlicher Bruder 
Honorius ihm ernfte Briefe zugehen ließ. Ne illud iqui- 
dem, ſchrieb Honorius, apud serenitatem vestram dis- 
simulare fas est, quod in rebus divinis non sine publiei 
diseriminis metu 'nuperrime contigisse fama non taeuit.... 
Est enim proditum, apud CGonstantinopolim sacratissimo 
paschae die, cum omnes pene in eundem locum vieinarum 
urbium populos religio castigatiore sub preesentia principum 
ritu celebranda collegerat, elausas subito catholieas, tru- 
sos in custodiam sacerdotes..., omnia bellicum in morem 
turbata mysteria, nonnullos in ipsis ecelesiae: sacrariis 
interemptos,, 'tantamque eirca altaria vim saevisse, ut et 
venerabiles: episcopi in exilium traderentur et'sanguis. hu- 
manus, quod dietu nefas est, eaelestia saeramenta per- 
funderet. — Cum, si quid de causa religionis inter Antis- 
tites ageretur, episcopale oportuerit esse judieium; ad illos 
enim divinarum rerum: interpretatio, ad nos religionis spee- 
tat‘ obsequium. —  Erat inter episcopos causa, quae con- 
traeto concilio deberet absolvi, missis ad sacerdotes urbis 
aeternae (Romae) atque Italiae utraque ex: parte: legatis 
exspeetabatur ex omnium autoritate. sententia informatura 
regulam diseiplinae.. — Ii, 'quorum exspectabatur auto- 
ritas, paecifica. Joanni (Chrysostomo) 'episcopo communione 
praemissa sanciendam concordiam censuerunt , nec quem- 
quam putarunt ante judicium consortio repellendum, (Baron. 
ad a. 404.) Die ernſte Lection des kaiſerlichen Bruders half 
nichts, fie erbitterte nur. Die Faction unter der Kaiferin 
Schuß trieb es nur noch Ärger, bis auch der — 
Stuhl mit feinem Anſehen dazwiſchen trauuu.... u 

Eben dieſer Honorius (F 4253.) erließ: wegen Br von 
den Donatiften verübten Graufamfeiten ein Edict nach Afrika 
XXCI. de episc. et .clerie. €. Theod.), worin es ale 
erimen publicum ftraffällig erflärt wurde, si quis in ecclesias 
eatholicas irruens sacerdotibus et; ministris vel cultui ipsi, 


loci quoque ipsius injuriam etc.; ‚ein ähnliches Edict erfolgte im 
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folgenden Sahre (L. XXXIV, 1. c.); fowie er auch (L. XL. 
XLI ibid.) die Gerichtsbarkeit der Bifchöfe Aber Geifiliche 
fowohl als Laien, si’ quid in Deum peccassent vel jura 
ecclesiastica violassent neu handhabte und verordnete, ne 
bona ecclesiastica diversis. aliis praeter canopicam pen- 
sionem teneantur obligata muneribus. 

Die Angelegenheit der Kirche von Konftantinopel und 
ihres mißhandelten Bifchofs hatte. die, regſte Aufmerkfamteit 
des apoftolifchen Stuhls in Anfpruch genommen. Es wurde 
in einer diesfalls gehaltenen Synode eine eigene Gefandtfchaft 
nah Konſtantinopel befchloffen , die: auch Briefe: des 
Kaifers Honorius mitnahm Die Mißhandlung, welce 
diefe Männer, die nicht einmal an den Drt ihrer Sendung, 
fommen durften, wölferrechtswidrig erdulden mußten, erzählt 
Baronius (ad a. 406.) nach Palladins. » Da die mehrs 
maligen Zufchriften des Kaifers Honorius nichts fruchteten, 
fohrieb er ultimato an feinen Bruder:, Neseio, qualisnam 
potens et a daemone immissa impulsio 'tibi, o frater |: per- 
suasit, foeminae committere te ipsum et patraretalia, qualia 
nemo alius pius christianorum regum patravit. Etenim, qui 
isthie sunt sancti episcopi, clamant adversus imperium 
nostrum, quod .Antistitem Joannem (Chrysostomum) neque 
legitime neque ex praescripto canonum et ab episcopali 
sede .depulistis et acerbissimis exiliis et intolerandis in- 
juriis ejieientes per vim vita spoliastis. Locum tenentes 
autem Romanae ecclesiae ob vestrum honorem et legitimi 
judieii stabilimentum missos, qui, oflerebant hine literas, 
ut omnia integre definirentur, renuislis; quibuseum nihil 
humani egistis, eustodis  diversis conelusistis ac fame 
prope necastis, ac simul, quas secum ferebant pecunias 
ad viatici necessitales corporeas, ‚has auferri ab istis man- 
dastis. Ad haec mandata 'apostolica nihili faeta a vobis 
sunt. Honorius war fo aufgebradht, daß er fich zum 
Kriege rüftete, um feinen den vachfüchtigen Aufchlägen feiner 
Gemahlin und ihren Schrangen hingegebenen unwuͤrdigen Brus 
der zu züchtigen. _ (Baron. ad a.407.) 5. 
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Honorius war ftetd bereit, auf Anfırchen der Kirche, 
feinen Arm als Befchüger der Kanon zu leihen. Dies bewies 
er gegen Pelagius und Coͤleſtius und ihren Anhang, 
nachdem die afrifanifche Synode und der apoftolifche Stuhl 
über ihre Srrlehre das Endurtheil ausgefprochen hatten, (Bere, 
IV, 385 ff. 454.) 

Die Papfiwahl nach dem Tode des Papſtes Zofimug 
hatte große Unruhen veranlaßt, welche dem rechtmäßig gewählten 
Papſte Bonifacius auf feinem Kranfenbette viel Kummer 
machten. Er wendete fi) an den Kaifer: ecclesiae meae, 
ceui Deus noster meum sacerdotium vobis res humanas re- 
gentibus deputavit, cura constringit ete. (Hard.1, 258.) Der 
‚Kaifer, die ungeftörte Wahlfreiheit handhabend, befahl darauf 
mit ernfier Warnung, alle Parteiungen und Ambition zu vers 
meiden, Si duo temeritate certantes fuerint electi, nullus 
ex his futurus sit sacerdos, sed ille solum in sede apos- 
tolica permansurus, quem ex numero clericorum nova 
electione universitatis consensus elegerit. (Hard. 1. ce.) 


— 





Papst Innorentius IL 


Theophilus, Patriardy von Alerandrien, hatte ſich 
fchon der Berufung des heil, Chryfoftomns auf den Stuhl 
von Konftantinopel widerfegt; und da er nicht durch—⸗ 
dringen Fonnte, fo lauerte er auf Gelegenheit, fic zu rächen. 
Er war der Mann, deſſen fich die unverföhnliche Kaiferin 
Eudoria bediente, um den ihr verhaßten Chryfoftomus 
zu ſtuͤrzen. Mit einem Schwarme von ihm ganz abhängiger 
ägyptifcher Bifchöfe Fam er nad Gonftantinopel, um feine 
Maapregeln zu nehmen. Wohlwiſſend, wie fehr das ganze 
Bolt an feinem geliebten Bifchofe hing, begab er fich mit 
feinem Ddienftfertigen Anhange in eine Borfladt von Chalce— 


—— 


don, um dort die bekannte Synode ad quereum zu halten 


und darin Chryfoftomus zu richten. Er, der vorher ſelbſt 


! 
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fich auf den Kanon berufen hatte, non debere judieium extra 
terminos provineiae fieri, Ind den Bifchof von Conſtan⸗ 
tinopel fammt feinem Clerus vor und entſetzte ihn; eilte 
auch an den Papſt feinen. Bericht. zu erſtatten; huͤtete ſich 
aber wohl, die Syuodalverhandlungen mitzuſchicken, oder 
nur das wahre Sachverhälmiß Darzuftellen, Auch Chrys 
foftomus wendete ſich mit einer ausführlichen Vorftellung, 
die von einigen feiner Bifchöfe nach Nom gebracht wurde, 
an den Papft. Seribite precor, fagte er, et auctoritate 
vestra. decernite hujusmodi iniqua gesta nobis absentibus et 
judieium non declinantibus nullius esse roboris. Porro qui 
talia gessere, eos ecclesiae censurae subjieite ; nos autem 
insontes neque deprehensos neque ullius eriminis reos com- 
probatos ecclesiis nostris jubete restitui. Solche petita 
ftellt man nur an die Behörde, die. man als competent erkennt, 
der Bitte Erfolg zu geben. 

Innocentius antworte dem Theophilus:  Frater 
Theophile! nos et te et fratrem nostrum Joannem (Chry- 
sostomum) communionis nostrae esse decrevimus. Si con- 
seientiae confidis, tu. quoque judicio aceurre al synodum 
proxime celebrandam et illie juxta Nicaeni eoneilii eanones 
et deereta contende; alios Romana. non admittit. ecclesia. 
Die Antwort des Papftes an Chryſoſtomus iſt verloren 
gegangen; ‚fie wurde ‚aber, im ganzen Drient verbreitet alg 
Document, daß der fo ungerecht entfegte Chryfoftomus die 
Communion des Papftes nach wie vor beſitze, alfo allents 
halben anzuerkennen ſei. Diefer hatte den Kaifer oft um ein 
ordentliches Goncilium gebeten; er fcheute, wie er fagte, ein 
folches nicht, wenn auch hundert und taufend Richter zur 
fammenfämen; aber von einer incompetenten, blos aus Ans 
Hägern und. erklärten Gegnern zufammengefegten Synode 
wollte er fich nicht richten laſſen. 

Auch der Papſt beftand immer auf einer Aus Decidentalen 
und Drientalen beftchenden unparteiifchen Synode, in welcher 
weder des Angefchuldigten Anhänger, noch Teen Be zu 
Gericht figen ſollten. 
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Es iſt zu verwundern, daß es Kanoniften geben fonnte, 
welche in dem Necurs des Chryſoſtomus, deſſen deutlich 
fprechendes petitum wir ausgehoben haben, weder eine Apel- 
lation überhaupt, noch eine folche an den Papft finden 
wollten, Sehr gründlicd) hat Lupus (V, 329 sqq. VII, 97.) 
die Vertheidiger diefer Anfiht Marca, Quefnel und Law 
noy hierüber zurecht gewiefen. Der Papſt cafjirte das Verfahren 
des Theophilus und feiner Privatfynode: Beatus Innocentius 
Theophili judieium cassum atque irritum esse deerevit. (Pal- 
ladius, dialog. de vita Chrysostomi.) Der ganze Drient erkannte 
die Gerechtigkeit dDiefes Verfahrens an, und ſelbſt Theophilug 
erfannte fie auf dem Todesbette, (Lupus VIIL, 97.) 

Merkwuͤrdig ift, daß der Papft, wie wir anführten, nur 
von den nicäifhen Kanons fprachz weit merkwuͤrdiger 
aber, das Chryſoſt omus und fein zahlreicher Clerus nebft 
mehreren Bifchöfen gegen die VBorladung vor die incompetente 
Synode ad quereum zur Antwort gab: Si impatiens sol- 


vis Nicaeni concilii canones, causasque eitra terminos tuos N 


vis cognoscere, ipse ad nos transi, ut nos te primum au- 
diamus ; plures per Dei gratiam sumus quam synodus tua; 
haee quidem triginta et sex habet episcopos ex una pro- 
vincia,' nos autem quadraginta sumus ex provinciis variis, 
in quibus et septem sunt Metropolitae. (Palladius 1. e.) 
Wie Fam es doch, daß weder Chryſoſtomus noch fein ans 
fehnlicher Elerus, noch auch die bei ihm verfammelten vierzig 
orientalifchen. Bifchöfe fo ganz und gar nichts wußten von 
dem oben befprochenen Kanon von Sonftantinopel? Die 
Exception: «die Kirche von Neu-Rom (Conſtantinopel) 


« hat nach jener von Alt-⸗Rom den Rang vor allen anderen 


« Kirchen, alfo auch vor jener von Alerandriaz kann 
« alfo von dem’ dortigen Bifchofe nicht gerichtet werden», sua 


ecclesiis privilegia serventur; dieſe Erception, fagen wir, 


wäre peremptorifch gemafen. Da Ehryfoftomus und fein 
Glerus mehrere Einwendungen vorbrachten, fo wäre die Bes 
rufung auf den dritten Kanon von Conftantinopel gewiß 
am rechten Orte gewefen und würde ganz ficher geltend gemacht 


g 
% 
J 





27 


worden ſeyn, wenn man von feinem Dafeyn Kunde gehabt 
oder Werth; darauf gelegt hätte... Eben dieſes Schweigen vers 
mehrt den oben fchon berührten Verdacht über den legitimen 
Urfprung jenes Kanons, aus welchem die Schismatifer ihr 
öfumenifches Patriarchat herleiten. 

Als Innocenz den Tod des heil. Chryfoftomug, der 
ein Opfer der erlittenen Drangfale und des Exiliums gewors 
den war, erfahren hatte, ließ er ein fehr ernfted Schreiben 
am Arcadius ergehen: Vox sanguinis fratris mei Joannis 
clamat ad Deum contra te, oe imperator! Nova Dalila 
Eudoxia, quae paullatim te novacula seductienis totondit, 
exsecrationem ex multorum ore sibi introdusit..: Itaque 
ego, eui thronus magni apostoli Petri cereditus est, segrego 
et rejicio te et illam a perceptione mysteriorum Christi 
Dei nostri, episcopum etiam omnem aut clericum, qui 
administrare aut exhibere vobis ausus fuerit. Exauctora- 
mus Arsacium (der den Stuhl des heil. Chryſoſtomus 
beftiegen hatte) cum omnibus, qui cum eo communicarunt 
episcopi. 

Arcadius entfchuldigte fich mit Unwiffenheit, verficherte 
nicht nur feine Schuldlofigfeit, fondern auch die feiner Gemahs 
lin und jener, welche die yäpftlichen Gefandten mißhandelt 
hatten, und bat um Losſprechung von der Exrcommunifation. 
Placetur nobis paterna humanitas tua neque deseras nos. 
Eudoxiam, quae peccaverit, ultus sum, quae ex his gravis- 
simo morbo decumbit. (Baron. ad a. 407. nad) Genna— 
dius, Nicephorus und Glycas Annalen.) 

Jene kirchliche Strenge hatte der Papſt auf Bitten des 
leidenden Chryſoſtomus bisher immer verſchoben Y. 





Unbemerkt dürfen wir jedoch nicht laſſen, daß dieſe Excommuni— 
kation des zwar gar zu ſchwachen aber übrigens gutmüthig from— 
men Kaiſers, fo wie deſſen Antwort von Vielen, beſonders von 

dem Dritten Savill, der Chryſoſtomus Werke im Griechi— 

| ſchen herausgegeben hat, für unächt gehalten wird. Des Papſtes 

Strenge gegen die unwürdigen Biſchöfe, die ſich als Werkzeuge 

der Hofintriguen mißbrauchen ließen, wird aber nicht bezweifelt, 

Rotbenfer's Primat. 1. 17 
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Um die Ehre des großen Bifchofg zu retten, beftand Innos 
cenz darauf, feinen Namen wieder in die Diptychen von 
Sonftantinopel, woraus er weggeftrichen war, einzutragen. 
Isto excellenti totius orbis terrae doctore mortuo, fagt 
Theodoret (V, 54.), episcopi Oceidentis non prius cum 
episcopis Aegypti et Orientis et Bosphori et Thraeiae com- 
municare voluerunt, quam nomen illius in tabulas episcopo- | 
rum mortuorum retulissent, atque Arsacium ejus successorem 
ne salutare quidem dignati sunt; Atticum autem, qui 
Arsacio succedebat, quique saepe legatos ad Occidentales 
episcopos miserat, saepeque pacem postulaverat, posten 
tandem, cum Joannis nomen in tabulis sceripsisset, rece- 
perunt (Nicephor. XIII, 54. Spondanus ad a. 407... So 
zeigte fich das Amtsanfehen des apoftolifchen Stuhles gegen 
den irregeleiteten Kaifer und die irreleitenden Bifchöfe ! 





Die Bilchöfe Victricius, Exuperius, Decentius, Felix. 


Der berihmte VBictricius, Bifchof von Nouen, ein 
durch gründliche Kenntniſſe und lange Erfahrung in firchlichen 
Angelegenheiten vorzüglich bewanderter Bifchof begnügte fich 
nicht mit dem eigenen Wiſſen; er fand über mehrere Digciplinar- 
gegenftände maasgebende auctoritative Belehrungen nöthig und 
wendete fich an den oberſten Bifchof, der fie ihm auch gab, 
quia Romanae eeclesiae normam atque auctoritafem magno- 
pere postulasti, heißt e8 in der Antwort (Hard. I, 999. 
sqq.)., Der Papft gab ihm nicht nur vollfommene Belehrung, 
fondern wollte folche auch von andern Bifchöfen jener Gegend | 
beachtet wiſſen. Im dritten Artikel heißt es: Si causae vel 
contentiones inter clericos tam superioris quam inferioris E 
ordinis fuerint exortae, secundum Nicaenam Synodum con- 
gregatis ejusdem provinciae episcopis jurgium terminetur; E 
nec alicui liceat, sine praejudieio tamen Romanae ecclesiae, i 
'cui in, omnibus debet reverentia, custodiri, relictis his 
sacerdotibus ad alias convolare provincias. Si autem majo- 
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res causae in medium fuerint devolutae, ad sedem aposto- 
licam, sieut synodus statuit, post episcopale judieium 
referantur. Nach den eben unierftrichenen Worten finden fich 
in andern handfchriftlichen Codices die Beifäge: Et beata 
consuetudo exigit, et vetus consuetudo requirit, ut vetus 
consuetudo servetur. Leber den Berfaß sine praejudicio 
tamen apostolicae sedis, bemerft Marca (III, 545. sqgq.): 
Clausula illa petita est ex canone VI. Coneilii Nicaeni, 
quo vetus consueludo confirmatur pro conservatione jurium 
patriarcharum ; ald causae majores, die vorbehalten wurden, 
betrachtet er Glaubensgegenftände und Zweifel über Disci— 
plinarpuncte, 

Wie Victricins, fo wendete fih um jene Zeit auch 
Eruperiug, Bifchof von Toulonfe, an den Papft mit der 
Bitte um Belehrung. Dileetio tua, fagt die beiehrende Ant» 
wort, institutum secuta praecedentium ad sedem apostoli- 
cam referre maluit, quid de rebus dubiis eustodiri deberet, 
potius quam usurpatione praesumpta quae sibi viderentur etc. 

Dem Bifchof Decentins von Eugubium ſchrieb Inno— 
cenz-auf feinen Bericht zurück: Dum.unusquisque, non quod 
traditum est, sed quod sibi visum fuerit, hoc aestimat 
esse tenendum, inde diversa in diversis locis vel ecelesiis 
aut teneri aut celebrari videntur. _ Quis enim nesciat aut 
non advertat, id quod a principe apostolorum Petro Ro- 
manae ecclesiae traditum est ac nunc usque custoditur, 
ab omnibus debere servari... ideirco respondemus, ut 
majori auctoritate tuos instituas etc. 

In der Antwort an den Bifchof Felir, der auch Bericht 
erftattet hatte, heißt ed: ‚Ad nos quasi ad caput atque ad 
apicem episcopatus referre (Hard. 1. e. 1005.). Dergleichen 
Anfragen, Berichte, Belehrungen und Zurechtweifungen find 
mehrere vorhanden CHarduin l. ec. 1006. sqq.). So refor- 
mirte der Papſt das gegen die zwei macedonifchen Bifchöfe 
Bubalius und Taurianus ergangene Synodalurtheil; den 
Bifchof Florentius wies er wegen feines Eingriffs in die 
Nachbardioͤceſe mit der Aufforderung zurecht, fein vermeintlicheg 
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Recht zu Nom nachzumweifen, ut partibus in medio collocatis, R 
quid antiquifas aut veritas habeat, inquiramus; er gab dem y: 
Prinas Aurelins von Carthago befchränfende Erinnerungen 
mit der Weifung: Haec velim euneta recitanda per omnes 4 
ecclesias seripta dirigas, und faffirte eine Verfügung ber 
Synode von Macedonien wegen des Biſchofs Bonvfus. 
(Natalis Alerander VII, 84.). Den Bifhof Johann 
von Serufalem forderte er zu größerer Wachfamfeit über feinen 
Sprengel auf, wegen einiger Darin vorgefallener Unorönungen, ! 
und fchrieb diesfalls an Hieronymus: Exeitati malorum ” 
scena arripere auctoritatem sedis apostolicae ad omne N 
ceomprimendum nefas festinavimus. Si deposueris apertam ' 
in homines aliquos aceusationem,, aut judices competentes ö 
tribuam, aut si quid urgenfius a nobis fieri potest, non retar- N 
dabo. ZEpiscopo tamen fratri meo Joanni scripsi, ut cir- 
cumspeectius agat. Bei Anzeige der vorgefallenen Unruhen’ h 
fcheint aus Nachfiht Niemand als Thäter genannt worden 
zu ſeyn. Ä 

Als der Kekermeifter Pelagius und fein Gehülfe Edle: 
ſtius ihre Serlehren verbreiteten, ergriffen die Bifchöfe von 
Afrika in ihren Synoden von Carthago und Milevi fogleich 
die geeigneten Gegenanftalten, Etiam sedis apostolicae aueto- 
rilate impietas anathemalizanda est, fagte das Goncil von 
Carthago; jenes von Milevi fagte, wie wir ſchon anführten? 
Charitati tuae intimandum duximus, ut stalutis nostrae 
medioeritatis eliam apostolicae sedis adhiberetur auetoritas. 
Pelagius hatte, wie fein Gehülfe, zu Rom volle Orthodorie 
geheuchelt, und darauf in Palaͤſtina durch gleiche Heuchelei die 
Bifchöfe fo getäufcht, daß fie in ihrer Synode nichts gegen ihn zu 
“erinnern fanden. Die Afrikaner firchteten, der Papſt möchte 
die beiden Häretifer eben auch, wenigftens für ihre Perfon, 
firaflos finden; Daher ihre Bitte um Verdammung der Impietät 
ſelbſt. In feiner Antwort an die Synode von Carthago fagte 
der Papſt: Ecclesiasticae memores disciplinae vestrae 
religionis vigorem non minus in ‚consulendo nune quam | 
antea, cum pronuntiaretis, vera ratione firmastis, ut qui 
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ad nostrum referendum esse approbastis judieium, scientes 
quid debeatur apostolicae sedi. — Per cunetas terrarum orbis 
eceelesias omnibus quod prosit decernendum esse poseitis. — 
Quidquid de quamvis disjunetis remotisque provinciis age- 
retur, non prius finiendum ducerent PP. instituta, nisi 
ad hujus sedis notitiam perveniret, ut tota hujus auctori- 
tate pronuntiatio firmaretur. 

Auf Ähnliche Weife wurde auch den Vätern von Milevi 
geantwortet (Hard. 1. c. 1025 syq.). Inter caeteras Ro- 
manae ecclesiae curas, fagte der Papſt, et apostolicae sedis 
occupaliones, quibus diversorum consulta fideli ac medica 
disceptatione tractamus ete. Congrue apostoliei honoris arca- 
na consulitis, quem praeter illa, quae sunt extrinsecus, 
solicitudo manet omnium ecclesiarum, super anxiis rebus 
quae sit tenenda sententia; antiquae seilicet regulae for- 
mam seculi, quam tote semper orbe mecum noslis esse 
servatam. inter die gewöhnlichen euras et occupaliones 
sedis apostolicae, wie Marca (IIT, 544.) bemerkt, zählt der 
Papft die Beantwortung der an ihn fommenden Fragen, 
Zweifel 2c.; das Alles war antiqua regula toto semper orbe 
‚servata. Wann, wo, wie erwischs diefe alte Regel, die 
in der ganzen chriftlichen Welt ftäte Geltung hatte?! 

Zugleich ſchrieb Innocenz an fünf afrikanifche Biſchoͤfe, 
unter denen Auguftin war; Der daher (Zpist. CVI. ad 
Bonifacium) fagt: Ad omnia nobis ille rescripsit eodem 
modo, quo fas erat et oportebat en. sedis antis- 
titem. 

Auch dem Bifchof Aurelius antwortete der Papft durch 
den nämlichen Boten, ven Bifchof Sulfus: Fratrem nostrum 
Julium tuae dileetioni restituo cum apostolicae sedis ad 
relationem duplieis synodi judicatis. Den Bifchöfen in 
Apulien fchrieb Sunocenz: Multa in provineia vestra con- 
tra canones ecelesiasticos deeretaque majorum usurpari et 
relationes diversorum et suggestiones fidissimae retulerunt 
(Marca I, 51.); ebenfo wies er die Bifchöfe der brittifchen 
Provinz zurecht, wie jene in Spanien CHarduin, I, 1006— 
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1020.). Es waren nicht die Grängen des occidentalifchen Par 


triarchats, auf Die fich feine oberhirtenamtliche Wachfamfeit 
befchränfte; alle, auch noch fo weit entfernte und vornehme 
Kirchen nahmen diefelbe in Anſpruch. 


Wir haben ſchon gehört, was er nach Serufalem ergehen ließ; 


> 


eine gleiche Verbindung wurde mit der Kirche von Antiochien, 
die eine eigene Gefandtfchaft an ihn fehiekte, und mit Conſtan⸗ 
tinopel, Berda u. f. w. unterhalten (Harduinl.c. 1040. sqgq.). 


Der Patriarch von Antiochia fragte bei. dem Papfte an und 


erhielt Befcheid, worin eö hieß: Non tam pro civitatis mag- | | 
nificentia hoc (praecipuum Metropolitani) eidem attributum, 


quam quod prima primi apostoli sedes esse monstretur,.. 


N | 
» 


quae urbis Romae sedi non cederet, nisi quod ılla in trans ii 


itu meruit, ista susceptum apud se BE N 


ecclesia non debet commutari, honoresque aut divisiones 


gauderet. Aa mobilitatem necessitatum mundanarum Dei 


1 
# 
N } 


perpeti, quas pro suis populis faciendas duxerit imperator. 


Gravitas tua ad notitiam coepiseoporum faciat pervenire, 


ut ea, quae ipse tam necessario percontatus es et nos 


respondimus, communi omnium consensu siudioque ser- 


ventur. 


An den Briefen diefes Papſtes, die nach der Sammmn 


Couſtant's in Gallandi bibliotheca PP. (tom. VIII.) abge⸗ 
druckt find, haben die Kritiker allerlei Husfegungen zu machen 
gewußt und mehrere derfelben gar ald unterfchoben verworfen 
oder Doch verdächtigt; fie wollten darin Dieciplinarpuncte 
gefunden haben, von denen vorher nichts befannt war, In 
der That ein fonderbares Argument! Auf folche Art J— 1 


jede alte oder neue geſchichtliche Urkunde verworfen werden 4 


in welcher zum erſten Male Meldung geſchieht von einer | 
Sache, von welcher man bisher nichts vernommen hatte. | 


Einer mußte doc; den Anfang machen. Wollte oder fönute 


man diefen erften Neferenten aus. dem angegebenen Grunde 
verwerfen, fo müßte der zweite, der dritte aus gleichen 


Grunde verdächtig feyu; wo würde man dann fiehen bleiben 


können? Wären aus den vorhergehenden Zeiten fo viele sera | 


265 


liche Urkunden erhalten worden, fo würde man ähnliches auch 
aus früherer Zeit wiſſen; dann hätte aber wieder der nämliche 
Zweifel erhoben werden können. Was in den Briefen Diefes 
Papſtes von bisher unberührt gebliebenen Disciplinaranords 
nungen vorfommt, war nichts weniger ald Anordnung von - 
etwas Neuem; Innocenz fagt es felbfi! Non quo nova 
praecepta aliqua imperentur, sed ea, quae per desidiam 
aliquorum neglecta sunt, ab omnibus observari cupimus, 
quae tamen apostolorum et PP. constitutione sunt constituta. 
Die Kanons find natae ex malis moribus bonae leges; wenn 
neue mali mores zum Borfchein kommen, müffen ihnen neue 
bonae leges entgegengefeßt oder alte wieder in Geltung zu: 
rlickgerufen werden, Shre Belehrungen der anfragenden Bifchöfe, 
ihre Ermahnungen und Zurechtweifungen fehöpften die Paͤpſte 
aus der Tradition und der hergebrachten Praxis ihrer alten apoftos 
lifchen Kirche (Marca IIL, 542.). Wie hätten die Päpfte, 
fichh berufend auf das eigene Bewußtfeyn der Bifchöfe, von 
der antiqua regula fprechen, wie hätten fie es wagen fönnen, in 
die Welt zu fchreiben, diefes oder jenes harmonire oder flreite 
mit der in der Kirche Roms geltenden Tradition und darauf 
gebauten Praxis, wenn, da fo häufig Bifchöfe, Prieſter und 
Diacone nach Nom Famen und fahen, wie e8 dort gehalten 
wurde, dem nicht wirflic; fo gewefen wäre? Bictriciuß, 
an den die eben angeführten Worte gerichtet waren, kam felbjt 
nach Rom, um fich wegen eines von Berläumdern ihm ange— 
fchuldigten Vergehens zu reinigen, wie Paulin von Nola 
(Epist. XXXVII.) erzählt, Der Papſt fagte ihm felbft: Ipse 
nobiscum positus agnovisti ete. Dem Bifchof Decentius 
fagte der Papft: Saepe dileetionem tuam ad urbem venisse 
ac nobiseum in ecelesia convenisse et quem morem.... 
teneat, agnovisse. Si instituta ecclesiastica, ut sunt a bb. 
apostolis tradita, integra vellent servare Domini sacerdotes, 
nulla diversitas haberetur... Si non legunt, quia nusquam in- 
'veniunt, oportet eos sequihoc, quod eeclesiaRomana eustodit 
Hier bewährt fich das wahre Wort des heil, Gregor von Na 
zianz «mpadızg Emißacız Ienpiagn! Bei folchen Berhältniffen 
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konnten die Päpfte wahrlich erfi neu Angevrdnetes nicht 
ausgeben für Etwas, das in der römifchen Kirche ex traditi- 
one apostolorum et PP. constitutione ſchon in Hebung und’ 
Geltung fey. 


— — — — — 


Pelagius. Colestius. 


Dem Ketzermeiſter Pelagius, deſſen wir eben gedachten, 
war an feiner Rechtfertigung bei dem apoſtoliſchen Stuhle 
alles gelegen. Um fic gegen die Verfegerung der Afrikaner 
zu vertheidigen, wendete er ſich aus dem Drient ſchriftlich 
an Papſt Innocenz, den feine Borftellung jedoch nicht mehr ” 
am Leben, fondern feinen Nachfolger Zoſimus bereits auf ” 
dem apoftolifchen Stuhle fand. Er fchloß feine Rechtfertigung 
damit: In qua si minus perite aut parum caute aliquid 
forte positum est, emendari cupimus a te, qui Petri et 
fidem et sedem tenes. Sin autem haec nostra confessio 
apostlolatus tui judicio comprobatur, quicunque me maculare 
voluerit, se imperitum vel malevolum vel etiam non catho- 
licum, non me haereticum comprobabit (Baron. ad a. 417... 
Auch fein Freund Coͤleſtius begab ſich in gleicher Abficht 
feldft nach Nom, non ausus obsistere litteris Innocentii, 
immo se omnia, quae sedes illa damnaret, damnaturum 
promisit (Augustin. L. II. de peccat. orig. e. VIL.). Katho— ; 
lifch und als folcher vom apoftolifchen. Stuhle anerfannt zu 
heiffen, war das Streben dieſer Kegermeifter; fie wußten wohl, 
wie viel in der öffentlichen Meinung daran gelegen fey. Wie 
Pelagius zu Innocenz, fo hatte vorher Priscillian 
mit feinen Gefellen fi an Papft Damaſus gewendet, ut | 
objeeta purgarent, wie Sulpitius Severuß (in Chronico 
II, 61.) erzählt. Damafus ließ den Kegermeifter nicht vor 
feine Augen kommen; er kannte ihn fchon. 4 

So machten es die Paͤpſte immer; nemo haerelicus nisi | 
“ post conversionem et solemnem haeresis abjurationem potuit 
unquam videre faciem pontificum (Zup, VIII, 51.). u | 
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wiffen, daß es dem unberufenen eigenmächtigen Kirchenrefors 
mator Bifchof Ricci von Piſtoja bei — VI. eben 
ſo erging. 





Papst 30limus. 


Papſt Zoſimus (F 418) ließ ſich weder durch die glatten, 
das Ketzergift maskirenden Worte in des Pelagius Recht— 
fertigungsſchrift, noch durch den eben ſo hinterliſtigen Coͤ— 
leſtius taͤuſchen; fand jedoch raͤthlich, zuvor alle Umſicht 
anzuwenden. Er ſchrieb deßwegen den afrikaniſchen Biſchoͤ⸗ 
fen: His accedit apostolicae sedis auctoritas, cui in ho- 
norem beati Petri PP. decreta peculiarem sanxere reve- 
rentiam. — Üoelestius presbyter nostro se ingessit examini 
expetens ea purgare, quae de se apostolicae sedi aliter 
quam oportuit essent inculcata. Der Papſt ercommumicirte 
die gallifchen Bifchöfe Lazarus und Herotes (specialis 
illos sedis apostoliecae auctoritas submovit); und forderte 
wegen des Coͤleſtius nähere Aufklärung und Nachweifung 
intra secundum mensem, aut veniant, qui praesentem 
(Coelestium) redarguant aliter sentire quam libellis et con- 
fessione eontexuit, auf nihil, posthaec tam aperta et mani- 
festa quae protulit, dubii sanetitas vestra resedisse cog- 
noscat. — Charitatem vestram tam apostolicae sedis auc- 
toritate quam mutua affectione commoneo. (Baron. 1. ce.) 
Er ſchickte den Afrikanern auch gleic, darauf des Pela— 
ging Nechtfertigungsfehrift zu mit fehr ernſter Sprade: 
Postquam Coelestius a nobis auditus est, ecce epistolam 
Praylii episcopi Hierosolymitani accepimus, qui causae 
Pelagii enixius adstipulator intervenit. — Video etiam 
hune Pelagium Herote et Lazaro subscribentibus infamari. 
Itane fratres! ad aures vestras, qui sint isti turbines 
 ecelesiae, nec opinione pervenit?... et quamvis specialis 
illos apostolicae sedis auctoritas emni communione sub- 
moverit: discite et in hac epistola, licet strietim, hominum 
mores. Non decet episcopalem auctoritatem et praecipue 
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prudentiam vestram ad levium susurrorum scripla pendere. 
Ecce Pelagius Coelestiusque apostolicae sedi in literis suis 
et confessionibus praesto sunt: ubi Herotes? ubi Zazarus 
(die Hauptankfläger und Lärmblafer)? Amate pacem, diligite 


earitatem, studete concordiae! Gonjieite, si qui talia in 


sede apostolica confitentur, illa quae de iisdem a pravis 
ac levibus auctoribus ae dubio rumore jactata sunt, opor- 
teat eredi! Non omnis, qui in aures vestras ingreditur 
ventus, nuntius est veri. 

Man fieht, welchen günftigen Eindruck die heuchlerifchen 
Herficherungen von Drthodorie und der empfehlende Bericht 
von Serufalem auf den Papſt gemacht hatte, Eine folche 
Sprache gegen die fonft fehr reigbaren Afrikaner, unter denen 
der Primas Aurelins und der gelehrte Auguftin waren, 
konnte nur ihr Oberhaupt führen. Die Afrifaner fühlten die 
Zurechtweifung und beftanden, bi8 Pelagius und Ch 
leftius ausdrüdlich befennen, daß ung die Gnade 
Jeſu Chrifti behilflich fei, auf der Verdammung der- 
felben um fo mehr, da fie die Verfügung des Papftes In— 
nocenz auf ihrer Seite hatten; erftatteten uͤbrigens einen voll 
ftändig aufflärenden Bericht, worauf’ der Papſt erwiederte: 
« Allerdings müfe das Urtheil des apoftolifchen Stuhls in 
«. feiner Kraft bleiben; er habe aber Nichts fir fich entfchieden, 
« fondern vorderfamft von ihnen Aufklärung haben wollen, 
“ indem der von ihnen verdammte Coͤleſtius den Recurs 
« an den apoftolifchen Stuhl genommen, feine Unfchuld bes 
thenert, zur Beſſerung deſſen, was gefehlt fein fonnte, 
ſich erboten und feine Anfläger vorgefordert habe, um die 
«ihm zur Laſt gelegten Vergehen zu beweifen; in folchen 
« Dingen dürfe nicht perfunctorie verfahren werden,» Er 
fegt bei: Quamvis PP. traditio sedi apostolicae tantam 
tribuerit auetoritatem, ut de ejus judieio disceptare nul- 
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lus audeat, idque per eanones semper regulasque ser- 


vaverit et currens adhuc suis legibus ecelesiastica disei- 
plina Petri nomine, a quo ipsa quoque descendit, reve- 
rentiam quam debet exsolvat; tantam enim huie apostolo 
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canonica antiquitas per sententias omnium voluit esse po- 
tentiam, ex ipsa quoque Christi Dei nostri promissione , 
ut et ligata solveret et soluta vinciret; par potestatis data 
conditio in eos, qui sedis haereditatem ipso annuente me- 
ruissent. Habet enim ipse cum omnium ecclesiarum tum 
hujus maxime, ubi sederat, euram, nee patitur aliquid pri- 
vilegii aut aliqua titubare aura sententiae, cui ipsa sui 
nominis firma et nullis hebetata motibus constituit funda- 
menta, et quae sine suo periculo temere nullus incesset. 
Gum ergo tantae auctoritatis Petrus caput sit, et sequentia 
omnium majorum studia firmaverit, ut tam humanis divi- 
nisque legibus et diseiplinis omnibus firmetur ecclesia 
Romana, cujus locum nos regere et potestatem nominis 
obtinere non latet vos fratres carissimi, sed nostis et 
quemadmodum sacerdotes scire debetis: tamen cum tanlum 
nobis esset auetoritatis, ut nullus de nostra possit retrac- 
tare sentenlia, nihil egimus ete. Noverit vestra fraternitas, 
nos cuneta in eodem statu reliquisse, in quo dudum 
fuerant. (Baron. 1. e. nad) dem Codex Vaticanus.) 
Obgleich die gehenchelten Verficherungen von Sernfalem 
ber, und die mündlichen des Coͤleſtius die Gemüther des 
dem yäpftlichen Gonfiftorium beimohnenden Clerus fo fehr 
ergriffen hatten, daß Mehrere davon Thränen vergoffen,, fo 
hitete Zofimus fich Doch fehr, die afrifanifche Excommuni— 
cation, was die beiden Heuchler gewünfcht hatten, aufzuheben, 
oder fie nur mit Einem Worte für orthodox und fchuldlog 
zu erklaͤren. Seine den Afrifanern gemachten Vorwürfe 
von Uebereilung mußten vernünftiger Weife die Beding⸗ 
niß enthalten: «wenn die Sache ſich fo verhält, 
wie Coͤleſtius vorgibt;» und ed ifb fehr übereilt und 
unhiſtoriſch, was Save (saec. Nestorian.) fagt, Zoſimus 
habe beide Häretifer für Fatholifch erklärt. Die aus feiner 
Antwort nach Afrika angeführten Worte thun dar, daß Ze: 
ſimus ein klares und bejtimmtes Bewußtfein feiner Stellung 
hatte, Wenn die fo beftimmte Ausfprache dieſes Bewußtfeins 
das Prädicat eines praecox AMildebrandulus, mit weldyem 
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Gafaubon (Exereitat. XV.) ih beehrte, ſollte begrimder 
haben, fo müßten alle Päpfte vor ihm und nach ihm, die fich 
ihres’ hoben Berufes und ihrer fehweren Amtspflichten bewußt 
waren und dieſes Bewußtfein manifeflirten, praecoces Hilde- 
branduli fein, und Slemens von Rom war der erfte praecox 


Hildebrandulus; oder fol die ernſte Empfehlung an die Afris 


faner, fich mit DBerfegerung und Ercommunication ja nicht 
zu übereilen, dem Papſte Zofimus jenes Prädicat erworben 
haben? 

Auf die vollſtaͤndige Vorlegung der Verhältniffe, die aug 
Afrifa Fam, fammt dem libellus gravaminum de3 Diakon 
Paulinus, wurde zu Nom alles neu und forgfaltig geprüft 
und Coͤ leſtius zum mündlichen Verhöre vorgeladenz; er wich 
aber durch heimliche Flucht aus. Es traten nun felbft zu 
Kom Zeugen auf, welche die hinterliftige Heuchelei beider Ketzer— 
meifter nachwiefen. (Baron. 1. e.) Zofimus hatte fich alle 
Mühe gegeben ven Coͤleſtius zu befehren, aber umfonft. 

Nachdem Alles durchgeprüft war, erfolgte die Verdammung 
der Kegermeifter und ihres irrigen Lehrſyſtems, worüber an 
alle Kirchen Die erforderliche Bekanntmachung erging. (Zug. 
contra Pelag. L. Il. e. 5.) Auguftin feldft entfchuldigt 
nicht nur den praecox Hildebrandulus, fondern läßt ihm auch 
die vollfommenjte Gerechtigkeit widerfahren; er that den Muss 
fpruch: Rescripta venerunt , causa decisa est (Serm. 1X. de 
verb. apost.). Quid adhuc quaeris examen, quod apud apos- 
tolicam sedem jam factum est? ergo haeresis ab episcopis 
non adhuc examinanda (advers. Julian.). Ebenſo fagt Pro 8s 
per (contr. ingrat.): Papa Zosimus sententiae suae robur 
annexuit et ad impiorum detruncationem gladio Petri dex- 
tras omnium armavit antistitum. Er winfchte den Afrifanern 
Gluͤck: Tu causam fidei flagrantius Africa nostrae exequeris, 


tecumque suum jungente vigorem juris apostolici solio fera 4 


viscera belli confieis. So fehr die Afrikaner auf die derbe Bez 

fehuldigung von Uebereilung ftusten — , die zuvor angeführte 

Antwort des Papftes in Ruͤckſicht der apofiolifchen Primats— 

auctprität war ihnen dennoch weder auffallend noch neu. Der 
s 
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Uebermuth des afrifanifchen Temperaments wiirde gewiß nicht 
gefchwiegen haben, 

An ſaͤmmtliche Bifchöfe Galliend erließ Zoſimus ein 
Nefeript, wodurch er die Primatsrechte der Kirche von Arles 
beftätigte. Quisquis posthac contra apostolicae sedis sta- 
tuta et. praecepta majorum ordinare praesumpserit, vel qui 
ordinari se illieite sciverit, wuterque sacerdotio se carere, 
eognoseat. Ad ejus (episcopi Arelatensis) notitiam, siquid 
illie negotiorum emerserit, referri censuimus, nisi magni- 
tudo causae etiam nostrum requirat examen. Die Synode 
von Turin hatte für den Bifchof Proculus entfchieden, da— 
gegen appellirte Patroclus nah Rom; und als jener auf 
die Vorladung nicht erfchien, caffirte Zofimus die Ent 
fcheidung von Zurin für den Bifchof von Arles. Die Bis 
fchöfe Tuentius und Urfus ercommumnicirte er und zeigte 
diefes allen Kirchen an, Per totum orbem ubicunque etin qua- 
eunque terrarum sonus catholicae religionis erit, seripta 
direximus, ne Tuwentium et Ursum in eommunione ecclesiae 
suscipiendos esse ducatis.— Apud nos inconvulsis radieibus 
vivit antiquitas, eui deereta PP. sanzere reverentiam. (Ba- 
ron. l. e.) — Sciet quisquis haec postposita PP. et apos- 
tolicae sedis ‚auctoritate neglexerit, fagt Zofimug in 
deceretis (Marca I, 64.), a nobis distrietius vindiecandum, 
Berge. Lupus (VIII, AO sqg.), der alles die Bifchöfe 
Proculus von Marfeile, Lazarus, cujus est, wie Zo— 
fimus fagt, vetus eonsuetudo eriminandi, Herotes, 
Urſus und Tuentius betreffende ausfuͤhrlich erzaͤhlt und 
den krittelnden Quesnel zurechtweiſet. 





Hieronymus 


Der große Hieronymus, deſſen Verdienfte um die Bibel- 
kunde unfterblich find, ſtarb im Jahr 420 im 91. Altersjahre. 
Bei dem Zwiefpalt, der die fyrifche Kirche zerriß und ihm 
fehr zu Herzen ging, ſchrieb er dem Papfte Damafus: Ideo 
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mihi cathedram Petri et fidem apostolicam ore laudatam 
censui consulendam; inde nunc meae animae postulans 
eibum,... Profligato a sobole mala patrimonio apud. vos 
solos incorrupta PP. servatur haereditas ; ibi cespite terra 
faecundo dominici seminis puritatem centeno fructu refert; 
hie obruta suleis frumenta in lolium degenerant.... Vos 
estis lux mundi, vos sal terrae. — Quanquam igitur tua 
me terreat magnitudo, invitat tamen humanitas, a sacerdote 
vietimam salutis, a pastore praesidium ovis flagito; Ro- 
mani culminis recedat ambitio. Gum successore piscatoris 
et discipulo erucis loquor. Ego nullum primum, nisi Chris- 
tum sequens, beatitudini tuae, id est cathedrae Petri, com- 
munione consocior; super illam petram aedificatam eccle- 
siam scio. Quicunque extra hanc domum agnum.comederit, 
profanus est. Siquis in area Noö non fuerit, peribit 
regnante diluvio..— Quicunque tecum non colligit, spargit, 
hoc est: qui Christi non est, Antichrist: est. (Zpist. LVII.) 
Er fragt dann, mit wen er es in dem Streite über die hy- 
postasis halten folle: Obtestor per erucifixum, per mundi 
salutem, ut mihi sive tacendarum sive dicendarum hypos- 
taseon detur auetoritas, und fett bei: «er fei bereit, nad) 
des Papftes Entfcheidung tres bypostases anzunehmen» Wir 
wüßten feinen befjeren Commentar als diefen Brief des heil. 
Hieronymus, um feinen Sinn in den Worten (contra 
Jovin. und adversus Zucifer.): a summi sacerdotis dignitate 
salus eeclesiae pendet, et si non detur in ecclesia potes- 
tas eminens, tot forent schismata, quot sacerdotes, richtig 
aufzufaffen. 

Zu diefer Stelle bemerft Baluzius (Not. ad commonitor. 
Vincent. Lerin. e. 49.): Itaque ad vitandum schismata ne- 
cesse est, ut unitatem ecclesiae sequamur,,id est, ecclesiam 
Romanam , ubi est origo et radix unitatis. 

Auf diefe nämliche Stelle unter Andern hatte ſich Marca 
(L, 15.) berufen fir feine Behauptung: communi omnium 


ecclesiarum consensu esse receptum, ut ad cathedram 


Petri tanguam iu descriptione eircularis lineae ad centrum 
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respieerent. Das tadelte Böhmer und wollte ben Sinn des 
heil, Hieronymus nicht auf den Papſt, fondern auf jeden 
Bifchof als Vorficher feines Sprengeld gedeutet wiſſen. Fir 
mianus hat ihn nach Gebühr zurechtgewiefen. (Marca 1. e.) 
Per füllte denn das Schisma in der Kirche von Antiochien, 
wo drei Patriarchen den bifchöflichen Stuhl anfprachen, heben? 
Doch Hieronymus erklärt fid) eben Dort (contra Jovin.) 
felbft näher, da er fpricht: Super Petrum fundatur ecclesia, 
licet id ipsum alio in loco super omnes apestolos fiat et 
euncti elaves regni eoelorum accipiant et ex aequo super 
eos ecclesiae fortitudo solidetur; tamen propterea inter 
duodeeim unus eligitur, ut capite constituto schismatis 
tollatur oceasio. 

Penn aus jenen ausermählten Zwölfen Einer ald Haupt 
Aller nöthig war, um wie vielmehr unter taufenden, die in 
der ganzen Welt zerfireut find? 

Allerdings ift der. Bifchof potestas eminens für feine Par: 
tikularkirche, damit nicht jeder Ortspfarrer für ſich ein abger 
fondertes Kirchlein baue; aber eben diefe vielen Bifchöfe follen 
auch nicht ebenfo viele ercentrifche Dioͤceſankirchen, eine och 
bunter als Die andere bauen; daher die unabweisliche Noths 
wendigfeit unius inter multos, ut capite constituto schis- 
matis tollatur oceasio. Ohne diefen Einen: wäre die vom 
Herrn bezwedte Einheit und Einigkeit ein leerer Name. Wir 
fehen dieß an allen von. der Fatholifchen Kirche ‚getrennten 
Secten, fie find und bleiben sectae disseetae! Hieronymus 
Söfet den, Knoten, den Sophronizon zu ſchuͤrzen meinte, 
als er ſich auf Ephef. IT, 20. mit triumphirender Miene 
berief. — Quid Platoni et Petro? fagt Hieronymus (ad- 
vers. Pelag.), ut ille enim prineeps philosophorum, ita hie 
apostolorum fuit, super quem ecclesia-Domini stabili mole 
fundata est; und (Comment. in ©. XVI. Matth.): Petro, qui 
credebat in petram Christum, Petri largitus est nomen, 
ac secundum metaphoram petrae recte dieitur: aedificabo 
ecclesiam meam super te. Miror, fagt er (contra Rufn. 
L. IU.), quomodo probaverat Italia, quod Roma con- 
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tempsit; episcopi susceperint, quod sedes apostoliea con- 
demnavit. Nec altera urbis Romae, fagt er ferner (Zpist. 
ad Evagr.), altera totius orbis existimanda est ecclesia. 
Den Drigeniften wußte Hieronymms nichts Fräftigeres 
entgegen zu fegen als das Urtheil des apoftolifchen Stuhle. 
Quisquis es assertor novorum dogmatum, quaeso te, ut 
parcas Romanis auribus, parcas fidei, quae apostoli voce — 
laudata est. Cur profers in medium, quod Petrus et Paulus 
edere noluerunt (ad Pamach.)? Die große und beruͤhmte 
Kirche von Alerandrien ruͤhmte fich partieipem se esse Ro- 
manae fidei apostolico ore laudatae. /Epist. ad Theophil. | 
Alexandrin) Diefe römifche Kirche ift ihm tutissimus com- 
munionis portus, ad quam Athanasius et postea Petrus ° 














Alexandrini confugerunt. (Epist. ad Prineip.) Subjeei 
exemplum ejus (Epistolae Anastasü papae), ut si non vis 
audire fratrem monentem, audias episcopum condemnantem. 
Scito Romanam fidem apostolica voce laudatam istius- j 
modi praestigias non reeipere, etiamsi angelus aliter an- 
nuntiet, quam semel praedicatum est. (Apolog. adv. Ruffin.) ” 
« Sch könnte, fagt Hieronymus (contra Zueifer.), alle Aus 
« flüffe der Meinungen durch die einzige Sonne der Kirche auge 
« trocnen 20.» Bon dem Concil der Apoftel zu Serufalem fagt 1 
er (Epist. XT. ad August.): Beatum Petrum fuisse prineipem 
decreti in concilio apostolorum editi, in ejusque sententiam 
Jacobum apostolum omnesque presbyteros transiisse. | 

Einen fo gelehrten Mann aus jenen früheren Jahrhun-⸗ 
derten, einen folchen Schriftforfcher, folchen philologus sacer, 
folchen trilinguis, darf man trog dem theologos theologotatos 
von Wittenberg, der ihn als einen Menfchen nullius judieii 
nicht wollte als Doctor ecelesiae gelten laffen, darf man 
den gefchmacbildenden Philologen der fpäteren Jahrhunderte 
fühn zur Seite fiellen; oder will man a la Marheinefe 
rhetorifirenden Schwulft, verborum phaleras, wittern, vi = 
leicht gar griechifche Complimente? | 

Was Hieronymus in den ausgehobenen Stelfen fagt, itt 
zu beſtimmt, zu markant, zu abgerundet, zu praͤcis, um fuͤr 


275 


gezierte Phrafen gehalten werden zu Finnen. Und gar compli- 
mentirende Schmeichelveden ! Wie paſſen diefe für die Klaufe 
zu Bethlehem, wohin fich Diefer Mann aus feiner angefehenen, 
einfinßreichen Stellung zu Rom zurüczog, um ganz der Bes 
fhauung und dem Studium der heil. Schrift zu leben? Was 
hätte er durch folche Schmeichelreden gewinnen Finnen? Etwa 
den Gardinalshut? Den hatte er ja längft zuruͤckgewieſen. 
Die Berborgenheit in Bethlehem war ihm lieber, als der 
Purpur im geräufchvollen Rom. Er verabfcheute Cin feinem 
Briefe an Marcella) die lärmenden Störungen und Ge- 
fahren der Stadt Rom eben fo fehr, als er die Römifche Kirche 
bei allen Gelegenheiten prieß. Er nennt Rom purpurata me- 
retrix, feßt aber hinzu: Est quidem ibi ecclesia, sunt 
trophaea apostolorum et martyrum et Christi vera con- 
fessio, est ab apostolis praedicata fides; sed ipsa ambitio, 
potentia, magnitudo urbis, videri et videre, salutari et 
salutare, laudare et detrahere, vel audire vel proloqui, 
et tantam frequentiam hominum saltem invitum videre a 
proposito monachorum et quiete aliena sunt. DBergleiche 
man doch Diefe Stelle mit feiner Apoftrophe an die urbs potens, 
urbs orbis domina (L. II. contra Jovinian.), und man wird uns 
gefähr erkennen, was Hieronymıs auf die Auslegung fagen 
würde, die in des heil. Srendus potior prineipalitas ein 
ber Hegemonie der großen Kaiferrefidenz gemachtes Compli— 
ment dextre interpretando vder aliorsum detorquendo finden 
wollte, was hier nur im Vorbeigehen berührt fein fol, 





Papst Bonifacius. 


Marimus, Bifhof von Valence, hatte fich ſchwerer 
\Berbrechen fchuldig gemacht und der Synodalunterfuchung, 
\die der Papſt befohlen hatte, nicht unterzogen, worüber die 
N rovincialbifchöfe ihren Bericht nad). Rom erftatteten, Nun 
‚wendete fic der Elerus von Balence felbfi an den Papſt B os 
nifacius (F 422), und diefer erließ an fie ein Refcript, 

NRothenfee’s Primat. 1. 18 
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worin es unter anderm heißt: Debueram quidem jam nunc j 
digeam ferre sententiam; at ne aliquis praecoquam forsan 
judiecaret et sibi, qui absens est, licet sit quaesitus anobis, 
nihil reservatum esse diceret, maluimus differre ideo fra- 
tres; quia audiendus hie praesentare se noluit, dilationem 





dedimus et decrevimus vestrum debere intra provineiam 
esse judieium et congregari synodum ante diem Galendarum 
Novembrium. — Quid autem vestra caritas de hac causa 
duxerit decernendum, cum ad nos relatum fuerit, nostra, 
ut condecet, necesse est auctoritate firmetur. (Hard. I, 
1258. sqq.) Marca bemerkt hierbei (III, 559.): Quem- 
admodum Bonifacius jurisdietionem episeoporum provinciae 
illaesam conservabat: sie juri quoque prospieiebat sedi 
suae quaesito per ‚Canones Sardieenses; nimirum ut‘ si i 
Maximus se laesum esse existimaret atque‘ adeo sedis 
apostolicae auxilium imploraret, in potestate Papae esset ° 
aut primum judieium confirmare aut revisionem decernere, 
In hac porro causa Maximus injuriam sibi illatam conque- 





rebatur eliam ante primum judicium, et summi pontifieis 
opem efllagitaverat. Itaque Bonifacius merito petere potuit, ” 
ut acta synodi ad se post judieium mitterentur ob eon- 
questionem sive appellationem , quae praecesserat. | 

Den kritelnden Qu esnel, weldher aus des Papftes v 
Worten: deerevimus vestrum debere esse judieium, gegen ii 
die römifche Gerichtsbarkeit einen Schluß ziehen wollte, weiſet 
Lupus (VIII, 44. sqq.) zurecht, und bemerkt, daß Marie 
mus ſchon unter den vorhergehenden Päpften nach Nom 
appellirt, und daß die Provinzialfynode hier nur ex dele- 
gatione papali einzufchreiten hatte, 9 

Auch der Clerus von Lodeve wendete ſich an den —9 











der gegen die nicaͤniſchen Kanons feine Juris diction über die 
Grenzen feines Metropolitaufprengels ausdehnte. Quod ner 
quaquam, jagt der Papſt in feinem Refeript an Hilarius 
von Narbonne „possumus ferre patienter, quia conve ie 
nos Karen sanetionum — esse JJ— E 


* 
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‚beauftragte den Hilariug, die Sache zu unterfuchen und Ber 
‚wicht zu erſtatten: Si res ita sunt et eeclesiam supradietam 
provinceiae tuae limes includit, nostra auctoritate commo- 
nitus, quod quidem sponte facere deberes, desideriis sup- 
plieantium et voluntate respecta ad eundem locum metro- 
politani jure munitus et praeceptionibus nostris fretus 
accede. (Hard. 1. c. 41240. Bere. l. e. 492.) Bercaftel 
ſetzt hinzu: «daß das Eoncil von Nicka einem jeden Erzbifchof 
« feine eigene Gerichtsbarkeit zufichere, ohne dem Papſte von 
« den Rechten feines Primats über fie etwas zu benehmen. » 
Bonifacius war fihon in hohem Alter, als er den 
päpftlichen Stuhl beſtieg. Mehrere wichtige Angelegenheiten 
im Oſten wie in Welten nahmen feine Aufmerffamfeit in Ans 
ſpruch. Ueberall behauptete er das Anfehen feines Stuhls 
mit Kraft und Nachdruck. Geinem Bicar Rufus, Bifchof 
zu Theffalonich, fagte er (Zpist. VL): Beato Petro apostolo 
arx sacerdotii dominica voce concessa est. — Ejus consulis 
sedis arcanım, quam constat. dignatione petrae spiritualis 
(Christi Domini) illatam.... Quia res postulat, approban- 
dum est documentis, maximas Orientalium ecclesias in 
magnis negotüs, in quibus opus esset disceptatione majori, 
sedem semper consuluisse Romanam , et quoties usus exegit, 
ejus auxilium postulasse. Ülementissimae recordationis 
princeps Theodosius Nectarii (metropolitani episcopi) or- 
dinationem propterea, quia in nostra notitia non esset, 
habere non existimans firmitatem, missis a laiere suo au- 
lieis eum episcopis formatam huie a sede Romana dirigi 
proposuit, quae ejus sacerdotium roboraret. — Sanctae me- 
moriae Athanasius et Petrus Alexandrinae ecclesiae sacer- 
dotes hujus sedis auxilium postularunt. Cum Antiochena 
eeclesia.... laboraret,.., apostolicam sedem manifestum 
‚est esse consultam. Sub praedecessore meo Orientalium 
‚ eeelesiarum pontifices, dolentes se a beati Petri communione 
sejunetos, per legatos pacem poposcerunt. 
Den Biſchoͤfen Theſſaliens ſagt er: «der Primat des 
apoſtoliſchen Stuhls ſei fo alt als die Kirche,⸗ 
18* 
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und fährt dann fort: Nieaenae synodi non aliud praecepta 
testantur, adeo ut non aliquid super eam ausa sit con- 
stituere, cum videret nihil supra meritum suum posse con- 
ferri. Omnia denique noverat huic Domini sermone con. 
cessa. Hane ergo ecelesiis toto orbe diffusis velut caput 
certum est horum esse membrorum. Audio episcoporum 
quosdam jure apostolico contempto novum quidpiam contra 
Christi praecepta tentare, cum se ab apostolicae sedis. ; 
communione et, ut dicam verius, potestate separare nitun- i 
tur, eorum petentes auxilium, quos ecelesiasticarum sanctio 
regularum majoris esse non dedit potestatis. Das galt s 
dem Bifchof von Gonftantinopel, der nach den Kanons an 
ſich weiter nichts war, als Suffraganbifchof von Heraclea. 
Diefer hatte an die Stelle des Thefjalifchen Bifchofs Pere⸗— 
vius einen andern einzufchteben fich angemaßt. Jener wendete h 
fich nach Rom und Bonifacius ſchrieb feinem Bicar Rufus: 
Sane in epistola Thessalis fratribus destinata id a nobis ” 
seriptum volumus recognoscas, Pausianum, CUyriacum et Bi 
Calliopum a nostra communione penitus submovendos, ita 
ut remedium solum tuae interventionis gratiam se habere 
eognoscant; Maximum autem, quem male tua caritas re- hi 
tulit ordinatum, in totum sacerdotii censemus honore pri- — 
vandum. Den eingeſchobenen Biſchof wie feine ordinatores 
traf die Strafe, | 


nehmen; er wurde darauf Bifchof zu Corinth. Dort achte \ } 
ihm aber die Bifchöfe der Provincialfynode Schwierigkeiten, und 
er wendete fich nach Rom. Bonifacius beftätigte ihn und 
fehrieb feinem eben gedachten Vicar: Ad Synodum, quae 
dieitur illicite congreganda de causa fratris nostri Pe 
genis, eujus seripsimus statum nulla penitus ratione posse 
turbari, talia seripta direximus, quibus universi fratres 
intelligant primo , eonvenire se citra conscientiam tı am 
minime debuisse; deinde, de nostro judieio non esse 


retraetandum. Da jene Bifchöfe glaubten, dem einflußreich IE E 
Biſchofe der Raiferrefidenz mehr gehborchen zu müßen, fag 
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ihnen Bonifacius: Quis certe antistitum, ut fra- 
trum conveniret turba praecepit, lectis nostris epistolis? 
Quoniam locus exigit, recensete canonum sanctiones; re- 
perietis, quae sit post Romanam secunda sedes, quae 
tertia, a quibus ideo ita rerum videtur ordo distinetus, ut 
se ecclesiarum pontifices caeterarum sub uno tamen eodem- 
que sacerdolio habere cognoscant, quibus propter eccle- 
siasticam disciplinam debeant esse subjecti. Et quidem 
haee sententia canonum a vetustate duravit et nune usque 
a Christo nostro perdurat, Nemo unquam apostolico eul- 
mini, de cujus judicio non licet retractare, manus obvias 
audacter intulit, nisi qui de se voluit judicari. 

Als jene Bifchöfe meinten, der apoftolifche Vicar habe füch 
zu viel herausgenommen, fagte ihnen der Papſt: Si in quo- 
quam ejus supra debitum fuit visa correptio, quoniam 
ideo tenet sedes apostolica prineipatum, ut querelas om- 
nium acceptet, interpellari nos super hac missa legatione 
eonvenerät, quos curam Omnium rerum manere videatis. 
(Epist. 8. 9. 10.) Den Bifchöfen jener Gegend war 
die genaue Aufficht des Papftes zu Läftigz; fie liegen daher 
fein Mittel unverfucht, dieſer Täftigen Bewachung los zu 
werden, wie wir noch hören werden, wenn Theodos IL. 
zur Sprache fommt. Wohl bemerft zu werden verdient der 
Umftand, daß Bonifacins von dem dritten Kanon von 
Conſtantinopel nichts zu wiffen febien, den aber auch jene Bir 
ſchoͤfe, fo nahe die Sache lag, nicht geltend machten. Offen- 
‚bar bezog fich die Frage: quis antistitum praecepit? auf den 
Biſchof von Conftantinoyel, den The odoſius die ilfyrifchen 
(Provinzen zugemiefen hatte. Qnisquis insurgit, fagt Bo» 
nifacius den Orientalen, in contumeliam hujus sedis (Ro- 
imianae), habitator caelestium non poterit esse regnorum. 
(Epist. XV.) Man fieht an der energifchen Sprache diefes 
Papſtes, daß Caſaubon's praecox Hildebrandulus mit 
\dem Papfte Zofimus nicht ausgeftorben fei. Sobald Störungen 
der Ordnung eintraten, mußte ja, was ganz nathelich iſt, 
die Handhabung der Drdnung, die custodia diligens pater- 
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narım sanetionum, thätig fein und um fo vielfeitiger thatig⸗ 
je vielſeitiger die Stoͤrungen waren. 

Der ſelbſt auf Betrieb des heil. Auguſtin entfegte afeifae | 
nifche Bifchof Anton von Fufala appellirte nad) Rom und 
brachte ein fehr empfehlendes Zeugniß des Primas von Numi⸗ 
diese mit, worauf der Papſt ihm zwar den Refiitutiongbefehl 
mitgab, aber mit der vorfichtigen Klaufel: «si ordinem rerum 
nobis fideliter indieavit.» Darüber farb Bonifacius, 
nachdem er noch Das von der Synode von Carthago abgefaßte 
Decret de libris canonieis, das ihm Die Väter der Synode zur 
Beſtaͤtigung zuſchickten, beſtaͤtigt hatte. Die Afrikaner erließen 
an ihn auch ein Synodalſchreiben wegen der Appellationen 4 
wovon bei ſeinem Nachfolger Eöleftin. die Rede ſeyn wird. 
Einfiweilen verfprachen fie Beachtung des von dem verſtorbenen 
Papſt Zofimus erlaſſenen Commonitoriums, bis fie über 
die ihnen vorgehaltenen Kanons von Nicaͤa nähere —— 
wuͤrden erhalten haben CHarduin L, 943.). . 

Wenn man die Arbeiten Diefes Papftes betrachtet, fo * 
man wenigſtens eingeſtehen, daß der Spittler'ſche Knabe, 
von dem man am Ende des vierten Sahrhunderts noch Feine 
Hoffnung fchöpfen konnte, es würde je ein Mann aus ihm 
werden, gegen Ende des erften Viertels des fünften Jahrhun—⸗ 
derts eine fehr männliche Energie nach Often and Welten hin 
entwidelt habe. Das Ei, dem man einige Jahrhunderte fpäter 
den Papſt almählig entfchläpfen ließ, muß gleich im As 
fange dieſes Sahrhunderts begonnen haben, feinen Foͤtus 
zu beleben. Wenigfiens regte fich fchon Innocenz I. ziemlich 
lebendig. Will man dem vortrefflihen Erzähler ber Päpfb 
lichkeitsgeſchichte Llorente Glauben beimeffen, fo reg N 


on 






fich diefer Foͤtus ſchon unter Victor I. (+ 202) Sch 
diefer zeigte, und zwar ziemlich ernfthaft, daß in dent, Kr— 
ben männliche Kraft verborgen liege; ſchon in i io ek h 
der praecox Hildebrandulus maͤchtige — 
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Die Railer Theodolius IE. und Dalentinian DIL. 
Dulcheria, Alitregentin im Orient, 


Theodofins (Fr 450) beftieg ald Kind von fechs Sahren 
nach. dem Tode feines Baterd Arcadius der Thron von 
Conſtantinopel. Ein Gluͤck für ihn und das Reich war es, 
daß er in die Hände eines fehr würdigen Fuͤhrers, des Anz 

themius, gerieth. Die Natur hatte ihn mit Geiflesgaben 
fehr ftiefmiütterlich behandelt; deſto reichlicher war feine um 
einige Sahre ältere Schweiter Pulcheria mit allen Gaben des 
Geiftes und des Herzens ausgeftattet, die Theodofing zu 
feinem und des Neiches wahren Beten zur Mitregentin ers 
nannte, Sein Better Balentinian, Kaifer des Decidents 
CF 455), war eben fo ſchwach, dabei aber vielerlei Untugen⸗ 
ben, worin er dem tngendhaften und fanftnäthigen The o⸗ 
doſius ganz ungleich war, ergeben, Beide Mängel Eonnte 
feine Mutter Placidia nicht heben, Die Höflinge wußten 
eben fo gut die Schwächen des Kaifers, der alles, was man 
ihm vorlegte, blindlings zu unterfchreiben pflegte, als feine 
tugendhaften Gefinnungen für ihre Abfichten zu benugen. So 
erfehlichen die Bifchöfe, denen die firenge Auffüht des Papſtes 
und feines Vicars zu läflig war, die Verordnung, daß ganz 
Syrien, welches zum abendländifchen Patriarchat gehörte, 
binfort von der. Auffiht und Leitung des Patriarchen von 

Conſtantinopel abhängen folle, 

Wir haben gehört, wie fehr Papſt Bonifaciuns dagegen 

— Eines Beſſeren belehrt von ſeinem Onkel, dem Kaiſer 

Honorius, nahm Theodoſius feine Verordnung wieder zu—⸗ 
ruͤck und handhabte die Vorrechte des apoſtoliſchen Stuhls durch 
den Befehl an den Praefectus praetorio, darüber zu wachen, 
05 Daß bie Griechen jene Faiferliche Verordnung in den Codex 
* Theodos. eintragen ließen, die Wiederrufung derfelben aber 
nicht, war eine dort gewöhnliche —— Taktik. — 
IV, 488. ff). 
Als das Concil von Epheſus a wurde, fejickten 
_ die Raifer den sacrorum domesticorum comes Candidianus 
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hin und fchrieben ven verfammelten Vätern: Ad nostrum erga 
religionem studium pertinebat, et haec quoque non negli- 
gere (nämlich debiti ordinis quietisque curam adhibere). 
Igitur Candidianum ad vestram Synodum abire jussimus, 
sed ea lege et conditione, ut cum quaestionibus et con- 
iroversiis, quae eirca fidei dogmata incedunt, nihil quid- 
quam commune habeat; nefas est enim, qui episcoporum 
catalogo adscriptus non est, üllum ecclesiasticis negotüs et 
consultalionibus sese immiscere (Hard. I, 1546.). Der Paz 
trieier Florentius, welcher der von Flavian gegen 
Eutyches gehaltenen Synode beimohnte, yproteflirte gegen 
die ihm beigemefjene Erklärung ruͤckſichtlich des Monophyfitiss 
mus: Se nihil tale interloeutum, nefas enim sibi esse de 
dogmatibus decernere (Marca 1, 155.). An den praefeetus 
praetorio Galliarum fchrieben die beiden Kaifer: Privilegia 


ecelesiarum vel elericorum omnium — quidquid a divis 


princeipibus singuli quique antistites impetrarunt, jugi soli- _ 


data aeternitate serventur. Glericos, quos indiseretim ad 
saeculares judices debere deduei infaustus praesumptor 
Cder Kronenräuber Sohannes) edixerat, episcopali audi- 


entiae reservamus, his manentibus, quae circa eos sanxit 


antiquitas; fas enim non est, ut divini muneris ministri tem= 
poralium potestatum subdantur arbitrio. (Hard. 1. £ 1269.). 
Als es dem am Hofe mächtigen Er muchen Ehryſaphius 


gelungen war, die eben ſo ſtaatskluge als religioͤſe Pulcheria 


bei dem ſchwachen Theodoſius im Mißeredit zu bringen, 


zog er uͤber den ehrwuͤrdigen Flavian, Biſchof von Conſtan⸗ 
tinopel, der bei ſeiner Wahl die Habſucht des Eunuchen nicht 
befriedigt hatte, ein großes Ungewitter herbei, Ein feiner 
ganz wuͤrdiger Spießgefell, der ſchaͤndliche Dioscorus, 
Patriarch von Alerandrien, wurde, um das Werk zur vollen- 
den, herbeigerufen, hielt aus Faiferlichem Auftrage das unter 
dem Namen der Raͤuberſynode bekannte Concil von Epheſus, 


9— 
J 


J 


1 


und entſetzte den frommen wuͤrdigen Flavian, der an den 
Papſt appellirte uud eben dadurch feinesangeblichen Verbrechen 
nur vermehrte, Alle Reclamationen des Papſtes, berdas 


D 
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ganze Afterconcilium, fo feierlich Theodofins es auch beftätigt 
hatte, caffirte, blieben fruchtlos. Auch die Dazwifchenkunft 
bes Kaifers Balentinian würde eben fo unnuͤtz geblieben 
feyn, fo fehr wurde Theodoſius von dieſem übermüthigen 
Eunuchen beherrfcht, «wenn nicht diefes elenden Halbmannes 
Schandthaten an das Tageslicht gekommen, und er geſtuͤrzt 
worden wäre, 

Der Papft beftand auf einem unparteiifchen in Stalien zu 
haltenden Soneil, um die Sache Flavians, die mit der von 
diefem vertheidigten Glaubenslehre zufammenhillg, zu unter: 
fuchen und zu entfcheiden. Bei diefer Gelegenheit ſchrieb Balens 
tinian an Theodoſius: Quam (fidem) a nostris majoribus 
traditam debemus cum omni competenti devotione defendere, 
et dignitatem propriae venerationis b. Petro apostolo inte- 
meratam et in nostris tempeoribus conservare, quatenus b. 
Romanae eivitatis episcopus, ceui principatum sacerdotiü 
super omnes anliquitas contulit, locum habeat et facultatem 
de fide et sacerdotibus judicare. Uujus enim rei gratia 
secundum solennitatem conciliorum et Constantinopolita- 
nus episcopus eum per libellos appellavit propter conten- 
tionem, quae orta est de fide. Huie itaque postulanti et 
conjuranti salutem nostram communem annuere non negavi, 
quatenus ad tuam mansueiudinem petitionem meam inge- 
rerem, ut praedietus. sacerdos congregatis ex omni orbe 
etiam ‚reliquis sacerdotibus * Italiam... sententiam 
ferat ete. (Hard. II, 383.) In gleichem Sinne ſchrieben 
ihm und ſeiner Mitregentin Pulcheria die Kaiſerin 
Eudoxia und die Kaiſerin Mutter Placidia. Letztere 
ſagte dem Kaiſer Theodoſius: Secundum formam et defi- 
nitionem apostolicae sedis, quam et nos.tangnäm praecel- 
lentem similiter- veneramur, ad concilium apostolieae sedis 
transmittaiur, in qua. primus ille, qui caelestes'.claves 
 dignus fuit aceipere, principatum episcopatus ordinavit 
. (en Enıoxonnv vis Apxıepmobyns). Der-Kaiferin fagte fie: 
Glementia tua,eonspirare dignetur, uf ad aposlolicae sedis 
judicium „\in qua primus apostolorum Petrus, qui etiam cla- 


» 
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ves regni caelorum suscipiens sacerdotii principatum tenwit, 
episcopatus causa mittatur ete. 

Der Papſt hatte den Primatsanſpruͤchen des Biſchofs von 
Arles Schranken gefegt, Denen dieſer ſich durchaus nicht fügen 
wollte; errief des Kaiſers brachium saeeulare zu Hilfe, und 
ed erfolgte dag Ediet an den Praefeetus praetorio Galliarum: 
Cum sedis apostolicae primatum S. Petri meritum, qui 
Princeps est episcopalis ecoronae, et'Romanae dignitas eivi- 
tatis,  sacrae etiam Synodi firmavit 'auetoritas, 'nequid 
praeter auckdritatem sedis istius inlieitum praesumptio 
attentare nitatur; tune enim 'ecelesiarum pax ubique ser- 
vabitur, si rectorem suum agnoscat universitas. ı Haec 
eum hactenus inviolabiliter custodita, Hilarius Arelatensis 
contumaci ausu inlieita quaedam praesumenda tentavit, 
«Alle orthodoren KRaifer von Gonftantin ai, fagt das Edict, 
waren und find tutores ac protectores sedis apostolicae$ 
und Miderfeglichfeit gegen diefen Stuhl iſt nicht ein blos 
firchliches delietum „afondern zugleich erimen laesae majes- 
tatis; ne levis saltem inter eeelesias turba nascalur, vel 
in aliquo minui religiosa diseiplina videatur, ” hae peremni 
$anctione  decernimus, 'nequid tam episcopis- "Gallicanis 
quam aliarum provineiarum contra consuetudinem veterem 
lieeat sine venerabilis viri Papae aeternae urbis auetoritate 


tentare, sed illis omnibusque pro lege sit, quidquid sanxit 


vel 'sanxerit . apostolicae Bedis! auctoritas, ita ut "quisquis 
episcoporum ad. judieium. Romani antistitis ‚ delt qua 
venire neglexerit, per moderatorem ‚proving iae adesse 
eogatur. — His talibus et eontra‘ imperii ım jestatem.et 
contra reverentiam apostolicae' sedis admissis' per ordinen 
religiosi viri urbis Papae —— certa in 
Hilarium lata sententia est. Et erat quidem ipsa sentenlia 


per Gallias etiam sine nostra sanetione Cohne landes herrliches 


Placet!) valitura; quid enim tanti pontiſieis auetoritati in 
eeelesias non liceret? Sed nostram quoque praeceptionem 
haee ratio provocavit, ne ulterius "euiquam ‚alteri liceat 
praceeptis Romani antistitis obviare (L. XIV. Cad. Theod.): 
1 j 

\ “ 
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Diefes Ediet mißſiel dem alles befchnarchenden Quesnel 
gar zu ſehr; der Papfi muß es von dem ſchwachen Kaifer 
erfchlichen haben, eujus animanı, fagt der griedgramige Krit⸗ 
ler, pro arbitrio quo vellet inelinabat. Auch Sophronis 
zon ſtimmt in dieſes Quesnel'ſche Lied ein. «Ohne Zweis 
fel, fehließt die fogenannte-höhere Critik, der eg an hiſto⸗ 
rischen Grinden fehlt, wird der ſchlaue Papſt dem fchwachen 
Kaifer wie feiner Gemahlin und feiner Mutter auch jenes 
abgeſchwatzt haben „ was fie, wie wir zuvor anführten, nadı 
Eonftantinopel fehriebenz "die Kabinetsräthe zu Ravenna wer 
den wohl gegem goldene Argumente von Nom her nicht 
nnempfänglich. gewefen feyn. » | 

Wir wiffen zwar nicht, welchen Einfluß der Bifchof von 
Rom im Kabinet zu Ravenna hatte oder geltend machte; 
zweifeln aber fehr, daß die Männer, die im Faiferlichen Ka⸗ 
binetsconfeil faßen , fich ihre Penfa von Diefem in Rom wohs 
senden Biſchof Dietiven Tießen. Sie wußten, konnten und 
mußten wiffen, was vetus consuetudo, auf die fichl das kaiſer⸗ 
liche Edict beruft, mit ſich brachte; Die allgemeine veneratio 
debita sedi b, Petri konnte ihnen eben fo wenig unbekannt 
ſeyn, als wie oft ſchon der geſtoͤrte Friede der Kirche den 
Frieden des Staats gefaͤhrdet hatte. Wir koͤnnen auch nichts Uns 
wuͤrdiges darin entdecken, daß der Papſt zu dem brachium 
saeeulare feine Zuflucht nahm; die Erfahrung hatte gezeigt, 
daß unruhige Bifchöfe Faiferliche Provinzbeamten durch Geſchenke 
für ihre Plane gewonnen hatten, zur großen Störung der 
Disciplin und guten Ordnung; und da der Papſt felbft nach 
Eonftantinopel eine ſehr ernſte Reclamation erlaffen "hatte, 
andy Die Umtriebe ver Eunuchen kannte, fo war es wohl ganz 
angemefjen, den Reichscolfegen um Intervention anzufprechen: 
Wir zweifeln fehr, daß der Papſt, wenn er auf die Faffung 
jenes Edictd und jener Briefe des Hofes von Ravenna an 
jenen von Gonftantinopel Einfluß gehabt hätte, feinen Primat 
anf dignitas civitatis Romanae, wäre e8 auch nur, wie hier, 
in subsidium, begründet haben wuͤrde; denn auch Placidia 
fagte im ihrem Schreiben nach Conſtautinopel: Decet nos 
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huie civitati, quae Domina est omnium terrarum, in omni- 
bus reverentiam conservare. Bon dergleichen Dingen ents 
hielten die päpftlichen Briefe nach Conſtantinopel nicht Die 
leifefte Spur. Der Papft fagte dem Kaifer Theodoſius 
ganz einfach: Olim et ab initio in coneiliis celebratis tan- 
tam nos percepimus a b. Petro apostolorum prineipe fidu- 
ciam, ut auctoritatem habeamus ad veritatem defendendam 
(Hard. 1... 27.). 

Mir zweifeln ferner, daß das Kabinet zu Nenrom (Con⸗ 
ſtantinopel) in dem von der dignitas urbis Romae, quae domina 
est omnium terrarum, hergenommenen Argument irgend ein 
Gewicht gefunden haben wirde, und meinen, die Kaiferin 
Mutter Placidia habe ein fehr ungefchicfted motivum per- 
suadendi den Griechen, denen ihr Neurom Alles war und 
eben das war, was fonft Altrom gemwefen, in den Worten 
vorgetragen: Romana eivitas est Domina omnium terrarum. 
Ein founpolitifches Verfahren läßt fich nicht wohl denken; eben 
darum muß dignitas urbis Romae, quae Domina est omnium 
terrarum , in einem Sinne genommen werden, den die 
Kaiferin, um bei den Griechen nicht anzuftoßen, nur haben, 
und der den Griechen nicht anftößig fein fonnte, auf welche 
die ehemalige dignitas urbis, die mit dem Kaiferfige nach 
Conſtantinopel gewandert war, — * Eindruck gemacht haben 
wuͤrde. | 

Als Chryfaphius — und Pulcheria wieder in 
Thaͤtigkeit war, kam Theodos auch wieder zur Beſinnung. 
Er bat ſelbſt den Papſt um Beſtaͤtigung des zum Biſchof von 
Conſtantinopel gewählten Anatolins. Flavian naͤmlich, 
auf deſſen Bruſt, als er zu Boden geſchlagen war Dios⸗ 
corus das kanoniſche Gewicht feiner patriarchaliſchen Fuß— 
tritte arbeiten ließ, war in Folge der auf der I pe 
Den Mißbanblungen —** u 
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Augusiinwus. 


Der berühmte Auguftin, Bifchof zu Hippo in Afrika 
(7 430.7, deffen wir fchon gedacht haben, fagt (Tractat. 
1: in Joan.): die chriftlichen Könige hätten nur zu forgen, 
ut“temporibus suis pacatam velint habere eccelesiam; und 
(Epist. ad Bonifac. Comitem.): Quomodo ergo reges ser- 
viunt intimore, nisi ea, quae contra jussa Domini sunt, 
religiosa severitate prohibendo atque pleetendo? Aliter 
enim 'servit, quia homo est; aliter quia etiam rex est. 
Quia homo est, ei servit vivendo fideliter; quia etiam rex 
est, servit leges justa praecipientes et contraria prohi- 
bentes convenienti rigore sanciendo, sicut servivit Ezechias 
lucos destruendo. 

An einer andern Stelle (Z. VII. de baptism. contr. Donatum) 
führt er des Bifchofd Elarus von Mascıula Worte beiftimmend 
an, welcher fagte: «der Wille Sefu Shrifti fei offenbar, er 
« fihicte Die Apoftel aus mit der ihm vom Vater gegebenen 
« Gewalt; den Apofteln feien aber die Bifchöfe nachgefolgt 
« und regieren die Kirche mit der nämlichen Gewalt.» Su 
der nämlichen Schrift (L. II.) fagt er vom heil. Petrus: 
in quo primatus tam excellenti gratia praeeminet. Wir 
haben fchon oben feine Worte über die von Nom gekommenen 
Neferipte und Die Dadurch peremptorie abgethane Sache des 
Pelagius angeführt: per Papae rescriptum causa finita 
est, quibus literis hac de re dubitatio tota sublata est. 
(L. II. contr. epist. Pelag. ec. III. Serm. II. de verb. apostoli.) 

Den von Donatus und feinem Anhange verfolgten Bis 
ſchof Caͤcilian vertheidigte Auguftin damit, daß derfelbe 
mit der römifchen Kirche in Gemeinfchaft fich befand, Cum 
posset Caecilianus non curare conspirantem multitudinem 
inimicorum, cum se videret et Romanae ecclesiae, in qua 
semper cathedrae apostolicae viquit principatus, et caeteris 
' terris, unde evangelium ad ipsam Africam venit, per com- 
municatorias literas esse conjunetum, ubi paratus esset 


causam suam dicere (Epist. CLXII.); und in Ps. 86. fagt 
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gr dem Anklaͤger Caͤcilians ins Geficht: Si te Inziocäntem 


reddit sedes Bagaitana: quanto potius illum ( Oaecilianum) 
sedes apostoliea?..... Haec est illa petra, quam non 
vineunt inferorum portae. 

In Ps. 108. fagt er: Petrus ecclesiae figuram nortage 
apostolatus principatum tenet.., propter primatum, quemin 
diseipulis habuit ; über welche Worte B offuet (Defens. declar. 
P.IL L. XIII. c. IV.) fagt: Hoc enim habuit prae;caeteris, 
- ut, cum esset omnium princeps , illud potestatis a Christo 
proxime et immediate manantis commune depositum prin- 
eipali jure et ipse acciperet et ad successores transmitteret, 
ut caeteros episcopos meminisse oporteat, se primum in 
Petro et unitatis capite designatos, formalos, constitutos 


4 
. 


in Petri successore colendo et observando unitatem et pacem 


servare debere. — Solus inter apostoles meruit audire 
Petrus, amen dico tibi, dignus certe, qui aedificandis in 
domo Dei populis lapis esset ad fundamentum, eolumna ad 
sustentaculum, elavis ad regnum; inter apostolos pene 
ubique solus Petrus totius eeclesiae meruit gestare per- 
sonam. — Hine ergo, fagt Auguftin, Petri excellentia 
praedicatur, quia ipsius universitatis et unitatis figuram 
gessit, quando ei dietum est: tibi dabo claves etc. (Serm. 
GCVIII. de divers.) 

Sn feiner Streitfchrift gegen den Pelagianer Sulian 
heißt e8 (L. I; e. IV.): Quid potuit vir ille sanetus (Papſt 
Innocenz) Africanis respondere coneiliis, quam quod 
antiquitus sedes apostolica et Romana cum caeteris tenet 
perseveranter ecclesia? An ideo eontemnendos putas, quia 
oceidentales ecelesiae sunt omnes nec ullus est in eis com- 


memoratus Orientis episeopus? Quid ergo faciemus, cum 


illi Graeei sint, nos Latini? Puto tibi eam partem orbis 
sufücere debere, in qua primum apostolorum voluit Domi- 


nus gloriosissimo martyrio coronare. Cui ecelesiae prae- 
sidentem beatum Innocentium si audire voluisses, jam tune 


perieulosam juventutem tuam Pelagianis laqueis exuisses. 


Quid adhuc quaeris examen, fegt er (E. IV.) hinzu, quod 


287 


apuâ sedem apostolicam jam factum est, quod denique 
jam faetum est in Palaestino judicio episcopali. Ergo 
haeresis adhuc ab episcopis non est examinanda, sed 
eoörcenda est potestatibus christianis. — Cathedra quid 
tibi feeit ecelesiae Romanae, in qua Petrus sedit et hodie 
sedet Anastasius? Quare appellas cathedram pestilentiae 
eathedram apostolicam (eontra Petilian.)? 

Den Donatiften warf Auguftin (Zpist. XLVIII.) vor: 
Quia apud imperatorem accusaverunt Caecilianum , quem 
prius apud collegas transmarinos convincere debuerant; 
ipso autem imperatore ordinatius agente, ut episcoporum 
causam ad se delatam ad episcopos mitteret... Neque 
ausus est christianus imperator sic eorum tumultuosas et 
fallaces querelas suscipere, ut de judicio episcoporum, 
qui Romae 'sederant, ipse judicaret... Eis ipse cessit, 
ut de illa causa post episcopos judicaret, a ss. Antistitibus 
postea veniam petiturus... Majores vestri causam Caeci- 
liani ad. imperatorem detulerunt; sed quia Constantinus 
non est ausus de causa episcopi judieare, eam discutiendam 
atque finiendam episcopis delegavit, quod et factum est 
in urbe Roma praesidente Melchiade episcopo illius ecele- 
siae cum multis collegis suis. Ipsius Melehiadis ultima 
est prolata sententia (Epist. CLXIL). — Gommendavit 
nobis Dominus suas oves, quia Petro commendavit (Serm. 
CCEXCVL). Quis nescit, illum apostolatus prineipatum 
euilibet: episcopatui esse praeferendum? Ecelesiae perso- 
nam gerebat Petrus (Enarrat. III. in Ps. XXX.). Petrus 
quando claves accepit, ecclesiam significavit (Tractat. 
L. in Joan.). Eeclesiae Petrus propter apostolatus sui 
primatum figurata generalitate gerebat personam (Tractat, 
CXXIV.). Petrus in apostolorum ordine primus, ecelesiae 
unicae typus, unus respondit pro omnibus... Idem a petra 
eognominatus beatus ecelesiae figuram portat. — — 
de Verb. Domini ce. LXXVI.) 

Die vielen Schriften dieſes großen Kirchenlehrers entfalten 
eine Menge von Beweifen feiner durchaus unzweideutigen 
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Anerkennung und innigen Verehrung der Firchlichen Oberho— 
heit des apoſtoliſchen Stuhles. Dem Papft Bonifacius 
ſchickte er feine Schrift contra Epist. Pelag. zur Prüfung, 
fich und alles das Geinige unterwerfend, ad tuam potissimum 
dirigere sanctitatem examinanda, et ubi forsan -aliquid dis- 
plieuerit corrigenda ete. Den Papſt Innocenz bat er 
(Epist. XC.), die Befchlüffe der Synode von Garthago, die 
hanptfächlich fein Verf waren, auctoritate sedis apostolicae 
aufzunehmen; er befennt (Epist. LXX.) den Befehl des Papſtes 
Zoſimus befolgt zu haben; und L. V. de bapt. e. XXIIE 
fpricht er ebenfalls von der auckoritativen Anordnung des 
Papfies Stephan, j 

Aus der päpftlichen Entfcheidung über die paläftinifchen 
Synodalbefchlüffe nimmt er gegen Pela gius ein Argument 
her, und feßt (Zpist. CLXV.) dem Schigma der Donatiften 
die ununterbrochene Succeffion der römifchen Bifchöfe als ein 
feftes Bollwerk entgegen: videte, ipsa est petra, quam non 
vincunt inferorum superbae portae. Bergl. Epist: XC. CVIE. 
dann 1. I. contra Julian. 1. IE. contra Pelag. e. VII. 

Sit die Appellation in letzter Inſtanz ein Beweis des 
Primats, wie fie es unverkennbar feyn muß, fo ift der fihon 
angeführte hundert zwei und fechzigfte Brief Auguſtins eine 
laut fprechende Urkunde von der in Afrika anerfannten Gel: 
tung des römifchen Primats, Wir werden Gelegenheit haben 
auf diefe Urkunde zuruͤckzukommen. 

Wenn man die Bewunderung betrachtet, mit — von 
jeher nicht nur Paͤpſte und berühmte Männer bis auf Eras— 
mus herab, der befanntlich ein Kenner war, fondern auch 
Proteſtanten, von Luther und Calvin angefangen bis auf 
Field, Forfter, Bruder x. herab, von Auguzs 
ftin reden (vergl, die alte Abendmahlslehre, ©. 143. 
ff- Butler XII, 152. ff.): fo follte man doch wohl denken, 
daß der Primat des apoftolifchen Stuhles, welchen, um mit 
Bruder in feiner Gefchichte der Philofophie zu reden, 
«das glänzende Geftirn der Philvfophie,» de 
Erasmus «eximius pater, inter summa ecclesine ornamenta 
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et. lumina princeps» in Schrift und Vernunft beftens gegründet 
fand, nichts weniger ſeyn koͤnne, als eine Geburt des Ehr⸗ 
geiges der römifchen Bifchöfe, oder eine Folge der VBornehms 
heit der Stadt Rom. Das Gewinfel gewifjer Xente, die wie 
Zwerge dem großen Manne gegenüber fiehen, ihn in ihrer 
philsiogifchen Weisheit Faum über die Achfel auſehend, weil 
er nicht fo wie fie in den Gymnaſialklaſſen das Griechifche 
gelernt hat, alfo auch in feinem Mannesalter nicht verfiehen 
tonnte, alſo nicht verfiand! 3 — dergleichen Gewinfel kann 
dem Anfehen des großen Mannes, von dem wir reden, nichts 
entziehen. Diefer große Mann, der Italien, der Rom mit 
eigenen Augen kennen gelernt hatte, fand in den Bifchöfen 
Roms, die zu feiner Zeit nach allen Ländern hin wirkten, 
mehr alg einen Knaben nullius spei, wie BEER ger 
funden haben foll. 

Wir haben bisher gefehen, welchen: Bedacht die Leute, 
die Neuerungen aufbrachten, fets nahmen, um mit dem 
apofiolifchen Stuhle in Gemeinfchaft zu flehen, und eben 
Dadurch fich und ihren Lehrmeinungen, Anfehen und Geltung 
zu verfchaffen; aber wie fie auc nicht Arges genug gegen und 
uͤber eben dieſen apoftolifchen Stuhl zu fagen wußten, fobald 
dieſer fie mit ihren Irrlehren verwarf. So machten e8 die 
Leute immer und uͤberall; wir werden davon! im fechzehnten 
Sahrhundert weiter. hören. Wir koͤnnen uns nicht verfagen , 
Angus in?s Neplifen gegen Solche anzufuͤhren. Quid 
de Romana eccelesia, ſagte er den: Donatiften » (de 'unitate 
ecclesiae. ec. X11.),. ejusque fide in ss. canonieis libris 
scriptum sit, seio, Quid de illa ejusque a fide defectione 
vos (dientis, nescio, Gerxte sicut nos legimus ecclesiam 





er 3um in, 


| ‚si "ii A, wein, was der Knabe verfäumt, hatte, der Mann nicht 
„hätte. nachholen können! Erasmus ſagt: (praefat. in annotat, 

* | ad nov. testam.) Augustinus jam episcopus ad puero sibi fas- \ 

 Miditas graecas literas reversus est. Man weiß, daß Ori⸗ 
g enes jam canus et senex ceu jam repuerascens ad hebraeae 

or linguae descendit elementa, Cafonem etiam illum —— 

X? superans. Cato lernte im Hohen Alter noch griechiſch. 

mr Stothenfees Primat, E. 549 


RX 
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Romanam ejusque fidem ex codicibus, quos et vos vene- 
ramini, sie et vos ex codieibus, quos et nos veneramur, 
quemadmodum defecerit a fide, legite nobis. An placeat 
vobis,, ut contra ecclesiam Romanam, quam nobis spiritus 
5. per scripfuras suas commendavit et tradidit, undelibet 

prolata quaelibet hominum maledicta credamus? Hoc quidem 
vobis placet. Quibus autem justius placeat, et vos videtis, 

sed vicli animositate non vullis vinci veritate... Ecce est s 
Romana ecelesia, eui communico; ubi tibi lego nomen 
ejus, ibi mihi lege erimina ejus. Si autem aliunde clamas 
vel recitas, nos post vocem pastoris nostri per os apostoli 
Pauli nobis apertissime declaratam voces vestras non ad- 
mitlimus, non credimus, non accipimus. Quae sunt oves 
meae, inquit pastor coelestis, vocem meam audiunt et 
sequuntur me; vox ejus de ecclesia Romana non est obs- 
cura. Quisquis ab ejus grege errare non vult, hunc audiat, 


hune sequalur! 





— ——— 


Auguſtin's Jugendfreund Alypius, nachheriger Biſchof 
von Tagaſte in Afrika, der von den afrikaniſchen Biſchoͤfen 
wahrſcheinlich wegen der Pelagianer an den Kaiſer Hono—⸗ 
rius nach Ravenna geſchickt worden war, beſuchte bei dieſer 
Gelegenheit den Papſt Bonifacius, von dem er ſehr lieb⸗ 
reich aufgenommen wurde. Ihm galten die Decrete der, Päpfte 
weit mehr als jede Obfervanz. (Noris Histor. Pelagianismi 
I, 47.) Er muß diefen Beſuch feinem Freunde Auguftin 
ungemein gerühmt haben; denn diefer drückt ſich an den Papft 
(Contr. Epist. Pelag. e. I.) fo darüber aus: Noveram te 
quidem fama celeberrima praedicante et frequentissimis 
atque veracissimis nuntüis, ‚ quanta esses Dei gratia plenus = 
beatissime et venerande Papa Bonifaci! sed —— 
frater meus Alypius etc., major in me tuae sanctitatis est 
facta notitia; neque enim dedignaris, quamvis altius prae- ' 
sideas, esse amicus humilium; und fegt dann bei: Obsleich 





291 


‚jeder Bifchof feine Amtspflichten erfuͤllen müffe, fo miffe der 
Papſt celsiori fastigio speculae pastoralis praeeminens dennoch 
überall invigiliren» (Baron. ad a. 419.). 


\ 





Dapst Cölestinus. Concil von Ephefus. 


Der fromme Kaiſer Theodoſius wuͤnſchte auf dem bifchöfs 
lichen Stuhle zu Eonftantinopel wieder einen Bifchof zu haben, 
wie Chryfofiomus war, den die Kirche von Antiochia 
gebildet hatte. Er wendete fich, alfo an den dortigen Patri— 
archen und erhielt den Presbyter Neſtorius. Diefer ftand 
damals in dem beften Rufe. Er hatte die Kunft verflanden, 
immer eine gleiffende Auffenfeite zu zeigen. Er war nad 
Theodoret (Haeretic. Fabular. L. IV. und Zpist. ad Spo- 
rac.) und Socrates (VII, 32.) ein Schönfchwäger ohne 
gründliche Kenntniffe; simulatione populum inescans, chris- 
tianus potius videri quam esse studens et Christi gloriae 
suam praeferens, ad populi delectationem orationem suam 
eonferens et inanes plausus. — Ego vero, dum Nestorii 
libros lego, comperio virum hune ex ignorantia dimicasse. 
Hoc illi ex insolentia contigit. Cum naturalem haberet 
eloquentiam, eruditum se putabat, cum revera indoctus 
esset ete. Der allgemeine Ruf von feinen Tugenden hatte 
fih bis nach Rom verbreitet, jo daß Papſt Coͤleſtin ihm 
fagte: Tanta ante opinione vixisti, ut tuis te aliena civitas 
invideret (Hard. I, 1502.). 

Kaum ſaß er auf dem bifchöflichen Stuhle, als er die 
Maske abwarf und fich in feiner wahren Geftalt zeigte. Gleich 
in feiner erften Predigt vor dem verſammelten Eaiferlichen 
‚Hofe fagte er: Da mihi, o imperator! terram haereticis 
'Purgataın; et ego tibi coelum tribuam. Tu mihi in profli- 
gandis haeretieis subveni, et ego tibi in profligandis Persis 
‚subveniam! Gleich am nämlichen Tage entwidelten er und 
‚fein von Antiochia mitgebrachter vertrauter Presbyter das 
Gift ihrey verfehrten Lehre, wodurch fie Glerus und Rolf 
i 49 * 


DAR: 
De 
| 
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in Bewegung festen. Er eilte, die Stadt von den Ketzern zu reini⸗ 
gen, excommunicirte und degradirte die ihm widerfprechenden 
orthodoren Elerifer, und jagte fie mit Huͤlfe der Staatsgewalt aus 
der Stadt. Der Pelagianer Julian, von welchem, wie wir. 
eben hörten, Auguftin fprach, hatte mit noch drei andern 
afritanifchen Bifchöfen, die in der Synode des Orients und 
des Decidents ihrer Bisthuͤmer entfeßt worden waren, feine. 
Zuflucht nach Conftantinopel genommen, um ein Coneilium 
generale, an welches fie appellirten , vom Kaifer zu erbitten. 
Sie machten ed, wie es ſolche eingebildete Beſſerwiſſer und 
Rechthaber immer zu treiben pflegen, orbem catholieum, 
um mit Auguſtin (Contr. Epist. Pelag. L. IV.) zu reden,” 
guoniam Domino resistente pervertere nequeunt, saltem y 
commovere conantur; illorum superbia hanc etiam gloriam 
eaptat, ut propter illos Orientis et Occidentis synodus i 





eongregetur. | 
Unter des Neftoring VBorfahrer, dem wirdigen Siſin⸗ 
nius, hatten fie nicht zur Audienz des Kaifers fommen fönnen, 
dem Neftorius waren fie willkommene Gäfte; denn, ſagt der 
heil. Profper, Neftvrianismus und Pelagianismus find Ges 
fchwifterfinder. » Doch fürchtete Neftoriug den Papſt Edler 
ſtin; fo fehr er den Huͤlfe ſuchenden Afrifanern geneigt war, 
fo wagte er doch nicht fogleich, fie beim Kaifer einzuführen.” 
Zweimal fohrieb er dem Papfte, um Auskunft bittend über” 
die wahren Berhältniffe Sultans und feiner Genoffen, als 
wüßte er nichts von Allem, was der ganze Orient wie der 
Oeccident von der Berbammung Des Pelagianismus wußte. 
Er rühmte dem Papfte feine Arbeiten, um feinen Sprengel’ 
1 






yon dem noch vorhandenen Sauerteige des Arianismus und 
Apollinarismus ganz zu ſaͤubern. Diefe Irrthuͤmer legte er 
den orthodoxen Clerikern, die er verfolgte, zur Laſt. Er fegte 
feine angeblich orthodore Lehre dem Papfte auseinander und 
legte zu biefem Behufe mehrere exegetiſche Auffäge mitfeiner 
Namensunterfchrift bei; Romanam ecelesiam in suam sen- 
tentiam pertrahere se posse arbitratur (Oyrillus ad Juve 1) 
lem Hierosot: ‚bei Lupus IE, 8). 0) na gu 
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Daraus lernte der Papſt die völlige Nichtigkeit deſſen 
‚erfennen, was die von Neftorius Vertriebenen, welche Huͤlfe 
zu Rom fuchten, angegeben hatten, Auch nach Alerandria an 
Cyrillus hatten fie fich gewendet, und dieſer ausführlichen 
‚Bericht nach Nom erftattet. Cyrillus hatte in zwei ausführs 
lichen Schreiben an Neſtorius die wahre Lehre auseinander 
geſetzt und ihn aufmerffam gemacht, bei der Tradition der 
‚Kirche ftehen zu bleiben und die Kirche nicht zu verwirren. 
‚Zum Lohn dafuͤr fehwärzte ihn Neſto rius bei dem gutmüthis 
gen Kaifer Theodofins als Aufwiegler und Stoͤrer des 
‚Kirchen » und Reichsfriedens an, wie die beiden firengen 
Neferipte an Cyrill zeigen CHarduin I, 1542. sqgq.). 
Neſtorius betrieb nun nah Sulians Wunfch beim 
‚Kaifer das allgemeine Concilium, um fich felbft durch daffelbe 
zu retten; denn er zweifelte gar nicht, der Kaifer werde ihr 
mit dem Prafidium und der Leitung beauftragen. Er verlangte, 
Cyrill fowohl als felbjt Papſt Cöleftin, gegen welche beide 
‚feine Berufung zum Goncilium gerichtet wurde, follten dort 
nicht als Mitrichter, fondern als beffagte Theile erfcheinen; 
zum Erfcheinen follte der Papſt gezwungen werben. 
Coͤleſtinus CF 452), der Mles, was Eyrill gethan 
‚hatte, durchaus genehmigte, erließ an Neſtorius ein fehr 
ernſtes Schreiben, wie es dem Anfehen des apoflolifchen Stuhle 
ziemte. Er warf ihm feine Theifnahme an dem Dogma des 
Pelagius und Eoleftius vor, quando eos cum suae 
‚opinionis sequacibus unitae sentenliae telis Oriens Ocei- 
\densque percussit; er hätte doch, fagte der Papſt, wiſſen 
muͤſſen, was feine beiden wirdigen Vorfahrer Atticus und 
Sifinnius mußten und beachteten; legimus epistolarum 
\tuarum tenorem et libros. Deprebensus es, quod multi- 
loquio labebaris, dum vera involvis obscuris; rursus utra- 
‚que eonfundens vel confiteris negata vel — niteris negare 
\confessa ... Postquam ignoratus electus es, cognitus accu- 
\saris. — Quamvis et jam frater Cyrillus seeundis te epis- 
\tolis suis asserat esse conventum, intelligas volo, post 
| Primam et.secundam illius et hance correpfionem nostram, 
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quam constat esse jam tertiam, ab universitate collegü 4 
conventu christianorum te prorsus esse sejunetum, nisi 






















mox, quae male dieta sunt, corrigantur... Aperte hane 
nostram scias sententiam, ut nisi... aa deeimum diem 
a primo innotescentis tibi hujus conventionis die nu m erg 
dum aperta et scripta confessione damnaveris, ab univer- 
salis te eccelesiae catholicae communione dejeetum.  Quam % 
formam judicii ad te nostri ad consacerdotem meum Alexam 
drinae urbis antistitem.... destinavimus, ut agat ro 


nostra * 1, 1299. sqq. Berc. v, 150.) '). u 


der Papfi * ſchon gedachten Cyrill von Alexandrien, und 
notifizirte es zugleich einigen der vornehmften Bifchöfe des” 
Orients, insbefondere dem Patriarchen Sohannes von An— \ 
tiochia, des Neſt orius Beförderer, Sit spes veniae corri-” 
genti, heißt es in dem Vollziehungsauftrage an Cyrillus 
(Harduin J. e. 1522 sqq.), malumus enim, ut revertatur 
et vivat. Auctoritate igitur tecum nostrae sedis adscita” 
vice nostra usus hanc exequeris distrieto vigore sententiam, 
ut intra decem dies etc, Nisi hoc fecerit, mox sanctitas 
tua illi ecelesiae provisura. J 
Johannes ſchrieb feinem ehemaligen Presbyter Neſtorius 
eine vaͤterlich liebevolle Ermahnung; «der Papſt, ſagt er, 
«beſtimmt Dir zwar nur wenige Tage; allein du brauchſt 
« feine Tage, nur Stunden genügen dir ıc» Auchan ben Clerus 
und das Volk von Gonftantinopel erließ der Papſt eine oberhirien M 
amtliche Ermahnung und legte das Urtheil bei, cHarduin 
l. e. 4515.) Eyrill bielt als Vorbereitung der ihm aufges 
tragenen Urtheilsvolziehung eine Agyptifche Synode, worin 
i 

! 





1) «Man Fanıı, fest Bercaftel d. e.) hinzu, an dieſen gegenfeitigen 
« Shriften des Papftes und der Bifchöfe bemerken, daß Cöleſti 9 
« fie nicht anders als Bifchöfe und Collegen im Bifchofsamte nennt, 
« da doch die Vorfteher der größten Bisthlimer ihn ihren Water 
« mit allen Merkmalen ihrer Abhängigkeit in Sachen, die fih auf 
« bie allgemeine Verwaltung der Kirche beziehen, benannten,» 
was auch dad Concil von Ephefus that. (Harduin I, c. 1422) 
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des Neſtorius Irrthuͤmer in zwölf Kapiteln verdammt wur 
den, die er fammt dem päpftlichen Urtheile dem Neſtorius 
infinuiren ließ. Alles feufzte nach einem allgemeinen Concil, 
wozu fich auch Theodofius auf die ernſten Vorfiellungen des 
Glerus und Bolfs mit Beiftimmung des Papſtes verfiand. 
Jussu et auctoritate Coelestini indictum , fagt der Grieche 
Nicephorus (XIV, 54.) Der Papſt ſchickte Legaten und 
übertrug dem Eyrillus das Präfidium. Seinen Lega- 
ten fagte EHleftin in ihrer Snftruction: Auctoritatem 
sedis “apostolicae custodire debere mandamus; ad discep- 
tationem si fuerit ventum, vos de eorum sententiis judi- 
care debetis, non subire certamen. Uebrigens wies er fie 
an, fich mit Cyrillus zu benehmen, Sn der Synodalrelation 
an den Kaifer heißt ed: Coelestinus magnae Romae episcopus 
ante nostram sententidm haeretica Nestori dogmata con- 
demnarat, nosque in ferenda contra ipsum sententia ante- 
verterat, prospieiens securitati ecelesiarum et piae salutari-- 
que fidei a ss. apostolis sanctisque PP. nobis traditae. 
Haec quidem etiam antequam haec synodus conveniret, 
Coelestinus per literas suas indicaverat‘), Cyrilloque, ut 
vices suas subiret, commisit. Sed et nunc denuo aliis 
etiam literis s. synodo haec significat ete. Lecta epistola, 
heißt es fodanın weiter, quam tua sanctitas ad Nestorium 





2) Daraus läßt fich ungefähr benrtheilen, mit welcher Gründlichkeit 
Sophronizon (9, B. 6.9. ©. 17.) fagen konnte: «die Päpfte 
« hätten bei allgemeinen Concilie nur eine berathende 
« Stimme gehabt,» Photius, Patriarch von Eonftantinopel, 
fagte: haud multo post et Damasus episcopus Romae (concilium 
Constantinopolitanum) eonfirmans atque eadem sentiens accessit. 
(Natal. Alex. VIII, 162.) Welche Auctorität der Papft zu 
Ephefus geübt habe, zeigt Nat. Alex. (IX, 475.) aus den Acten 
der Synode ſelbſt. Es iſt fchwer zu begreifen, wie Sophro— 
nizon fo kategoriſch abzuſprechen ſich entſchließen konnte; die 
Geſchichte der Concilien widerſpricht ihm ins Angeſicht. Betrachte 
man doch nur die eben angeführte Inſtruction der päpſtlichen Le⸗ 
gaten und den päpftlichen Auftrag an Eprillus, und das Eres 
ditiv an das Concil von Epheſus! 
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dederat, per quam jure damnabatur, justa depositionis in 
illum sententia prolata est ete. (Hard. 1. e. 1445. 1488, 
1506.) 

In dem Schreiben an das Goncilium, worin der Pape 
zitgleich feine Legaten accreditirt, fagte er: intersint is, 
quae aguntur et quae a nobis antea statuta sunt exequantur; J 
quibus praestandum a vestra sanctitate non dubitamus as- 
sensum, guando id, quod agitur, videtur pro universalis N 
ecclesiae securitate deeretum. j 

Als dieſes Schreiben, an und in welchem Niemand von ” 
allen irgend etwas Auffallendes oder gar eine römifche Ans ” 
maßung fand, verlefen war, acclamirten alle Bifchöfe zugleich: 
Hoe justum judieium, novo Paulo Coelestino, novo Paulo 
Cyrillo, Coelestino eustodi fidei, Coelestino cum synodo 
coneordi universa synodus gratias agit. Unus Coelestinus, | 
unus Cyrillus, una fides synodi, una fides orbis terrarum! 
Worauf die Legaten erwiederten: Coelestinus hortatus est, 
ut ea, quae dudum ante definire et nune in memoriam revo- 
care dignatus est, ad finem numeris omnibus ahsolutum 
deduei jubeatis. — Non ignorat vestra beatitudo, totius 
fidei vel etiam apostolorum caput Petrum. — Rogamus nobis 
patefieri, quae ante adventum nostrum hac in synodo acta 
sunt, quo juxta Coelestini praesentisque synodi sententiam 
nos quoque confirmemus conformiter. eorum dispositioni... 
ut sequentes formam Coelestini, qui hane nobis curam 
commisit. et vestrae etiam sanctitatis, judicia vestra con- 
firmare possimus. — Quoniam Nestorius a’ nobis eitatus 
non paruit, fagte Bifchof Firmus von Cäfaren, formam 
illam (sententiae a Coelestino praescriptae) executioni man- ' 
davimus, canonicum apostolicumque judieium in illum pro- 
ferentes; und nachdem die bisherigen Verhandlungen vorges 
Iefen waren, fette das Eoncil hinzu: Coacti per ss. canones 
et Coelestini epistolam ad lugubrem hanc sentenliam ve- j 
nimus ete.; worauf die Legaten ausfprachen: Nulli dubium, h 
immo saeeulis omnibus nolum, quod s. Petrus apostolorum " 
princeps et caput fideiqgue columna et catholicae ecelesiae 


237 


fundamentum a Domino... claves regni accepit,.». qui ad 
hoe usque tempus et semper in suis successoribus vivit et 
judieium exercet. Hujus itaque successor et locum tenens 
Coelestinus ad hane nos synodum misit.... Firmum ergo 
est juxta omnium eeclesiarum deeretum, — nam orientalis 
et occidentalis ecelesiae sacerdotes huie consessui inter- 
sunt, — quod in ipsum (Nestorium) pronuntiatum est... 
Cognoscat Nestorius, se episcopali dignitate exutum atque 
a tota eccelesia et communione omnium sacerdotum alienum 
esse. 

Wie ift e8 möglich, wollen wir beiläufig fragen, im Ans 
gefichte fo vieler Bifchöfe aus dem Often und Werften Etwas als 
notorifch zu behaupten, wie es Die Legaten hier thaten, wenn 
das Behauptete nicht notorifch und anerfannt wäre? Man 
fagt freilich: «nur feck behauptet, am Ende wird's geglaubt!» 
In welche Berlegenheit hätten aber die Legaten mit ihrer 
Behauptung kommen müffen, wenn 3. B. Einer oder der 
Andere aus dem Drient, wo man fihon der großen Entfern⸗ 
ung wegen von Rom weniger zu fürchten hatte, ihnen ins 
Geficht gefagt hätte: «von eurer behaupteten Notorietät wiffen 
a wir in unfern Provinzen nichts!» Wäre, was fie behaup- 
teten, römifche Anmaßung gewefen, fo hätten fie folche der 
ganzlichen Vernichtung durch einen folchen Widerſpruch preis⸗ 
gegeben. Aber nein, es war Feine Anmaßung, es war 
Wahrheit! 

Auf die Syuodalrelation befahl EHleftin dem Goncilium, 
dent ebenfalls entfegten DBatriarchen Sohannes von Antiochien 
noch eine Frift ad resipiscendum zu geben, ut nisi quae 
sentimus senserit, novellam blasphemiam scripta sua pro- 
fessione condemnans, intelligat, de se quoque ecclesiam, 
quod fidei nostrae respeetus imperat, ordinare. Sn dem 
Synodalberichte an den Papft heißt es: Tua circa fidei sin- 
ceritatem cura... omni admiralione digna est. Est enim in 
hoc vobis adeo magnis in more positum, ut in omnibus cele- 
bres sitis studiaque vestra ecelesiarum firmamenta_ consti- 
‚Iualis. Quia vero necesse est, uf omnia, quae consecuta 


* 


298 


sunt, sanctitati tuae significarentur, non potuimus non 
seribere..... Praelectis in s. synodo commentariis actorum 
in depositione impiorum. Pelagii, Coelestii, Juliani ete. et 
eadem cum illis sentientium, quae a pietate tua de ipsis 
deereta et constituta sunt, judicavimus et nos ea solide 
firmaque permanere debere, et idem omnes tecum statuimus, 


(Hard. 1. e. 1505. sggq.)*) 





1) Sophronizon (l.c. ©, 13.) wollte willen, das Concil von 
Ephefus habe «den Neſtorius verdammt, ehe die päpfklichen 
« Legaten ankamen und die Aufträge des römifchen Biſchofs mits 
« theilten 20.» Leſe man doch, was wir aus den Synodalacten 
in den Worten angeführt haben: Ante nostram sententiam.... 
condemnaverat, — nostram sententiam anteverterat.... quae 
dudum ante definire et nunc in memoriam revocare dignatug 
est etc.! 

Sophronizon beruft fih auf Nicher (Mist. coneil.): wahr— 
lich eine hochwichtige, Ehrfurcht gebietende Auctorität, auf die 
fih auch Königsmörder berufen Finnen! Warum umging So— 
phronizon den Inhalt der Synodalacten (act. I. I. IV.), 
auf die er fich doch fehr forafältig berief, um darzuthun, daß die 
Väter von Ephefus den Papft nicht nannten: patriarcha uni- 
versalis ? 

«Die alfgemeinen Goneilien wurden nicht vom Papfte zuſam— 
menberufen und nicht betätigt,» fast Sophronizon ganz 
Fategorifch und unbefümmert um das, was die Gefchichte der 
Eoncilien fagt; widerlege er doch erft, in fo weit vom Concil von 
Epheſus die Rede ift, den griechifchen Hiftorifer Nicephorus, 
deffen Worte wir angeführt haben! Eedrenus verficert 
in feinem Compendium histor., ebenfo wie Photius von 
Eonftantinopel in dem unter feinem Namen bekannten Libel- 
lus de synodis, «Papft Sylveſter habe der Synode von 
Nicäa Anctorität gegeben,» Dionysius Exiguus führt (praefat. 
synod. Nieaenae) Sylveſters Worte aus der römifchen Synode 
von fiebenzig Bifchöfen ans Sylvester dixit: quidquid in Nicaea ) £ 
Bithyniae constitutum est... a 518 sacerdotibus, nostro ore 
conformiter confirmamus. (Hard. I, 527.) Bergl. was Harduin 
1. e. 545. anführt, was wir darum eben nicht ald authentüh 
angeführt haben wollen. er 4 
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Pergefien wir ja nicht das Zeuguiß, welches bie rufftfche 
Kirche in ihren Fiturgifchen Büchern dem großen Papfte Eds 
leftin mit religiöfer Verehrung gibt: «Coͤleſtin, der feft in 





Iſt denn ganz bedeutungslos, daß die Legaten fagten: ut... 
Judieia vestra confirmare possimus ? 

Wäre auch die Beflätigung der Eoncilien nicht vom Papſte 
ausdrücklich verlangt worden, auch nicht ausdrücklich erfolgt, fo 
hat doch der Erfolg vielfältig gezeigt, wie die päpftliche Einſtim— 
mung und Genehmigung ertheilt worden fei. Die Kirchengefchichte 
zeigt diefes bei den von Sophronizon genannten Concilien auf 
vielen ihrer Blätter, Die Väter von Chalcedon erfuchten den 
Kaifer felbft, die Beftätigung Petri sedis auecloritale zu er: 
wirken, wie fie auch in ihrem Eynodalberichte dem Papfte fagten s 
Omnem vobis gestorum vim insinuavimus... ad eorum firmita- 
tem et consonanliam. Der Kaifer erfuchte auch wirklich den Papfts 
in synodo peracta a tua sanctitate rata haberi (Hard. II, 
644. 659. Baller. de potest. summi pontif. concil. general, et 
ecclesiae 51. 57. 55. Lup. I, 269. 285. U, 5. 64. sqgq.) 

Sophronizon kann da auch fehen, was er rückfichtlich der 
Einberufung der Concilien nicht wiffen zu wollen fcheint. Die 
Väter von Ephefus verlangten zwar nicht ausdrücklich die päpft: 
liche Beflätigung; der Papft ertheilte eine folche auch nicht. Er 
hatte, wie wir gehört haben, durch fein Synodalfcreiben eine Norm 
gegeben, die zu Ephefus genau befolgt wurde; wozu alfo noch eine 
ausdrückliche Beſtätigung? Warum fprachen aber die Synodal: 
väter von formam a Coelestino praescriptam exeeutioni manda- 
vimus, von mecesse est, ut omnia significentur, non potuimus 
non scribere? Warum fagten fie in ihrem Endurtheil gegen 
Neſtorius; eoaeti per.... epistolam.... Coelestini ete.? 
Warum überließen fie den Patriarhen Kohann von Antiochien 
dem Urtheile des Papſtes cHarduinl. e. 1422. 41507. sqq.), 
nachdem fie ihn und andere Gleichgefinnte ercommunicirt hatten ? 
Wie konnte Papſt Damafıs ein halbes Sahrhundert vor 
dem Eoncil von Ephefus öffentlich fagen: Coneilium non fore 
catholicum, quod sine auctoritate sedis apostolicae fieret, ne- 
que ulla coneilia rata legi, quae auctoritate apostolica fulta 
non fuerine? Warum erhob fich gegen dieſes neque ulla concilia 
rata legi Fein Widerſpruch? Oder wer hatte das Gegentheil ges 
een? Wie Fonnte ein halbes Jahrhundert nach dem Concil von 
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« Wort und That auf dem Wege, den ihm die Apoftel vors 
s gezeichnet, den Nefiorins, Patriarchen von Conflantis 
« nopel, entfegte, nachdem er in feinem Briefe die Gottes— 
« läfterungen diefed Ketzers aufgedeckt hattel» Maiftre vom 
Papſte I, 94.) Die Rufen fcheinen von dem Spittlerfchen 
Knaben auf dem römifchen Superintendentenftuhle nichts ges 
wußt zu haben; dejto mehr wußten fie von dem in Wort und 
That feften Manne Coͤleſtin! 

Wir haben oben Cbei Papſt Bonifacins) gefagt, daß 


der afrifanifche Bifchof Antonius, deſſen Anftelung fowohl 


als Entfegung ein Wert Auguſtins war, einen Reftitutionge 
befcheid von Nom erhalten hatte. Sobald Auguflin die 
Wahl Coͤleſtins erfuhr, fchrieb er ihm gleich Die ehrfurchtss 
volle Bitte, der Sache vor der Hand feine Folge zu geben, 


und Tegte zugleich die Verhandlungen bei, um darzuthun, daß 


Antonius durch Verfchweigung der Wahrheit jenen päpftlichen 
Befcheid erfchlichen habe. In diefem Schreiben (Epist. 162.), 
auf das wir oben zuruͤckzukommen verfprachen, führt Auguſtin 
mehrere afrifanifche Appellationsfälle an, in denen der Papſt 
das afrifanifche Synodalurtheil entweder beftätigt oder res 
formirt hatte. Er fürchtete, der Papft möchte Vollzieher jenes 
Reſtitutionsbeſcheids nach Afrika fchidken, wie Antonius es 





Chalcedon Papſt Gelafins ſagen: unamquamque synodum sedes 
apostolica sua auctoritate confirmat.... pro suo prineipatu? 
Wie Famen die Väter von Ephefus zu dem necesse est, ut omnia 
significentur , wenn fie diefe Nothwendigfeit nicht erkannt hätten? 
As bloßen Tenigkeitsbericht Fonnten fie ihr necesse est... non 
potuimus non scribere, doch nicht angefehen wiſſen wollen! Wie 
konnte der Afrikaner Ferrandus Diakonus ebenfo unummunden 
ein Gleiches wie Papft Gelaſius behaupten, wie wir weiter, unten 
Cim fechften Jahrhundert) von ihm hören werden (Gerb. de com. 
potest. eceles. 555 sqq. 545 sqg.)? Vergl. De V’autorite des 
deux puissances II, 55%. 455. Und nun fragen wir: mit welcher 
Hiftorifchen Begründung Konnte Sophronizon die angeführte, 
orakelmäßige, kategoriſch ex cathedra abfprechende Behauptung 
thun? Vergl. übrigens Stolberg Geſch. fortgefegt von Kerz 
xXVI, 79..90. 96. Zuchs Biblioth, der Kirchenverſ. TV, 124. ff 
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ausſtreute; daher die Bitte: non sinas ista fieri, obseero te 
per sanguinem Christi, per apostoli Petrö memoriam. Der 
Papſt überzeugte fich von der Richtigfeit der Angabe und ents 
fegte den Anton feines bifchöflichen Stuhls, wodurch er das 
Synodalurtheil der Afrikaner beftätigte. (Butl. IV, 412.) 

Sn dem Buche Praeteritorum sedis apostolicae episco- 
porum auctoritates, welches gewöhnlich dem Papſte Coͤleſtin 
zugefchrieben wird’), heißt es: Ea tantummodo sequi et 
probare profitentur, quae saeratissima beati apostoli Petri 
sedes per ministerium praesulum suorum sanxit et doeuit. 
Satis suficere eredimus, quidquid ‚apostolicae sedis nos 
seripta docuerunt, ut prorsus non aestimemus catholicum, 
quod apparuit praefixis sententiis esse contrarium. 

An die Bifchöfe Gallien erließ Eöleftimeinen verfchiedene 
Disciplinargegenftände vronenden Decretalbrief, worin e8 
heißt: Ut ab illieitis revocemus, oflieii nostri provocamur 
instinetu in speculis a Deo constituti., Spiritualis cura se 
extendit per omnia, qua nomen Dei praedicatur. Einen 
Presbyter, der nachherige Bifchof Daniel, gegen den aus dem 
Drient fehwere Klagen eingefommen waren, und der fich nach 
Gallien geflüchtet hatte, -entfegte der Papſt einftweilen , und 
forderte ihn vor fein Gericht. Berg ot ups VELL, Ad. sggs; 
wo er die Kritteleien Quesnels widerlegt, "Die Unterfuchung 
gegen den. Bifchof von Marfeille übertrug der Papſt der Bro= 
vinzialſynode. CHarduin J. 1258. sqq. Lupus Lie) 
Auch den Biſchoͤfen Apuliens und Calabriens gab er Disci— 
plinarvorſchriften mit dem Beiſatze: Quisquis conatus fuerit 
tentare prohibita,, sentiet; censuram apostolicae sedis mi- 
nime defuturam; quae enim sola EUREN auetoritate. 





a, Nur. der ‚unzufriedene Quesnel fpricht dieſes Wert * Yapfıe 
Eodleftin ab, um es dem Papſte Leo d. ©r., der einige Jahre 
fpäter zur Regierung Fam, beizufegen ; Nullius, fast Cav &, (lc. 
saeeul. Nestor.) ipsomet fatente codicis ms, auctöritate, nullo 
editionum anteriorum- exemplo, nulla suffragante conjectura 
cujusquam auctoris seu recentioris seu antiquiorie ; alſo o hne 


allen Grund Eritelte Quesnel —— ann n 


ni 


309 * 


mon corrigimus, nmecesse est per severitatem regulis con» 
gruentem vindicemus. | 

Sp pflegt man zu fprechen, wenn man fich des echte 
und der Pflicht bewußt ift, mit Ernſt einzufchreiten. Seine 
cura spiritualis per omnia, qua nomen Dei praedicatur, 
anzumenden, fand Coͤleſtin Gelegenheit und Anlaß, als 
er vernahm, daß der Pelagianismus fich in Britannien vers 
breitete. Die brittifchen Bifchöfe hatten Hülfe gefucht bei ihren 
Nachbarn, den Bifchöfen Galliend. Nach dem Chronicon 
Prosperi (ad an. 429) ſchickte Coͤle ſtin, auf Anrathen feines 
Archidiacons Palladius, den heil. Germanus von Aurerre 
als feinen Vicar (vice sua) nach Britannien, dem die gallifche 
Synode den Bifchof Lupus von Troyes beigab. Der fpätere 
Beda fagt (Histor. Angl.), beide feyen von der gallifchen 
Synode abgeſchickt worden; der gleichzeitige Profper Fonnte 
es aber beffer willen. CBaroniug ad an, 429.) Ebenfo 
fehiefte der Papft den eben genannten Palladius nad Schott- 
land, um dort das Chriftenthum zu pflanzen; wie auch der 
heil. Patricius, Mpoftel von Srland, feine Sendung von 7 
Göleftin erhielt. Butl, 1. e. 446.) 

Der unter dem Papfte Zofimus begoitnene Zwiſt mit 
den Afrikanern, wegen der Appellationen, war noch nicht bes 
endigt. Der von dem Bifchofe Urban von Sicca in Maus 
ritanien entfeßte Presbyter Apiarins hatte fih nach Rom 
begeben, um dort feine Befchwerden vorzutragen. Er brachte, 
um rein zu erfcheinen, gegen feinen’ Bifchof manche ſchwere 
Beſchuldigungen vor, und fand unter dem Schutze des paͤpſt ⸗ 
lichen Legaten Faufus (Fauſtinus) Gehör, wodurch die 
Afrikaner die alte Sitte ihrer Kirche, an der fie feſt hielten, 
verlegt glaubten. 4 

"Das übermäthige Benehmen des Legaten, der in biefer | 
Sache mehr Eifer als Klugheit entwickelte, brachte fie. no 
mehr auf. Zoſimus hatte ſich auf die nicaͤniſchen Kanons 
berufen und fie woͤrtlich angeführt; da die Afrikaner in ihrer 
Ausgabe dieſer Kanons nichts. dergleichen: fanden, fo ließen 
fie aus Mlerandrien und Gonftantinopel Achte Abfchriften 4 
i j 
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fommen; und weil fie auch darin die angeführte Stelle nicht 
fanden, fo widerfprachen fie um fo beherzter. 

Zoſimus hatte die Kanons von Sardica vor Augen, bie 
in dem römifchen Codex ald nicänifche, was fonft auch nicht 
ungewöhnlich war, eingetragen waren und unter diefem Namen 
noch lange nachher vorfommenden, Die alten Codices nahmen es 
nicht fo genau mit der Zufammenftellung der Kanons verschiedener 
Synoden. Couſtant hat drei Godices gefehen, in denen 
die Kanond von Sardica ald nicänifche ſtehen. Gregor 
von Tours citirte den Kanon XIV. von Gangra als nicänifchen 
Kanon; fo auch die baierifche Synode zu Afchheim vom 
Sahre 763. Es hat Leute gegeben, welche in dem den 
Afrikanern vorgehaltenen angeblich nicänifchen Kanon einen 
römifchen Betrug finden wollten; diefe Herren haben aber theilg 
nicht bedacht, daß ein folcher Betrug, der fich gar zu leicht ents 
larven ließ, doch viel zu plump gewefen wäre; theils ſcheinen 
fie nicht beachtet zu haben, daß felbit das Concil von Eon: 
fantinopel in feinem Synodalbriefe an den Papſt Damafus 
den V. Kanon von Gardica als einen nicänifchen anrief. 
cHarduin I, 659. 825.) Man wußte, wenigftend 
zu Nom, nicht anders, ald daß die Kanons von Sardica 
zu jenen von Nicha gehörten. Papft Leo d. Gr, ſchickte in 
der Appellationsfache des Patriarchen Flavian von Gons 
fantinopel dem Kaifer den Kanon IV. von Sardica mit den 
Worten: Quam, necessario post appellationem (Flaviani) 
interpositam ‘hoc postuletur, eanonum Nicaeae habitorum 
decreta testantur, quae subter annexa sunt. (Zup. II, 62.) 

Es wäre doch gar zu arg, annehmen zu wollen, der Papſt 
habe vor den Augen des Kaifers einen mit der leichteften Muͤhe 
von der Welt aufzudeckenden Betrug fpielen wollen! Wo bleiben 
die Herren mit ihrer höheren Critik, die hier fich geltend reisen 
er 

. Etwas feltfam ift ed, daß der gelehrte Erzbiſchof de 
Marca (III, 105.) die römifche Annahme der Appellation 
des Presbyter Apiarius nicht anders zu rechtfertigen oder 
doch zw entfihuldigen wußte, ald ex vicinia loci ; er bedachte 
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; 
nicht, daß Mauritanien gerade die am weiteſten von Rom f 
entlegene Provinz Afrika's war; wie konnte hier von vieinia 
loci. die Nede feyn? mit welcher andern, mehr entfernten. 
Stadt wurde denn die vieinia verglichen? Noch weniger nahm 
Marca im Interefje feiner libertes gallicanes auf Die Abficht 
der Väter von Sardica Rüdficht, welche dem Clerus inferior 
gegen violentia episcopi punientis: Hülfe eroͤffnen wollten ° 
(Lupus l ec. 78.) Vergl. Stolberg Geſch. ıc. XV. B., 
zweite Beilage ©, 92. ff. 
Noch feltfamer iſt es, daß die Afrikaner, von denen doch 
dreißig Bifchöfe der Synode von Sardica beigewohnt hatten, ” 
von biefen Kanond gar nichts wußten. Begreiflicher wird 
diefes jedoch, wenn man an die Stürme: der’ Donatiften ” 
und an ihre nichts weniger als loͤbliche Kumftgriffe denke, 
cLupusl c. 279. ff. Cabassutü notitia Coneiliorum I, 
268. sqq.) | E 
Bekanntlich hielten die fich von Sardica trennenden Eufebianer 7 
ihre Winfelfynode zu Philippopolis, wo fie den Athanafins 7 
und felbit den Papft Julius ercommumnicirten. Sie nannten ” 
ihr: Gonventifel ebenfalld Synodus Sardicensis. De ſympa⸗ J 
thiſirenden Donatiſten war dieſe Winkelſynode willkommen, 
um durch fie die wahren Kanons von Sardica zu 7 
verdraͤngen. Auguſtins hundert drei und ſechzigſter Brief 
gibt zu erkennen, theils daß auch er von den ſardicenſiſchen 
Kanons nichts wußte, wie er ſelbſt ſagt (LIE. contra 
Crescon. e. XXXIV.), theils Haß die Donatiſten nicht redlich 
zu Werke gingen (Lupus. e.). In der Hitze des Streits 
wollte der ‚Priması Aurelius, dem die jüngeren Bischöfe ” 
gerne beiftimmten, in Folge der ganz anders, ald der Papfe 
behauptet hatte, -lautenden Achten Kanond vom Nicka, von 
gar feiner Appellation nad) Rom etwas mehr. wiſſen. In 
der Antwort, in welche jedoch die älteren befonneneren! 
Bifchöfe Auguſtin, Alypiws amd Poſidonius nicht 
einffimmten, ſagten fie: daher dem Papſte: Impendio der 
precamur , ne deinceps ad. auresiivestras- hine' venien # 
tes. faeilius :admittatis. Unbekannt mit den Kanondı vom 
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Sardica verbaten fie ſich judices a latere Papae missos, 
weil dergleichen in feinem Concil angeordnet ſey. 

Auguſtin hatte, wie wir hörten, felbft in feinem Briefe 
an den Papſt wegen Antonius mehrere ſolcher Appellationgs 
faͤlle angefuͤhrt; der Appellationszug aus Afrika nach Rom 
war alſo nichts Neues. | 

Man hat die Hechtheit jenes afrifanifchen Schreibens an 
den Papſt, fo wie der afrifanifchen Synode felbft, aus der 
es hervorging, in Zweifel gezogen, wie aus des Marco Anto— 
nio Capelli's Abhandlung «de Romanis Afrorum appellatio- 
nibus» hervorgeht. Lupus (l. e. 269.) laͤßt ſich darüber des 
Mehreren aus; und Eave (Saecul. Nestor.) wirfi unfers Bes 
duͤnkens Capelli's Gründe, auf die wir jedoch felbft fein großes 
Gewicht legen, zu weit weg. Die Griechen haben fich im Sntereffe 
ihres Schisma auf diefes afrifanifche derbe Benehmen gegen 
den Papſt viel zu gute gethanz dagegen fagt der fatholifche 
Grieche Metrophanes von Smyrna: «die Afrikaner hätten 
ſich judicio Papae Zosimi gefügt». (Kupus L. e. 214.) 

Ganz gewiß würden fie diefes ohne alle Widerrede gethan 
haben, wenn fie Kunde von den fardicenfifchen Kanons gehabt 
oder erhalten hätten, Die Gefchichte bezeugt auch, daß wenis 
ger der Appellationszug nach Rom, als vielmehr der dabei eitts 
‚tretende Mißbrauch durch den Uebermuth der römifchen Urtheils- 
vollzieher, die fich gewöhnlich mit Faiferlicher Vollmacht zu Res 
quifition der Militärhilfe verfehen Liegen, der Stein des 
Anftoßes war, Wenigſtens triumphiren die Gallicaner unter 
dem Schilde diefes afrifanifchen Zwiftes viel zu voreilig. Die 
Kanons von Sardica fanden Troß diefem Widerfpruche ihre 
volle Anwendung, nachdem das Dafeyn verfelben außer Zwei⸗ 
fel gefegt war. «Wir haben, fagt Bercaftel (J. e. 44.), 
die Antwort des Papſtes Coͤleſtin Cauf das afrifanifche 
Syuodalfchreiben) nicht; aber man fieht aus den folgenden 
Begebenheiten, daß die Appellationen weder aufgehoben noch 
unterbrochen worden find, felbfi was den Brauch belangt, 
Schiedsrichter zu ſchicken. Man fleuerte dem Mißbrauche, 
das ift, der tyrannifchen Härte der geiftlichen Gewaltträger, 

Nothenſee's Primat 1. 20 
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welche, ba fie durch die Staatsgewalt beguͤnſtigt wurden, manch—⸗ 
mal den anfcheinenden Hochmuth einer weltlichen Herrfchaft 
annahmen, Was die angeführten Kanons von Nicha und 
Sardicnanbelangt, fo haben die Afrikaner fie zu dem Range der 
£anonifchen Gefege erhoben, weil man fie unter ihrem wahren 
Namen in der berühmten Goncordanz oder Sammlung der 
Kanons des Ferrandus Diaconus von Garthago findet, 
der in ganz Afrifa am Ende eben diefes Jahrhunderts in der 
größten Achtung fand, An ihren Grundfägen felbft ftießen 
fi die Afrifaner fo wenig, daß jener, der folche zufammen- 
getragen hat, fich nicht fcheuete, Diefen Theil feiner Sammlung 
zu betitelns Bon dem Brovincialfirchenrathe und 
deſſen Erneuerung durch die Abgefandten des 
Papſtes, wenn er es fuͤr gut findet» 

Der Codex Canonum ecelesiae Africanae, welchen Hinc— 


mar (Opp. II, 518.) nennt: «breviarium Canonum Africae, | 


sedi apostolicae missum et ab eadem sede corroboratum», 
fagt von der Verfügung gegen die Donatiften: Sed hanc 
rem placuit non confirmari prius, quam exinde transmarina 
ecclesia consulatur. Ferner: Literae mittantur ad fratres 
nostros et maxime ad sedem apostolicam; dann: De con- 
firmando illo canone (über den catalogus saerorum librorum) 


transmarina eccelesia consulatur. — Hoc etiam fratri nostro. 


Bonifacio (Papae) vel aliis earum partium episcopis pro 
confirmando illo canone innotescat. MRecitatae sunt literae 
Papae Innocentü, ut episcopi ad transmarina pergere facile 
non debeant ete. Welche Kirche unter «transmarina» gemeint 
war, zeigt Lupus (VIII, 250.) in feiner dissertatio «de 
Africanae ecclesiae Romanis appellationibus» ausführlich. 


Bemerft fey hier nur no, daß, als an die Stelle des | 


entfegten Neftorins zur Wahl gefchritten wurde, die Stims 


men fich zwifchen Broclus und noch einen andern Gandidaten 


theilten. Broclus, ein fehr wirdiger Mann, hatte zwar 


das Volt für fi, die Großen des Hofes aber gegen fih. "Er 
war zum Bisthum von Cycikum ernannt, aber nicht zum Befig 


befielben gelangt, Seine Gegner nahmen jedoch von dieſer 


vier: 
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Ernennung ad aliam eeclesiam den Grund ihrer Einrede her; 
und fo wurde Marimian erwählt Als Papſt Coͤleſtin 
jene Einrede erfuhr, ertheilte er die Nachfichtserflärung (Diss 
penfation), die fo viebwirfte, daß Proclus, als Maris 
mian bald darauf die Augen gefchloffen hatte, fogleich ohne 
Weiteres für den 'erledigten Stuhl ordinirt wurde, Es war 
nun von jener durch die päpftliche Difpenfation gehobenen 
Einwendung Feine Rede mehr. (Socrates VII, 40.) 





Juvenalis, Patriarch von Ierufalem,. 


Wir haben zuvor der väterlichen Ermahnung des Patris 
archen Johannes von Antiochien an feinen ehemaligen Pres- 
byter Neftorius Erwähnung gethan; wenn man diefe recht 
herzliche Zufchrift (Harduin I, 1527. Bercaftel V, 159.) 
betrachtet, fo muß man erflaunen, daß diefer Patriarch auf 
eine fo auffallende Art gegen das Goncil von Ephefus und 
für Neſtorius Partei nehmen konnte. Ag er auch die 
zweite Deputation von Bifchöfen zuruͤckgewieſen hatte, die ihn 
vorluden, auf das Klaglibel Eyrill’s und Memnon's zu 
antworten, fagte Suvenalis, Patriarch von Jeruſalem, in 
öffentlicher Synodalverfammlung : Oportebat Joannem Antio- 
chenum eönfestim accurrere, ut deillis, quae ei objiciuntur, 
se purgaret, ad apostolicam sedem magnae Romae nobiscum 
eonsidentem, apud quam maxime mos est ex apostolico ordine 
et traditione ut ipsa sedes Antiochena dirigatur et judicetur. 
: Ommium enim , bemerft hierbei Zupus (II, 19.), patriarcha- 
rum et primatum primae instanliae ex apostolico canone 
ad sedem spectant Romanam , eaque potestate usi Legati 
apostolici Cyrillum' et Memnonem Cbeide waren von Sohans 
nes ercommumicirt worden) a Joannis sententia non absol- 
_ werunt, sed ipso jure nullam eam et vanam declararunt. 
- Confer. Gerbert de legitim. potest. eccles. en —* 
| — ————— von Be XVI, 88. | 


X 
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Lapreolus, Primas von Carthago. 


Auguſtin's Ruf war im Drient eben fo groß als: im 
Occident. Kaifer Theodoſius hatte ihn nach Ephefus zum 
Concil ind Befondere eingeladen; ver Brief traf ihn nicht mehr 
unter den Lebenden an, und die Verwuͤſtung der Bandalen 
erlaubte den afrifanifchen Bifchöfen nicht, eine Synodaldepu⸗ 
tation nad) Ephefus zum Goncil zu ſchicken. Der Primas 
Capreolus entfchuldigte daher fich ind feine Bifchöfe, und fagte 
in feinem Schreiben: Vestram sanctitatem rogatam cupio, 
ut novas doctrinas et antehae ecclesiasticis auribus inusi- 
tatas priscae auctoritatis rebore instructi e medio profli- 
getis... ne hos, quos pridem impugnavit ecelesia, hisque 
temporibus repullulantes apostolicae sedis auctoritas sacer- 
dotumque in unum eonsonans sententia oppressit, secundae 


disputationis praetextu vox dudum ablata renovare videatur. 
(Hard. 1. ce. 4419.) 


—— — — — 


Bricius von Tours. 


Lazarus, ein Gewohnheitsverlaͤumder, deſſen wir oben 
cbei Papſt Zoſimus) kurz gedachten, hatte dem frommen 
Biſchof Bricius von Tours, der ſchon lange ganz tadellos 
ſein Amt verwaltete, allerhand Schlechtes nachgeſagt und 
das Volk gegen den Biſchof aufreitzte, der ohne weiteres 
abgeſetzt wurde und einen Nachfolger erhielt. Bricius eilte 
nach Rom, und fand die nachgeſuchte Huͤlfe. Bricius Roma- 
nae urbis Papam expetüt, fagt Gregor von Tours Mistor. 
Francor. L. II. c. 1.), flens et ejulans atque dicens, merito 
haec patior, quia peccavi in sanetum Dei (Martinum 
turonensem) et eum delirum ac amentem saepe vocarvi... 
Septimo regressus anno a Roma auctoritate Papae Turonos 
redit. Als er zu dem einen Thore hineinfam, trug man den 
ftatt Seiner eingefegt gewefenen Bifchof Armentius zum andern 
Thore hinaus zum Grabe, quo sepulto Bricius in cathedram 
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suam regressus est. (Baron. ad a. 452. Zup. VIII, AA. 
Spondan. ad a. 452.). 





Cassian von Slarfeille, 


Der alte Theolog Caffian von Marfeille, der um diefe 
Zeit Iebte und fehrieb, nennt (de Inmcarnat. Dom. L. IH. 
e. XII) den heil. Petrus inter magistros magistrum, sum- 
mum inter discipulos discipulum, qui Romanae ecclesiae 
gubernaculum regens sicut fidei habet ita sacerdotii prin- 
eipatum ete. Erinnernd an die Worte: «quaecunque ligaveris» 
fegt er hinzu: Tu ergo, qui contra fidem apostoli venis, 
cum ligatum te jam in terris videas, superest ligatum quo- 
que in coelis te cognoscas. (Gerb. de commun. potest. eccles. 


XCH. Barruel II, 14.) 





3tidor von Pelufium, 


"Um eben diefe Zeit lebte und fchrieb Sfidor von Peluſium. 
Er fagt (Gerb. de legit. potest. eccles. 307.): Ex sacerdotio 
et regno rerum administratio conflata est; quamıvis enim 
permagna utriusque differentia sit, — illud enim veluti ani- 


ma est, hoc veluti corpus, — ad unum tamen et eundem 


finem, hoc est, ad animarum salutem. 





Socrates. Sojomenus, ' 

Die Zengniffe der beiden Kirchenhiftoriter Socrateg und 
Sozomenus, die beide dieſem Jahrhundert angehören, haben 
wir oben (bei Papſt Sulins und fonft ſchon) beiläufig ange 
führt... Erxfterer fagt nämlich (II, 8. 186. 47. IV, 57.), 
canon ecclesiasticus erlaube nicht, sine consensu Romani 
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episcopi ecclesias regulare (ordinare) *); Papft Sulius ‚habe 
die bei ihm Hilfe fuchenden Bifchöfe Athanafins, Paulus, 
Asclepyas, Marcellus und Lucius; und Papſt Damas 
fu 8 den vertriebenen Bifchof Petrus von Alerandrien in 
Schug genommen. Julius propter Romanae ecclesice prae- 
rogativam communivit eos minacibus literis et ad Orientem 
scripsit, suum cuique locum restituit, reprehendens illos, 
qui eos temere deposuerant. — Petrus: (Alexandrinus) Ro- 
ma cum literis: Damasi ordinationem | Petri eonfirmantis 
reversus est. Letzterer, Sozomenus,fagt (Es. 89 
VI, 59.): Gognitis Romanorum episcopus singulorum. que- 
relis... ad communionem admisit,et'quoniam propter sedis 
dignitatem ommium ad, ipsum. cura pertinebat 5: sunieuique 
suam eeclesiam restituit ete. Non Jaturum in posterum 
se minatus est, nisi a studio nmovandı desisterenb ete. — 
Alexandrini Petro Roma Alexandridm cum literis Damasi 
reverso ecclesias tradiderunt; Lucius (der eingedrungene 
Bifchof) expulsus ete. Jenes ernſte Schreiben des Papftes 
verdroß zwar die Eufebianer fehr; aber fie geftanden doch in 
ihrer bittern Antwort: ecelesiam Romanam primas apud 
omnes ferre, utpote quae apostolorum schola et ee 
tropolis jam ab initio fuisset. 

‚Sie erhielten fin ihr beleidigendes —— die — 
Zurechtweiſung mit einem Verweiſe, ohne ihn, den Papſt, ihre 
Synode gehalten zu haben, nam. legem esse ad sacerdotii 
dignitatem spectantem, quae pronuntiat, acta illa irrita 
esse, quae praeter sententiam episcopi Romani constitu- 
untur ete. Es verdient bemerft zur werden, daß diefe beiden 
Griechen nicht nur die dignitas und praerogativa Romanae 
ecclesiae als etwas ganz Bekanntes ausfprechen,, fondern 
auch das gewiß fehr ernfie Einfchreiten des Papftes mit aller 
Unbefangenheit als Etwas betrachten, das gang im der Regel 





an 1) Kavovıgsiv rüg exxAnsias im Grundterte, Sieh die Anmerkung 
oben bei Eufebing von Nicomedien. Welchen Canon eeelesius- 
ticus Socrates vor Augen hatte, — * a March 


IE, 457. 754. sqq.) N) vater 
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ſey und gar nichts etwa durch Neuheit Auffallendes enthalte. 
Nicht minder bemerkenswerth iſt es aber auch, daß, obgleich 
beide Hiſtoriker ſagen, der Papſt habe die an ihr appel 
lirenden Bifchöfe wieder reftituirt, fie feyen verfehen mit 
dieſem Neftitutionsbefcheid ad sedes suas zuruͤckgekehrt, Marca 
dennoch (III, 505.) zu der elenden Diftinction feine Zuflucht 
nahm, vom Intereſſe feines Gallicanismus getrieben: Gene 
Reſtituirung ſey vom Papſte nicht directe, ſondern nur 
per consequentiam geſchehen, durch die Aufnahme ver von 
den Euſebianern ausgeſtoßenen Biſchoͤfe zu ſeiner Communion. 
Lupus (VIII, 444.) weiſet dieſe ſonderbare Diſtinction 
gebührend in ihrer Grundloſigkeit zurück, 

Ald, wie wir eben hörten, die Alerandriner ihren von 
Nom cum literis Damasi zurüsffehrenden Patriarchen Petrus 
mit offenen Armen aufnahmen und den eingedrungenen Lucius 
zum Thore binausjagten, waren fle eg freilich, welche directe 
rejtituirten (ecclesias tradiderunt. Sozom. VI, 59.); immer 
aber doc) nur in consequentiam des. römifchen Erkenntniſſes 
ordinationem Petri eonfirmantis, das die Legitimität des 
durch Gewalt wiederrechtlich vertriebenen Patriarchen Petrus 
ausfprach und feine Entfegung für nichtig erklärte, Wer 
reftitwirte eigentlich den Bischof Euſtathius (ſieh“ oben 
viertes Jahrhundert, Baſilius)? Wenn der oberfie Gerichts» 
hof das Dienftentfegungsurtheil des Unterrichters caſſirt, weil 
er die Schuldlofigfeit des Entfegien erkannt hatz wer rejtituirt 
bier den Entfegten direcete, wer nur per consequentiam ? 
Der Urtheilfällende, oder der das gefällte Urtheil Erequirende? 
Der gute Marca mochte fich nicht. mehr erinnern, wie er 
die auf ähnliche Rabuliftenweife zwifchen deponere und deponi 
declarare deftinguirenden Novatores (I, 77. sqq.) zurüdges 
wieſen hatte. (Sieh? oben drittes Sahrhundert Cypriau 
wegen des Bifchofd Marcianıd.) Vergl. oben, Papſt 
Damafus. } 
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Dapst Kistus, 

Papſt Xiſtus (Sixtus) III. (F 440) Tieß ſich eben fo 
fehr als der fromme Kaifer Theodoſius den durch das 
unfelige Schisma in der orientalifchen Kirche, als Folge der 
neftorianifchen Verkehrtheit, gefiörten Kirchenfrieden angelegen 
feyn. Nachdem er den halsftärrigen Neftorins zur befferer 
Geſinnung zu bringen vergebens gefucht hatte, ſchrieb er an 
Eyrill von Alerandrien eben fo dringend als an den Pas 
triarchen Sohannes von Antiochien, um die Ausführung 
Beider zu bewirken, was auch endlich zu feiner und des Katz 
ferd großen Freude gelang. Er fprach feine Freude gleich 
in einem Synodalfchreiben an Eyrill aus, worin er zugleich 
den Patriarchen Sohanmes von Antiochien entfchuldigte, sus- 
pendit enim suam sententiam . non negavit frater Joannes, 
und feste zugleich feft, wie er und die uͤbrigen Anhänger 
des Neftorius zu behandeln feyen. De cunctis, qui contra 
ecclesiasticam diseiplinam ecelesias regunt, hoc definimus 
eustodiendum, ut si resipuerint et rejecerint omnia, quae 
s. synodus nobis confirmantibus rejeeit, redeant in sacer- 
dotum consessum ete. Ueber feine pärftliche Einweihung, 
wobei auch zwei orientalifche Bifchöfe zugegen waren, fagte 
er: Cunctos habuit fratres ordinatio nostra praesentes; 
cui enim visum non adesse, quando Oriens per suos pres- 
byteros aderat? Sie rom. ecclesia unum suffragium servavit. 
in constitutione fidei praeconis, ut in ipso fidei praeconio 
unam semper sententiam servavit. — Recipiantur, qui 
voluerint ad rectam vivam reverti. — Seiant enim, fore 
curam circa derelietas ab iis eeelesias, nisi ipsi sibi suceur- 
rerint eadem nobiseum sentire volentes.... Retine igitur 
fortiter cum synodica tum a nobis definita. — Haec vero ad 
vieinorum fratrum notitiam volo mitti per pietatem tuam, 
ut discant de tanta re non cessare apostolicam sedem; neque 
enim permittit nos quietos esse ab ejusmodi curis pro 
omnibus ecclesis solicitudo. | 

Dem Patriarchen von Antiochia fagte Xiſtus: Expertus 
es, quid sit seutire nobiscum; b. Petrus in successoribus 
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suis; quod accepit, hoe tradidit. Quis ab ejus s% velit 
separare doctrina, quem ipse inter apostolos primum ma- 
gister docuit? Non hune auditus per alterum, non sermo 


leetus instruxit; doctus est cum aliis ore doctoris. Non 


scripturae, non scriptorum passus est quaestionem. Abso- 


lutam et simplicem fidem et quae controversiam non habe- 


ret, accepit’). Non parum nobis oneris, non parum labo- 





1) Ueber diefe Worte des Papſtes bemerkt der gelehrte Eouflant 


a: 


(praefat. in epist. Pontifie.): Ubi obiter notanda vis argumenti, 
quo Aystus a sedis apostolicae doctrina discedendum non 
esse probat; quia nimirum haec ipsissima est doctrina, quam 
non ex incerta hominum relatione aut ex libris obscuris et 
ambigue sceriptis, sed ex primario veritatis fonte, hoc est, 
ex ipso Christi ore accepit Petrus et exinde ecclesiae suae 
servandam impertüt; unde sequitur, absolutam , simplicem et 
controversiae expertem esse apostolicae sedis fidem. Das eben, 
dieſe Originalfehge, ift eg, warum nach Irenäus alle Kirchen, wol: 
len fie anders, wie fie e8 follen, der wahren reinen Lehre des Herrn 
treu bleiben, mit der römifchen übereinftimmen müſſen. 

Diefe Kirche ift, nach dem proteftantifchen Thenlogen Sau: 
maife, doctrinae semel traditae tenacior, worin fie fich vom 
Anfange an auszeichnet (Rom, I, 8.)5 fie iſt nach  demfelben 
(de primatw Pap. c. V.) als prima und omnium maxime pura 
eaeteris typus et exemplum doctrinae sinceritatis et apostolicae 
traditionis eustodiendae. 

Wer mit diefem Typus nicht übereinftimmt, der weicht von 
sinceritas ‚doctrinae 'et apostolica traditione ab, Diefer Dris 
ginaltypus, diefes prototypon, nicht aber, worauf Sophronizon 
ein ſo großes Gewicht legt, die « Anmaßung, allen Fünftigen Ge: 
ſchlechtern iworzufchreiben , wie fie des Herrn Lehre verftehen und 
auslegen füllen,» iſt es, warum jener confirmator fratrum nicht 
zugeben will, nicht zugeben darf, daß non der reinen urfprüng- 


lichen" apoftolifchen Lehre abgewichen, daß diefe ‚Lehre von den 


anderthalb taufend und zweitaufend Jahre ſpäteren Hilologiſchen 
Meiftern und Pfufchern, qui malunt esse artifie 3 verberum 
quam discipuli veritatis, welche die vor zweitaufend und mehr Jahren 
in langſt ausgeftorbenen Sprachen gefchriebenen heil. Bücher aus 
heidnifchen Klaſſikern, wie Bwingli aus feinem Lieblingsdichter 
Pindarus, verftehen und deuten lehren wollten, daß Diefe 
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ris ineumbit, ut ecelesiae domini macula desit et ruga. 


Quam super hoc esse soliciti debeamus, christianissimorum 
regum cura testatur (Hard. I, 1767 sqgq.). 


ER 





Lehre, fagen wir, verdreht, verdeutelt, verunreinigt, durch Transs 
ponirung und Kaftrivung erponirt, durch Zuſammenſtellung von 
hundert Varianten, die fih unter der Feder der Abfchreiber und 
durch Kunftfertigkeit häretifcher Derfälfcher bildeten, verkümmert 
werde, 

Alterdings kann, was frühere Sahrhunderte in Dingen des 
menschlichen Willens dachten und glaubten, für die Folgenden 
Sahrhunderte, die durch Beobachtungen und Erfahrungen ihre Ein— 
fichten und Kenntniffe vermehrt haben, Feine flerentype Norm 
feyn; alfein wir ftehen ja nicht bei Gegenftänden, die im Bereiche 
des mienfchlichen Willens liegen, ſondern bei der Lehre des: Herrn 
und der von ihm in Allem unterrichteten Apoftel. Was dieſe 
lehrten, hatten fie von dem gelernt, der feine Weisheit, nicht 
wie die hochgelehrten. Sophiſten unferer Zeit: wähnen, in den 
ägpptifchen oder effäifchen Schulen gelernt,  fonderm aus dem 
Schatze feines ewigen, allwiſſenden, allweifen Vaters gefchöpft hatte, 
der diefe aus dem Himmel auf die Erde brachte (Joh, VEN, 26. 
28. XII, 46-50:.). Was die vom Herrn unterrichteten Apoftel 
lehrten, können jene am allerbeften willen, die dieſen Unterricht 
empfingen. Gie flanden an der Geite der Lehrendeir, hingen au 
ihrem Munde, verftanden ihre Sprache, Eannten dem damaligen 
Sprachgebrauch, die damaligen Sitten und Gebräuche, hatten 
die Gegenftände nor Augen, von denen die: Bilder ders bilderreichen 
Sprache in der Parabel: hergenommen waren; ſie hatten eben fo 
wenig als die, fehrenden Apoſtel ihre Sprachfunft nach heidnifchen 
Elaffiferm gebildet, wie dieſe ‚ihre Sprachkunſt nicht nach den 
Schriften der gemeinen galiläifchen. Fifcher ausbideten. Sie, die 
Lernenden, hielten die empfangene Lehre feft, fo feit, daß fie dafür 


in Ketten and Kerker und in den Tod gingen... 


Sophronizomift wefentlich irre daran; und doch jubette ein 
orthodor fleifglänbiger in verba tanti magistri fcehwörender Recen— 
fent über Sophronizons angeführte Bemerkung als über «goldene 
nie genug zu beherzigende Wortel» Auch wir haben fie beherzigt, 


an 3 und Fünnen ung nicht genug wundern, daß dem fo fcharffinnigen 
und kenntnißreichen Denker das Irrige feinen Unfiht entgehen 
0 Eonnte,  Ecelesia tametsi per universum orbem usque ad extre- 


J 
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Seine Patriarchalgerichtsbarkeit über Illyrien handhabte 


ex. gegen die Anmaßungen der, Patriarchen von Conftantinopel, 
Er fihrieb den: Biſchoͤfen: his constitutis, quae praeter'nostra 





mos terrae’fines dispersa, fidem ab apostolis eorumque diseipu- 
lis aeceptam... summo studio et cura perinde, atque unamı 
domum incolens; conservat.ete. Adversantur traditioni dicentes, 
se, ‚esse ‘sapientiores. ‚et sinceram .invenisse veritaten. Sed 
effodiunt sibi lacus detritos de fossis terrenis eflugientes fidem 


ecclesiae;... alienati vero a veritate volutantur in omni errore, 


“ Aluctuati ab eo, aliter atque aliter per tempora sentientes, (das 
nennen die Herin «Perfectibilität!»...  Sophistae verborum 


magis volentes esse quam discipuli veritatis;' non enim sunt 
fundati super unam petram. (Irendetis adv AH.L, 40. HI, 2. 24.) 
In der Glanbenslehre muß man bei dem beharren, was den Herr 
und, feine, Apoftel lehrten, id est proprium christianae modestiae, 
non sua posteris tradere, sed « majoribus accepta, servare, (Vin- 
cent. Lerin. Commonitor, e. IX, XXV. XXVII. XXVIII. sqq.). 
Diefe der katholiſchen Kirche vorgewor fene paläologiſche Stabilität ge— 
reicht ihr zum herrlichſten Ruhme! Die Väter und Conecilien errichteten 
bie Sänlen des Hercules nicht an den Gränzen ihres Willens, 
"wie es nach Fran von Stael die Reformatoren thaten, ſondern 
(fie kannten und wuſten und wollten Feine: anderen Gränzfänlen, ale 


die vom Himmel gebrachte Lehre des Herrn und feiner; Apoſtel. 


Die Eoneilien fabrieirten, eben, jo wenig ‚als ı die» Päpfte neue 


ab) ‚ Glaubensiehren; fie zeugten nur, um mit dem, ‚alten, aber ächt 


orthodoxen Proteflanten David Selmeccer, (‚Enarrat. trium 
— ) zu reden, «welche Lehren uns durch die prophetiſchen 
und apoſtoliſchen Schriften früher überliefert worden ſind, und 


beweiſen; daß dieſe Dogmen nicht nei, ſondern ſo in der Kirche 


Gbottes allezeit vorgetragen worden find.» Stützt ſich nicht eben⸗ 


falls Die in unſern Tagen Durch eine Säcularfeier bejubelte augsbur— 


1 


giſche Confeſſion cam Schluße) auf die Satzungen der Alten? 


ven Berufs fih nicht wie nikepetitio‘ (corporis doetrinae prufenicae 
vr >cprengifche ). faſt in allen Artikeln nebſt der heiligen Schrift auf 
die Concilien undı Väter? Man ſehe des Matthäus Prät o⸗ 


nius Aufruf zur Vereinigung ac., Aachen 1826, S. 89. Die vom 


ODimmel ſtammende Wahrheit iſt keine ia temporis. 
Das iſt aber der weſentliche Unterſchied, der aus den Augen 


verloren: wird. von denen, weiche Kliam eoeli, die vom Himmel aus 


As 
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praecepta Orientalis synodus decernere voluit, eredatis 
vos non teneri praeter id, quod de fide nobis consentien- 
tibus judieavit. — Nemo ab his deviet, quae juxta regu- 
larum ordinem frequens ad vos directa sedis apostolicae 
deerevit auetoritas: (Lup. V, 550. Gerb. de legit. potest. 
ecel. 226.) Er beftellte gleich feinen Vorfahren den Bifchof 
von Theffalonich zu feinem Vicar in Illyrien, und fagte der 
Synode jener Bifchöfe: Nos fratri "Anastasio (episcopo 
Thessalon.) tantum tribuimus, quantum a decessoribus 
nostris; in provincia sua habeant metropolitani jus ordi- 
nandi, sed hoc (Vicario) inscio vel invito, quem de omni- 
bus volumus ordinationibus consuli, nullus audeat ordinare. 
Ad Thessalonicensen :majores  causae referantur antistitem 
etc. (Zup. VI, 575.) Bemerfe man doch die kecke Sprache des 
Hildebrandulus praecox zu einer Zeit, wo man von dem 
Spittlerfchen Knaben noch fo wenig wufte; einefolche Sprache 
zit den fo weit entfernten Bifchöfen, denen eine mächtige 
Stüße von Gonftantinopel ber. nahe ſtand; wie wäre es mög» 
lich, eine folche Sprache zu führen zu folchen Leuten, „went 
fie Diefen etwas Neues, . Auffallendes gegen die bisherige 
Drdnung Anftogendes. gewefen wäre, ‚und der ſo Sprechende 
nicht gewußt hätte, daß er berechtigt fey, fo zur fprechen und zu 
handen? Hätte er nicht, wäre es anders gewefen, von jenen 
Leuten für feine imperioͤſe Sprache eine defto ſchmachvollere 
Zuruͤckweiſung erwarten muͤſſen? 

Dem Patriarchen Proclus von Conſtantinopel empfahl 
der Papſt, dieſen ſeinen Vicar in ſeinem Amte zu ſchuͤtzen 
(Berc. J. e. 237.), and fagte ihm zugleich, er habe fein, 
des Patriarchen, Urtheil, zn das: Urtheil des *9 | 





dem unerfchöpflichen Schahe Gottes igebinchte Wehrheit — 
wie filiam temporis, die den Modificationen der Zeit, der Erfahs 
rungen und Einfichten ꝛc. überlaffen ſey. Dieſen wefentlichen 
Unterfchied hat auh Sophronizon nicht beachtet; hinc .x .! 
Aber fo gehts, wenn wir, was nicht die Uniform unferer Ber 
griffe trägt, fich nach unfern Begriffsformeln wicht formuliven will, 
‚ohne weiteres als Unbegriff, als Irrtum werdammen! 


“ 


17 


politang, der den Bifchof Idduas von Smyrna entſetzt 
hatte, veformirt worden war, beftätigt, tuum eirca Idduam 
judicium deerevimus eustodiri (Zup. VIII, 456.), Der Metros 
politan, deſſen Urtheil reformirt worden war, oder aber des 
Idduas Ankläger, feheint gegen des Patriarchen des Ur- 
theil nach Nom appellirt zu haben. 





Eutherius. Gelladins, 


Die beiden Metropolitanbifchöfe Eut herius von Thyana 
und Helladins von Tarſus fagten in dem in ihren und. ihrer 
Mitbifchöfe Namen an Ziftus erlaffenen Schreiben: Nostrum 
est, ad eum clamare, qui a Deo produetus est qubernator. 
Olim saepius ex Alexandria haeretieis zizaniis insurgen- 
tibus suffecit vestra apostolica sedes per universum tempus 
ad mendacium convincendum impietatemque reprimendam; 
ad corrigendum quod nessarium fuit, muniendumque orbem 
terrarum tam sub... Damaso quam sub pluribus alüs. 
Cujus rei gratia praesumimus et nos, has supplicationes 
offerre, ut adjuvetis orbem terrarum. 

Diefe orientalifchen Bifchöfe mußten doch wohl wiffen, daß 
fie. ihre vielfagende Bitte an die rechte Stelle brachten, von wo⸗ 
her früher fohon Hilfe gekommen war, Shre dringende Bitte ift 
um fo merfwirdiger, da Beide Schismatifer waren Bercaſtel 
V, 201.), und gegen das Concil von Epheſus, gegen Cy—⸗ 
rillus und gegen Maximian von Conſtantinopel, nicht 
an ein neues, zahlreicheres Concil, ſondern lediglich an 
den apoſtoliſchen Stuhl recurrirten Eupus VII, 272. VIII, 
526.). Rogamus, fahren fie fort, et ss. tuae religiositatis 
pedibus provolvimur, ut manum porrigas salutarem et 
auferas mundi naufragium omniumque horum jubeas inqui- 
sitionem fieri... Quaesumus igitur ut absque dilatione ex- 


surgatis (Hard. 1. c. 4655. sqq.). 
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Maximian, Patriarch von Constantinopel. 


Marimian von Conftantinopel hatte mit Einſtimmung 
Cyrills die vier vornchmften Metropoliten, umter denen fich 
die zwei eben genannten befanden, als Anhänger des Neſto— 
rius in einer befondern Synode verdammt und den Papſt 
mehrmal gebeten, fih ihrer ja nicht anzu— 
nehmen. Xyſtus blieb aber feinen Geſinnungen von Milde 
treu, daß den, Zurügffehrenden die Thuͤre nicht zu verfchlies 
Ben fey, fo daß nur Neſtorius, der Härefie und des Schigma 
Urheber, majorem causam lugendi'habe, quod meruit solus, 
excludi, hoc jam saepius fratri nostro Maximiano scripsi- 
mus (Lup. VIIL, 332.). 

Der oben genannte Pelagianer Julian nahm, als fein 
Beſchuͤtzer Neftorius unterlegen war, feine Zuflucht nach 
Rom. Er Tieg alle möglichen Kinfte fpielen, um als 
reumuͤthig und gebeffert zu erſcheinen. Eyftus durchſchaute 
aber den Schal und ließ fih nicht in der Schlinge fange. 
Es blieb bei der friiheren Entfegung (Bercaftell. & 258). 

Wie Xyſtus früher noch ald Presbyter befchnldigt worden 
war, dem Pelagius nicht abgeneigt zu feyn, — er war ndms 
lich von Natur milde und friedfertig, fo ging es ihm wegen 
feiner nachfichtigen Geflinungen gegen die Neftorianer, von 
denen wir eben fprachen, eben auch. Es wurden. Briefe 
erdichtet, die hin und wieder Glauben fanden und manches 
Gemuͤth beunruhigten. Cyrillus von Alerandriennahm füch 
feiner an und fehrieb dem Bifchof Acacius von Melitene: 
Äystus s. episcopus seripsit consona s. Synodo, omnia 
illius gesta confirmavit et nobiscum sentit (Lup. II, 25.) 
Der gleichzeitige Proſper (adv. collator.) fagte in Bezug auf 
den Pelagianismus: Gonfidimus Domini protectione praes- 
tandam, ut quod operatus est in Innocentio, Zosimö, Bo- 
nifacio, Coelestino, operetur et in Xysto; et in eustodia 
dominici gregis haesit pars gloriae huic reservatae pastori, 
ut sicut illi lupos abegere manifestos, ita hie depellat 
occultos etc. 
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Xyſtus wurde gleich im zweiten Jahre feines Pontificats 
von rachfüchtigen Verläumdern eines flandeswidrigen Bers 
gehens mit einer gottgeweihten Jungfrau befchuldigt, und dem 
Kaifer Balentinian denuncirt, was große Bewegungen 
unter dem Volke verurfachte. Er verlangteaberfelbft eine Unters 
fuchung, und im Bewußtſeyn feiner Unfchuld flellte er ſich 
freudig vor Gericht mit den merfwärdigen Worten: Quan- 
quam in meo arbitrio sit, judicer an non judicer, tamen 


meo judicio non abscondatur viritas (Gerb. de commun. potest. 
eccles. 218.) '). 





1) Der hochgefeierte Bioaraph der Päpfte (Llorente, um den bie 
Katholiken beneidet werden, quod dolenter referimus) erzählt I, 
154. nah Platina und Baronius diefe Verläumdung des 
Papſtes und fest bei: «angenonmen, die Anklage fey verläumberifch 
gewefen, war dieß genug, Sixtus heilig zu fprechen? Worauf 
gründet fich das Letztere? welches find die übergroßen Tugenden, 
die ihm dieß erwarben?» Es wundert ung, daß der Wengfkliche 
über feine Fragen fich nach Feiner Antwort umfah in den Heilig: 
fprehungsacten, werner folche irgendwo aufgefunden haben ſollte, 
was ung zur Zeit nicht gelungen iſt. Nichts, gar nichts, ans dem 
fehr thätigen Pontificate von acht Jahren fand der ehrenwerthe 
Biograph intereffant genug für feine amüſirende Toilettenfchrift, 

als das tragikomifche Hiftörchen von der gottgeweihten Jungfrau. 
Das war freilig intereffanter für feine Abficht, als z. B. die 
Sefchichte des Pelagianismus und des Neftorianismus; und bei 
einem fo feandarlöfen Handel war der Zweifel an der Würdig— 
Feit, heilig gefprochen zu werden, wenigſtens verzeihlich. 
Aber nicht einmal getreu hat Llorente feinen beiden Gewährgs 
männern nacherzählt, | 
Warum Tieß er fogar die Deranlaffung hinweg? fürchtete er 
etwa, feine Lefer und Leferinnen möchten dann an der Unſchuld 
des Papftes weniger zweifen? DMarimian hätte gern ein der 
Kirche zugehöriges Landgütchen gehabt, um das feinige zu arron- 
diren; Xyſtus wollte ed aber nicht hergeben, weil ed nicht fein 
Eigenthum fey und pauperum senecta aus dem Kirchenvermögen 
Unterftüsung anfpreche, Diefe unhöflihe Antwort verdroß den 
fehr uneigennügigen Marimian. Der Ereonful Baffıs 
hatte eine Waiſe, ein hinterlaffenes Kind vornehmer und begüterter 
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Cyrillus von Alexandria, 


Der bisher mehrmals genannte Patriarch Cyril lus von 
Alerandrien (F 444) fagte dem ebenfalls ſchon genannten 
Patriarchen Sohannes von Antiochien und feiner Synode: 





Eltern, erzogen. Das Vermögen gefiel ihm, er zog es an ſich 
und gab den heranwachſenden Jüngling für feinen Leibeigenen 
ans. Diefer, der um die Zamilienpapiere gebracht war, nahm 
feirte Zuflucht zu Xy flug, rogans eum, ut ingenuitas sua serva- 
retur per ecelesiam. Xyſtus nahm fich feiner mit Erfolg an, 
coepit studiose, ut decet ecclesiam semper, sublevare gravatos. 
Da war alfo auch der mächtige Erconful beleidigt, 

Beide beleidigte Herrlichfeiten machten causam communem, con- 
silio inito coeperunt ambo accusare Aystum apud Valenti- 
nianum. 

Wie viel würdiger erzählt der eben fo wenig wortreiche Kolb 
(series pontificum, Augsb. 1759. p. 56.)?. Petitus ab Anicio 
Basso viro nobili calumnia gravissima, qua juratae Deo virgini 
vim illatam a Sixto (Xysto) sparserat in vulgus. Concilium 
igitur continuo convocavit, in quo ventilari suam causam desi- 
deravit vir virgineus; talis enim a 57 episcopis (LIorentegibt 
gegen Platina hundert und fünfzig Bifchöfe an) inventus est 
et judicatus, Bassus tanguam calumniator sacrilegus condem- 
natus a Valentiniano proscriptus intra trimestre e vita a divina 
nemesi evocatus a Sixto honorificentissime tumulo illatus fuit. 
Xyſtus beforgte eigenhändig die Einbalfamirung und ein ehren: 
volles Begräbniß, cum linteaminibus et aromatibus manibus suis 
tractans sepelivit in cubiculo parentum ejus. 

Xyſtus zeigte felbft alfen Bifchöfen die Sache an, insbefondere 
auch den Drientalen und fagte diefen, die von der wahren Befchaf: 
fenheit unterrichtet zu werden gewünfcht hatten: Si nobis est 
testis in coelo, testis in corde, dimittamus stultos foris loqui, 
quod volunt. Nalentinianus nosira auctoritate synodum con- 
gregare jussit. Facto concilio cum magna examinatione, licet 
evadere satis aliter potuissem, coram omnibus me purgavi... 
non aliis exemplum dando, sed me ab infamia et suspicione 
liberando. Harduin (I, 4735.) führt diefes Schreiben mit 
dem Beiſatze an: fidei admodum suspectae, immo nullius; in den 

 Proseßverhandlungen, die er (J. e.) in drei verfchiedenen Exemplas 


J 
[3 
he 
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Est enim melius ac justius, ut ecelesiasticae quaestiones 
in ecclesiis agitentur ac formentur, et non apud alios, 





ren anführt, hieß es jedoch in allen dreien? fecit commune con- 
cilium et damnavit Bassum et Marinianum et misit auetoritaltis 
munimen ad universos episcopos. 

Es hieß darin ferner: Xyſtus habe in der öffentlichen Kirche 
gefagt: Si delicta mea contra me sunt scmper, quare probatio 
deest? et coepit clamare omnis plebs, ut dicta ejus Augustus 
et elerus urbis probaret examine. Audito hoc Augustus dixit, 
pia petitio, et rogavit universum senatum urbis; et Sixtus ro- 
gavit Presbyteros et sederunt. ls Feine Beweife vorgebracht 
werden Eonnten, ging der Kaifer mit Unwilfen hinweg et dedit in 
arbitrio Sixti judicare judicium suum, et erat sicut in pristi- 


num munita ecclesia. 


Baronius (ad a 455.) findet in diefen Verhandlungen viel 
Unächtes, und gibt aus dem fehr alten liber pontificalis eine 
kürzere Relation von der Hauptſache, womit Platina wie auch der 
oben angeführte Kolb ganz übereinſtimmt. Vergleich übrigens 
Stolbergs Geſch. d. R. ıc. XVI, 525. 

Wir find fehr verfuht, Llorente’s Biographie für eine Ems 
pfehlung diefes Papftes zu halten; denn hätte er irgend etwas - 
Sehäfliges auftreiben Fünnen, fo würde er es feinem Publikum 
nicht vorenthalten haben, um niht gegen feinen Zweck 
zu handeln. Selbſt fein Auctor Platina lieferte Stoff zu einer 
befjeren Biographie; und hätte er in Baronius, auf den er fich 
beruft, vorwärts und rüdwärts weiter gelefen, fo würde er Stoff 
genug gefunden. haben, an dem er die Kräfte feiner Kritik und 
feines Scharffinns hätte üben können. Die erwiefene Schuldloſigkeit 
des verläumdeten Papftes machte ihn Freilich noch nicht zum Heiligen, 
allein das fehr thätige Pontificat, die Herzensmilde, das wahrhaft 
enangelifche Benehmen gegen Baſſus, der rege Eifer, Gottes 
Ehre zu verherrlichen,, genügten, um £lorente’8 drei angeführte 
Fragen fehr entbehrlich zu machen Platina, Kolb, Baronius 
ll. ce. Bercaftel V, 257.). Zindet Elorente oder wer fonft 
immer DBedenklichkeit dabei, den Papſt Xyſtus III. als Heili— 
gen zu verehren? nemo cogit, consulitur, non praecipitur. 
Seine Tugenden bleiben immer ein fchönes Mufter zur Nachahmung; 
und imitari quod colimus, summa religio, fagt Auguſtin ganz 


im reinften Geifte unferer Kirche. 
Nothenſee's Primat 1. 21 
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quibus sane prorsus inconveniens est hujusmodi causarum 
diaeta (Gerb. de leg. pot. eccl. 280.). 

Wir haben oben ſchon berührt, daß Eyrillus, an * 
ſich der Clerus von Conſtantinopel gewendet hatte, ſogleich 
nach Nom Bericht erſtattete, worin (Epist. VI.) er fagt: 
Vetus ecclesiarum consuetudo suadet , ut ejusmodi res sanc- / 
titali-tuae communicentur.... Non prius illius (Nestorü) 
communionem palam deserimus , quam haec ipsa tuae pie- 
tati indiceremus. Digneris igitur nobis declarare, quid 
tibi videatur, et utrum aliquando cum illo communicare 
oporteat, an libere denuntiare, neminem cum eo, qui talia 
senlit ae docet, communicare ete. Er verlangte, Daß der ° 
Papſt feine Gefinnung auch anderen Bifchöfen befannt mache, 
ut omnes uno animo in una sententia persistant, / 

Als er des Papſtes Synodalantwort erhalten hatte, ſchickte 
er fie an ihre Adreffe und fagte dabei dem Patriarchen von ” 
Antiochia: Nos sequemur, quae ab eo (Üoelestino) sunt 
judicata, formidantes, ne tantorum communione labefaete- 
mur ete. (Galland. IX, 299. Baller. 1. c. 475.) L. IH. in 
Joan. ce. 12. fagt er; Discipulum instruit, eum se esse, 
qui euncta, etiam antequam fiant g novit; mec Simon fore 
jam nomen sibi-sed Petrus, praedieit, vocabulo commode 
significans, quod in eo tanquam in petra lapideque firmis- 
simo suam esset aedificaturus ecclesiam. L. XI. in Joan, $ 
heißt e$: Convenienter a petra eum denominavit Petrum; | 
super ipsum enim fundaturus erat ecclesiam suam; und 4 
L. XI. ibid. nennt er den heil. Petrus xop&pauov za 
zöV EASY nporerayutvov. In libro thesaurorum, wie Mi 
Heinrich Kalteifen in der Rede, die er im Concil von J 
Baſel im Jahr 1433. hielt, anfuͤhrt, ſagte Cyrillus: U 
membra maneamus in capite nostro apostolico throno Ro— 
manorum pontificum, a quo medium est quaerere, quid 
credere et quid tenere debeamus; ipsum venerantes, ips J 
rogantes prae omnibus, quoniam ipsius solius est reprehen- | 
dere, corrigere, staluere, disponere, ligare et solvere 
loco illius, qui ipsum aedificavit, et nulli alii quod ‚suum ‚) 


—* 
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est plene, sed ipsi soli dedit, eui omnes jure divino caput 
inclinant, et primates mundi tanquam ipsi Jesu Christo 
obediunt (Hard. VIII, 1829.). 

In feinem Prologus paschalis heißt es: Cum iis igitur 
atque hujusmodi dissensionibus (wegen der Dfterfeier) regula 
turbaretur, totius orbis synodi (Nicaenae) consensione 
decretum est, ut quoniam apud Alexandriam talis reperta 
esset ecclesia, quae in hujus scientia celareret, quota.... 
luna pascha debeat celebrari, per annos singulos Romanae 
ecclesiae literis indicaret, unde apostolica auctoritate uni- 
versalis eccelesia per totum orbem destinatum paschae diem 
sine ulla disceptatione cognesceret. (Baller. de potest. eccles. 
S. Pontifie. 60.) 

Sp dachte und fprach der große Patriarch von Alex⸗ 
andrien, den Melanchthon (Orat. de lect. PP.) unter 
jene Kirchenväter rechnet, welche «das allerfchönfte Jahr⸗ 
hundert verherrlicht haben » "). 





— 


1) Freilich wußte Melanchthon von der geſchmackbildenden hiero— 
critiſchen Auslegungskunft des neunzehnten Sahrhunderts noch 
nichts, an die man noch weit weniger im fünften Sahrhundert 
denken Fonnte, Sophronizon, ein Meifter in diefer Auslegungs- 
funft, nennt (11. Jahrgang V. Heft ©, 60.) den großen Patriar: 
hen Cyrill «einen felbft in der Kirchenlehre unwiſſenden Heili— 
gen; das von ihm dominirte Concil habe fo räuberartig gewüthet, 
wie die fpätere fogenannte Räuberſynode, dieß beweife die unpar— 
theiifche Kirchengefchichte.» Wir wünfchten fehr, diefe unparthei- 
iſche Kirchengefchichte zu Tefen, um unſere ganz anders lautende, 
ans den Quellen, die uns zu Gebote fFanden, gefchöpfte Weberzens 
gung zu berichtigen. Da wir vorausfegen müfen, Sophronizon 
habe feine entgegengefeste Behauptung aus befferen Quellen ges 
fchöpft, fo fordern wir ihm feierlich auf, was er da fo unbedingt 
behauptete, hifkorifch nachzuweiſen; müſſen ihn aber bitten, eine 
ERUARRD CLHT here Gefchichte zu Kiefern, als ſein «Leben Ssefu » 
iſt. 

Cyrill hat zur Genüge bewieſen, deß er nicht unwiſſend 
in der Kirchenlehre war. Erhob er die heilige Jungfrau 
I Maria in allen Prädicaten höher als er ſollte; fo war das 

21-8 
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Dinscentius Lerinenfis, 


Der alte Theolog Vincenz von Lerins, berühmt durch 
fein vortrefflihes Eommonitorium, (farb um die Mitte diefes 
Sahrhunderts) fpricht, wie fein Herausgeber Klüpfel 
(Viennae A809. p. AA7.) bemerkt, bei jeder Gelegenheit mit 





zur eine jedem Menfchenkenner erklärbare Reaction gegen die zu 
fehr wegwerfende Lehre des Neſtorius, um, was diefer verwarf, 
defto fefter zu halten; immer aber fest es die allgemeine fehr große 
Verehrung Marias voraus. Su jedem Falle verftand Cyrill 
die Lehre der Eatholifchen Kirche beffer, als die en connaisseurs 
abfprechenden Lente unfers Jahrhunderts, die ihre Unkunde deffen, 
was fie tadeln, immer wieder von Neuem verrathen, — Der oben 
Cbei Origenes und Bafilins) angeführte Recenfent von Halle 
führt aus Eyrill und Iſidor von Pelufium an, fie hätten die 
Worte des Herrn: «diligis me? pasce ete.» ganz anders ver— 
fanden und nur auf Compenfirung der dreimaligen Verläugnung 
gedeutet, umd fragt dann: «wo fleht hier ein Wort vom Primat?» 
Er hat recht, es fteht da Fein Wort vom Primat, vom Papft, von 
Rom, wie Joh. XXL 415—17. auch kein Wort von den übrigen 
Apoſteln ſteht. Was folgt nun? Eine Zuflucht zu einer Haupterklaͤ— 
rungund Nebenerklärung, wonit Matth. XVI, 49. und XVIII, 18. 
mit einander ausgeglichen werden müſſen; qui bene distinguit, 
bene docet, et qui male distinguit, male docet. Eben in dem 
Auftrages pasce ete., confirma fratres ete., ift der Primat, den 
wir ſuchen; dagegen helfen ftudentifche distinetiunculae nichts. Wo 
„bleibt unfer Necenfent doch wohl mit den präcifen Worten Cy— 
rills, die wir ausgehoben haben? Er wird fie ohne Zweifel zu 
den Nebemerklärungen verweifen, mit denen man fich nicht abzu= 
geben habe, man müſſe fih an der Haupterklärung halten; aber 
wo iſt Cyrills Haupterflärung? Der unbefangene Men— 
‚fchenverftand findet in der Deutung, daß die dreimalige Verläug- 
nung reparivt wurde, nur eine Nebenerklärung, die der 
Hanpterklärung gar Feinen Abbruch thut, und eben fo wahr und ' 
richtig als diefe ſeyn kann. Es feheint Übrigens ziemlich anthropos 
pathiſch zu feyn, daß für den Herzensfenner zur Compenfirung der 
dreimaligen Verläuguung ‚eine ebeufalls dreimalige Berfiherung der 
ind Liebe nöthig ſeyn ſolle. Erkennung des Fehlers und ernſte Reue 
war, ohne dreimal repetirt zu ſeyn, genug. Joh. VIII, 40.44. 
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Ehrfurcht von dem apoftolifchen Stuhle. Er nenne ben Papſt 
«caput orbis», und die berühmten Bifchöfe und Kirchenlehrer 
Cyprianund Ambrofing «latera» (p. 255.) Bon 
der Entfcheidung des Eoncild von Ephefus fagt er (p. 262.): 
Quae omnia licet abunde suficerent,... tamen ne quid de- 
esse tantae plenitudini videretur, ad extremum adjecimus 
‚geminam apostolicae sedis auetoritatem, S. Sixti, qui 
nunece ecelesiam Romanam venerandus illustrat, et deces- 
soris sui Coelestini; wobei Klüpfel die Bemerkung macht: 
Primatum Romanum pontificis tune agnitum fuisse tam a 
Cyrillo... quam a Nestorio... manifestum est. PBincenz 
will cp. 144.) zeigen, daß die Kirche sacratae vetustatis auc- 
toritate ficy jeder Neuerung widerfegt habe, und wendet ſich, 
um ohne zu weitläufig zu werden ein Beifpiel anzuführen, 
ganz fo wie Irenaͤus gleich zur apoflolifchen Kirche. Exemplis 
talibus plena sunt omnia, sed ne longum fiat, unum aliquod 
" et hoc ab apostolica potissimum sede sumemus, ut omnes 
luce clarius, videant, bb. apostolorum b. successio quanta vi 
semper defenderit religionis puritatem etc. Er führt num 
an, wie Papft Stephanus gegen die afrifanifche Neuerung, 
wegen der 'Keßertaufe, eingefchritten fey, und fagt!: Cum 
undique ad rei novitatem cuncti reclamarent,... tunc bh. 
memoriae Stephanus apostolicae sedis antistes cum caeteris 
quidem collegis suis, sed tamen prae caeteris, restitit, dig- 
‚num ut,opinor exislimans, si religuos omnes tantum fidei 
Ba eHlane vinceret, quantum loci auctoritate superabat 9 





— * a 


9 Baluzins war wohl ohne Noth unzufrieden über den Ausdruck 
loeci auetoritate», als hätte Vincenz die Hegemonie der 
4° Stadt Rom im Auge gehabt, da er doch offenbar cathedrae auc- 

I. toritas int Auge hatte, was ja aus bb. apostolorum b. suctessio 5 
Worauf er vorzügliches Gewicht dest, deutu genug hervorleuchtet 

Be c.). 
Da Kincen; die Geſchichte der africaniſchen Nenerüng Eannte, 


& Ar er ohne Zweifel auch Eypriang Theilnahme daran, 
27 h 


d wie des Eappadociers 5 irmili ian Invectiven gegen Dei 
ephanus. Wie * er das kräftiae Einſchreiten biefes 


526 
Petrus Chryfologus. 


Der Kepermeifter Eutyches, von dem wir noch hoͤren 
werden, hatte fih unter andern auch an den berühmten 
Chryfologus, Biſchof von Ravenna (7 um die Mitte 





Papftes preifen Fönnen, wenn er das enticheidende Amtsanſeher 
defjelben in dem Anſehen der Stadt Nom gefucht und ges 
funden hätte? Der derbe Eappadocier warf dem Papfte feine Arro— 
ganz vor: de episcopatus sui loco gloriatur et se successionem 
Petri tenere contendit, super quem fundamenta ecclesiae consti- 
tuta sunt. Firmilian nahm nicht die gloria cathedrae in Auſpruch, 
fondern das Derfahren des Papſtes „eben fo wie es Cyprian 
Cangeblih) thatz denn wer hat gloriam calhedrae Romanae mit 
beftimmteren Ausdrücken behauptet, al8 eben Eyprian? Wie 
Sirmilians «loco» nicht die Stadt Rom anging, fo auch 
nicht des Theologen von Lerins loci auctoritas, auch nicht ° 
jenes frühere afrikanifche Roma major Carthagine, worauf ber 
gelehrte Plank ein großes Gewicht zu legen fchien, sum dei 
Primat ans der Vornehmheit der Eaiferlichen Haupt: und Reſi— 
denzſtadt herzuleiten, die, ald Vincenz von Lerins Iebte und 
ſchrieb, längſt ihre alte Herrlichkeit an Neurom hatte abtreten 
müſſen. 

Daß dignitas loci Romanae civitatis zu dem äußerlichen Anu- 
fehen des Papftes beigetragen, verfteht fich wohl von ſelbſt; fie hatte 
ohne Zweifel fchon den heil, Petrus aus fehr wichtigen Rückſichten 
bewogen, feinen Sitz dort aufzufchlagen, allein ohne S. Petri 
meritum, wie die Kaifer Thendos und Valentintan fagten, 
wäre der Bifchof Roms nicht princeps episcopalis coronae, ſein 
Bifchofsftuhl wäre nicht cathedra prineipalis, unde eommunio- 
nis jura dimanant, geworden; und Irenäus, der lange vor 
unferm Vincenz fehrieb, und die Uebereinſtimmung im Lehre und 3 
Glauben mit diefer vornehmen und großen Kirche von allen Ehris 
fen der ganzen Welt forderte, deutete nicht mit der alkergeringften 4 
Spur auf die Herrlichkeiten der großen Reichs- und Refidenzftadt 
Rom, um den Gedanken, in welchem fih alte und neue Prote— —9 
ſtanten ſo ſehr gefallen, zu begründen, den Gedanken nämlich: 4 
«ad Romanam urbem, ac proinde ad ecelesiam ab omnibus ı 
undique ecclesiis eonveniebant fideles „» wie der fromme Grab 7 
dem Hugensttifchen theologus miles Chamier (faisant les fone · 
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diefes Jahrhunderts) gewendet, um feinen Bifchof Flavian 
von Conſtantinopel anzufchwärzen und feine eigenen Tohrheiten 
zu befchönigen. Der alte Fuchs fchmeichelte fich, gegen 
feinen höchftwirdigen Bifchof Flavian, dem auctoritas loci 
zur Seite ſtand, deſto gewiffer den Sieg davon zu trageıt, 
wenn er den berühmten Bifchof der Nefidenz des abendläns 
difchen Kaiferd — ob auctoritatem loei — für ſich gewänne, 
Aber Chryſologus, demüthiger und fefter im Glauben, als 
auetoritate loci ſich ruͤhmend und ſtuͤtzend, wies ihn an die 
vechte Behörde: In ommibus hortamur te, ut his, quae a 
b. Papa Romanae civitatis seripta sunt, obedienter attendas, 
quoniam b. Petrus, qui in propria sede et vivit et praesidet, 





tions de predicant et de soldat sur un bastion, il y fut tue 
d’un coup de canon) nachſchwatzte. 

Hätten die Herren geſagt: ad ecelesiam Romanam conveniebant, 
ac proinde ad urbem Romanam, fo hätte es doch wenigfteng 
einen Sinn gehabt, Das hatte der Vorfechter Saumaife wohl 
erkannt; er fagte deswegen in feiner «panstratie catholique:: » 
necesse esse, omnem ecclesiam convenire et concordare in rebus 
fidei ac doctrinae cum Romana ecelesia; velle /renaeum, ecele- 
siam Romanam ut prineipalem, id est, primam et omnium 
maxime, puram typum et exemplum caeteris debere esse doc- 
trinae sinceritatis et apostolicae traditionis custodiendae. 

Daß der gelehrte Mann das ganz richtig Gefehene «necesse est 
coneordare» durch einen bloßen typus et exemplum etc, zu tempe— 
riren fuchte, muß man dem zur Prüfung mitgebrachten präffabilirten 
Syſtem zu gute halten. Er hatte gegen diefes Syſtem ſchon viel 
zu viel gefunden, daher erfannen Chamier und Grabe die 
minder tachtheilige Deutung: ad urbem ac proinde ad eccle- 
sim. Da wäre alfo des Necenfenten von. Halle ad urbem 
die Haupterflärung, und proinde ad ecelesiam nur die Pte: 
benerklärung; obgleich wer ad ecclesiam will, doch nothwendig 
ad urbem kommen muß; wer aber Gefchäfte halber zur Stadt 

kommt, nicht auch ad ecclesiam Fommen muß. Mit der nach den 
mühſam und künſtlich conſtruirten Begriffen conſtruirten Begriffs— 
kirche ließ es ſich nicht anders machen, als ad urbem ac proinde 
ad ecelesidm. Bei andern Begriffen hieße es: ad ecelesiam ac 
proinde ad wrben. 203 | 
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pruestat quaerentibus fidei veritatem, Nos enim pro studio 
pacis et fidei extra consensum Romanae civitatis episcopi 
causas fidei.audire non possumus. Vergl. Bercafiel V, 
281. ff. Harduin II, 22. Er wollte fagen: «Wennwir 
fein Schisma, Feine Härefie werfehulden wollen, fo Dürfen 
wir ohne und gegen den apojtolifchen Stuhl dergleichen Dinge 
nicht ausmachen.» En foedera ac vineula pacis, fagt der 
fchon oft genannte gelehrte Gerbert (de comm. pot. ececl. 
559.) bei diefer Stelle, quae causarum omnium tractationem 
eathedrae Romanae indispensabiliter adstringunt. Hoaese- 
rat haud dubie Chrysologi animo, quod PP. antea Ephesini 
agnoverant, sibi incumbere obligationem erga Romanam 
sedem, illisque, qui eam cathedram tenent, quae charis- 
mata et praerogativae dignitati illi sint connexa divini 
numinis providentia, quae non sinit, ut desint ornamenta 
illis necessaria, quos ad clavum ecelesiae suae destinat. 
Sanctitatis tuae cura, alloquuntur Ephesini PP. Coelestinum 
ete. (fieh’ oben, Concil von Epheſus). 

Chryfologus war nichts weniger als ein römifcher Hof— 
theolog (theologus eurialis), sed, fagt Lupus (V, 347. 
569. ), metropolitanus numerosae episcoporum synodi, epis- 
copus, sermone et opere potens; norat Romanae ecclesiae 
judieium esse sui dogmatis aut vitam aut mortem. — Quod 
stipiti rami, fagte Chryfologus, quod capiti membra, 
quod soli radii, quod fonti rivuli, hoc apostolicae sedis 
reverentiae debent omnes ecclesiae, quas ubique terrarum 
religio christiana fundavit. Kann man das ganz vorzügliche 
Anfehen des apoftolifchen Stuhles fprechender darfielen, als 
e8 hier Chryſologus that! 





Bachiarius. 


Um dieſe Zeit lebte und ſchrieb der brittiſche Moͤnch Bachi⸗ 
arius, der in feiner von Muratorius (Anecdot. latin. 
tom. II) herausgegebenen «Apologia pro fide» ſagt: Sipro 
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culpa unius totius provinclae anathematizanda est generatio: 
damnetur et illa bb. discipula, hoc est: Roma, de qua 
zune non una sed duae vel tres aut eo ampläus haereses 
pullularunt; et tamen nulla earum cathedram Petri ‚ hoc 
est, sedem fidei, aut tenere potuit aut movere (Baller. 
1. e. 275.). Sehr beſtimmt unterfcheidet Bachiarius vie 
loci auctoritas you Cathedra Petri! 





Eutyshes. FSlavian. 


Der alte Archimandrit Eutyches, Abt eines zahlreichen 
und wohlhabenden Klofters zu Gonftantinopel, fiel aus uͤber⸗ 
ſpanntem Eifer, mit dem er die Härefie feines Bifchofs Neftvs 
ring beftritt, in die Srrthümer des Apollinarismus. Es ging 
ihm, wie es vor ihm dem Arius und nach ihm andern Kirchens 
und Ölaubensreinigern ging, Der übertriebene Eifer für eine 
Einfeitigfeit trieb fie anf ein entgegengefegtes Ertrem; Stolz, 
Rechthaberei, Wiſſensduͤnkel ıc. führte Die Leute immer weiter und 
tiefer hinein. Der alte Eutyches war eben fo unwiffend 
als eingebildet und für fich eingenommen, nullo unquam 
cognoscendae veritatis studio imbutus, qui nulla maturitate 
cordis ornavit canitiem seneetutis. — Linguae infrenis et 
oris inobserati. Mit den Vätern von Nicka und Epheſus 
wollte er übereinftimmen, wo fie recht hätten, d. i. wo fie 
feiner Meinung wären, fonft aber nicht (Lupus II, 26.). 

Biſchof Flavian glaubte zu den Thorheiten diefes alten 
Theologafters, der mit feinen dreihundert Mönchen große 
Störungen erregen konnte, nicht ſtillſchweigen zu dürfen; hatte 
aber das Unglüd, der Zorn des am Hofe des fchwachen 
Theodoſius mächtigen. Eunuchen Chryſaphius, deſſen 
habſuͤchtige Wuͤnſche er nicht befriedigte, gegen ſich gereitzt 
zu haben; und der reiche Eutyches hatte den Vortheil, dieſen 
Eunuchen zum Zaufpathen zu befigen. Lauter innere und 
äußere Gründe, durch ‚deren Gewicht auf der Wagfchale 
Wahrheit von Irrthum fich befanntlich gar leicht unterfeheiden 
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Flavian hielt mit zwei und dreißig Bifchöfen und zwei 
und dreißig Archimtandriten eine Synode und verdammte des 
alten Eutgehes Irrthuͤmer. Dieſer fchalt dagegen dieſe 
Synodalvaͤter «Neftvrianer» und veranlaßte die Fortfegung 
der Synode, in welcher er durch einen feiner Mönche vorgab, 
nach Nom appellirt zu haben, Er war dem Synodalberichte 
Flavians vorgeeilt. Auch Flavian und Euſebius von 
Doryla, der Aufläger des Eutyches, alle wendeten jich nach 
Kom. Eutyches verlangte und erhielt durch Vermittelung 
feines Alles vermögenden Gevatters vom ſchwachen Kai 
fer eine neue zahlreichere Synode, jenes berüchtigte Latros 
cinium von Ephefus, worin nicht Flavian, Patriarch von 
Sonftantinopel, Troß dem eingefchwärzten dritten Kanon von 
Conſtantinopel (ſiehe oben), fondern Diosko rus von Aleranı 
dria auf Befehl des Hofes präffdirte. Das war.eben der Mann, 7 
den Chryſaphius brauchte, um feinen Eutyches zu retten, ” 
Flavian zu flürgen, und die feinen Intriguen im De | 
ftehende Pulcheria unfchädlich zu machen. | 

Die Synode fam zufammen, Eutyces hatte eine große 
Menge Mönche aus den Provinzen unter ihrem grimmigen 
Anführer Barfumas herbeigerufen. Diefe, vom Faiferlichen 
Militär unterftüst, lieferten fo uͤberzeugende Beweiſe, daß 
des Eutyches Unfchuld und Orthodoxie ohne weiteres aners 
kannt wurde, der heil, Flavian aber unter dem Gewichtel h 
der handgreiflichen Argumente feinen Geift aufgab: Nicht 
nur Diefer, fondern wie gefagt auch Eutyches und felöft 
Kaifer Theodoſius oder vielmehr der allmächtige Ehry⸗ 
ſaphius hatten ſich nach Nom gewendet, ohne Zweifel in 
der Ueberzeugung, daß ohne beiſtimmende Genehmigung des | 
Papſtes die. Flavianiſche Synode keine Rechtskraft habe, 
Eben fo wenig konnte man ſichs verhehlen, daß es ein frevel⸗ 
haftes Beginnen ſey, ohne Wiſſen und Wollen des Papſtes 
ein allgemeines Goncil zu halten. Man bat den Papft mit 
hinterliftiger Ehrerbietigkeit, ſich ſelbſt einzufinden. al E 

Wie diefer das Goncil, dem die Geſchichte mit Abſcheu 
den rechten Ar einer «Räuberf yıode» beilegt, u | | 
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fehen und behandelt habe, werden wir nody hören; der Papſt 
handelte, wie es auetoritas cathedrae suae gebot. — Der in 
diefer Näubers und Moͤrderſynode verdammte Bifchof der 
Faiferlichen Nefidenzftadt Neurom appellivte an den Bifchof 
von Altrom; ererfamtte alfo in diefem feine Oberbehoͤrde. Eben 
fo appellirte des Eutyches Ankläger, Eufebius von Dos 
vyla, wie es auch der feinem. unſchuldig mißhandelten und 
verdammten Bifchof tree Glerus von Gonftantinopel that 
(Lupus 1 e. 39 sqqg.). Sie alle wußten und erfannten im 
Bifchofe von Rom die legte Zuflucht der Unfchuld und Drthos 
Dorie, Die Raͤuberſynode verdammte und entfeste zugleich 
nebft einigen andern Bifchöfen den berühmten Theodoret, 
Bifchof von Cyrus, der ebenfalls nach Nom appellirte (Kupus 
1. e. 60.)*); wir werden von ihm noch hören. 





1) Marca fast (HIT, 317. sqq.): quoniam conservatio vexatae 
religionis spectabat ad sedem apostolicam, hine factum est, ut 
quöties Orientales episcopi literas episcopi Romani in Orien- 
tem deferrent,; in quibus contineretur, eos in communionem 
fuisse receptos, sedibus suis restituerentur... Fatendum est, 
habitam quoque fuisse ab Oceidentalibus rationem ——— 
quam episcopi ii patiebantur ob causam fidei. 

Die Rechtmäßigkeit der Appellation Flavians, Theodo— 
rets u. ſ. w. erkennt er an, jene des Entyches aber nicht, 
weil diefer zugleich nach Rom, Alerandria j — und * 
lonich appellirt habe. 

Es iſt wahr, Eutyches ſagte dieſe RN —— 
dem kaiſerlichen Commiſſär Florentius, feinem Gönner, ing 
Ohr. Wenn diefes hinterliffige Derfahren nur eine Gpiegels 
fechterei war, fo war es mit feiner, auf die erfolgte definitive 
Verdammung eingelegten Appellation doch voller Ernfl, Lupus 
weifet (VIII, 300. syg.) der Herrn Erzbifchof wie auch die 
Kriteleien One smels grundlich zurück, und zeigt (IT, 224.) 
aus den Synodalacten, insbeſondere aus der Interlocution 
des Metropolitanbiſchofs Seleuens von Amaſa, daß Eu— 

a nach Rom appellirt hatte; vides interim, ſetzt 
er hinzu, a patriarchae Constantinopolitani Judicio Suisse 
tu libere Rymam appellatum, * 


ur 
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Papst Leo der Grosse. 


Wir haben geſagt, Eutyches fei feinem Bifchof Flavian J 
im Recurs nach Rom vorangeeilt. Daran war nicht Fla vians 
Saumſeligkeit ſchuld, ſondern des Eunuchen Chryſaphius 
Bosheit. Dieſer ſchickte des Eutyches Schrift ſammt einem 
kaiſerlichen Empfehlungsſchreiben durch einen Staatsboten nach — 
Rom, hielt aber Flavians Bericht zuruͤck. ie 

Dem Kaifer antwortete der Papſt, er fey noch nicht hine 
länglich informirt, um nach Necht und Gerechtigkeit urtheilen ” 
zu können. Eine Antwort, des apofiolifchen Stuhles würdig, 
der fich nicht durch Fürfprache, fomme fie auch von noch fo 
mächtiger Hand ber, verleiten laſſen darf zu voreiliger Ente 
Scheidung; fondern mit reiflicher Sachkenntniß der Zuflucht A 
fuchenden Unfchuld fich annehmen muß. Dem heil, Flavian J 
gab der Papſt ſein Befremden zu erkennen uͤber ſein, wie 
geſagt unverſchuldetes Stillſchweigen (5. d. J. Supplementband 
des Katholiken, ©. 416. ff.), und fagte: Miramar fraterni- 
tatem tuam, quidquid illud scandali, nobis silere potuisse, 
et non potius procurasse, ut primitus nos insinuatio magis 
tuae relationis instrueret, ne de rerum gestarum fide pos- 
semus ambigere. Accepimus enim libellum Eutychis, qui 
se queritur immerito communione privatum... Nos ;nihil # 
possumus incognitis rebus; facti tui nosse volumus rationem 4 









et usque ad nostram notitiam cuncta deferri. Ideo frater- 
nitas tua per idoneam personam plenissima nobis relatione 
signifieet (Hard. II, 2.). f 
Hierauf ſchickte Flavian die fämmtlichen Verhaudlungen 
an den Papſt mit ausfuͤhrlichem Berichte, worin er nicht ver⸗ 
gißt, den Papft-beatissimus Pater et consacerdos zu nennen, 
und fagt, es fei ein betrügerifches Dorgeben, daß Eutyches 
judicii tempore appellirt habe, se dedisse libellum appellatio- 
nis et sanctitatem vestram: appellasse. — (der argliftige 
Mind Hatte es feinem Gönner Florentins nur ins Ohr 
geflüftert). Diguare decernere, damnationem regularitern 
factam per Peepin, seripta, causa enim eyel solummodo ves- 
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iro solatio et defensione , qua debeatis consensu proprio ad 
tranquillitatem et pacem cuncta perducere; sie enim haereses 
et turbae facillime destruentur. 

Man fieht, welches große Gewicht der Patriarch von 
Gonftantinopel auf das entfcheidende Urtheil des Papſtes 
legte, als das ficherfte Mittel, der Irrlehre und den durch fie 
erregten Unruhen ein endliches Ziel zu ſetzen. Die Faction 
mochte fich wohl von Rom nichts günftiges verfprechen,, ob⸗ 
gleich der Kaifer feldit ihre Sache durch Empfehlung unterftügt 
hatte; deßwegen drang fie fchon zum Boraus auf ein allges 
meines Concil, wo Intriguen und Gewaltthätigfeiten freiern 
Spielraum haben würden, wie der Erfolg gezeigt hat. Deß— 
wegen bat Flavian fo dringend um des Papftes Entfcheis 
dung, wodurch ein Concil unnöthig würde, das die 
Ruhe nur noch mehr feören Fönnte, was auch wirklich. erfolgt 
if. Nachdem der Papfi in feinem Synodalconfiftorium alles 
geprüft hatte, erließ er an Flavian ein ausführlich beleh- 
rendes Synodalfchreiben mit dem Befcheide, « wenn Eutyches 
diefes unterfchreibe, fo müfe man ihn auf ein: Erbieten 
widerrufen zu wollen, quidquid nostra sententia improbasset, 
wieder aufnehmen»; und fchickte vier Legaten nach Gonftans 
tinopel, um das Refeript vice nostra zu erequiren (Hars 
duin lc. 5 sqq. 290 sqq.). Er fchrieb zugleich am Die 
übrigen Archimandriten zu Eonftantinopel und ſagte: Sensum 
Eutychis etiam nos detestandum esse decernimus. Dem 
Kaifer notificirte er, Daß jene Legaten beauftragt feyen, dem 
Concil fiatt feiner (ad vicem praesentiae meae) beizumohnen, 
und berief fich auf das au Flavian erlaffene Synodalfchreis 
ben, Sn feinem Schreiben an die Mitregentin Pulcheria 
heißt es: Si in suo sensu voluerit permanere Eutyches , 
nullus poterit relaxare sententiam damnationis; sedis enim 
apostolicae moderatio hanc temperantiam servat, ut et 
severius agat cum obduratis et veniam cupiat praestare 
 eorreetis. | 
Auf die Nachricht von den Graͤueln, die Divscorus 
in der Schandſynode von Ephefus veruͤbt hatte; fchrieb Leo 


354 — 


an Theodoſius, machte ihn auf dieſe Verbrechen aufmerkſam 
und verlangte ein freies Generalconcil in Stalien, Damit jene, 
die zu Ephefus durch Gewalt zur Unterfchrift. gezwungen 
worden feyen, frei votiren fönnten, coneilium illud (Ephe- 
sinum) nostri legati adeo impium esse viderunt, ut fuerint 
sicut decuit constanter protestati, nunquam id, quod con- 
stituebatur, sedem apostolicam recepturam,. — Si seripta, 
quae vel ad synodum vel ad Flavianum episcopum detule- ; 
runt legati, episcoporum publicari auribus Alexandrinus 

permisisset antistes..., omnium concertationum strepitus 
quievisset. In dem Schreiben an die Synode hieß e8: prin- N 
eipis (des Kaifers) fides hane detulit reverentiam divinis 
institutis, ut ad dispositionis efectam auctoritatem aposto- 
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licae sedis adhiberet, tanquam ab ipso Petro euperet de- 
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clarari, quid in ejus eonfessione laudatum sit. — Impera- 
tor voluit haberi episcopale concilium, ut pleniore judicio J 
omnis posset error aboleri. J 

Die paͤpſtlichen Legaten konnten weder zur Audienz des 
Kaiſers und ſeiner Schweſter Pulcheria gelangen, noch 
konnten fie erwirken, daß das paͤpſtliche Synodalſchreiben, ſo 
ſehr es die Biſchoͤfe verlangten, in der Synode vorgeleſen 
wuͤrde. Dem Clerus und der Geſammtgemeinde von Conſtanti—⸗ 
nopel ſagte der Papſt: quisquis incolumi et superstite 
Flaviano episcopo vestro sacerdotium ejus ausus fuerit in- 
vadere, nunquam in communione nostra habebitur, nee 
inter episcopos poterit numerari. Der Papft belehrte ſie 
ausfuͤhrlich, ſtaͤrkte und ermahnte ſie, ſtandhaft zu bleiben 
und uͤberzeugt zu ſeyn, daß der apoſtoliſche Stuhl ſich ihrer 
ſtets vaͤterlich annehme. Er verwarf mit feiner, Synode 
rn was zu Sphefus gefchehen war cHarbuin L c. 2 


—— ————— 
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Generalconcil von Chalsedon. Kailer Marcian. Mi 
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Inzwiſchen war der ſchwache und nur zu viel mißbrauchte er 
<heodof ins geftorben, und die zur Alleinherrſchaft gelangte 
J 
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Pulcheria heirathete Marcian, den fie auf den Thron 
erhob. Er meldete feine Erhebung dem Papfte: Tuam sane- 
titatem principatum in episcopatu divinae fidei possidentem 
credimus in prineipio alloquendam. Er drüdte feinen Wunſch 
aus, quatenus omni impio errore sublato per celebrandam 
synodum te auctore pax fiat circa omnes episcopos. — Su- 
perest, ut si placuerit tuae sanetitali, in has partes adve- 
nire et synodum celebrare, si vero hoc onerosum est, 
hoe nobis literis propriis tua sanetitas manifestet; omnes 
episcopi debeant eonvenire, et quae catholicae fidei pro- 
sint, sicut tua sanctitas secundum ecclesiasticas regulas defi- 
niverit, sua dispositione declarent, Die Kaiferin fagte: 
Tua reverentia, quocunque modo prospexerit, significare 
dignetur, ut omnes etiam totius Orientis episcopi in unam 
eivitatem valeant convenire et facto conecilio te auctore 
decernant. 

Das allgemeine Soneil von Chalcedon von 630 Bifchöfen 
Fam um das Sahr 451 zufammen. Leo ſchickte feine Legaten 
und fagte in feinem Greditivfchreiben: «Er hätte zwar ges 
wuͤnſcht, fammtliche Bifchöfe mögten in una fidei devotione 
fandhaft beharren, , und fich nicht gratia aut formidine sae- 
eularium potestatum depraviren laſſen; weil aber mancherlei 
gefchehen ıc., ampleetendum imperatoris consilium, quo ad 
reformandam ecclesiasticam pacem voluit econvenire, Petri 
apostoli sedi jure atque honore servato. — In his fratribus, 
qui ab apostolica sede directi sunt, me synodo fraternitas 
vestra existimet praesidere. » 

Der Legat Paſchaſinus eröffnete die Synode mit dem 
Bortrag: Beati et apostolici viri papae urbis Romae, qui est 
caput omnium ecclesiarum, praecepta habemus prae manibus, 
ut Dioscorus non-sedeat in concilio. Aut ille egrediatur 
aut nos eximus. Judieii sui necesse est eum dare ratio- 
nem, quia cum personam judicandi non haberet, praesump- | 
‚sit et synodum ausus est sine auetoritate sedis apostolicae , 
quod nunquam factum est, nee fieri lieuit. — Da Theo: 
doret, defjen wir ſchon gedachten, von Divscorus auch 
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verdammt und entfeßt worden war, ſprachen die Eaiferlichen 
Sommiffarien: Ingrediatur Theodoretus,  quia restituit ei 
episcopatum ss. archiepiscopus Leo. Alle fihrieen gegen y 
Dios corus, daßer, ungeachtet er fiebenmal eidlich verfprochen 
hatte, des Papſtes Synodalfchreiben in der Raͤuberſynode vors 
Iefen zu laſſen, es dennoch nicht gethan haben, non est lecta 
sed retenta ab eo epistola synodica; si lecta fuisset, per \ 


* “ 


omnia et contineretur. I, 

Als die Berhandlungen diefer Raͤuberſynode vorgeleſen 
wurden, ſchrieen mehrere Biſchoͤfe: ista nom diximus, ejiciens 
omnium notarios Dioscorus suos fecit seribere. Notarii “ 
Dioscori) deleverunt tabulas et digitos eorum (der übrigen 3 
Notarien, die fihreiben wollten) pene fregerunt. Purae 
chartae suberipsimus compulsi et violenter habiti et multa n 




























perpessi, milites nobis cum fustibus et gladiis imposuerunt 
et sie fecerunt nos subnotare. Als es zur Berathung kam 
über die bisherige Srrlehre, rief Cecropius, Bifchof von 
Sebaftoyel: Emerserunt quae ad Eutychem pertinebant, et R 
super üs forma data est a ss. archiepiscopo urbis Romae , et RN 
sequimur eum et epistolae- omnes subseripsimus. Die Bis 
fchöfe fagten: Epistolae ss. Leonis et ss. PP. Coelestini et 
Cyrilli subseripsimus, non indigemus correetione. Haec 
catholicorum fides, omnes sie credimus, b. Ourillus sie i 
docuit, papa Leo sie docuit; papa Leo sie interpretatus 
est!). Omnes sie credimus, in hoc baptizati sumus, in 
hoc baptizamus, nostrum nullus dubitat; sie eredimus, sie 
credimus! erfchallte e8 von allen Seiten. J 

Nach der Vorleſung des paͤpſtlichen Synodalſchreibens an 
Flavian, welches Dioscorus zuruͤckgehalten hatte, ſchrie 





1) Da Sophronizons «in der Kirchenlehre umwiffender» Cyrill x 
hier mit den Päpften Eöleftin und Leo zufammengeftellt wird, J— 
ſo werden dieſe von der Kirchenlehre wohl eben ſo wenig verſtanden 
haben als Cyrill; und die vielen Väter von Chalcedon müſſen 
noch unwiſſender in der Lehre wi ſeyn, weil fie fo glaubten — 
wie Cyrill, Cöleftin und Leo. O ihr Allein = und Beſſerwiſſer 
mit eurem Wiſſensdünkel und eurer Eonjecturalkriti 
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Alles: Ommes sie eredimus, Papa Leo sie eredit. Leo 
archiepiscopus sie sapit, sie credit, ita seripsit. Haee 
PP. fides, haec apostolorum fides, orthodoxi ita eredunt; 
Petrus per Leonem locutus est; apostoli ita docuerunt; 
pie et vere Leo docuit; haec vera fides; haec Ephesi leeta 
non sunt; haec Dioscorus occultavit. 

Dios corus war dreimal durch eigens an ihn abgefchickte 
Deputationen vorgeladen worden; man war geneigt, ihn eben 
fo wie andere gefallene Bifchöfe mit Milde zu behandeln; er 
blieb aber. ‚hartnädig, und die Synode bat die yäpftlichen 
Legaien, nun gegen ihn juxta canones das Urtheil zu fällen, 
was auch gefchah: SS. archiepiscopus senioris Romae per 
nos et praesentem s. Synodum una cum bb. Petro apostole, 
qui est petra et erepido catholicae ecclesiae et rectae 
fidei fundamentum, nudavit Dioscorum episcopatus dignitate 
et omni sacerdotali ministerio, 

Alle, Bifchöfe erflärten der Neihe nach ihre Einſtimmung 
ausdriiclich und umftändlich, et cum omnes episcopi inter- 
locuti essent, subseripserunt. Ruͤckſichtlich der geftörten 
Glaubenslehre erklärte der erfte Legat: beati atque apostolici 
viri universalis ecelesiae Papae Leonis damnantis Vestorii 
et. Eutychetis haeresin seripta direeta, quid vera fides habeat, 
exposuerunt; s. Synodus hanc fidem tenet; nihil amplius 
nec addere potest nec minuere. Alle Bifchöfe ſtimmten da— 
mit in ihren motivirten Boten überein. Das Concil erftattete 
dem Papſte einen ausführlichen Synodalbericht, worin eg heißt: 
Vocis b. Petri omnibus constitutus es inierpres, ejus fidei 
beatificationem super omnes adducens, unde et nos, quippe 
ut inchoatore bonorum te ad utilitatem utentes ecclesiae, 
filiis haereditatem veritatis ostendimus;... quibus tu qui- 
dem sicut membris caput praeeras in his, qui tuum tenebant 
ordinem. — Dioscorus. Eutychi dignitatem, quae a vestra 
Ulli ablata fuerat sanctitate, restiluit irruens in vineam ete.; 
‚et post haec omnia contra ipsum, cui vineae custodia a 
‚salvatore commissa est, extendit insaniam etc. Gr hatte 
ſich erfrecht, fogar den Papſt zu ercommuniciren ; welchen 

Rothenſce's Primat. 1. 22 
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Frevel felbft der ftölge Patriarch Anatolius öffentlich als 
die Urfache der Entfegung feines Befördererd Dioscorus 
ausfprach, propter fiden non est danmmatus Dioscorus, sed 
quia excommunicationem fecit Domino arebiepiseopo Zeoni. 

Die Bäter erficchten den’ Papſt um Genehmigung und 
Beftätigung ihrer Synodalbeſchluͤſſe (Har duin Le. 655° 
sqgq.) Leo antwortete, daß er feine Beiſtimmung zu den 
Befchlüffen wegen Sicherftelung der Glaubenslehre laͤngſt 
und mit Freude ertheilt habe (per approbationem gestorum 1 
synodalium propriam vobiscum iniisse sententiam, in sola I 
videlicet fidei causa, quod saepe dieendum est, propter h 
quam generale concilium ex consensu apostolicae sedis pla- % 
euit eongregari), welches ihnen, den Bifchöfen, nicht unbe⸗ 
kannt geblieben fein würde, wenn Anatolins von Conſtan⸗ 
tinopel das päpflliche Belehrungsſchreiben nicht zuruͤckgehalten 
haͤtte. Dieſer hinterliſtige und ehrgeitzige Grieche ſtreute ſogar 
aus, der Papſt habe das Eoneil verworfen, wodurch neue” x 
Unruhen hätten entſtehen muͤſſen, wenn nicht — * bei Zeiten 
entgegen gearbeitet worden waͤre. 

Den Anatolins verdroß es, daß der Papſt dag Spiel 
feiner Gabale, aus welcher der XXVIIE Kanon, von dem 
wir noch hören werden, hervorgegangen war, durchaus vers ft 
warf. Der Papft hatte ihm nämlich eine derbe Leetion gegeben 
wegen der Ambition, mit welcher er, die nicänifchen Kanons ! 
verlegend, die alten Patriarchen von Alerandria und Antiochia 
zu verdraͤngen und ſich Alles zu unterwerfen trachtete; ut omnes 
metropolitani episcopi, ſagt Leo, proprio honore priventur, 
quibus inauditis et nunquam ante tentatis ita praeveniris 
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excessibus, ut s. Synodum ad extinguendam solum haere- 
sim congregatam in occasionem ambitüs trahas...' Nulla 
sibimet de multiplicatione congregationis * cone a 
lia blandiantur,... ut omni pene auctoritate sit vacuum. 4 
quidquid ab illorum (Nicaenorum PP.) eonstitutione fuerit 
diversum. — Noli frater altum sapere... modestia magis 
quam elatione placituras!... Non convellantur prövineial 4 
um jura primatum ete. Haee tibi seribens in Domino’ hor- 'E 


tor ac moneo,, ut deposito ambitionis desiderio potius 
spiritu ferveas caritatis (Baron. ad a. 452.). 

Der Kaiferin, eben fo wie dem Kaifer Marcian erflärte 
Leo mit duͤrren Worten, daß er jene Kanons caffire, per 
auctoritatem Petri apostoli generali prorsus definitione cas- 
samus. — Habeat Gonstantinopolitana civitas gloriam suam; 
alia tamen est ratio saecularium, alia divinarum rerum; 
nec prueter illam petram, quam Dominus in fundamento 
posuit, stabilis erit ulla constructio. Satis sit Anatolio, 
quod vestrae pietatis auxilio et mei favoris assensu episco- 
patum tantae urbis obtinuit (Baron. 1. e.). Er feste hinzu: 
«Wenn Anatolius ſich nicht füge, fo werde er Ernft gegen 
ihn ‚gebrauchen, liberiori adversus superbientem constan- 
tia utar.» 

Sener act und zwanzigfte Kanon, den Anatolius ale 
eine Auslegung und Folge des fechften Kanons von Nicaͤa 
and des dritten Kanons von Gonftantinopel, deren volle 
Grundlofigfeit beim erſten Anblide in die Augen fpringt, 
den feilen Biſchoͤfen des Orients abſchwaͤtzte, wurde erſt 
in Anregung gebracht, nachdem die kaiſerlichen Commiſſarien 
ſowohl als die paͤpſtlichen Legaten den Sitzungsſaal bereits 
verlaſſen hatten. Letztere widerſprachen in der folgenden Sitzung 
beharrlich. Anatolius mochte wohl vorgeſehen haben, daß 
er unter dem Praͤſidium der Legaten nicht durchdringen werde; 
daher das Machwerk in der Feilen unförmlichen Sigungs- 
verlängerung. 

Mehrere alte Mannferipte a: Kansas von Chalcedon 
endigem mit dem zwei und zwanzigfien Kanon; Harduin 
bemerft (TIL, 644.) ad marginem, «daß weder der Nomo- 
kanon von Gonftantinopel, noch Theodorus Lector etwas von 
dem acht und zwanzigſten Kanon wiffen;» Theodorus 
(Collectan. ex historia eccles. L. I.) fpricht ausdruͤcklich nur 
von fieben und zwanzig Kanons; und die arabiſche Paraphrafe 
eanonum Chalcedonensium hat deren ebenfalls nur fieben und 
zwanzig (Hard. 1. c.). Wie Dionyſius Eriguug in feinem 
«Codex CGanonum ecclesiae universae» von diefem acht und 
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zwangzigften Kanon ebenfalls nichts weiß, fo wußte auch Theo⸗ 
doret, obgleich er diefem Goncil felbft beigewohnt hatte, in 
ſeiner «Synagoge Canonum» von dieſem Kanon nichts Marca 
IV, 214). Berge. Stolberg Gefchichte ıc. XVIL, 106, 
108. 580 ff. XIX, 221.%) 4 
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1) Der ilfegitime Urfprung des Canong XXVIII. von Chalcedon eben 
fo wie jenes früheren von Conftantinopel, der ſehr ſchüchtern 
mit der blofen Ehrenpräcedenz begann, ift unverkennbar; und denz 
noch pochen die fehismatifchen Griechen auf ihn, und um diefes zu 
Fönnen, leiten fie den Urfprung des apoſtoliſchen Primats theils % 
von dignitas urbis Romae, welche dignitas mit der Kaiferrefidenz {N 
nach Gonftantinopel gewandert fein ſoll, theils von der Bewilligung " 
der Kaifer, und von den Decreten der Concilien her. Aus der 
Ehrenpräcedenz des Canons LIE von Conſtantinopel machen fie | 
ohne Weiters aequalia privilegia, und diefen Canon zur.erften 
Quelle des römischen Primats, | 

Dergleihen fchismatifhe Träumereien waren, wie fich verfieht, R. 
den viel fpäteren Gegnern des Primats gar willfommen. Der ” 
Grieche Zonaras nennt die Leute Narren, welche jene aequa- N 
lia privilegia (10@ mosoßeı®) anders deuten, alg fie gemeint a 
feyn follten; nämlich nicht respectu sedis Romanae sed caeterarum 
tantum sedium intuitu, quibus sedes Be — —— prae- 






























sideat. 
Die gelehrte Schwägerin Anna Eomnena in ihrer Alerinde 
behauptet Fed, translatis e veteri Roma sceptris in nostram urbem 
regiam, senatu quoque et omnibusinsignibus atque ordinibus imperii 
huc traductis, pontificatus quoque primaria dignitas illie defecit, 
ecclesiaeque primatus jam olim a principibus, qui hic regnave- N 
runt, Constantinopolitano adjudicatus est throno. (Die Ur: N 
Funde dieſer Adjucirung vergaß das gelehrte Weib aus lauter —4 
Erudition beizubringen.) Quorum maxime praejudicium secuta 
Chalcedonensis synodus supremo in fastigio ecclesiarum Con- 
stantinopolitanam stare sedem jussit, cui dioeceses et provin- 
cias per orbem christianum universum esse subjectas omnes 
statuit. Man fieht da, wie aus dem anfänglichen bloßen honor pri- 
matus post episcopum Romanam allmählig primatus oecumenicus | 
(universalis) in dem fruchtbaren Boden der Ambition erwachfen iſt 
(Lupus VI, 154. 344. Marcale.). Marca zeigt (1. Ba { 
‚in einer eigenen Abhandlung über den Urfprung des Patriarchats 
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Bei dem ferdifen Charafter jener Bifchöfe wäre es nicht 
ſchwer gewefen, noch Aergeres durchzuſetzen; Ambition und 
Selbſtſucht war ihnen eben ſo eigen als Kriecherei. 

Anaſtaſius, der Bibliothekar, ſelbſt ein Grieche, 
wie Lupus (J, 554.) ſagt, behauptete (Praefat. Synodi 
octavae): Familiaris est illis ista praesamptio et singularis 
ambitionis indieium,... eöntra statuta magnae Nicaenae 
Synodi et ss. decreta praesulum Romanorum Alexandrinae 
privilegia sedis Gonstantinopolitano eontulere pontifei... 
In quibusdam eodieibus concilii (Ghalcedonensis) quoddam 
de privilegiis Constantinopoleos ostendunt capitulum (den 
acht und zwanzigften Kanon), quod inter canones ejusdem 
Synodi nec latinitas nec alia lingua sub sole recipere com- 
probatur ; quodque, licet ab Anatolio et imperatore vel 
eorum fautoribus post omnia gesta Synodi et prolatos cano- 
nes in absentia Romanorum elam depromptum extiterit, 
mox tamen ibi ipsum ab eisdem est repulsum et sedes 
apostoliea, quae, ut eadem Synodus fieret, sola decrevit 
solaque jus habuit eos recipiendi, quos synodiea deereta 
protulerant, non solum non admisit, sed etiam continuo 
respuit, quodque Anatolius vel imperator, quia ut firmare- 
tur a sede apostolica , "eui tune magnus Leo praesidebat , 
impetrare non poluit, in ejus potestate positum confessus 
est etc. Anatvlius, der früher zu den Eufebianern gehört 
hatte, mochte feine Leute kennen. Wie wäre es fonft möglich 
gewefen, den Kanond von Nicaͤa und Conftantinpyel einen 
fo offenbar falſchen Sinn beizulegen, und zu ſagen, die Vaͤter 
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vom Conſtantinopel die Mißdentung , welche die argliftigen Griechen 
dem eingef Ärzten Canon KXVELL zu geben fuchten, und daß 
dieſer Canon, was vorher durch den Canon III. von Eonftantino- 
pel bloße RE m war, nun zu einer wirklichen Juris⸗ 
3 diction über die dortigen Provinzen. erhoben habe, was 
Alles jedoch von einem patriarchatus universalis per orbem 
 ehristianum universum der oben gedachten Auna © m nena noch 


— verſchieden ic. * 
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von Conſtantinopel hätten bem Stuhle von Neurom aoqnalia 
privilegia , wie Altrom-fie hat, beigelegt? _ —914 
Lupus weiſet (EI, 409 sqg-) zwölf irrige Unterſtellungen 
nach, mit denen unſer acht und zwanzigſter Kanon behaftet N 
iſt. Der Papſt hatte in der Inſtruction, die er feinen Legaten J 
mitgab, ausdruͤcklich geſagt: 88. PP. constitutionem prola- \ 
tam nulla patiamini temeritate violari, servantes in omnibug 
personae nostrae in vobis, quos vice nostra transmisimus, | 
dignitatem; ac siqui forte civitatum splendore. confisi ali- 
quid sibi tentaverint usurpare, hoe qua dignum est constantia n 
relundatis. na 
Die Legaten laſen diefes vor auf die Forderung: Si de h 
hoe capitulo aliquod mandatum acceperint proferant,,. Die 
Legaten mußten alfo, wollten fie ihren Vollmacht treu bleiben, 
widerfprechen; und Papft Leo war. der Mann, der feines 
hohen Berufs ſich bewußt „fi nicht irre machen ließ. Wollte” 
er ald Custos et vindex eanonum erfcheinen, fo mußte er” 
handeln, wie er gehandelt hatz Kaifer Marcian erkannte es. 
So fehr er auch die lirchenoberhaͤuptliche Genehmigung dieſes 
Kanons gewuͤnſcht hatte, ſo ließ er dennoch dem behannlichen 
Wiperfpruche des Papfies Gerechtigkeit widerfahren. Leo ante 
wortete. ihm: Mihi multum fidueiae est‘ Deo per vos ope- N 
rante collatum, quod probasse, vos observanliam meam de | 



















; 
indicastis. J & 

Auch Anatolius beugte fein ſielzes Haupt, ſuchte fi 
fchön zu machen, und warf alle Schuld anf feinen Stadieler u. 
Dafür ward ibm. die gebuͤhrende Erwiderung ſeines ia J 
weiſenden Oberhauptes: IIIam culpam, ze" de augenda” 
potestate aliena, ut asseris, adhertatione —— RN 
eflicaeius atque sineerius tua° earitas diluisset,: siiquod 
tentari sine tua voluntate non potuit, non ad seola elerico- 
‚rum - auxilia transtulisses ; quia sieut in mala suasione 
"delinquitur, ita in mala consensione peceatur. sed gratum Bi 
mihi, est, quod, dileetio. tua id profitetur” "sibi displicere ,s 
quod tue etiam plaeere non u * 1. De lich!“ 


eustodia camenunr paternorum pietatis: v vestrae affatibus 


N u. 
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fo kann nur das rechtmaͤßige und als ſolches anerfannte Ober⸗ 
haupt zu einem fo vornehmen Bifchof der Faiferlichen Haupt⸗ 
und Refidenzftadt fprechen ! 

Anatolius ließ feine Galle an feinem Archidiacon Ae— 
ftins aus, den er abfeste und in feine Stelle einen eutychias 
nifirenden Glerifer einfchob, Der unfchuldig entfeste fuchte 
und fand Beiftand zu Nom, in priore,loco et honore resti- 
tutus est. Leo wies den ſtolzen Patriarchen zurecht, wie 
man die von den Eutychianern zuruͤckkehrenden Glerifer, unter 
denen auch diefer Hetins war, behandeln muͤſſe; und da er 
aus alter Anhänglichfeit Dios corus und Eutyches and» 
föhnen wollte, fagte ihm der Paypft; Horum, qui aliis malorum 
fuissent auctores, satisfactio maturioribus sedis apestolieae 
eonsiliis reservetur;.. neque prius in ecclesia eujusquam 
talium nomen ad altare reeitetur. Anatolius war felbft 
auf nichts weniger als Fanonifchem Wege auf den Stuhl von 
Gonftantinopel gefommen, und hatte Unfanonifches fich zu 
Schulden kommen lafjen. Nureine dispenfirende Nachſicht des 
Papftes, durch zwangvolle Zeitverhältniffe räthlich gemacht, 
konnte ihn legitimiren. Deswegen fagte ibm Leo: Abjiei- 
atur ‚penitus inconcussi juris, qui dissensionem fecerat, 
appetitus., Den Wiederausbruch dieſes Appetits hinderte der 
chriſtlich gefinnte Kaifer, fo lange er lebte, und der würdes 
volle Ernft des Papftes, den ein aufgeflärter Fatholifcher Ka⸗ 
nonift im Fritifchen Sournal von-NRotweil CH. 8. IV. 9. 
©. 515 ff.) mit dem rügenden Prädicat « Empfindlichkeit des 
Papftes» zu beehren.beliebte, worüber ihn ein deutfch ehrlicher 
Kanonift in dem erfien Supplementbande des «Katholifen» (S. 
90.:F.) mit deutfcher Derbheit zur Rede fielte und nad) 
Standesgebühr abfertigte, 

In feiner Fanonifchen Weisheit fand der — Ka⸗ 
noniſt von Rotweil in den lobpreiſenden Acclamationen der 
- Synodglväter von Chalcedon nichts als ſpeichelleckende Schmei⸗ 
chelei. In der That, ein »gemächlicher aber nichts wenis 
ger als ernfter Verſuch, gefchichtlichen Wahrheiten ihre 
Beweiskraft zu entziehen! Was konnte denn wohl fo. viele 
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orientalifche Bifchöfe bewegen, den in fo weiter Ferne wohnen: & 
den wehrlofen Knaben nullius spei, den die dummen Römer 
als ihren Stadtdecan verehrten, mit fo vielen Complimenten 
und Schmeichelveven zu überhäufen? Was fonnten fie von ihm 
hoffen, was fürchten? Dem ernfien Kaifer Marcian,derim 
Lager und unter den Waffen alt geworden war, fiand wenige 
ftens eine folche Kriecherei höchft übel, Wäre Leo in dee 
Berfammlung jener fechshundert dreißig Bifchöfe perfönlich 
erfchienen und hätte er durch ehrfurchtgebietende Perfönlichkeit 7 
imponirt, fo ließen fich einige Gomplimente noch eher ents H 
fchuldigen. Daß die Verſchwendung Derfelben eben "nicht h 
den vier Repräfentanten des ‚abwefeuden Papftes galt, bes 

er 













wiefen die Griechen in jener Sitzung, in welcher jene gegen 7 
den acht und zwanzigften Kanon protefiirten. Und wenn die 
dem Papfte wegen feiner feften Handhabung canonum paternorum 
von Marcian fihrifilich begeugte Verehrung gleichwohl nichts N 
weiter als ein den’ empfindlichen alten Mann zu ° 
Rom fchonendes Hofcompliment fein follte, welche vernünftige 
Abficht Eonnte den Kaifer bewegen, im feinen Referiptem ad 
praefeetos provineiarum zu fagen: «auwctoritate bb. Leonis 
episcopi aeternae urbis Romae Synodum Chalced. funda- 
menta constituisse?» Wenn die fpeichelledenden  Bifchöfe N 
in ihrem Synodalberichte an ih Complimente fagten, was 
fonnten fie bezweden, wenn fie in ihrem Synodalberichte an 
den Kaiſer das Dogmatifche Symobalfchreiben des Papſtes R 
preifend ſagten: Impenetrabilem in omni ‚errore propug- ® 
natorem Deus providit nobis et. Romanac'ecelesiae ad vie- 
toriam praeparavit, doctrinis eum per omaia veritalis accin- 
gens, ut quemadmodum fervens afleetus Petrus etihie affeetu % 
fervenliore decertans omnem ad Deum sensum ge; N 
tiamque perducat? E' 

Jene Lobpreifungen waren nicht —— des Augen 
blicks. Noch im fechften Jahrhundert pries nicht nur die 
Synode von Eonftantinopel unter dem. Patriarchen Meunas 
diefen dogmatifchen Papftbrief: Epistola s. memoriae Ze 
nis, qui aa illuminator et columna —ö enden ud, en 
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im folgenden Jahrhundert noch konnte der Patriarch Sophro⸗ 
nius von: Jeruſalem in ſeiner Zuſchrift am den Patriarchen 
Sergius von Conſtantinopel nicht Kobpreifungen genug fins 
den; reéctae ſidei propugnatori, fagt er, a Deo condonata 
atque inspirata epistola magni et praeclari Zeonis, ss. Roma- 
nae ecelesiae, immo omnium quae sub coelo sunt, luminaris, 
quam et firmamentum rectae fidei appello (Zup. 1, e. 65). 
Sollten: dag — fo lange nach dem Tode des Papftes 
Leu — noch immer Somplimente, Schmeichelreden feyn? Wenn 
alle jene DOrientalen Schmeichler und Speichellefer waren, 
waren es auch die Decidentalen, welche ven  herrlicheit 
Papftbrief im Advent beim öffentlichen Gottesdienfte vorlafen? 
Wem follten denn da jene Complimente gelten? Waren die 
Bifchöfe Galliens auch ſpeichelleckende Schmeichler ‚als ſie das 
mehrgedachte, Die reine Lehre gegen die Irrkhuͤmer ſicherſtellende 
dogmatiſche Schreiben des Papftes für fo wichtig hielten, 
daß fie eilten, Abfchrift davon zu nehmen, und, um ‘ganz ficher 
zu feyn, es für nöthig fanden, ihre Abfchrift nach Rom zu ſchicken, 
um ſie beglaubigen zu laffen? Deprecamur, fagte die drei 
vornehmſten Bifchöfe Geretius, Salonius und Veranus 
dem Papſte, ut opus et praesentibus et futuris temporibus 
profuturum, quod nos asservandı studio foliis mandare 
curavimus, sanctitas vestra pereurrere, et si quid librarii 
errore defuerit, emendare dignetur... et non solum epis- 
copi per Gallias, verum etiam multi ex laieis filii vestri 
legere et teuere mereantur. — Merito illie prineipatum 
apostolicae sedis constitutum, unde adhue apostoliei 
spiritus 'oracula reserantur (Baron. ad a. 449. Baller. 1. ce. 
4195.). Bier und vierzig andere Bischöfe Galliens unter ihrem 
Primas Ravennins von Arles in der Synode verfamntelt, 
eilten , "den Papfte ihren ehrfurchtsvollen Dank für die herr 
liche Belehrung auszuſprechen. Jure gratulantur se instructos, 
ſagten fie, datamque occasionemw gaudent, qua libere et 
fiducialiter suffragante etiam 'apostolicae sedis auctoritate 
loquantur, ut asserat unusquisque, quod eredit. — Quod 
nos ante oculos semper habentes non desinemus Deo gralias 
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agere gratulantes, quod tantae sanetitatis, tantae fidei, 
tantaeque doctrinae apostolicae sedi, unde religionis nostrag 
fons et origo manavit, antistitem dederit ete, (Baron. l.;e.) 

Wie follte denn. der orientalifche Bombaſt und: griechifche 
Servilismus ſich auf einmal: der Gallier haben bemächtigen 
fönnen? Dergroße Werth jenes päpfilichen Briefes war fo ſehr 
anerkannt, daß Papit Gelafius am Ende des fünften Jahr⸗ 
hunderts in feiner römifchen Synode das Anathema darauf 
fegte, wenn auch nur ein jota daran verändert werden follte, 
Die Griechen hatten wirklich noch bei Lebzeiten des Papſtes 
Leo feinen Brief für ihren Sinn verfälfchtz; daher bat Leo 


den Kaiſer, die Achte Ueberfegung ind Griechifche durch fein 


faiferliches Siegel zur Beruhigung: ded Volkes zu beglaubigem 


(Baronius ad a. 454.) Noch im neunten Sahrhundert 
fchrieb Papft Nicctaus dem Kaiſer Michael zu Confans 
tinopel: Epistola S. Leonis apud omnes Orientales adeo 
extitit venerabilis, ut eam vocarent orthodoxiae columnam, 


ita ut magna Synodus Chaleed. nibil definiise, nil respuisse, i 
nil suscepisse, nisi quod vel illa:vel vices apostolicae sedis \ 


ibi gerentes definierunt, projecerunt vel admiserunt, pe- 
nitus agnoseatur. : (Zup. 1. c..425.)' » 

Papſt Leo, der, wie feine. Briefe zeigen die Sprache 
der Hoͤflichkeit wohl verſtand, war kein Liebhaber von Schmei⸗ 
cheleien; er verachtete fie; fein Brief NAros 54. iſt davon ein 
fprechender Beweis (Bercaftel V, 578). Er wollte kein blindes 
Eingehen auf fein Dogmatifches Synodalfchreiben „> fondern 
Ueberzeugung durch Prüfung, wie er dem gelehrten Bifchof 
Theodoret fihrieb: ne aliarum sedium: adı'eam, quam 


caeteris omnium Dominus voluit praesidere , consensus .ds- 


sentationis videretur ete. (Lup. 1. e.). Als man in der 


vierten Sitzung endlid; mit Sicherftellung der geflörten Glas 
benslehre zw Chalcedon fertig geworben, war. der Zwed 
erreicht, der erreicht werden follte; und ber. Kaifer erfchien 
felbft mit der Kaiferin in der Sigung ad fidem confirman- 
dam, non ad aliquam potentiam, exereendam, wie er in ' . 
feiner Anrede fügte, exemplo religiosi prineipis. Constantini 
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synodo interesse voluimus, ne vel ulterius populi pravis 
suasionibus separentur. Die Bifchöfe felbft hielten ihre 
Sendung für vollendet und verlangten nach Hauſe entlaſſen 
zu werden. 

Es waren aber noch einige Streitigkeiten verſchiedener 
Biſchoͤfe zu entſcheiden. Unter andern kam auch das Concor⸗ 
Dat vor, welches die intrikirende Ambition des Biſchofs Suvenal 
von. Serufalen zu feiner Vergrößerung auf Koften des Pas 
triarchalfprengeld von Antiochia erpreßt hatte, Was war 
billiger, als daßer nun wit: feinen paldftinifchen Bifchöfen 
fi auch wieder dem Anatoliug mit feinem acht und zwan⸗ 
zigften Kanon gefällig erzeigte? Wenn der Papſt gegen bie 
Schlichtung der verfchiedenen Streithändel, fo. fern fie nur 
feine Webertretung der Kanone mit fich führten, fich nachfichtig 
verhielt, fo widerſprach er deſto nachdruͤcklicher ſowohl Diefer 
Ambition Suvenalsd, als jener des Anatoliug, Beide 
verftießen gegen die nichnifchen Kanons. Wie er fich über 
Iegtere Ambition ausfprach, haben wir. bereit3 gehört; dem 
Patrinrchen Marimus von Antiochia ſchrieb er. aber (‚Epist. 
62. und 65.): »Dignum est, privilegia‘ tertiae  sedis 
(von Antiochia) agnoscere, ut in nullo eujusquam ambi- 
tione 'minuantur, Quia tanta apud. me est Nicaenorum 
canonum' reverentia, ut ea, quae sunta ss. PP. constituta, 
nee permiserim nee patiar aliqua novitate violari, et faci- 
lius erit quarumlibet consensionum. paeta (Juvenals 
Concordat) dissolvi, quam praedietorum canonum regulas 
ex ulla,parte corrumpi. Si quid ab. his fratribus, quos ad 
s. synodum vice mea misi, praeter id quod ad fidei causam 
pertinebat, gestum esse perhibeatur, nullius est penitus 
firmitatis; quia ad hoc tantum ab apostolica sede direeti 
sunt, ut exeussis haeresibus catholieae fidei essent defen- 
sores, Quidquid enim praeter speciales causas synodalium 
coneiliorum ad examen episcopale defertur, potest aliquam 
 dijudieandi habere vationem, si nihil de eo est a ss. PP. 
apud Nicaeam definitum; nam quod ab illorum regulis dis- 
cordat, ‚apostolicae sedis nunquam obtinebit consensum. 
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Er hielt dem Ehrgeize Suvenals die, gebirhrende * | 
predigt. | 

Anatolius hatte ſich, ohme Zweifel nach dem drieten 
Kanon von Konſtantinopel, in der Synode zu Chalcedon 
gleich nach den’ päyftlichen Legaten vor dem Patriarchen von 
Antivchien den Sig angemaßt; dieſes rügte der Papſt, wie 
Facundus Hermianus (defens. trium eapitulorum 1. VE. 
ce. 2.) fagt, und nach Hincmar von Rheims (Epist. 55.) 
hat der Papft die Kanons IX. X. XXVIII. als anftoßend 
gegen die Alteren Kanons ausdrücklich verworfen. Als der 
in Cabinete des Ehrenpatriarchen von Konftantinopel fabricirte 
acht und zwanzigſte Kanon in der Sitzung vorkam, war dag 7 
Goncil, wie fchon gefagt, ohne Haupt, es war alfo ald 
acephalum ganz ilegitim, 

‚Sn der folgenden fechzehnten Shhang; als die Kanons 
VE von Nicaͤa und IH. von Konſtantinopel vorgeleſen wur ⸗ 
den, ſagten die kaiſerlichen Commiſſarien: Ex his, quae gesta 
sunf, perpendimus, omnem  quidem primatum et honorem 
pr aecipuum secundum eänones anliquae Romae earchiepiscopo 
conservari; tota synodus probavit; alfo weder ex prioritate 
temporis noch ex prineipalitate. urbis Romae. 

Man meinte zır Chalcedon, dag, obgleich omnis primatus 
et 'honor praeeipuus dem Papfte zuftche und unverändert 4 
bleiben muͤße und ſolle; doch dem Biſchof der kaiſerlichen Refe 
denzftadt Einiges‘ /non nihil deferendum, fagen die Cen⸗ — 
turiatoren, Centur. V.) bewilligt werden moͤge. wu 

Das bisher Gefagte mag genügen, um den legitimen 
Urfprung und den rechtlichen Werth des acht und zwanzigften 
Kanons von Chalcedon kennen zu Ternen, anf welchen ſich ſo 
viele Leute Etwas zu Gute thun, und welchen noch jetzt apo⸗ 
ſtaſirende Pfaffen, die nichts beſſeres zu finden wiſſen, um 
die vom widerbellenden Gewiſſen ausgepreßte Schamroͤthe zu 
verbergen, ſich vor die Augen halten. Papſt Gelaf ins fagte 
von diefer Synode und ihren Kanons: Totum in aposto- 
licae sedis positum est potestate; ita auod firmavit in 
synodo sedes apostolica, hoe robur obtinnit, quad refur 
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tavit, habere non potuit firmitatem. Et sola reseidit, quod 
praeter ordinem eongregalio synodica pulaverat usurpandum 
(Zup. V, 259.). Papſt Leo hatte, wie wir hörten, gefagt, 
der Vorzug der Faiferlichen Reſidenz koͤnne die Kirche von 
Konftantinopel nicht zu einer apoftolifchen Kirche machen. 
Die Griechen hatten ohne Zweifel felbft erkannt, daß dieſe 
Kirche gar zu weit davon entfernt war, einen apoftolifchen Urs 
ſprung zu haben; die Ambition mußte fich alfo nach einem andern 
Legitimationgtitel umfehen. Was Fonnte näher liegen und 
beffer taugen, als den Vorzug des römifchen Primats in der 
Faiferlichen Haupt- und Nefidenzftadt zu fuchen und zu finden? 
Wenn nun zu Diefem Borzuge noch ein durch was immer 
für unloͤbliche Künfte zu Stande gebrachter Kanon hinzufam, 
fo war: in den punifchen Augen der Griechen Tertullians 
eensus apostolicus zur Gemüge erſetzt. Für das post roma- 
num episcopum des dritten Kanons von Konftantinopel und 
des acht und zwanzigiten Kanons von Chalcedon wußte eine 
gewandte Eregefe fehon Mittel zu finden, um beide unfchäd- 
lich zu machen. Man brauchte ja nur zu fagen, jenes: post 
beziehe fich lediglich auf die Zeit, nicht aber aufdie Rangord— 
nung; denn Rom war früher als Konſtantiuopel faiferliche 
Kefidenzftadt, In dieſer — tieffinnigen!. — Diſtinktion hat 
fich wirklich der Grieche Alerius Ariftinus im zwölften 
Sahrhundert (Schol. in Synops. Canon.) gefallen, da er ſagte: 
praepositio post, intelligenda est tanquam quae tempus, 
non honorem importet'!).. Zwar dachte man zu Chalcedon 
nicht an diefed post der Zeit, da der Kanon ausdruͤcklich 
fügt: secunda post Romanam; der Synodalbericht an den 
Papft, wodurd das Concil die päpftliche Genehmigung er 
1) Ein ähnliches Pröbchen eregetifcher Kunſt- und Sprachfertigkeit 
lieferte Sophronizon (von der Glaubwürdigkeit der Stol— 

ber g'ſchen Gefchichte ꝛc.) über das Nach und Seit Petrus in 

der Reihenfolge der Päpſte. Er mußte ſich aus des Kirchenhiſto— 
rifers Euſebius nera und Ömu nicht anders herauszufinden, als 

daß, um Petrus als Papft mitzählen zu können, irgend eine 
Orduungszahl der Päpſte eingeſchwärzt ſeyn müſſe. Man ſehe 
«Zweifel und Fragen ©, 87 ff,» 
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ſchmeicheln wollte, zeigt dieſes zur vollen Genuͤge (Bercaſtel 
V, 340.); und Kaiſer Marcian, als er die Beſtaͤtigung 


diefes Kanons zu Rom nachſuchte, ſprach ausdruͤcklich von 


post dem Range nach in den Worten: post apostolicam Constan- 


tinopolitanae urbis antistes secundum obtineat locum Nah 
des Alerius Diftinction müßte Rom felbft früher nm 
secundum locum innegehabt haben und Gonftantütopel darin 
nachher an feine Stelle getreten feyn. In feinem Synodalber 
richte an den Papft fagte das Concil: Confirmavimus regulam 


Y: 


(Canonis III. constantinepolitani), quae praecepis post ve- 


‚stram apostolicam sedem honorem habere ——— —9— 


tanam, quae secunda ordinata est. 


Jar 
Er‘ 


Allein um die Mitte des fünften Jahrhunderts war man 


in der naturforfchenden und gefehmadbildenden Auslegungs- 
kunſt noch gar zu weit zurück; und eben darum fönnen Die grie: 
chifchen und lateinifchen Väter nicht auffommen, die ſammt 
und fonders den Primat der römifchen Kirche nicht in der 
Bornehmigfeit ver Stadt Rom, fondern nach dem Evangelium 


in Petri meritum fanden, Was hatten fich auch die anperhalb 


der Gränzen des Römerreichs wohnenden Chriften um die 


Hanptitadt Rom zu bekuͤmmern, z. B. die Ehriften in Perfarz 


menien? Mußten etwa auch diefe, wenn fie Gefchäfte halber 
nach Rom kamen, die fie bei ven Neichstribunalien hatten, 
mit der daſigen Kirche zufammen fommen? Webereinftim- 
men mit diefer Kirche mußten fie allerdings, aber die princeps 
urbium et mundi domina, urbs aeterna ging fie nichts am. 


Leo hatte ganz Recht (serm. de apostolis Petro et Paulo) 
zu fagen, Rom fey eine bifchöfliche und Fönigliche Stadt, die 
Durch des heil Petrus Stuhl das Haupt der Welt ge 
worden; ihr Gebiet erſtrecke fich weiter, als die Roͤmerherr⸗ 
ſchaft reichte. Hier gibt e8 weder Scythen noch Römer, weder 
Afritaner noch Perfer, weder Griechen noch Lateiner, es gibt 
nur Chriften. Alle Kinder einer Mutter, aber nicht ale ded 


römifchen Kaifers Unterthanen! 


Bemerkt zu merden verdient noch, daß die Vorfiellungen, — 
welche von mehreren Seiten her dem Generalconeil von Cha 
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cedon eingereicht wurden, geftellt waren an sanctissimus’ et 
universalis archiepiscopus et patriarcha magnae Romae Leo 
et s. universalis synodus (Hard. IL, 522 sqq.)). Wollten 





1) «Nur ein Presbyter, zwei Diaconen und ein anderer Chriſt, 
Sophronius, beehrten den Papft mit dem Titel eines allgemeis 
nen‘ Erzbiſchofs. Die Bifchöfe von Chalcedon nannten ihn nur 
den heiligften und feligften Erzbifhof von Rom. Wie 
reicht wurde, wenn kaum eine Fingerfpise gegeben war, nach der 
ganzen Hand gegriffen?» So referirt und aloffirt Sophronizon 
(IX. 3. VI. Heft. S. 4). Er hat ganz recht; die Synodal- 
väter titulirten den Papſt nicht fo, wie die vier Supplicanten von 
Merandrien, die gegen den tyrannifhen Dios korus Klage führ- 
ten, Seine Titulatur Fann aber weder ihnen und ihren Landsleuten 
im Aegypten, noch auch den Synodalyätern etwas Neues gewefen 
ſeyn. Eine ſolche neue, ungewöhnliche Komplimentenphrafe wäre 
in ihrer Bittfchrift an diefe Väter gewiß übel angebracht gewefen. 
Es Fam aber auch auf die Zitulatur nicht an, Die Synodalväter 
fanden wenigſtens nichts befremdliches: darin; fie hinterlegten ohne 
Weiteres die vier Reklamationen zu den Arten, um fie wieder zur 
Hand zu nehmen, wenn Dioskorus erſchienen feyn würde, um 
auf den Inhalt zu antworten. Die Väter beantworteten übri: 
gens Durch Thatfachen jeden Zweifel rücfichtlih der Fingerſpitze 
und der ganzen Hand, welche fie dem Papfte auf die unzwei— 
‚dentigfte Weiſe feierlich genug entgegen reichten, um ihm das 
Haſchen nach der Fingerfpise zu erfparen, Was wir angeführt 
haben, mag zur Beleuchtung Sophronizons mit feiner Finger: 
fpige genügen, Selbſt der präfidivende päpftliche Legat nannte den 
Papſt nur sanckissimus et, beatissimus Archiepiscopus, wie der 
Patriarch von Antiochia jenen von Eonflantinopel eben fo auch 
titulirte CHarduin L c. 545. sqgq.) Was folgt dann nun 
darans? Er wollte ganz gewiß dadurch dem Papfte fo wenig etwag, 
das ihm fonft gebührte, entziehen, als jene vier ägyptiſchen 
Supplifanten ihm etwas, das ihm nicht gebührte, beifegen wollten 
"oder konnten. Daß Sophronizom die Gefhichte fo ganz und 

gar ignorirte und (1. ec. S. 417.) behauptete: «dag Concil von 
Chalcedon habe in feinem acht und zwanzigſten Canon von einer 
Inſtitution des Primats von Chriſtus oder durch die 
Nachfolge des Petrus nichts gewußt; die Römer hätten 
diefen ihnen fo verhaßten Kanon nie in ihre Gefesblicher aufgenom⸗ 
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wir die vielen auf die Kirchen des Drientd fich beziehenden 
Primatshandlungen aus dem höchftrhätigen Pontificate diefeg 


men; der unedelften Mittel, Verftümmelung der Acten, 
z. B. Weglaſſung dieſes Kanone ꝛc. fich erlaubt,» mußte 
ung höchlich befremden. | | 
Heißt das, die Wahrheit rückſichtslos und nur aus Liebe der 
Wahrheit vedlich ſuchen? Wer verflümmelte die zuvor angerufene 
arabifche Paraphrafe, die von dem acht und zwanzigften Kanon 
nichts wußte? Wer verftümmelte den Nomokanon von Conſtanti— 
nopel? Wer des Theodorus Kector Collectanea? Wer den 
Codex Canonum ded Dionyſius Exiguus? Wer.die Syna- 
goge Canonum des berühmten Theodoret? Mer die übrigen ' 
Codices coneilii Chalcedonensis, von denen, nach des angeführten 
Anaftafins Derfiherung, nur einige den acht und zwanzigften 
Kanon haben, welchen nee Iatinitasınee alia lingua sub sole 
anerkennen? Der unparteiifhe Sophronizon Iegt aus 
warmer Wahrheitsliebe den Römern unedle Mittel zur 7 
Laſt, deren fich die punifche Taktik der Griechen, um ihre Iwede 7 
zu erreichen , zu: bedienen pflegte. Sophronizon beharret dabei 
(S. 14), zu Ehalcedon feien den beiden Patriarchen gleiche 
Rechte eingeräumt worden, Wir wollen aus perfönlicher Achtung 
ihm nicht an den ſchismatiſch griechifchen Kanoniften Zonaras, 
den wir zuvor anführten, erinnern, Wir haben won dem: ilfegi: 
timen Urfprung des acht und. zwanzigften Kanond genug geſagt 
fin jeden, „der vergleichen, prüfen und das Wahre herausfuchen 
redlich will, u 
Sophronizon thut (l. c.), wie wenn er die hifforifhe Wahr: 7 
heit ganz und gar auf feiner Seite hätte, den Eategorifchen Ausfpruch: PA 
e Die zu Nicäa, Eonflantinopel, Ephefus und Chalcedon verfam: u 
melten- Bifchöfe glaubten nicht an einen von Chriſtus eingefesten 
Primat der römifchen Bifchöfe; Die zu Chalcedon widerfesten fih 
fehr hartnädig dem von den römifchen Legaten producirten nicäniz N 
ſchen fechften Kanon, daß die römiſche Kirche jederzeit den Primat 
befaß.» Das wäre wirflih eine gewaltige Keule, mit welcher 
Herenles in einem Gtreiche vier große Concilien todtfchlug! 
Wahrlich eine über alle Magen fchlechte Eorrumpirung des großen 
und berühmten Concils von Nicäa, deſſen wichtiger fechfter Se ü 
fo abſcheulich verfälfht wurde ! " 
Um die Schändlichfeit der Verfälſchung hierhin; ließ unfer 
Hercules die großen Synoden von Gardien und Arles, ad 
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Papſtes anführen, der das Prädicat «der Großer mit fo vie 
lem Rechte verdient hat, und von welchem die ruffifche Kirche 





wären fie gar nicht vorhanden, von feiner Bühne weg, Es ift 
nur zu bedanern, daß der gewaltige Streich die hiftorifche Wahr: 
heit gar nicht traf, fondern ein Luftftreich blieb; und bemitleiden 
müßte man alle jene, die dem großfprechenden Sophronizon 
ohne weiteres auf fein ehrliches Gefiht Hin Glauben fchenfen 
würden. Widerlege doch Sophronizon, ehe er für fein Fatego= 
rifches Ubfprechen geneigtes Gehör erwartet, vor allem, was der 
ehrliche Lupus CI, 409 sqg.) anführt, und was wir tiber die 
Kanons von Nicäa, Conſtantinopel und Chalcedon der hiftorifchen 
Wahrheit ganz getreu gefagt haben! Es ift nicht wahr, daß die 
Bifchöfe zu Chalcedon dem von den Legaten behaupteten Primat 
widerfprochen haben; nur den Formalien des nicanifchen ſechſten 
Kanons widerfprachen fie durch Vorlefung der FSormalien ihres 
Codex. Der römifche Primat lag nicht im Zweifel; ihm widers 
ſprach Niemand, auch der interloquivende Faiferlihe Commiſſär 
nicht, wie wir aus den Synodalacten angeführt haben. Zu wel 
chem Ende follte denn da das Eoneil denfelben aus Schrift und 
Tradition begründen? es war ja nur von dem Patriarchen von 
Eonftantinopel die Frage und Rede; die Synodalverhandlungen 
cHarduin II, 642 sggq.) zeigen dieß offenbar. Da die Väter 
zu Chalcedon über den jure divino begründeten Primat des apoſto— 
Yifhen Stuhls nichts flatuirten, fo muß darüber Fein Zweifel ob- 
gewaltet haben; fo müßte und würde jeder Unbefangene, der die 
Dekonomie der Eoneilien kennt, gefchloffen haben, Aus dem 
Schweigen der Väter folgern wollen, fie hätten an einen ſolchen Primat 
nicht geglaubt, wäre ungefähr eben fo logiſch und hiſtoriſch, als 
wenn Jemand fchließen wollte, wie es wirklich gefchehen iſt, 
der Oberhofprediger Reinhard zu Dresden Habe nicht an die Gott- 
heit Jeſu geglaubt, weil er in einer wegen Form und Inhalt ge- 
priefenen Predigt, die ein ganz anderes Thema behandelte, nichts 
von diefer Gottheit Jeſu fagte, die er gar nicht bezweifelte, 

Durch diefe einzige Geburt Sophronizon?s, die er für 
einen Hercules angefehen zu haben fcheint, hat er feine hiſtoriſche 
Glaubwürdigkeit und ftrenge Logik über alfe Maßen compromittirt. 
Wahrlich! der römifche Primat muß wohl fehr feft begründet 
ſeyn, wenn er nicht anders als durch folhe Argumente beftritten 
werden kann. Wir wollen * nun gegenüberſtellen, was der gewiß 

Nothenſee's Primat. 1. 23 
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in ihrer Liturgie auf ben 18. Hornung fingt: «Welchen Nas 
men werde ich heute dir geben? werde ich Did, den vorzüglichen 
Herold und die fefte Stuͤtze der Wahrheit nennen, das ehr⸗ 
wiürdige Haupt des oberften Gonciliums, Den Nachfolger 
auf dem Throne des heil. Petrus, den Erben des 
unuͤberwindlichen Felfens und feinen Nachfolger 
im Reiche?» (Maiſtre vom Papfte I, 89.) wollten wir 
Alles anfuͤhren; wir müßten noch viele Blätter füllen. 





nicht romanifirende van Espen, den wir füreinen Claffiker der Faro 
nifchen Wiljenfchaft halten, Über den acht und zwanzigften Kanon 
fagt (de collect. canon. e. II. $. 6.): Sed, dicet aliquis, ca- 
- non videlur annuere, praerogativam ecclesiae Romanae pro- 





fluxisse ex eo, quod Roma olim imperaret sive esscet sedes 
imperialis, eoque titulo aliis ecelesiis a PP. praelatam fuisse ; 
atque ita PP. Chalcedonenses, qui hune canonem probarunt, 
videntur censuisse, primatum pontificis Romani urbis dignitati 
et amplitudini potius quam Christi institutioni adscribendum. 
Absit, ut id PP. aflricemus; neque enim de primatu episcopi 
Romani loquitur canon, ‚sed de quibusdam privilegiis, ab ipso 
primatu distinctis neque illi necessario annexis; sed quae par- 

tim ab ecclesiae, partim a principum largitione et urbis ampli- 

tudine episcopo Romano delata sunt. Hac enim via successu 
temporis multa ecelesiae Romanae obtigisse privilegia nemo ' 
nisi omnis historiae immo sensus communis expers inficiabitur; 













atque de his duntaxat canonem loqui verba ipsa sat insinuent: 
Etenim antiquae Romae throno, quod urbs illa imperaret, jure hi 
PP. privilegia tribuerunt. Haecque sunt privilegia, non \ 
autem primatus ipse jure divino episcopo Romano competens, 4 
quae episcopo Constantinopoleos tanquam novae Romae com- 
municanda esse PP. Chalcedonenses censuerunt; ut proinde sine N, 
fundamento sectarii contra KR episcopi Romani hune ca- —— 
nonem urgeant. ’ 
Das mögen fih Sophronizon und alle Sequaces, die, was 

er fagt, als goldene Worte bewundern, gefagt fein laffen von einem 
Kanoniſten, der, wie feine Schriften bezeugen, nichts weniger war” 
‚als ein vömifcher Curialiſt, und in feinem Sache ſich als Deifter ber 
währt hat. Vergl. übrigens Kerz mann ——— 
21.2. VI. H. S. 500, 4 
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Es werde daher nur noch Folgendes berührt, daß Leo 
den Primas von ganz Afien Baſſianus, Bifchof zu Ephes 
ſus, entfegte; daß er, über den Zuftand der Kirchen Spaniens 
unterrichtet, den Befehl gab, ein Nationalconcil zu halten, 
um feine befondern Borfchriften anzuwenden und zu vollziehen; 
daß er dem Bifchof von Aquileja genaue Weifungen gab, wie 
die von den Häretifern reuig zurücfehrenden Geiftlichen zu bes 
handel ſeyen; daß er die Bifchöfe Siciliend maßgebend über 
verfchiedene Kirchengebräuche belehrte: Divinis praeceptis et 
apostolicis monitis incitamur, ut pro omnium ecclesiarum 
statu impigro vigilemus affeetu, ac si quid unguam reprehen- 
sioni obnoxium inveniatur, celeri solicitudine aut ab 
ignorantiae imperitia aut a praesumptionis usurpatione 
revocemus ete.; daß auf feine Anordnung aus Sicilien alle 
Jahre drei Bifchöfe abwechfelnd bei ver Syuode zu Rom gegen 
Ende Septembers ſich einfinden ſollten; daß der Biſchof Ju— 
lian von Coa als päpftlicher Vicar im Driente invigiliren 
follte: Hac speciali cura vice mea funetus utaris, ne hae- 
resis Nestoriana vel Eutychiana in aliqua parte revirescat, 
quia in episcopo Constantinopolitano catholicus vigor non 
est; auch follte er firenge Aufficht über die Klöfter in Con— 
ſtantinopel führen. 

Leo fohrieb dem Kaifer, wie nothwendig e8 fey, hier zu 
wachen, quem in speculis propter fidem illie esse constitui. 
Sulian follte auch die unruhigen Mönche in Palaftina beaufs 
fichtigen und über Alles genauen Bericht erſtatten. Wegen 
diefer eutychianifchen Mönche fehrieb Leo auch an den Kaifer, 
an die Kaiferin Pulcheria und an die Kaiferin Wittib, die 
in Paläftina Tebte und jene Mönche aus ihrem Vermögen 
unterſtuͤtzte. | 

Der Brief an diefe religiöfe Schwärmerin zeigt eben fo 
fehr von Leo's Höflichkeit als von feiner Menſchenkenntniß; 
sciens, fagt Baronius der Erfahrung ganz getreu, esse 
ingenium haereticarum mulierum, ut eo pertlinacius inhae- 
rescant errori, quo instantius fuerint admonitae. Die 
armen Mönche waren irregeleitet durch Berfälfchung des dog» 
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matifchen Briefed Leo's und durch die boshaft verbreitete 
Nachricht, der Papft habe des Neftorins Irrlehre gebilligt, 
Darauf richtete er eine liebevolle Zufchrift an die Mönde, 
Auch die große Kirche von Alerandrien, welche unter des 9 




























ſetzten Dioscorus Nachfolger, Proterius, von den Eutys 
chianern gar fehr beunruhigt wurde, nahm die Primatsſorge 
des Papſtes in Auſpruch, cui me dignam pro fidei ipsius sin- 
ceritate graliam necesse est praestare, ut honorem in nullo- ’ 
suae perdat ecelesiae, sed sedis suae privilegia paternae 
antiquitatis exemplo juxta canonum illibata jura possideat, 5 

Der Patriarch Marimus von Antivchien evftattete Durch j; 
eine befondere Geſandtſchaft Bericht über den Zuftand der ſyri⸗ 
ſchen Kirche, und bat um Erhaltung feines durch den acht und E 
zwanzigſten Kanon von Chalcedon zuruͤckgeſetzten Patriarchale 
ſtuhles. Der Papft verfprach ihm feinen Beiftand und fagte dabei 
diefem Patriarchen: Convenit praecavere, ut praeter eos,” 
qui sunt Domini sacerdotes, nullus sibi jus docendi et” 
praedicandi audeat vindicare, sive sit monachus sive laicus, 4 
qui alicujus seientiae nomine glorietur. # 

Selbft der übermüthige und anmaßende Dioscorus er⸗ N 
hielt, als er feine Wahl zum Patriarchen von Alerandrien dem. 
Papſte anzeigte und fein Glaubensbekenntniß einfchickte, zur 
Antwort: «Da der heil. Petrus vom Heren den Principat ” 
erhalten hat, und die römifche Kirche feinen Anordnungen 
treu bleibt, fo darf man nicht denken, daß der heil. Marcus” 
fein Schüler, der erfte Vorfieher der Kirche von Alerandrien, ” 
andere und abweichende Einrichtungen getroffen habe; denn” 
ohne Zweifel waren Meifter und Schüler von einem Geiſte 
befeelt. Der Schüler Fonnte nichts Anderes lehren und hintere 
Yaffen, als er vom Meifter, der ihn zum Bifchofe einfegte R | 
empfangen hatte. Wir geben aljo nicht zu, daß wir in irgend” 
Etwas verfchieden feyen, da wir und zu einem Glauben 
and zu einer Lehre bekennen; und daß die Anordnung des 
Meifters verfchieden erfcheine von. jener des Schuler, Wir 
wollen, daß auch von euch beobachtet perde was nf | 
Altvordern forgfältig bewahrtem » 2223200 A aa 
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2eo: Cum quaedam apud vos illieite usurpata erebrior ad 
nos sermo perferret, ratio pietatis exegit, ut pro solieitu- 
dine, quam universac ecclesiae ex divina institutione 
dependimus, rerum fidem studeremus agnoscere, vicem 
nostrae curae profieiscenti Potentio delegantes etc, Er 
befahl diefem feinen Abgefandten, alles genau zu unterfuchen 
und den Befund anzuzeigen; worauf danın die gebührende 
Zurechtweifung erfolgte, 

Des neuen Kaifers Leo Unterſtuͤtzung nahm der Papſt in Anz 
fpruch wegen der durch den eingedrungenen Bifchof Timo— 
theus erregten Unruhen zu Alerandria, auf den vdiesfallg 
vom Patriarchen Anatolins zu Conſtantinopel erhaltenen 
Bericht. Debes ineuncetanter advertere, fagte er dem Kaifer, 
tibi regiam potestatem non solum ad mundi regimen, sed 
maxime ad ecclesiae praesidium esse collatum ete. Dem 
berichtenden Anatolius verwieß der Papſt die gegen einige 
feiner Glerifer, die es mit den unruhigen Alerandrinern zu halten 
ſchienen, bewiefene Indolenz; worauf er auch den Kaifer aufs 
merffam machte. Der Kaifer meinte es gut; er hatte fich aber 
von den intrifirenden Eutychianern zu dem Wunfche bethören 
lafien, ein neues Generalconeil ſei das befte und einzige Mit: 
tel, Ruhe zu Schaffen. 

Dem feste fich der Papſt in feiner Antwort an den Kaifer 
mit Nachdruc entgegen. Cum universalis ecelesia per illius 
prineipalis petrae aedificationem facta sit petra, et primus 
apostolorum Petrus voce Domini dicentis audierit, tu es 
Petrus etc.; quis est nisi Antichristus, qui pulsare audeat 
inexpugnabilem veritatem ? — Manet ergo dispositio veri- 
'tatis et b. Petrus in accepta fortitudine petrae perseverans 
suscepta ecelesiae gubernaceula non religquit. Sie enim 
prae caeteris est ordinatus, ut dum petra dieitur, dum fun- 
'damentum pronuntiatur, dum regni eoelorum janitor con- 
'stituitur, dum ligandorum solvendorumque arbiter mansura 
'etiam in coelis judieiorum suorum definitione praeficitur,, 
qualis ipsi cum Christo esset socielas per ipsa appellatio- 


num ejus mysieria nosceremus ete. 
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Mit des Papſtes Schreiben ftimmten die Zufchriften von 
fieben und dreißig Metropolitanbifchöfen uͤberein, und Timo— 
theus mußte weichen. 

Der neugewählte Patriarch ſchickte durch eine eigene Ges 
fandtfchaft fein Glaubensbefenntnig nach Nom, und erhielt Die 
Aufforderung, von Zeit zu Zeit über den Zuftand feiner 
Kirche Bericht zu erftatten. 

Kaifer Leo war mit der päpftlichen Verweigerung eines 
neuen allgemeinen Coneils uͤber die bereits entfchiedenen Hinz 
del zufrieden; verlangte aber, um den noch immer fortdauerns 
den eutychianifchen Unruhen abzuhelfen, paͤpſtliche Legaten, 
die ihm der Papft auch zufagte und ſchickte. Praeceptioni - 
vestrae in eo adnitar obedire,, ut aliquos de fratribus meis | 
dirigam, qui apud vos praesenliae meae etc.; patefacientes 
in omnibus, non esse omnino inter catholicos computan- 
dos, qui definitiones synodi Nicaenae vel Chalcedonensis 
regulas non sequantur.... Pernoscat pietas vestra, hos, 
quos spondeo dirigendos, non ad confligendum cum hosti- 
bus fidei nee ad certandum contra illos a sede apostolica 
profeeturos. (Baron. ad a. 447. 453. 456 sqqg. Siehe den 
I. Suyplementband’des Katholifen ©. 151 ff.) 

Die vom Metropoliten Ruſticus zu Narbonne degraz 
dirten Briefter, Sabinian und Leo, welche ihre Strafe vers 
dient hatten, appellirten nach Rom, Als der Papſt nach ges 
naner Prüfung fie ſchuldig fand, ließ er das Urtheil beftehen, 
empfahl dem Bifchof aber Milde, ut sanandis aegris adhi- 
beas medieinam spiritualem. (Zup. VIEH, 77.) Seinem” 
Dicar Anaftafins, Bischof zu Theffalonich, gab er eine Inſtruc— 
tion, wie querelae inter ecclesiasticos ordines naseci solitae 
in den verfchiedenen Inſtanzen zu erledigen feyenz si nee tue 
fuerit sopita judicio, ad nostram cognitionem, quidquid 
illud est, transferatur, (Zpist. KXIV.) Der nad Kom | 
appellivende mauritanifche Bifchof Lupicin fand Gehoͤr. 
(Lupus. e. 246.) | J 

Dergleichen die oberhirtenamiliche Thaͤtigkeit uͤber alte 
Kirchen beurfundende — koͤnnten aus dem Bontifient 
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des großen Les noch in Menge angeführt werden; vergl. 
Stolbergs Gef, ꝛc. XVII, 454 Wir übergehen fie, 
koͤnnen ung jedoch nicht verfagen, nur der Gefchichte von 
Arles noch Erwähnung zu thun. Hilarius von Arles, 
defjen wir oben (bei Kaifer Valentinian ILL) fchon ges 
dachten, war in vielen Stuͤcken gewaltthätig gegen feine Mit- 
bifchöfe, Er hatte den Bifchof Chelidonins entfegt, der 
nach Rom appellirte und Gehör fand. Hilarius eilte nun 
ſelbſt vahin und protejtirte gegen die Nevifton feines Entſetzungs⸗ 
verfahrens. Chelidonius bewieß durch Zeugen feine 
Schuldloſigkeit. Hilarius, der gar nichts zum Gegenbe- 
weife aufbringen konnte, erlaubte ſich unanftändige Ausfälle 
und machte fich insalutato hospite davon. Chelidonius da— 
gegen wurde freigefprochen und in fein Bisthum wieder eingefeßt, 

Papft Leo fchrieb den Bifchöfen Galliens den ganzen Bers 
lauf der Sache: absolutus est Chelidonius episcopus, quo- 
niam se injuste sacerdotio fuisse dejeetum manifesta testium 
responsione ipso (Hilario) etiam praesente monstraverat, 
ita ut, quod Milarius nobiscum residens posset opponere, 
non haberet. Mansisset in illum prolata sententia, si 
objectorum veritas extitisset. BRemotum est judicium, | 
quod ab Hilario prolatum legebatur. 

Da Hrlarins in feiner Uebereilung felbft die Competenz des 
Papftes angriff, fagte diefer den Bifchöfen: Verum hane 
petrae islius sacralissimam firmitatem Deo aedificante 
constructam nimis impia vult praesumptione violare, quis- 
quis ejus potestatem tentat infringere favendo cupiditatibus 
suis, et id, quod accepit a veteribus, non sequendo, cum 
nulli se subditum legi, nullis institutionis dominicae cre- 
dat regulis contineri, a vestro nostroque per usurpationis 
ambitum more deseiscens praesumendo illicita, et quae 
eustodire debuit, negligendo. Verum haee nos servata 
charitatis gratia, quam sanctitali vestrae apostolica semper 
sedes impendit, nitimur eonsilio maturiore corrigere et 
vestrarum ecelesiarum statum componere non nova insti- 
tuentes, sed vetera renovanies, ut in staius consuetudıne, 
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quae nobis a nostris patribus est fradita, perduremus. 
Nobiscum vestra fraternitas recognoscat, apostolicam sedem 
pro sui reverentia a vestrae etiam provinciae sacerdotibus 
innumeris relationibus esse consultam, et per diversaram 
appellationem causarum aut retractata aut confirmata fuisse 
judieia. Nachdem er die Eingriffe und Anmafjungen, wodurch 
Hilarius ven Kirchenfrieden ftörte, angeführt, fegt der Papſt 
hinzu: Ipsius quoque b. Peiri reverentiam verbis arrogan- 
tioribus minuendo, cui cum prae caeteris solvendi et li- 
gandi tradita est potestas, pascendarum tamen ovium cura 
specialis mandata est; cui quisquis principatum aestimat 


denegandum, illius quidem nullo modo potest minuere | 


dignitatem, sed inflatus spiritu superbiae suae semet ipsum 


in inferna demergit. (Zup. VIIL, 8. sqq.) Hilarius ers 


hielt die wohlverdiente Züchtigung (Eupus J. e. 16.) Er zog 
fih ganz von ver Welt zuruͤck, in civitatis recessu totum 
se ad placandum animum s. Zeonis inelinata humilitate.ete, 
(Barr J. ec. II, 45.)  Diefe Appellationsgefchichte hat den 

Gallicanern in Hinficht ihrer libertes viel zu fchaffen gemacht, 
Die vielerlei Gloffen, welche Quesnel und Gerbais dabei 
und darüber machen, hat Lupus (l. ce. de antiquis ecclesiae 
Gallicanae ad apostolicam sedem appellationibns c. 4—A.) 
beleuchtet. 

Die gefchichtswidrigen Tiraden Llorente’6 (I, 155. fi), 
der in dem acht und zwanzigfien Kanon von Chalcedon einen 
herrlichen Saß, ein ewiges Zeugniß der Wahrheit 
finden wollte, welches von allen Bernünftigen anerfannt 
fey, übergehen wir, unbeforgt, ob man und mit van Espen 
und dem obengenannten Griechen Zonaras aus der Glaffe 
von Llorente's vernünftigen Leuten ausftreiche oder nicht. 
Seine Declamationen werden von der Geſchichte Zügen geflraft, 

Man fieht aus dem, was wir aus der Maffe von Daten 
ausgehoben haben, daß Leo feinen Primat eben fo offen 


und kraͤftig über die Patriarchen von Jeruſalem, von Aleranı 


drien, von Antiockien und uͤber die folgen Bifchöfe ver 


Faiferlichen Reſidenz ausgeibt habe, wie über bie fleinften 24 
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Kirchen Staliens und wie über jene von Gallien, Spanien 
und Afrika. | 

Iſt der fihon angeführte Kanonift von Rotweil, der ohne 
Zweifel zu Llorente's vernünftigen Leuten par excellence 
gehört, in der Kirchengefchichte fo bewandert, wie er fich ge- 
berdet, fo wiffen wir nicht, wie er im Ernfie behaupten 
fonnte, die Päpfte hätten einen Primat über den Orient nie 
prätendirt, noch weniger genibt, Wenn die Widerfprüche der 
Ambition und Härefie Zeugniffe ver Wahrheit find, fo 
müßten es Rebellion. und Kronenraub wohl auch feyn. Frei⸗ 
lich find diefes wie jenes Zeugniffe der Gefchichte von Vers 
irrungen der Menfchen, von Verkehrtheit und Bosheit; aber 
Zeugniffe der heiligen Wahrheit kann weder das Eine noch 
das Andere feyn. Der elende Llorente wollte ja gar in 
Zweifel ziehen, daß Petrus zu Rom war, was fehon lange 
fein vernünftiger Mann gegen Das Zeugniß aller Ges 
ſchichte im Ernſte mehr bezweifelt. Der, welcher es vor wenigen 
Jahren in einem Schulbuche zu Würzburg noch bezweis 
feln wollte, „bat fich deffen gefchämt, Der Wahrheit aber, 
deren man fich bewußt ift, braucht man fich nicht zu ſchaͤmen. 
Baratier, Blondel, Eafaubon, Bearfon, Grotius 
ꝛc., dieſe proteſtantiſchen Herven der Erudition, fehämten fich 
der gefundenen gefchichtlichen Wahrheit nicht, troß der enfges 
genftehenden Eutfcheidung des Patriarchen von Wittenberg; 
ihnen galt Die heilige Majeftät der. Wahrheit mehr als 
Luthers Machtfpruch ’). | 





1) Da Papſt Lapſt Leo durch Wort und That fo viele und fo 
Fräftige Beugniffe für den Primat ablegte, fo. darf man fich eben 
nicht wundern, daß allerhand Ausflüchte aufgefucht wurden, um 
feine -Bengniffe zu entkräften; insbeſondere die Ausflucht des 

testis in’ propria eausa, 
L Wir haben ung über den Werth diefer Einrede in unferm Vor— 
wort fehon ausgeſprochen, und wollen nur noch beifügen, daß das 
© Beugniß eines einſichtsvollen, als rechtſchaffen und wahrheitsliebend 
anerkannten Mannes, berührte es auch causam propriam, feinen 
Werth nicht verliert. Tillemont, von dem Schröckh (Kirchengeſch. 
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Uebrigens fey hier noch bemerit, daß Kaifer Marcian 
mit feinem NReichsfollegen Balentinian in der Conftitution 
vom Jahr 454. (L. privilegia 22%. e. de ss. ecclesiis) alg 
fefte Norm verfündigte: Omnes pragmaticas sanetiones, quae 
contra canones ecclesiasticos interventu gratiae et —8 
tionis elicitae sunt, robore suo et firmitate vacuatas ces- 
sare praecipimus. Die Väter von Chalcedon vernahmen 
diefe Faiferlichen Gefinnungen in der vierten Action mit jubelns 
der Acclamation. Berge. Marca I, 225., wo der Grieche 
Theodor Balfamon angeführt ift, wie er die Gräculos 
zurecht weifet, die da meinen wollten, die Kanons gälten 
nichts, wenn ihnen Faiferliche Geſetze entgegen ſtehen. 





Synode von Möſlien. 


Die Bifchöfe der Provinz Moesia seeunda fagten in ihrer 
Borftelung an den Kaifer Leo: Gonvenientibus in Chalce- 





I, 247.) rühmt, daß er größtentheils unparteiifch, ſcharfſinnig, 
aber auch befcheiden im Urtheilen fey, fchildert in feinem memoires 
pour servir à Vhistoire ecelesiastique den Papft Leo Furz und gut in 
den Worten: «Wirklich mit Recht war er an Firchlicher Würde 
über alle Borfteher der chriftlihen Welt erhaben; er ragte durch 
feine bewunderungswirdige Klugheit, feine gründliche Gelehrſam— 
feit und Beredſamkeit, väterliche Sorgfalt, Standhaftigfeit, 
Mäßigung, feinen Eifer gegen die Irrlehrer, feine Geelenfraft 
und fein Anfehen über alle feine Zeitgenoffen weit hervor.» Won 
einem folhen Manne läßt fich wahrhaftig nicht annehmen, daß er 
falfche Religionsfäse und Lügen gegen befferes Wiffen und Gewif: 


fen aufgeftelft habe zur Erhebung feines Anfehens, Wie wäre ed 


aber auch möglich gewefen, fo vielen Bifchöfen, den Kaifern und - 
ihren Reichsbeamten ing Angefiht den römifchen Primat auf ein 


Mal, öffentlich und immer von Neuem zu behaupten, wenn folher 


sicht vorher ſchon anerfaunt geweſen wäre? Quesnel wußte, 
um das laute Zeugniß Leo's zu ſchwächen, Fein beſſeres Mittel 
zu finden, als daß er in der Ausgabe von Leo's Werken die gar ). 
beſtimmte Sprache durch Umfchreibung verwaſerte. Dee, we hel⸗ 
fen si —X 
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donensi civitate episcopis multis per jussionem Leonis 
Romani pontifieis, qui vere est caput episcoporum. (Hard. Il, 
710.) Uebereinftimmend damit fagt Anaftafins Biblivs 
thefarius: Sedes apostolica, ut synodus Chalcedonensis 
fieret, sola decrevit. (Lup. II, 269.) 





Cecropius. 


Cecropius, Biſchof von Sebaſte, deſſen wir ſchon eins 
mal gedachten, einer der vom Concil zu Chalcedon an Dios⸗ 
corus, der ſich zu erſcheinen weigerte, abgeſchickten Biſchoͤfe, 
ſagte dieſem auf ſeine Einwendung, daß auch die kaiſerlichen 
Deputirten zugegen ſeyn müßten: Quando canonicae quae- 
stiones examinantur, neque judices neque alios laicos in- 
teresse oportet, nisi tantummodo tuam sanetitatem, quae 
in propria accusatur persona. ” 





Stephanus von Ephefus. 


Der Primas von Aten Stephan, Bifchof von Ephefus, 
führte im Concil von Chalcedon in feinem Votum als Ents 
fiheidungsgrund an: Ob hoc, quia a ss. archiepiscopo 
Leone suscepta sit ordinatio Maximi (episcopi Antiocheni), 
ego judico, ut quae contra canones in Ephesina metropoli 
Cin der Räuberfonode) facta sunt, infringantur. Den name 
lichen Entfcheidungsgrund führte auch der folge Anatoling 
von Eonftantinopel an. So Überwiegend war den Griechen das 
Anfehen des apoſtoliſchen Stuhles, (Zupus II, 61. V, 261.) 





DB. 8.0: 9. Maik 
Prosper, der Aquitanier, oder wie fonft der Verfaffer 
der Schrift «de vocatione gentium» heißt, nennt (L. IL 
28.) den heil. Petrus fortissima illa petra, quae ab 
illa prineipali peira cowmunionem et virtutis sumpsit et 
nominis, fundamenium enim aliud nemo potest ponere 
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praeter id, quod positum est, quod est Christus. (Gerb. de 
pot. eccles. 212.) | 

Borher (e. XVI.) hatte Brosper gefagt: Quamvis gratia 
Christi non sit contenta eosdem habere limites, quos Roma, 
multosque jam populos sceptro erucis Christi illa subdi- 
derit, quos armis suis ista non domuit: quae tamen per 
apostolici sacerdoti principatum (nicht per urbis aeter- 
nae dignitatem!) amplior facta est arce religionis quam solio 
potestatis; und «in carmine de ingratis» fagt er: 

Sedes Roma Petri, quae pastoralis honoris 


Facta caput mundi quidquid non possidet armis, 
Religione tenet. 


Sehr fchön uͤberſetzte dieß Kuhn im Morgenblatte (Juni 


1815.): 
«Wie der Sonne, Kron? der Hinmelszone, 
Blieb immer Rom! dein Name dir zu eigen 
In deiner Vorzeit großen Ehrenkrone; 
Und wird auch fürder niemals von dir weichen, 
Durh Waffen fonft, jest durch St. Peters Krone, 
War dir und ift Bein Land dir zu vergleichen, » 

Prosper fagt ferner (1. e.), was wir ung zu wiederholen 


erlanben: 

In causam fidei flagrantius Africa nostrae 

Exequeris, teeumque suum jungente vigorem 

Juris apostolici solio fera viscera belli 

Conficis et lato prosternis limite vietos.,. 

. Gemino senum celeberrima coetu 

Decrevit, quae Roma probet, quae regna sequantur etc. 
Und «contra collatorem » fagt er: Papa Zosimus sententiae 
suae robur adnexuit et ad impiorum detruncationem gladio 
Petri dextras omnium armavit antistitum; — ss. b. Petri se- 


des ad universum orbem Zosimi ore loquitur. — CGonfidimus 


Domini protectione praestandum, ut quod operatus est in s 


Innocentio, Zosimo, Bonifacio, Coelestino, operetur et ın 


Sixto, et in custodia dominiei gregis haec sit pars glo- 


riae huie reservata pastori, ut sicut illi lupos abegere 
manifestos, ita hie depellat oceultos (e. I. X. ALL). 
Mir kennen die Zweifel wohl, welcye gegen die Identitaͤt 


des int ——— erhoben worden ſind; wir ken⸗ 
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nen aber auch bie Gegengründe, und haben Fein Bedenken 
gefunden, diefe Zeugnifje unter dent Namen des heil. Prosper 
des Aquitaniers, eines Zeitgenoffen und Freundes des 
Papſtes Leo, anzuführen (Natalis Alerander IX, 290 
sqg.). Was wäre auch verloren, wenn, wie Voß ius (Historia 
Pelagian. I, 20.) meinen wollte, Brosper von Orleans, 
ber ein halbes Sahrhundert fpäter lebte, Verfaſſer der Schrift 
«de vocatione gentium» wäre! 





Eucherius von Lyon, 


Um diefe Zeit erlofch das herrliche Geftirn am Firmamente 
der Kirche Gallieng, Eucherius von Lyon. In feiner Ho 
milie in vigilia S. Petri fagte diefer große Bifchof: Prius 
agnos deinde oves commisit ei (Dominus), quia non solum 
pastorem sed et pastorum pastorem eum constituit. — 
Regit subditos et praelatos, omnium igitur pastor est ete. 
Sollte auch diefe Homilie nicht von Eucher ius herrühren, 
fo ift Doc) darin die allgemeine Weberzeugung jenes Zeitalters 
ausgefprochen, Nach dem Zeugniffe des gleichzeitigen Glaus 
dius Mamertus (de statu animae L. VII.) hielt Euche— 
rings den Bifchof von Nom «für einen höheren, als die 
übrigen Bifchöfe.» 





Claudius Alamertus. 


Eben diefer Claudius Mamertus, einer der gelehr- 
teften Männer jener Zeit, der feinen Geſchmack durch das Studium 
der griechifchen und lateinifchen Elaffiter ausgebildet hatte Ch um 
das Sahr 47), fagt (Al. e.), «daß dem Bifchofe von Rom 
unter allen Patriarchen vorzüglich, felbft nach eiges 
ner Vorſchrift der allgemeinen Kirche, Die Sorge für die 
ganze Kirche immer auflag und noch aufliegt ac.» (S. Mil 
ners Briefe ꝛc. Frankfurt 1829, ©. 3. PBrätoriug, 
Aufruf zur Vereinigung ꝛc. Aachen 1826. ©, 181.) 
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Theodoretus. 


Der berühmte Theolog und Kirchenhiſtoriker Theodore— 
tus, Biſchof von Cyrus, einer großen Dioͤceſe von achthundert 
Pfarreien Ch um das Jahr 460), war einer von jenen Biſchoͤ⸗ 
fen, die in der NRäuberfonode von Ephefus ihres Amtes 
entfegt und ercommunicirt wurden. Wie jene, fo appellirte 
auch er nach Nom. Daß feine Appellation Erfolg hatte, 
ift ſchon oben bei dem Goncil von Chalcedon zur Sprache 
gefommen Da er auf faiferlichen Befehl Stadtarreft hatte, 
fo fchiefte er eine eigene Deputation mit feinem Appellationg- 
libel nach Rom. Si Paulus, fagte er, praeco veritatis ad 
magnum Petrum eucurrit, ut iis, qui Antiochiae contende- 
bant, ab ipso afferret solutionem, multo magis nos ad 
apostolicam vestram sedem currimus. WVobis namque per 
omnia primos esse convenit. Multis enim, quibus superi- 
ores estis, ornatur vestra sedes. Alias siquidem urbes 
ornat vel magnitudo vel pulchritudo vel multitudo eorum, 
qui inhabitant; nonnullas autem privata dona spiritualia. 
Vestrae autem redundantem bonorum copiam dedit is, 
qui est bonorum largitor. Praeeipue autem et insigniter 
eam exornat fides et fide dignus testis apostolus (Rom. I.). 
Habet autem quoque PP. et veritatis doctorum Petri et 
Pauli sepulchra. — Hi vero sedem effecere magis illustrem ; 


ea est bonorum vestrorum colophon etc. Hortamur, ro- 


gamus, obsecramus et supplicamus sanetitati tuae, ut quae 
tempestate agitantur ete. Apostolicae vestrae sedis expeto 
sententiam; supplico et obseero, ut mihi appellanti justum 
vestrum et rectum judieium opem ferat et jubeat ad vos 
accurrere et ostendere meam doctrinam etc. (Baron. ad 
a. 449.) | 

Alle jene, die da meinen wollten, was die Alten von 


principalitas potior ecclesiae Romanae fagten, habe eigente 1 
lich nur der Herrlichfeit der großen weltberähmten Kaifer 


fiadt, Diefer prineeps urbium gegolten, fünnen, went 


fie nicht von Theodoret fernen wollen, worauf fh 
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eigentlich jeste prineipalitas gründe, doch wenigſtens von 
ihm lernen, worauf fie fih nicht gründe, nämlich nicht 
auf magnitudo vel pulchritudo urbis, nicht auf multitudo 
eorum , qui inhabitant. 

Theodoret appellirte nicht an —* durch ſeine Perſoͤnlich⸗ 
keit imponirenden Papſt, ſondern an sedes apostolica. Non 
distinguit sedem a sedente, fagt Gerbert de comm. pot. 
eccles. 454.), ut hoe demum aevo subtiliter distinetio ex- 
eogitari coepit. Er appellivt nicht an ein größeres Goncil, 
fondern an den Papſt und defien Synode, ohne welche Die 
Päpfte nichts thaten und aus welcher alle Decretalbriefe der 
Päpfte hervorgingen. Theodo ret fehrieb zugleich an den Car⸗ 
dinal Renatus, der zu Ephefus eine fo große Energie ent- 
wicdelt hatte, und bat ihn: ut persuadeat ss. archiepiscopo, 
utatur apostolica auctoritate et praecipiat, ad vestrum con- 
volare concilium. Habet enim ss. illa sedes omnium per 
orbem ecclesiarum ducatum et principatum multis quidem 
de causis, atque hoc ante omnia, quod ab haeretica labe 
immunis mansit, nec ullus fidei contraria sentiens in illa 
sedit, sed apostolicam gratiam integram servavit. Eben fo 
bat er den römifchen Archidiacon: Zelum accendere ss. archi- 
episcopi, ut etiam Orientis ecclesiae vestra fruantur pro- 
tectione; fidem custodire inviolatam, quae contra nos 
facta est caedes, arguere ei castigare etc. (Baron. ]. ce.) 
Das waren lauter orientalifche Somplimente! fagen die Herren, 
und meinen mit fo leichter Mühe die Muſe der Gefchichte zum 
Schweigen gebracht zu haben. Freilich pflegt man denen, 
die allein helfen Fönnen, und deren Hälfe man anruft, feine 
Unhöflichteiten ing Geficht zu fagen; wenn aber die Sprache 
der Rettung fuchenden Demuth nichts als fehmeichelnde Compli⸗ 
mente fein fol, für was foll man denn die Appellation, bie 
Sache felbft halten? Etwa auch für ein der großen urbs aeterna, 
oder dem perfönlichen Anfehen des Papſtes gemachtes Compli- 
‚ment? Schickt wohl ein Unterbrücter, der fehon von Epheſus 
fünf und dreifig Tagreifen entfernt wohnte, nadı dem noch 
viel weiter entfernten Nom eine Eoftfpielige Depntation, um 
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nichts als Complimente zu machen? Bittet man aus dem Stabdts 
arrefte in dem tiefen Drient nach dem fo weit entlegenen Nom 
vorgeladen zu werden, um jene Complimente perfönlich zu 


wiederholen? Zu was Fonnten denn folche Schmeicheleien in 


dem an den einflußreichen Patricier An at olius zu Conſtan⸗ 
tinopel erlaffenen Schreiben dienen, um durc, ihn die Faiferliche 
Erlaubniß zu der Reife nach Nom zu bewirken? Sn diefem 
Briefe fagte Theodoret: Ut ad Oceidentem accedam 
et ibi judicer ete. War Diefes «ibi judicer» auch ein 
Kompliment für den Papft? Ohne Zweifelmuß es auch eine bloße 
Ermwiderung aller jener Komplimente gewefen feyn, daß der 
Papſt diefem feinen Manne zuruͤckſchrieb: Benedietus Deus, 
eujus invincibilis veritas ab omni haereseos macula mun- 
dum te secundum sedis apostolicae judieium demonstravit. 
Quod Deus omnium calumniosorum fallacias solvit, maxi- 
mam b. Petri curam pro eunctis nobis agnoseimus, qui post- 
quam suae sedis judiecium in fidei definitione firmavit etc. 
Nee poterat quisquam ex eis non vietor exire, quorum 
jam vicerat fides. @Gloriamur in Domino, qui.... quae 
nostro prius ministerio definierat, universae fraternitatis 
firmavit assensu, ut vere a se prodiisse ostenderet, quod 
prius « prima omnium sede formatum totius christiani orbis 
judieium recepisset (Baron. l. e.). Auch das große Concil 


von Chalcedon muß von Theodorets Komplimentenficht 
angeſteckt geweſen ſeyn, da es als Entfcheidungsgrund ans 
führte: Quia restituit Theodoreto episcopatum ss. arehie- 


episcopus Leo (Act. A. und 8.). Gleichen Entfcheidungsgrund N 


haben wir zuvor von Stephanug von Ephefus und dem 


folgen Anatolius von Conſtantinopel gehört, Schäme man 
fich doch fo erbärmlicher, unmännlicher Ausflüchte! Vergl. den 


fchon genannten Supplementband des Katholiken 1. c. 


Wie Theodoret über den von ihm lebhaft anerkannten H | 


— 


Primat in ſeiner Appellationsangelegenheit ſich ausdruͤckte, 


eben fo that er ed auch im feiner Kirchengeſchichte. Julius 
(Papa) ecclesiasticam secutus legem et ipsos (Eusebianos) 
Romae adesse jussit et diem dixit Athanasio ete. heißt 8 
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bort. — Cum causas singulornm cognovisset, quia propter 
sedis suae dignitatem omnium cura ad ipsum spectabat, suam 
singulis ecelesiam reddidit (Marca I, 164. II, 754). ‚Er 
preifet die Päpfte Liberius und Damafus und fagt vom 
legterem: Non solum Apollinarem, sed etiam Timotheum 
exauctoratos abdicavit, eaque de re certiores fecit per 
litteras Orientis episcopos. Er führt diefes päpftliche Schrei— 
ben wörtlich an, worin es heißt: Debitam reverentiam 
apostolicae sedi habet vestra charitas. Etsi enim in s. 
maxime ecelesia, ubi S. Apostolus sedens docuit, nobis 
elavi, quem tenendum accepimus, ofliicium incumbat etec., 
jam enim semel formam protulimus ete. (Cf. II, 4. III, 8. 
V,9.) Sn feinem Commentar über ven Brief an die Galater 
laßt er den gegen des heil. Petrus Sudaifiren eifernden 
Apoftel Paulus fagen: «Wie? Du haft erſt cin der Synode 
zu Serufalem) die Beflimmung gegeben, daß die Heidenchriften 
nicht judaifiren follen (tuum est deeretum, ne hi ex lege 
vivant), und übertrittfi deine eigene VBorfchrift!» Nach Thevs . 
doret's Anficht war es alfo hanptfächlich und vor Allen 
jener Apoftel, der Schafe und Lämmer zu meiden hatte, von 
welchem die befannte Entfcheidung der Synode von Serufalem 
ausging. Der Necenfent von Halle, deſſen wir ſchon oben 
ehrend erwähnten, der beinahe anderthalbtaufend Sahre nach 
Theodoret eregefirte, alfo um fo viel gelehrter als dieſer 
ſeyn mußte, iſt anderer Meinung, wie wir hörten; anderer 
Meinung, als der Zufammenhang des Galaterbriefes fordert. 
Laffe man ihm die Freude über feine gewichtlofe, aber als 
gewichtvoll aufgeftellte Behauptung ! 





Maximus von Turim. 


Ungefähr um diefe Zeit mag der in der Kirchengefchichte bes 
ruͤhmte BifhofMarimus von Turin geftorben feyn, Unter fei: 
nen vielen Homilien ift jene de S. Petro apostolo bemerfenswerth, 
worin er. fagt: Petram diei Petrum, ee quod primus in 

Rothenſee's Primot. 1. 24 
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nationibus fidei fundamenta posuerit, et tanquam saxum 
immobile totius operis ehristiani eompagem molemque con- 
tineat ete. (Summi pontifieis vera imago, Venet. 1782. p. 
24.) Conf. Tillemont Memoires ete. Bellarmin. de scriptor. 
eceles. in Maxim». 





Papst Hılarımna. 


Des großen Papftes Leo Nachfolger, Hilarins (7 468), 
hatte als päpftlicher Legat bei der Raͤuberſynode zu Ephefus 
mit Energie gegen die Grünel des Divscorus und feis 
ner Partei gekämpft. Llorente wußte von ihm Nichts zu 
erzählen, als daß er in feiner Unduldfamfeit dem Kaifer 
Anthemius, der verfchiedene Secten in Rom einführen wollte, 
fich widerfegte, da ihm doch weiter nichts zugeſtanden habe, 
als jene zur richten, alles andere aber den weltlichen Fuͤrſten 
zu überlaffen. (I, 158.) Defts mehr weiß Bercaftel (V, 
584. ff.) von dem Furzen Pontificate diefes Papſtes. Llo⸗ 
rente mag wohl diefe Dinge für die Toiletten= und Leihbibs 
Yiothefen nicht intereffant genug gefunden haben. N 

Gleich im Anfange feines Pontificats erließ Hilarius, 
wie Baronius (ad a. 464.) anführt, decretalem epis- 
tolam per universum Orientem, confirmans tres synodos, 
Nieaenam, Ephesinam et Chalcedonensem, et tomum (dent ) | 


dogmatifchen Papftbrief an Flavianus) s. archiepiscopi i 


Leonis, et damnavit Eutychetem et Nestorium et omnes 


eorum sequaces et omnes haereticos, confirmans prineipa- | ! 
tum s. sedis catholicae et apostolicae. vr 

Hermes, welchen der Elerus und das Bolf von Bezieres als 
Biſchof nicht annehmen wollten, hatte ſich auf den Metropolitane 4 
ſtuhl von Narbonne eingedrungen. Der Papft erfuhr diefen unfas 
nonifchen Unfug, und verwieß dem Metropoliten Leonting 
son Arles, daß er darüber Feinen Bericht erftattet habe. ME 
von beiden Seiten hinlängliche Aufklärung eingefommen war, 
entfchied der Papft den Handel, bictirte jenem Eindringling 
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feine fanonifche Strafe, und befahl zugleich den Bifchöfen 
Galliens, zur Handhabung der Kanons und Beobachtung der 
apoftolifchen VBorfchriften regelmäßig Synoden zu halten: im 
dirimendis autem gravioribus causis et quae illie terminari 
non potuerint, apustolicae sedis consulatur sententia. 

Er gab noch verfchiedene andere VBorfchriften und firgte hinzu: 
cognoscant universi, parendum esse praesentibus constitu- 
tis. Die fpanifchen Bifchöfe der Provinz Tarragona brachten 
in zwei verfchiedenen Berichten theild Klagen gegen den Bis 
fchof Silvanus vor, der fich gegen den Bifchof von Saras- 
goſſa Eingriffe erlaubt hatte, und der Synode nicht gehorchen 
wollte; theild baten fie um Genehmigung ihres Synodals 
befchluffes wegen des Bifchof8 Irenaͤus von Barcellona, 
suppliciter precamur apostolatum vestrum, ut deeretum 
nostrum vestra auctoritate firmetis. In dem erften Berichte 
fagt die Provinzialfynode: Expetendum nobis privilegium 
sedis vestrae, quo susceptis regni clavibus post resurrec- 
tionem salvatoris per orbem totum bb. Petri singularis 
praedicatio illuminationi prospexit universorum, cujus 
vicarii!) prineipatus sicut eminet, ita metuendus est ab 
omnibus et amandus... unde nos responsa quaerentes etc. 





1) Der Ausdrucd « Vicarius» Fommt unter den dem Papſte beigelegten 
Prädicaten häufig vor, Der Papft wurde als Vicarius S. Petri 
apostoli betrachtet und fo genannt. Eben fo glaubte und fagte 
man, der heil, Petrus lebe noch und ſtehe der auf ihn, den zum 
Sundament der Kirche gemachten Selfenmann, vom Herri gebauten 
Kirche noch immer vor. Go fagte der Patriarch Eulogins von 
Alexandria: «der heil, Petrus fise noch auf feinem Stuhle, » 
Gregor d. ©. fagte: S. Pelrus in suis successoribus in sua sede 
sedet, und Petrus Ehryfologus: S. Petrus in propria sede 
et vivit et praesidet. Aehnliches fagten auch Andere. Da die Kirche 
fortbeftehen follte und fortbefteht, fo muß ja wohl der, auf den 
fie gebaut wurde, eben fo auch fortleben und als Fundament fort- 
beftehen, Das Prädicat «Vicarius S. Petriv ift alfo eben ſo 
richtig und eigentlich, als bezeichnend und ſprechend. Den Alten 
war der Biſchof von Rom nicht nur Vicarius S. Petri, ſondern 
zugleich auch Successor. Sie nannten den Amtenachfolger eben 
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Da eben zur Jahresfeier der päpftlichen Krönung acht und 
vierzig Bifchöfe von Mailand, Turin, aus Gallien ꝛc. zu 
Rom verfammelt waren, trug der Papſt ihnen beide Berichte 
vor, Sn der Anrede erinnerte er an divinae legis praecepta 
et Nieaenorum canonum constituta, und fagte: Nulli fas 
sit sine status sui periculo vel divinae constitutionis vel 
apostolicae sedis decreta temerare; quia nos, qui potissimi 
sacerdotii administramus oflicia, talium transgressionum 
eulpa respiciet ete. Ut servetur antiquitas, rogamus, 
war die Antwort der verfammelten Bifchöfe, welche fodann die 
in Borfchlag gebrachte Nefolution durch wiederholte Acclamas 
tionen billigten. 

Das Decret der fpanifchen Synode wegen Srendus ward 
als verfioßend gegen die Kanons verworfen, und der Primas 
Ascanins von Tarragona erhielt einen Verweis wegen der 
gegen die Kanond dem Bifchof geflatteten Nachficht. Tuae 





auch Wicarins feines Amtsvorfahrers. So fagte Eyprian in 


feinem Briefe (67.) an Papft Stephan: Vicarius et succes- 

sor eorum (der Päpſte Cornelius und Lucins) factus es. 
Gregor d. ©. nennt (L. J. Epist. IV.) den neugewählten 

Biſchof von Mailand viearius S. Ambrosü; und Bifhof Thato 


von Mailand im neunten Jahrhundert nannte fich felbft vicarius 


S. Ambrosü; und Kaifer Otto nannte den Bifchof Hilderich 


vor Verona viearius S. Zenonis. Vergl. Ballerini de primatu Ki 


Rom, pontifie, p. A. Zeno war eben fo wenig der erfte Bifchof 


von Verona, ald Ambrofins von Mailand. Beide Männer 
hatten ihre Kirchen durch große bifchöfliche Tugenden verherrlicht; 
fie lebten in ihren Tugenden und DBerdienften fort. Der hei— 4 
lige Apoftel Petrus lebt in ganz vorzüglichem Sinne bei feiner % 
Kirche fort in feiner Lehre, die er mit feinem Blute befiegelte, 
in feinem amtlichen Auftrage, Schafe und Lämmer, die ganze 
Heerde, zu weiden, die wankenden Brüder zu flärfen, von ” 
ben nicht umſonſt — *866 Gebrauch zu machen. | 


wenn fie nicht thun, u dem successor et vicarius S. Pe 


vermöge des übernommenen Amtes obliegt! Wehe dann den in 4— 


ganzen Welt, in toto habitabili mundo, zerſtreuten Chriſten! 
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solieitudinis est, ommnia debita tibi auctoritate tueri 'et 
illieitis non praebere assensum. — Irenaeus ad propriam 
revertatur ecclesiam, et Barcinonensibus de suo elero pro- 
tinus consecretur antistes, cui tamen statuta canonum et 
apostolica praecepta concordent;... ne, si aliter factum 
sit, non sine objurgatione tui maxime nominis retundat 
nostra praeceptio ete. Silvanuıs erhielt in Rüdficht auf 
die: VBandalifchen Bedrängniffe Dispenfation (Baron. ad a. 
465. Harduin II, 787 sqq.). 

Der Papfi hatte erfahren, Mamertus, Bifchof von 
Dienne, habe die Gränzen feiner Dioͤceſe überfchritten, 
ecclesiarum ejus numerum, quem ei apostolieae sedis de- 
putavit auctoritas. Er übertrug die Synodalunterfichung 
dem fchon genannten Leontius von Arles, und forderte 
Bericht über den Befund, omnium litteras nostrae intimare 
notitiae, ut quod faciendum est, ad comprimendos cona- 
tus illieitos ordinemus. (Baron. ad a. 465.) Den Gallifchen 
Bischöfen Veranus, Leontius und Victurins übertrug 
der Papſt die Unterſuchung der an ihn gebrachten Befchwerde 
gegen Ingenuus, Bifchof von Evreur. Caritati vestrae cogni- 
tionem adnexae quaerimoniae delegamus, ut nihil adver- 
sum venerandos eanones, nihil contra s. memoriae deces- 
soris mei judieium valeat ete. (Hard. 1. e. 791.) Bei 
einer andern Gelegenheit fagte Diefer Papſt ven Gallifchen Bis 
fehöfen: Christianorum quoque prineipum lege deceretum 
est, ut quidquid eeelesiis eorumque rectoribus, pro quiete 
omnium Domini sacerdotum atque ipsius observantia disei- 
plinae, in auferendis confusionibus apostolicae sedis Antistes 
suo pronuntiasset examine, veneranter accipi tenaciterque 
servari cum suis plebibus charitas vesira eognosceret, nec 
unquam possent convelli, quae et sacerdotali ecelesiastica 
praeceptione fuleirentur et regia ete. (Marca I, 66.) 
Die Unduldſamkeit, welche Llorente zu rigen bes 
liebte, beſtand darin. Der neue Kaiſer Anthemius hatte 
einen Guͤnſtling von Conſtantinopel mitgebracht, der die Irrlehre 
des Macedonius in Rom verbreitete, und es war ſchon ſo 


— 
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weit gekommen, daß die Sectirer ungeſcheut ihre Conven⸗ 
tikel hielten. Konnte, durfte der Papſt ruhig zuſehen? Die 
Geſchichte ſagt nicht, daß Hilarius ſich unapoſtoliſcher 
Mittel gegen die Sectirer bedient habe. Papa Hilarius, 
erzählt Gelafius (Zpist. 22.) den Dardaniern, Anthemium 
imperatorem ... apud b. Petrum. apostolum palam,.ne id 
fieret, elara voce constrinxit in tantum, ut ea nou facienda 
eum interpositione juramenti idem promitteret imperator 


(Baron. ad a. 467.). Vergl. St old. Geſch. XVII, 817 ff. 





Papst Simplicinms. 


Der Patriarch Acacius von Eonflantinopel, durchaus 
ungleich feinem befcheidenen Vorfahrer Gennadins, deſſen 
Zeugniß ex libro thesaurorum wir oben (bei Eyrillvon Alerans 
drien) angeführt haben, ftrebte das, was feinem mittelbaren 
Vorgänger, dem folgen Anatolins, nicht gelungen war, auf 
glimpflicheren Wegen zu erfchleichen. Er erwirfte von der 
zeligiöfen Gutmüthigfeit des Kaifers Leo jenes Edict, wo— 
durch alle bisherigen, den Privilegien der Kirchen entgegen: 
fiehenden Geſetze zurückgenommen und dieſe Privilegien neu 
hervorgerufen wurden. Damit war alfo ein bedeutender Schritt 
gethban, Dem acht und zwanzigften Kanon von Chalcedon 
Geltung zu verfchaffen. Papſt Simplicius Ci 483) ent⸗ 
wicelte in Handhabung terminorum, quos PP. posuerunt, 
diefelbe Energie, wie feine Vorfahrer; er zeigte fich als 
custos et vindex canonum paternorum. Kaiſer Leo fuchte 
die Genehmigung des dritten Kanons von Konflantinopel und 
des acht und zwanzigfien von Chalcedon vom neuen Papfie 
zu erhalten, was ihm bei defjen Vorfahrern Leo und Hilas 
rius nicht hatte gelingen wollen; eaque nihilominus, fagt 
P. Gelafins (Epist. II.) ven Dardaniern, etiam sub 
Papa Simplieio legatum sedis apustolicae Leone prineipe 
tune petente praesentem docuisse nullatenus posse tentarl; 
neque his prorsus praebuisse consensum, atque ideo nom 
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eivitatis cujuslibet respieiant qualitatem, sed modum dis- 
pensationis eeclesiasticae paterna traditione firmatum con- 
venienter observent. (Baron. ad a. 467.) 

Die Ambition des Hof» und Nefidenzbifchofs meinte, da 
die Barbaren aus Norden das voccidentalifche Kaiferreich ums 
geworfen hätten, fo müffe auc der apoftolifche Stuhl Petri 
zu Boden liegen, und defjen Herrlichkeit in der noch blühen: 
den Kaiferfiadt Neurom auferſtehen. Er bedachte in feiner 
Berblendung nicht, daß jener, ber die Baſis gebaut hatte, 
auch die Kraft habe, ihr und dem, was er Darauf errichtet 
hatte, Dauer zu geben. 

AS Papſt Simplicins fich feiner mächtig unterſtuͤtzten 
Ambition mit beharrlichem Ernfte entgegen fette, wie es auch 
fein Nachfolger Felix that, fehlug er fich zu der in Con— 
fiantinopel nicht erfolglos wirkenden Partei der Eutychianer. 
Papa Simplieius, fährt Gelafiug (l. e.) fort, et post eum 
saepe Felix non solum Basiliscum tyrannum, sed et impe- 
ratorem Zenonem pro iisdem ipsis excessibus auctoritate 
libera saepe increpasse noseuntur, (Baron. L. e.) 

Der fchändliche TZimotheus Aelurus von AMlerandrien 
hatte fich dort mit den abfcheulichjten Exceſſen wieder einges 
derungen. Die Berwirrung war aufs Hoͤchſte geftiegen, er 
trug fie ſelbſt nach Conſtantinopel, wo er Anhänger genug 
hatte. Simplicius wendete fih an Kaifer Zeno, erinnerte 
diefen am die auch für die Stadt verderblichen Folgen 
und an-feine Töniglichen Pflichten, und fagte: Perstat in 
successoribus (Leonis P.) haec ei eadem apostolicae norma 
. doetrinae, cui Dominus totius ovilis curam injunzit, cui se 
usque ad finem saeculi minime defuturum, cui portas 
inferi nunquam praevalituras esse promisit, cujus sententia 
- quae ligarentur in terris, testatus est nec posse in coelis 
solvi. 

Auch an Acacius ſchrieb der forgfame Papſt, und noch 
beſonders an den Clerus von Conſtantinopel. Acacius, welcher 
den Zweck feiner Ambition bei dem Kronraͤuber Baſiliskus 
verfolgte „oerwiderte dem Papſte auf deſſen Zufchrift kein Wort. 
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Erft ald Zeno den ihm geraubten Thron wieder beftiegen hatte 
und der unruhige Timotheus geftorben war, erflattete er 
endlich dem Papſte Bericht über den Zufland der Kirche 
von Alerandrien. Er vergaß nicht, ihn «sanctus Pater» 
zu nennen, und fagte: Solicitudinem omnium ecclesiarum 
secundum apostolum circumferentes nos indesinenter horta- 
mini,... sed vos divinum zelum solito demonstratis, 
statum Alexandrinae ecelesiae certius requirentes, ut pro’ 
paternis canenibus suscipiatis laborem. Simplicius vers 
gaß unter den Bebrängniffen, die auf: Italien lafteten, die 
wachfamen Sorgen und Mühen für die Kirchen des. Drientd 
nicht, wie wir gefehen haben. 

Der durch Aelurus von feinem Stuhle vertriebene Pas 
triarch Timotheus von Mlerandrien faß nun wieder auf 
demfelben und eilte, Davon dem Papfte Durch eine feierliche Ges 
fandtfchaft Nachricht zu geben, zugleich aber um Nachficht zu 
bitten für das Vergehen, daß er, erfchrecdit durch die Drohun⸗ 
gen der Eutychianer, den Namen des ercommunicirten Dios⸗ 
corus in das Kirchengebet aufgenommen hatte, remissionem 
ipsius erroris expetiit, Wie diefe große Kirche, fo nahm 
auch jene von Antiochia die fiete Aufmerkſamkeit des Papftes 
in Anfpruch. Wegen beider wendete er fich im zwei verfchies 
denen Zufchriften an den Kaifer, seeundum apostolum eccle- 
siarum omnium curam sustinens, wie er fich ausdruͤckte. 

Um die Unruhen zu Antiochia defto ficherer zu verhiten, ließ 
der Kaifer die nene Bifchofswahl für diefe große Kirche zu Con—⸗ 
flantinopel vornehmen, und fchrieb, weil dieſes gegen vie 
firchliche Regel war, diesfalls dem Papfte mit der Berfiches 
rung, daß durch diefes Beifpiel die Kanons nicht leiden ſollten. 
Auf diefe Verfiherung genehmigte der Papft das Gefchehene, 
tenet hane pietatis tuae 5b. Petrus apostolus sponsionem; 
unde reprobare non possumus. Aehnliches ſchrieb er auch 
dem Acacius, der in ſeinem Berichte geſagt hatte, wie 1 
ungerit er diefe Wahl Cfür die felbfiftändige Kirche von Am 
tiochien) in Conftantinopel vorgenommen habe. Dieſes — and 
Furt vor dem Papfte entfchuldigte — Factum war fir u. 
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Ambition dieſes Brälaten ein neuer Schritt zu dem patriar- 
chatus oecumenieus, den der Schalf im Kopfe hatte Baron, 
ad a. 478 sqgq.). 

Auch die Bifchöfe von der Partei des Aelurus fowohl 
als der des Perrus Mongus zu Alerandria, die mit diefen 
beiden Unruhftiftern entfegt worden waren, nahmen ihre Zuflucht 
zum Papfte, und baten um Miederaufnahne, welche Bitte 
Timotheus, Patriarch von AMlerandria, unterftüßte. Nach 
dem Tode bes, wie eben gefagt, ordnungswidrig zu Conſtan⸗ 
finopel gewählten Patriarchen von Antiochia wählte der Ord⸗ 
nung gemäß die Synode Yon Syrien den neuen Patriarchen 
Salendion, der feine Wahl dem Papfte durch einen nad) 
Kom abgefchickten Bifchof meldet, Simpliciws 'genehs 
migte fie, Calendionis sacerdotium gremio apostolicae 
sedis amplexi in consortium nostrum ceollegii unione nume- 
ramus etc. Diefes fchrieb er dem Acacius mit einem fanften 
Verweiſe wegen der Berzögerung feines Berichts über den Zuftand 
der neuerdings beunruhigten Kirche von Alerandrien. Acacius 
entfaltete feinen Ehrgeiz immer mehr. Er brachte es bei dem 
Kaifer, den er Ientte, dahin, daß der würdige Calendion 
in eine Dafe verwiefen md die Wahl des nicht minder wuͤr⸗ 
digen Patriarchen Sohannes von Alerändrien vom Kaiſer 
verworfen wurde. Diefer war von. der Agyptifchen Synode 

einſtimmig gewählt‘ worden, welche. Die — der 
Wahl zu Rom nachſuchte. 

Acacius, der als paͤpſtlicher Bicar — berichten Folk; 
fchwieg abermals; aber der Kaifer meldete dem Papfte 
die Gründe feiner Verwerfung des Sohannes "Simplis 
eins verwies dem Acacius abermal fein Stilffehweigen, und 

hielt auf das kaiſerliche Zeugniß von der Unwuͤrdigkeit des 
Johannes ſeine Beſtaͤtigung zuruͤck. Er ſagte in ſeinem 
Schreiben an Acacius: Meam revocavi super ejus confir- 
matione sententiam, ne quid contra‘ tale ac tanlum testi- 
'monium (prineipis) praepropere feeisse videar. Auch darauf 
Ihwieg Acacius, und betrieb es vielmehr, daß der laͤngſt ent 
fegte Petrns Mognus, ein Eutychianer und fehr zweideutiger, 
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meineidiger, unruhiger Mann (Evagrius histor. eceles 
III, 17.), den Batriarchenftuhl von Alerandrien wieder er 
hielt; zu Diefem Zwede mußte der würdige Sohannes alg 
unwuͤrdig erfcheinen. Die abermalige Erinnerung des Papſtes, 
welcher fagte: Cogitationum ferias non habemus, nee 
enim quiescere nos causa permittit ete., blieb ohne Antwort, 
Dum per quinque annos saepius fuisset admonitus Aeacius, 
Papae solicitudinem ut relevaret, nihil unquam respon- 
dere dignatus est, fagt Liberatug Diaconus in feinem 
breviarium. 

Acacius hatte die Maske abgeworfen; er war auf die 
Seite der Eutychianer getreten, ſo ließ ſich ſein Zweck 
leichter erreichen. Des gedachten Sohannes Unwuͤrdigkeit 
beſtand darin, daß er ſeine Wahl dem ehrſuͤchtigen Acacius, 
wie es herkoͤmmlich war, nicht gemeldet hatte. Johannes 
appellirte nach Nom, wie es fein großer Vorfahrer Athana— 
fing auch gethan hatte. (Baron. ad a, 482.) 

Den Biſchof Zeno von Sevilla ernannte Simplicing zur 
Belohnung feines Amtseifers, feine Didcefe in gutem Zuflande 
zu erhalten, zum Vicarius apostolicus , cujus (auetoritatis) 
vigore munitus apostolicae institutionis decereta vel ss. PP. 
terminos nullo modo transcendi permittas ete. Dem Bifchof 
Sohann von Ravenna, der einen feiner Elerifer, den.er 
nicht leiden Fonnte, wider defjen Willen (ut amoveretur) pros 
movirt hatte, gab er einen derben Verweis, quodsi post hoe 
tale quidquam praesumpseris, ordinationes tibi Ravennatis 
ecelesiae noveris auferendas. Dem wider Willen — non 
provectum sed pnlsum — promsvirten Glerifer übertrug er 
die Verwaltung der Kirche von Modena, und beſtimmte ihm 
ein fiheres Einfommen von der Kirche zu Ravenna. Den 
Biſchof Gaudentins von Aufinium fufpendirte er anfangs 
nifcher Weihungen wegen von der Gewalt zu weihen, und 
übertrug einem Nachbarbifchof das Amt, im dieſer Dioͤceſe die 
heiligen Weihen zu ertheilen. cHarbuin Il, 805. Bers 
caſtel V, 437.) Pill, — 
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Der Sorgen und Mühen des Papſtes Simplicius um 
das Wohl der Kirche im Oſten wie im Weiten mitten unter 
den Stirmen der Barbaren, die ihm in Italien und zu Nom 
Kummer genug machten, hätte in der Biographie dieſes Papftes 
wohl gedacht werden follen. Llorente wußte indeflen 
davon nichts oder nur fehr Weniges zu ſagen; defto mehr 
aber von der « Gewandtheit des Papftes, aus den Zeitereig- 
niffen Vortheil zu ziehen, um den vollen Befis von Nom, das 
Ziel aller Bäpfte, zu erringen» Wie und wodurd Sims 
plicius eben fo wie fein Vorfahrer Hilarius die Ehre, 
unter die Heiligen gezählt zu werden, verdient haben möchte, 
davon wußte Llorente, wie er offen geſteht, gar nichts. 
Sein Angjtliches Gewiffen Tieß ihn fogar zweifeln, ob es «mit 
diefem Heiligenfchein nicht eben fo zweidentig ſtehe, wie mit 
dem fälfchlich angegebenen Martertode ihrer Vors 
fahrer, und einer fo erfonnen fey als der andere,» (I, 159 ff.) 
Der Unwifjenheit und Gewiffensängftlichfeit des armen Mannes 
gebührt mitleidige Nachſicht; ubi panis defieit, omnia sunt 
venalia. Bergl, Stolberg Gefch. XVII, 581 fi. 





Director von Utica. 


Der Afrikaner Bictor, Bischof von Utica Cr um dag 
Jahr A490), von dem arianifchen Wiütherich Hunerich vers 
bannt, nennt in feiner «Geſchichte der vandalifchen Verfols 
gung» (L. 1I.), die er zu Conſtantinopel fchried, wohin er 
fich begeben hatte, die römifche Kirche «caput omnium eccle- 


siarum.» 





Dapyst Seltir IE 


Sohannes von Alerandrien, der, wie wir zuvor beruͤhr⸗ 
in, an den Papſt Simplicius appellirt hatte, begab fich 
perfönlich nach Rom, fand aber diefen Papft nicht mehr am 
Leben. Sein Nachfolger, Felix IL CH 492), nahm fi 


_ 
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feiner am. Sm indieulus haeresis Eutychianae seu schis- 
matis Acaciani heißt e8 (bei Lupus V, 276.): Cum in üs- 
‚dem (literis imperatoris) de restituendo Petro Mongo fecerat 
mentionem Uranius Cder Faiferliche Gefandte), haee pars 
est omnino' abnegata; unde videtur oflensus imperator. 
Cum ergo s. memoriae Papae Simplieii nihil toties ad 
Acacium directa propter Alexandrinae ecclesiae quietem et 
catholicae fidei integritatem seripta. proficerent, supervenit 
Joannes episcopus, qui sicut decebat, ab apostolica sede 
susceptus est; nam et priores ejus similiter Romanae eccle- 
siae suflugium poposcerunt. Felir nahm des Sohanneg 
Apyellation an, und citirte den folgen Acacius nach Nom 
ad dicendam causam. (Evagrius 1. c. 18.)  Superveniens 
coepiscopus noster Joannes, fagte ihm der Papſt, fugatus 
ab haeretieispervasoribus sedis Alexandrinae, libellum nobis, 
quem decessori meo paraverat porrigendum,  ingessit, 
Quem morem Athanasii exemplo majoris sui et priorum 
meorum non. potuimas refutare, et ideo ad haec, quae 
proposita esse eognoseis, apud b. Petrum apostöolum, cui 
preces in nobis oblatas pervides et quem ligandi atque 
solvendi a Domino potestatem sumpsisse non potes difliteri, 
in conventu coepiscoporum nostrorum respondere festina. 
Dem Kaifer Zeno fihrieb der Papſt: Adversus Acacium in 
conventa mihi libellus oblatus est,  quem adnexui, ut 
frater Acacius, sicut ecelesiasticis necesse est et vestris 
legibus fieri decet, ad haec, quae de se pervidet intimari, n 
apud b. Petrum apostolum diluere obedienter procuret nee 
ullo modo existimet differendum;... qui .si bene conscius “ 
est, apostolicum non debet judieium abjicere ete. (Hard. 
II, 850 sqgq.) “ 
Leider war Zeno ein Spielball in der Hand des Acacing 
und feiner Faction. Johannes wurde zu Nom als wirklicher 
Patriarch von. Alerandrien behandelt uud verhielt vom Papſt | 
das Bisthum Nola, wo er auch farb. - Von der Appellation | 
diefes Patriarchen fagt Marca (1, 532): Magai momenti 


est appellatio Joannis Alexandrini; non salum ss. Pontilices 
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cognoscebant de appellationibus episcoporum et patriar- 
charum Orientis, quando agebatur de fide; sed etiam 
primam causae cognitionem ad se trahebant, si forte in 
haeresin ineidissent. — Si haeresis in Synodo damnata 
fuisset, quemadmodum Eutychiana in Chalcedonensi, tum 
si patriarchae communionem haereticorum ampleetebantur, 
deponi poterant a pontifice et Synodo Romana, neque 
necessaria erat synodus oecumenica etc. 

Gleich nach feiner Erhebung fchiete Papſt Felir eime 
Deputation nach Conſtantinopel mit Briefen an den Kaifer 
Zeno und Acacius. Dem Kaifer legte er fehr eindringlich 
die heillofen Folgen feines bisherigen Benehmens an das Herz, 
das gerade im Widerfpruche fand, nicht nur mit dem feiner beiden 
Borfahren Leo und Marcian, fondern auch mit feinem 
eigenen ganz zur Befchügung der wahren Lehre und. des Kirs 
chenfriedens abzwecenden Streben, Er fagte dem Kaifer 
unter andern: CGertum est, hoc rebus vestris esse salutare, 
ut, cum de causis Dei agitur, juxta ipsius constitutum regi- 
am voluntatem sacerdotibus Christi studeatis subdere, 
non praeferre, et sacrosancta per eorum praesules discere 
potius quam docere, ecclesiae formam sequi, non huie 
humanitus sequenda jura praefigere, neque ejus sanetioni- 
bus velle dominari, eui Dominus voluit clementiam tuam 
piae devotionis colla submittere, ne dum mensura coelestis 
dispositionis exceditur, eatur in contumeliam disponentis 
(Marc. I, 152.). 

Eben fo eindringlich und ernft ſprach er zu dem Bifchof 
Acacius über fein höchfi zweideutiges Benehmen. In diver- 
sas generalis ecclesiae curas, fagte er, quas ubique terra- 
rum cunctis populis christianis summi pastoris voce dele- 
gante b. Petrus apostolus pervigili moderatione dispensat, 
continuo me solicitudo maxima, quae et decessorem meum 
incessanter urgebat, status fidei totius Orientalis regionis 
excepit. — Mooneo, hortor et suadeo, ut quae commissa 
sunt, corrigas. — Nescio mihi crede, quemadmodum te 
ecelesiae totius asseris esse participem. — Non putemus 
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frater! quod, quibuslibet sit vallata perieulis ecclesia , 
unquam pondus vigoris sui vel censura b. Petri vel auctori- 
tas universalis amittat ecclesiae; quae quanto magis cavet, 
ne mundi prosperitatibus intepescat, tanto non frangitur 
sed potius erudita divinitus erescit adversis etc. (Hard. 
1. e. 811 sqgq.) 

Auch die berühmte Kirche won Antiochien wurde, wie jene 
von Alerandrien durch Petrus Mognugs, fo diefe Durch 
Petrus Fullo verwüftet, der nach Vertreibung des wuͤr—⸗ 
digen Salendion den Patriarchenftnhl einnahn Die römifche 
Synode von zwei und vierzig Bifchöfen, welche, wie gefagt, 
den Acacius ad dicendam causam vorlud, verdammte auch 
den Kepermeifter Petrus Fullo, der alle früheren Irr— 
Iehren in ficy vereinigte, Selbſt Acacius in feiner Synode 
hatte den Unfinn diefes Mannes verdammt. Die römifche 
Synode fagte in ihrem Umlauffchreibert ad elericos et mona- 
chos Orientales: Olim nobis atque ab initio sedi apostolicae 
omnium nostrum prineipi fides vestra probata est ete. — 
Quoties intra Italiam propter ecelesiasticas causas prae— 
eipue fidei eolliguntur Domini sacerdotes, consuetudo reti- 
netur, ut successor praesulum sedis apostolicae ex persona 
eunctorum juxta solicitudinem sibi ecclesiarum omnium 
competentem- cuneta constituat, qui caput est omniumy, 
Domino ad Petrum dicente: Tu es Petrus etc. 


Die Synodalväter, die alle ihre Namen unterzeichneten, 
legten das Urtheil bei, das fie auch dem Kaifer, dem Reichs⸗ 
fenat ꝛc. zufchieten. In diefem Actenſtuͤcke Hält der Papft dem 
Petrus Fullo feine Irrthuͤmer vor, in denen er, troß der 
warnend belehrenden Zufchriften mehrerer Bifchöfe und zweier 
verfchiedenen Belehrungen und Ermahnungen des Papftes, 
beharrte, mon statuisti credere veritati et binis literis nos- ii 
tris. Nune incepi sententiare contra te; immo ille, qui u 
vertex est omnium pastoralium sedium, apostolorum vere 
optimus Petrus; et non solum contra te sententio, sed et 7 
Contra eos, qui instabili sententia ex tua iniqua expositie 
one firmati sunt. — Non solum ab Antiochena ecclesia 
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sed ab omni eivitate te deponet, et firma sit haed depo- 
sitio a me et ab his, qui mecum apostolicum thronum 
regunt ete. (Hard. 1. c. 825. 854.) Das Urtheil gegen 
Acacins hält ihm alle feine Fehltritte vor: Multarum trans- 
gressionum reperiris obnoxius ete. Habe ergo cum his, 
quos libenter amplecteris, portionem ex sententia praesenti: 
sacerdotali honore et communione catholica nee non etiam 
a fidelium numero segregatus, sublatum tibi nomen et munus 
ministerii sacerdotalis agnosce, spiritus s, et apostolica 
auctoritate damnatus ete, (Hard. 1. c. 851.) 

Der Tod befreite endlich die unglüdliche Kirche des Orients 
von diefem, feinem unerfättlichen Ehrgeige Alles —— 
Biſchofe. 





Flavitas von Constantinopel. 


Flavitas folgte ihm durch ſchaͤndlichen Betrug und durch 
Gold nach. (Nicephor. hist. eccles. L. XVI. e. XVIII.) Er 
wollte es mit Niemanden verderben, und pflegte Gemeinſchaft 
mit den Schismatikern; und da er zugleich fuͤr aͤcht katholiſch 
angeſehen ſeyn wollte, fo ſuchte er auch die kirchliche Ge⸗ 
meinſchaft mit Rom, non consensit sine Romano pontifice 
inthronizari, sed transmisit synodiecum Papae Romano 
(Liberatus Diae. GC. XVII). Sein Schreiben muß fehr demis 
thig gemefen ſeyn; denn der Papſt antwortete ihm: Dilecti- 
onis tuae literäe apostolöorum summum petramque fidei et 
eoelestis dispensatorem mysterii creditis sibi clavibus b. 
Petrum apostolum confitentur; denique ut amplius esse 
unanimes valeamus, nobiseum dileetionem tuam fidei habere 
velle testantur consensum etc. (Galland. VILL, 675.) Da 
aber von den Archimandriten zu Conſtantinopel nicht ganz 
günftige Nachrichten Famen, und des Flavit as Abgeordnete 
wegen Ausfchliegung des Acacins aus den Diptychen keine 
Berficherung geben konnten, fo wurden fie unverrichteter Dinge 
zurücgewiefen; und Flavitas fiarb darüber, kaum vier 
Monate nach feiner Ernennung. 
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Euphemius von Constantinopel. 


Des Flavitas Nachfolger Euphemius wollte mit den 
eutychianiſchen Schismatifern Feine Gemeinfchaft haben und 
trug gleich den Namen des Papſtes, den Acacius geftrichen 
hatte, wieder in die Diptychen ein; wogegen er jenen. des 
Petrus Mongus firih, Er ſchickte eine feierliche Gefandts 
fchaft nach Rom und bat um Ffirchliche Gemeinfchaft. Die 
Gefandten brachten fehr fehmeichelhafte Zufchriften, ſelbſt 
vom Kaifer Zeno mit; aber wegen des Acacius hatten fie 
feine Aufträge, Papa seripta quidem Euphemi, eui velut 
orthodoxo favit, recepit, sed illum in episcopalem com- 
munionem non admisit, propterea quod Acacii nomen.... 
de s. libro (den Diptychen) non deduxisset (Nicephor. J. e. 
C. XIX.). | 

Dem Kaifer antwortete der Papft danfend für die Fürs 
forge, welche er der Kirche durch einen würdigen Bifchuf bewieg, 
und empfahldie Bollendung der Wohlthat durch Abfchneidung des 
acacianifchen Schisma ꝛc. Magnam capio laetitiam, fagte 
er, dum eum ipsum, cujus pontificio gloriamini, ad b. 
apostoli Petri sedem suae refert dignitatis exordium; ubi 
simul et magnanimitas vestra resplendet, quando ecclesiae 
causam, sicut divinitus institutum est, pontifieum deside- 
rat ordinatione componi, et qui in sacerdotii perhibetur 
provectus oficium, optat inde fuleiri, unde Christo eupi- 
ente profluit cunetorum gratia plena pontificum. — Sum- 
mum apostolorum b. Petrum et petram fidei esse non tacuit 
(Ephemius), et eidem mysteriorum claves creditas fuisse 
coelestinm prudenter struxit etc. (Galland. 1. c. 671.) # 

Dem Archimandriten Thalaffins verbot der Papft alle 
Gemeinfehaft mit dem Bifchof von Conſtantinopel; exspectet 
dilectio tua sedis apostolicae jussionem et sie ecclesiae 
Constantinopolitanae sacra se communione conjungat, si 
in partieipatione b. Petri et apostolicae veritatis desiderat 
permanere (Galland. 1. ce. 674). 
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Eugenius von Carthage. 


Die Drangfale der ‚Kirche des Drients waren es nicht 
allein, welche das väterliche Herz diefes heiligen Papſtes ohne 
Unterlaß ängftigten. Die harten Stürme, welche der Wütherich 
Hunerich Über die Kirche von Afrika brachte, waren eben 
fo verwuͤſtend für die Kirche, als niederfchlagend für das Kir— 
chenoberhaupt. Diefem lag zuerſt ob, Fürforge zu treffen 
und heilfame Anftalten zur Heilung der gefchlagenen Wunden. 
Die Bifchöfe waren theild vertrieben, theils im größten 
Elende geftorben; manche von ihnen, wie auch Briefter, 
waren unter dem Gewichte der Drangfale gefallen und abtrüns 
nig geworden. Felir hielt mit mehr als vierzig Bifchöfen, 
unter denen auch. Afrifaner waren, und mit fechs und zwanzig 
Prieftern eine Synode. In gravi moerore positi, redete er 
die Verfammlung an, dissimulare non possumus pereuntium 
atque a nobis erigendarum diserimen animarum; quaprop- 
ter competens adhibenda est talıbus medieina vulneribus. 
E83 wurden mehrere Befchlüffe gefaßt und episcopis universis 
mit dem Anfügen befannt gemacht, in außerordentlichen nicht 
vorgefehenen Fällen fey der apoftolifche Stuhl zu Rathe zu 
ziehen (Bercaſtel V, 471. ff.). Hunerich hatte in 
feiner Wuth den Fatholifchen Bifchöfen befohlen, zu Gars 
thago zu erfcheinen, um mit den Arianern über das nicänifche 
Glaubensbefenntniß zu disputiren. Da antwortete ihm Euges 
nius, Primas von Carthago: «ES fey ein Gegenftand nicht 
für Afrifa allein, fondern für die Gefammtlirche; es müffen 
‚alfo alle, die fich zu Einer Religionsgemeinfchaft bekennen, 
theilnehmen, praecipue ecclesia Romana , quae caput est 
omnium ecclesiarum.» (Victor UÜtic. de persecut. Vandal.) 
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Papst Gelafıns. 


Sobald Euphemius von Eonftantinspel die Erhebung 
des neuen Papſtes Gelafius erfuhr, ſchickte er ihm fogleich 
fein Glaubensbekenntniß zu, um die Firchliche Gemeinfchaft mit 
ihm anzufnüpfen. Gelafius (7 496) fagte ihn aber mit duͤrren 
Worten: «fo lange er den Namen des ercommunicirten Aca⸗ 
eins in den Diptychen beibehalte, koͤnne er nicht zur Kirchen» 
gemeinfchaft zugelaffen werden,» Dem Kaifer Anaſtaſius, der 
fein Befremden geäußert hatte, vom Papſte Feine Zufchrift erhal 
ten zu haben, fchrieb Gelafins mit apoftolifcher Freimuͤthigkeit: 
Duo sunt, imperator Auguste! quibus prineipaliter mundus 
hie regitur, auctoritas sacra pontificum, et regalis potes- 
tas; in quibus tanto gravius est pondus sacerdotum, quanto 
eliam pro ipsis regibus Domino in divino reddituri sunt 
examine rationem. — Si quantum ad ordinem pertinet 
publicae disciplinae, cognoscentes imperium tibi superna 
dispositione collatum, lesibus tuis ipsi parent religionis 
antistites; quo, rogo, te decet äffeetu eis obedire, qui pro 
erogandis sunt attributi venerabilibus mysteriis? Sieut non 
leve discrimen incumbit pontificibus, siluisse pro divini- 
tatis cultu, ita his non mediocre peficulum est, qui’ cum 
parere debeant, despiciunt. Et si eunetis sacerdotibus 
recte divina tractantibus fidelium convenit corda submitti: 
quanto potius sedis illius praesuli consensus est adhiben- 
dus, quem eunctis sacerdotibus et divinitas voluit prademi- 
nere ct subsequens ecclesiae generalis jugiter pietas 
eelebravit? Ubi pietas tua evidenter advertit, nunquam 
quolibet penitus humano vonsilie elevare se posse illius 
privilegio vel confessioni, quem Unristi vox praetulit uni- 
versis, quem ecclesia confessa semper est primatem etc. — 
Apostolicae sedis auctoritas, quod cunctis saeculis Chris- 
tianis ecclesiae praelata sit universae, et canonum serie 
‚paternorum et multipliei traditione firmatur etc. (Hard. 
Il, 895 sqq.) Er fagte dem Kaifer: «das Streben des 
aroftolifchen Stuhls gehe dahin, ut nulla rima pravitatis, 
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aulla prorsus eontagione maculetur; benn, wenn dergleichen 
gefchähe, quod fieri non posse confidimus, wie koͤnnten wir 
dann noch dem Irrthum uns entgegen fegen 20.2» ') 

Der gegen das Concil von Chalcedon feindfelig gefinnte 
Kaifer Anaftafins, fo wie fein Hofbifhof Euphemius, 
wollten nichts davon wifjen, daß Acacius aus den Diptychen 
weggeftrichen werden ſollte. Sie befchuldigten den Papſt 
ungeitiger Härte, wodurd er den Kirchenfrieden nur fiöre, 
Um die Rechtfertigung gegen dieſe Vorwürfe drehet fich das 
große Schreiben an den Kaifer, wie jenes an Euphemius, 


und das Sommonitorium an den Faiferlichen Präferten Fauftus, 





1) Diefen Ausdruck «eonfdimus» griff, was man Faum für möglich 
haltenfolte, Boſſuet auf, um feine vier galficanifchen Propoſitionen 
zu vertheidigen, Er machte aus dieſem päpftlichen Ausdrucke der 
Befcheidenheit ein mit Ungewißheit verbundenes pium 
votum, pia fidueia. Der Eifer des Gallicanismus ließ dem großen 
Manne Feine Zeit, ſich am des heil, Paulus gleich befcheidenes 
eputo» (I Eor, VII, 59.) zu erinnern. Oder ſollte er gar ges 
meint haben, Paulus habe gezweifelt, ob er in feinen Belchrungen 
den Geift Gottes habe? Die Zuverficht auf des getrenen Gottes 
Verſprechen ift allerdings fidueia, confidimus, aber ein ſolches 
confidimus, das alle Ungewißheit,, allen Zweifel ausfchließt, wie 
des heil, Paulus befcheidenes «puto» gewiß Fein Ausdruc feiner 
Ungewißheit war, Glaubenszuverſicht ift mehr al mit Miß— 
trauen verbundened Hoffen, das nur den Wunfch, pium volum, 
ausſpricht. Das Derfprechen deſſen, bei dem Verſprechen und 
Geben Eins ift ‚ gewährt die alerfeftefte Zuverſicht. Wir 
fühlen uns fehr verfucht, ſchon diefer einzigen des großen Mannes 
höchſt unwürdigen Erbärmlichkeit, des gedachten pium volum wegen 
anzunehmen, daß die defensio declarationis ete., wie fie vorliegt, 
nicht aus Boffuets Feder gefloffen fey. 

Nicht ganz fo erbärmlich, vbgleich durchaus unkritiſch, wäre die 
Reflexion, felbft der Papft habe feinen Primat nicht aus der 
Schrift, fondern nur ex canonum serie paternorum et traditione 
abgeleitet. Das vorhergehende «divinitas voluit et ecclesiae ge- 
neralis subscquens pietas etc.» mochte dem Galticaner im Wege | 
ftehen, um an einen ganz ah Urfprung des Primats nicht zu 
denfen, | 

—— 
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ben der Papſt Fennen gelernt hatte. In legterem heißt es: 
Ego quoque mente percepi, Graecos in sua obstinatione 
mansuros; nec velut insperatum videri potest, quod est 
ante praecognitum. — Nobis opponunt canones, dum nes- 
ciunt quid loquantur; contra quos hoc ipso venire se pro- 
dunt, quod primae sedi sana rectaque suadenti parere 
fugiunt. Ipsi sunt canones, qui appellationes totius ecele- 
siae ad hujus sedis examen voluere deferri; ab ipsa vero 
nusquam prorsus appellari debere sanxerunt, ac per hoc 
illam de tota ecelesia judicare, ipsam ad nullius commeare 
judieium, nec de ejus unquam praeceperunt judicio judi- 
carı, sententiamque illius constituerunt non oportere dis- 
solvi, eujus potius decreta sequenda mandarunt. In hac 
ipsa causa Timotheus Alexandrinus et Petrus Antiochenus, 
Petrus, Paulus, Joannes et caeteri, non solum unus sed 
plures utique nomen sacerdotii praeferentes, sola sedis 
apostolicae auctoritate sunt dejecii, cujus rei testis etiam 
docetur Acacius ipse, qui praeceptionis hujus extitit exe- 
eutor ete. — Quantum ad religionem pertinet, non nisi 
apostolicae sedijuxta canones debetur summa judieii totius; 
quantum ad saeculi potestatem, illa a pontifieibus et prae- 
cipue a b. Petri vicario debet eognoscere, quae divina sunt, 
non ipsa eadem judicare. — Inepiias suas sibi servent, 
nisi resipiscant potius cogitantes, Christi vocem non esse 
superfluam, quae confessioni b. Petri apostoli inferni por- 
tas nunquam praevalituras asseruit; quapropter non vere- 
mur, ne apostolica sententia resolvatur, quam et vox Christi 
et majorum traditio et canonum fulecit auctoritas ‚ut totam 
potius ecclesiam semper ipsa dijudicet etc. (Hard. 1. c. 
884 sqgq.) 

Den Bifchöfen des Orients fagte Gelaſius in einem 
firengen Schreiben, daß es zur Verdammung des Acacius 
und feiner Anhänger feiner neuen Synode bebürfe, und Aca⸗ 
cins ohne den apofolifchen Stuhl den Petrus Mongus 
nicht habe reftitwiren Tonnen ꝛc. Gr ſchlaͤgt fie mit den 
Waffen fcharfer Logik. Quare hie Cbei Vertreibung des 
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wirdigen Galendion vom Stuhle zu Antiochia) nihil de 
synodo, nihil de re, nihil de fide christiana, nihil de per- 
sonarum examinatione tractarunt? — Nihil aliud quam 
quaesita causa, quemadmodum catholico depulso pontifice 
haeretico reseraretur accessus. — Cum Acacius nullo pri- 
vilegio fuleiretur, non potuit jure quemquam damnare. 
Simili modo, nisi primae sedis auctoritate percepta, nee 
examinandi (Petri Mongi) jus habuit nee recipiendi potes- 
tatem. — Sicut ante non prius damnavit, quam et referret 
et posceret apostolica potestate damnandum, sic et in 
recipiendo modum servare debuisset, ut priusquam se ei 
communione misceret, per sedem apostolicam posceret ex- 
aminari eum, cum nec examinandi aut recipiendi eum 
haberet ipse pontifieium, et non nisi per illius sedis aucto- 
ritatem consensumque hoc posset implere, sine cujus auc- 
toritate eum non potuerat ipse damnare. — Cum constet 
semper sedis apostolicae auctoritate personas aut dis- 
cussas vel esse purgatas, aut sic ab aliis episcopis, quibus 
competebat, absolulas, ut tamen absolutio eorum ex sedis 
apostolicae consensione penderet ete. «hr wollet die Bers 
fügung des apojlolifchen Stuhles nicht gewußt haben, fagte 
der Papſt, woher wußten folche denn jene vielen orthodsren 
Bifchöfe des Orients, Die einftimmig diefe Verfügung bis 
zu Mißhandlungen, die fie wieferwegen von euch erdulden 
mußten, handhabten? Shr wollet die Befehle des Kaifers vors 
fhügen! Warum that feiner von euch feine Schuldigfeit, dem 
Kaifer die wahren Verhältniffe darzujtellen und ihm zu fagen: 
Nunquaın de pontifieibus nisi ecelesiam judicasse, -—— ob- 
sequi solere prineipes christianos decretis ecelesiae, non 
suam praeponere potestatem; — inauditos, indiscussos non 
debere percelli ete. — Si erimine respersi erant aliquo, 
ecclesiastica debuit examinatione cognosci; taceam et ad 
sedem apostolicam deferri, ne nostra privilegia eurare 
videamur. — Taceo, quod ad nos paterna fuerit consue- 
tudine referendum, tantumque e mmoneo, quid fieri ecele- 
 siaslico jure cönvenerat. — Si a fide catholica putaretis 
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errare, ad apostolicam sedem secundum seita majorum et 
sicut semper est factum referre debuistis, sieut de Petro 
Alexandrino, de Antiocheno, de Joanne et Paulo fecisse 
monstratur Acacius ete. — Sed haec apud Graecos facilis 
et ineulpabilis putatur esse permixtio, apud quos nulla 
est veri falsique discretio etc.» (Hard. 1. e. 921. sqgq. Bere. 
V, 481. ff.) 

Die ganze Strafpredigt an die Bifchöfe des Orients, denen 
ihr fchändliches Benehmen und die gänzliche Nichtigkeit ihrer 
Nechtfertigungsverfuche mit Iogifcher Strenge vorgehalten 
wird, ift ein ewiges Denfmal des oberhirtlichen Anfeheng 
deſſen, der fo fpricht zu fo vielen und anfehnlichen, mächtig 
unterftügten Kirchenprälaten, welche in diefer mächtigen Unters 
ſtuͤtzung und fchon in ihrer weiten Entfernung von Rom 
Sicherheit gegen diefe Ahndung hätten finden koͤnnen, wenn fie 
die Amtsanctorität des Papftes nicht gefannt und anerkannt 
hätten, 

Euphemiuswar fatholifch geſinnt; er wollte nur dem Hofe 
nicht mißfallen, Allein der Kaifer Anaftafius begnügte fich 
nicht mit fo zweideutiger halber Wilfährigfeit; er jagte den 
Patriarchen, der weder falt noch warm war, von feinem bifchöfs 
lichen Stuhle, und fo hatte er e8 mit beiden Theilen verdorben, 

In einem ausführlichen Schreiben an die Bifihöfe Dar- 
daniens über den nämlichen Gegenftand, zeigt der Papft, daß 
Acacius durch das ohne ein allgemeines Concil vom apoflolifchen 
Stuhle ergangene Urtheil mit Recht verdammt worden fey. 
An sedem apostolicam , heißt e8 da, congruebat paraeciae 
Heracleensis ecelesiae, id est, CGonstantinopolitani pon- 
tificis judiecium praestolari, cum apostolicam ejusdem 
primae sedis audientiam Constantinopolitanus episcopus 
declinaret ? Qui utique etiamsi metropolitani esset jure 
suffultus , etiam inter sedes haberet locum ; primae tamen 
sedis coguilionem fas non habuit refutandi, ad quam se- 
cundum canones appellaute secundae sedis (Antiochenae) 
antistite vocabatur ad causam ete. — Cuncta per mundum 
novit ecelesia, quoniam quorumlibet sententiis ligata pon- 
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tiicum, sedes b. Petri apostoli jus habet resolvendi, utpote 
quod de omni ecelesia fas habeat judicandi, neque euiquam 
de ejus liceat judieare judieio; siquidem ad illam de qua- 
libet mundi parte canones appellari voluerunt, ab illa 
autem nemo sit appellare permissus. 

Der Papft führt ald Beifpiele, daß der apoftolifche Stuhl 
jene, die von einem Goncil ungerechter IBeife verdammt oder 
freigefprochen waren, freigefprochen oder verurtheilt habe, 
Athanafins, Chryfoflomus, Flavian, Divscorus 
an und fet bei: Sieut id, quod prima sedes non probaverat, 
constare non pofuit, sic quod illa censuit judicandum, eccle- 
sia tota suscepit. — Risimus, quod praerogativam volunt 
Acacio comparari, quia episcopus fuerit regiae civitatis; 
numquid apud Ravennam, apud Mediolanum, apud Sir- 
mium, apud Treviros multis temporibus non constitit im- 
perator? numquid harum urbium sacerdotes ultra mensu- 
ram sibimet antiquitus deputatam quidpiam suis dignitati- 
bus usurparunt? — Si de dignitate agitur civitatum, se- 
eundae sedis et tertiae (Alexandriae et Antiochiae) major 
est dignitas sacerdotum, quam ejus eivitatis, quae non 
solum inter sedes minime numeratur, sed nec inter metro- 
politanorum jura eensetur (fein Wort von den Wirfungen 
des Kanons III. von Conflantinopel, und Des XXVIII. von 
Shalcedon). Alia potestas regni saecularis, alia ecclesiasti- 
carum distributio dignitatum; sicut enim quamvis parya 
eivitas praerogalivam praesenlis regni non minnit, sie im- 
perialis praesentia mensuram dispensationis religiosae non 
mutat. — Si de imperatoris sibi praesentia blandiuntur 
et inde putant Constantinopolitanae civitatis episcopi potio- 
rem fieri posse personam; audiant Marcianum ejusdem 
prineipem eivitatis, posleaquam pro augmento urhis ipsius 
sarendotis intercessor accedens contra regulas obtinere 
aihil potuit, Papam Leonem summis laudibus prosecuium, 
quod canonum regulas violari nulla fuerit ratione perpessus, 
audiant Anatolium ejusdem sedis anlistitem in apostoliei 
praesulis totum dicentem se pasitum potestate etc. 
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Am Schluffe fordert der Papſt die Bifchöfe auf, diefes 
fein Schreiben fowohl fammtlichen Fatholifchen, als auch den 
feindlich gefinnten Bifchöfen befannt zu machen, CHarduin 
1. e. 905 84q.) Schon vorher hatte er die Bifchöfe Dardas 
niens und Illyriens ermahnt,- ſich vor dem acacianifchen 
Schisma zu hüten, dem fich der apoftolifche Vicar, der Bifchof 
von Thefjalonich, angefchloffen hatte. Die Bifchöfe antworteten: 
Domino sancto apostolico Patri Patrum ete.! Saluberrima 
apostolatus vestri praecepta qua oportet devotione susce- 
pimus; maximas referimus gratias pro pastorali admonitione, 
voti enim nostri est, jussionibus vestris in omnibus obedire, 
sedis apostolicae praecepta intemerate servare. — Aposto- 
licae et singulari illi sedi vestrae communi fide et devo- 
tione parere contendimus. Diefe Bifchöfe erfannten alfo ihr 
Subordinationsyerhältnig am. Sie erfuchten den Papſt zus 
gleich um einen Legaten, unum ex angelica sede vestra 
ad nos praecipite destinare, ut sub ejus praesentia, quae 
fides orthodoxa et vestrae jussionis sinceritas postulet, 
ordinentur. (Baron. ad a. 492. Stolbergs Geſch. ꝛc. 
fortgefeßgt von Fr. v. Kerz XVII, 467.) 

Als der wachfame Gelaſius erfahren hatte, daß Die pein- 
gianiſchen Irrthuͤmer in Dalmatien und den angraͤnzenden Laͤn⸗ 
dern wieder auflebten, erließ er ſogleich mitten unter dem Kriegs⸗ 
laͤrm der Barbaren ein ernſtes Paſtoralſchreiben an die Biſchoͤfe 
von Italien, in welchem er ſie belehrte und zur Wachſamkeit und 
Thaͤtigkeit aufforderte. Sieut ad sedis apostolicae, ſchloß der 
Brief, moderamina pertinet, cunctis solieitudinem debitam 
ministrare ecelesiis, ita necesse est, utin contumaces.et desi- 
des traditam sibi divinitus non dissimulet potestatem. In der 
naͤmlichen Angelegenheit fihrieb er dem Bifchof Honorius in 
Dalmatien: Licet inter varias temporum diflieultates vix res- 
pirare valeamus, pro sedis tamen apostolicae moderamine to- 
tius ovilis dominiei curam sine cessatione tractantes, quae b 
Petro salvateris voce delegata est ete. Honorins autwor⸗ 
tete, er muͤſſe verfänmbet worden ſeyn; denn der Papfi er« 
wieberte: Miramur dileectionem tuam fuisse 'miratam, 
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euram sedis apostolicae, quae more majorum cunetis per 
mundum debetur ecclesiis, pro vestrae quoque regionis 
fide fuisse solieitam;... nec interest, per quos ad aures 
nostras eadem pervenissent etc. (Baron. ad a. 495.) In 
einem Schreiben an den Bifchof Caͤſarius von Arles heißt 
es: Quanto totius ovilis eura Christo Domino delegante 
suscepta b. Petri apostoli gubernatio principalis universo 
gregi ete., tanto pietatis affeetu cunctas ecelesias complecti- 
tur ete. (Baron. ad a, 494.) In feinen «tomus de Anathe- 
matis vineulo » zeigt Gelafins die Grundiofigfeit der Bes 
hauptung der Griechen, dag das Concil von Chalcedon ent⸗ 
weder ganz, alfo auch die Befchlüffe über die Glaubenslehre, 
verworfen, oder ganz, alfo auch der Kanon XXVIH., ange, 
nommen werden müfje. Er zeigt das Srrige diefer Behauptung 
in mehreren Beifpielen, woraus er den Schluß zieht: non omnia 
passim a quocunque dicta vel ubieungue seripta indifferen- 
ter aceipere, sed retentis bonis, quae noceant refutare; 
und fest hinzu: Cognoscant illud (coneilium) secundum 
seripturas SS, traditionemque majorum, secundum canones 
regulasque ecclesiae pro fide communi et veritate catholica 
et apostoliea, pro qua fieri sedes apostolica delegavit fac- 
tumque confirmavit, a tota ecclesia indubitanter admitti; 
alia autem, quae per incompetentem praesumptionem illic 
prolata sunt vel potius ventilata, quae sedes apostolica 
gerenda nullatenus delegavit, mox a vicariis sedis apostolicae 
contradieta, manifestum est; quae sedes apostolica, etiam 
petente Marciano principe, nullatenus approbavit, quae 
praesul ecelesiae Gonstantinopolitanae tune Anatolius nec 
praesumpsisse professus est, et in apostolicae sedis anti- 
stitis non negavit posita potestate; quae ideo sedes apos- 
tolica non recepit, quia, quae privilegiis universalis eccle- 
siae contraria probantur, nulla ratione sustinet. — Quod 
sedes apostolica non consensit, nec imperator imposuit, 
nee Anatolius usurpavit, totumque in sedis apostolicae posi- 
tum est potestate. Quod firmavit in synodo sedes aposto- 
lica, hoe robur obtinuit; quod refutavit, habere non potuit 
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üirmitatem, ei sola reseindit, quod praeter ordinem con- 
gregatio synodica putaverat usurpandum, non promulga- 
trix iteratae sententiae; sed cum apostolica sede veteris 
executrix etc. (Hard. 1. e. 929 sqgq.) 

Diefen Aufſatz, der fich ebenfalls durch logiſche Stärfe 
auszeichnet, hätte der darmſtaͤdtiſche Kirchenzeitungs⸗Apologet 
des Apoftaten Eifenfchmidt, ehe er ſich und feinen Schuͤtz⸗ 
ling hinter dem acht und zwanzigſten Kanon von Chalcedon 
verfchangte, nicht ignoriren, überhaupt den in feinem Urfprunge 
höchft zweidentigen Kanon nicht fo leichthin zum Schilde neh- 
men follen; ein fo gebrechliches Bollwerk Fonnte ja unmöglich 
Schuß gewähren, (S, den Katholiken, Sanuarbeft von 1829. 
©. 21.) Bergl, was oben (Concil von Chalcedon) rüdfichts 
lich diefes Kanons vorgefommen ift. 

Sn der römifchen Synode, welche Gelafins im Sahre 
495 mit fünf und fünfzig Bifchöfen hielt, fagte er: Sedes 
apostolica, quae Christo Domino delegante totius ecclesiae 
retinet prineipatum, pro dispensatione curaque generali, 
quam vel pro fide catholica vel pro paternis canonibus 
regulisque majorum necessaria semper ceircumspectione de- 
pendit ete, — Sedes apostolica aestimans, Orientales nullo 
modo non posse respuere, quod sedes apostolica refutasset, 
eosque saluti propriae et apostolicae communioni nullius 
praeferre posse personam ete. Zwoͤlfmal erfchallte der Aus⸗ 
ruf der Synobalväter: Vicarium Christi te videmus; fünf 
zehnmal: Domine Petre, tu illum serva! ſechsmal: Aposto- 
lum Petrum te videmus ete.! (Hard. l, c. 942 sqgq.) 

In dem von Sirmond herausgegebenen « tractatus 
Gelusii adversus Graecos» heißt es: Qua enim ratione vel 
consequentia aliis sedibus deferendum est, si primae h, 
Petri sedi antiqua et vetusta reverenlia non defertur, per 
quam omnium sacerdotum dignitas semper est roborata al- 
que firmata, trecentorumque decem et octo patrum (Nieae- 
norum) invicto et singulari judieio vetustissimus judicatus 
est honor? utpoie qui domini recordabantur sententiam, 
fu es Petrus ete. et: ego rogavi pro te eic., eb: pasce 
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oves etc. Quare igitur ad Petrum tam frequens Domini 
sermo dirigitur? Num reliqui SS. Apostoli non erant simili 
virtute suecineti? Quis hoc audeat afırmare? Sed ut 
capite constituto schismatis tolleretur occasio, et una 
monstraretur compago corporis Christi, quae ad unum 
caput gloriosissima dileetionis societate concurreret, et 
una esset ecelesia, cui fideliter erederetur, unaque domus 
unius Domini ete. Qua ratione majores nostri, clarissima 
illa populi ehristiani lumina,.. ad illam sedem, quam 
princeps apostolorum Petrus sederat, sui sacerdotii sumpta 
exordia repleti Christi caritate mittebant, suae inde solidi- 
tatis gravissima firmitatis roboramenta poscentes. Aequum 
est, ut qui alios libenter et competenter vultis subjectos, 
cedatis et ipsi antiquo more majoribus, ut confidenter 
imperare possitis minoribus vestris, Duodeeim certe fuere 
apostoli paribus meritis parique dignitate suflulti; cumque 
oinnes aequaliter spirituali luce fulgerent, unum tamen 
principem esse ex illis voluit Christus, ‚eumque dispensa- 
tione mirabili in Dominam gentium Romam direxit, ut in 
praecipua urbe vel prima primum et praecipuum dirigeret 
 Petrum, ibique sieut doctrinae sublimis virtute emicuit, 
ita sanguinis gloriosa eflusione decoratus aeterno hospitio 
eonquiescit, praestans sedi, quam ipse benedixit, ut a 
portis inferi nunquam vincatur, omniumque sit fluetuan- 
tium tutissimus portus etc. (Galland.]. c. 677.) 

Ueber diefe Iegtere Stelle fagt Lupus (V, 466.): Diserte 
afirmat, Petrum non ex propriae electionis arbitrio, sed ex 
dominieae auctoritatis divino jussu migrasse Antiochia 
Romam, et illie cum pleno in universalem apostolatum 
successionis jure sedisse episcopum. 

Merfwürdig ift Die Zuverfücht, mit welcher der Papſt den 
Drientalen gegenüber fich ausfpricht; noch merkwuͤrdiger, 
dag Keiner von ihnen, fo fehr fie fih durch ihre Kaifer uns 
terſtuͤtzt wußten, dem. fo zuverfichtlich fprechenden und fo 
auctoritativ zuvechtweifenden Bifchofe von Rom zu widerfpres 

hen wagte Sie erkannten nur zu gut, wie vecht diefer 


396 


Bifchof hatte, wir werben davon hören, wein wir den Papit 
Symmahus aufführen 

In dem zuvor gedachten «tomus de Anathemat.» heißt es 
noch: Christus memor fragilitatis humanae, quod suorum 
saluti congrueret dispensatione temperans, sic dignitatibus 
propriis distinetis ofhicia potesfatis utriusque diserevit, 
ut et christiani imperatores pro aeterna vita pontificibus 
indigerent, et pontifices pro temporalium cursu rerum im- 
perialibus dispositionibus uterentur ete. In dem Decretals 
briefe an die Bifchöfe von Lucanien, Brutien und Sicilien 
über verfchiedene Disciplinargegenftände heißt e8: Cum sedes 
apostolica super his omnibus, quae paternis canonibus 
sunt praefixa, pio studeat tenere proposito, satis indignum 
est, quemquam hanc observantiam refutare, quam.b. Petri 
sedem et sequi videat et docere, satisque conveniens sit, 
ut totum corpus ecelesiae in hac sibimet observatione con- 
cordet, quam illie vigere conspieiat, ubi Dominus ecclesiae 
totius posuit prineipatum ete. Am Schluffe werden die Bis 
fchöfe aufgefordert, jede Uebertretung mit hinlänglichen Beweis 
fen dem ayoftolifchen Stuhle zu berichten. 

König Theodorich wieß einige Glerifer, die bei ihm 
wegen gröblicher Befchimpfung eines Bifchofs waren verklagt 
worden, an den Papſt; fo fehr achtete diefer Gothe die Firdys 
liche Verfaſſung und die ae des apoſtoliſchen Stuhls Y. 

1) Su den Verhandlungen des Coueils, welches Gelaſius im Jahre 
494 mit fiebenzig Bifchöfen hielt, heißt es: Quamvis universae 


per orbem catholicae ecclesiae unus thalamus Christi sit: s. 





tamen Romana catholica et apostolica ecelesia nullis synodieis 
constitutis eeclesüs praelata est, sed evangelica voce Domini et 
salvatoris nostri primatum obtinuit, «tu es Petrus» inquientisy 
et «supra hanc petram» ete.; est ergo prima b. Petri apostoli 
sedes Romana ecelesia ete.; secunda autem sedes apud Alexan- 
driam b. Petri nomine a Marco ejus sa et evangelista 
eonsecrata est, ipseque a Pelro apostolo in Aegyptum direc- 
tus. Tertia vero sedes apud Antiochiam ejus Petri nomine 
habetur honorabilis; eo quod illic, priusguam Romam * 
habitavit ete. 1 Zar 
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Dapst Anastaftius m. 


Des Papſtes Gelaſius Nachfolger Anaſtaſius IL, 
(+ 498.) der kaum zwei Jahre auf Petri Stuhl faß, nahm fich 
eben fo fehr als fein Borfahrer die unglücliche Lage der Kirche 
des Orients zu Herzen, und fihidte fogleich eine feierliche 
Gefandtfchaft nach Sonftantinopel an den Kaifer Anaftafiusg, 
mit der dringenden Bitte um Mitwirkung zur Hebung des 
Zwiftes und Herftelung des Kirchenfriedeng, ut per ministe- 
rium bumilitatis meae, fagte der Papſt, sicut semper est, 
sedes b. Petri in universali ecelesia assignatum sibi a 
Domino Deo teneat prineipatum ete. Bei der päpftlichen 
Geſandtſchaft befand ſich auch der Patricier Feſt us. An dies 
fen wendeten fich die Gefchäftsträger der Kirche von Alerans 
drien am Faiferlichen Hofe mit der Bitte um Bermittelung, 
um die durch eutychianifchen Betrug abgebrochene Gemein 
Schaft diefer großen Kirche mit dem apoftolifchen Stuhle wieder 
herzuftellen. Sie fügten in ihrem der päpftlichen Gefandtfchaft 
eingereichten Promemoria, die Kirche von Alerandrien, fo wie 
jene von Rom, beide feyen von Einem geftiftet, Petrum me- 
moramus apostolum, cujus per omnia.s. Marcus extitit 





Da diefes Concil fammt feinen Befchlüffen für unterfchoben 
gehalten wird, fo fol diefer Furze Auszug nur nachträglich berührt 
feyn, Alles hier Angeführte drückt jedoch ganz und gar nur dag 
aus, was Gelafins mehr als einmal in feinen Schreiben nach 
dem Orient ansgefprochen hat. Es wird durchaus nichts Neues 
geſagt; vergl, Übrigens Anaftafins, Pontifical. ap. Murator, 
tom. III. p. 125.; Eeillier, tom. XV. p. 288. Natalis 
Alexander IX, 22. 555. Daß Llorente auf diefen großen 
Papſt nicht gut zu fprechen ift, verfteht fich von felbft; er meint 
‚jedoch, des Gelaſius Nachfolger, welche die unverzeihliche Sünde 
begingen, ein ſchönes Fürſtenthum zu erwerben, hätten es noch 
ärger gemacht als diefer. So viel bleibt gewiß, daß am Ende 
des fünften Jahrhunderts ein fehr gelehrter, ungemein thätiger, 
entfchloffener , unerfchrocdener, durchaus männlich auftretender und 
fehr wohlthätiger Knabe auf * römiſchen Superinteuden— 
tenftuhle ſaß! 
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imitator, und der apoflolifche Stuhl habe jeweil den Erz⸗ 
bifchof von Merandrien delegirt, ut sui curam loci*) susci- 
peret. — WVolenies ejus sanctitati satisfacere, nos eam 
fidem tenere, quam princeps apostolorum Petrus ejusque 
discipulus Marcus crediderunt, legatos ad urbem Romam 
nostra curavit dirigere ecclesia; «diefe Gefandtfchaft fey 
aber durch die hinterliffigen Intriguen eines damals in 
Nom anmefenvden feindfeligen Alerandriners nicht zur Audienz 
des Papftes gelangt.» Sie legten das Glanbenshefenntniß 
der Kirche von Alerandrien mit dem Anfuͤgen bei: «wenn 
man zu Nom eben fo denfe und glaube, fo feyen fie bereit, 
zur Herftelung der Kirchengemeinfchaft eine neue Gefandtfchaft 
nach Nom zu fenden;» hanc chartulam, baten fie, offeratis 
apostolicae sedis antistiti, ut ejus sanetitas relegens, | 
quae sibi faerint placita, seu literis ad episcopum nostrum 
datis seu per aliquem internuntium manifestare dignetur. 
(Hard. 1. e. 947 sqq.) 

Der Kaifer hatte die yäpftliche Geſandtſchaft gut aufge 
nommen, hielt fie aber lange in Gonftantinopel zurück, um 
inzwifchen die Einſtimmung des Papftes zu der Goncordiens 
formel (henotikon) feines Borfahrers Zeno durch Intriguen 
zu erwirken. Er hatte zu diefem Zwecke den gedachten Patricier 
Feſtus gewonnen; der, um fein dem Kaifer gegebenes Wort 
zu loͤſen, einen nachgiebigen Papft auf den Stuhl Petri zu 
bringen fuchte, wovon gleich Die Rebe feyn wird, Theodorus 
Lector in feinen «Collectanea histor. eccles.» fagt (L. II.): 
Festus senator Romanus adhortatus est, ut memoriam eory- 
phaeorum apostolorum Petri et Pauli multa cum venera- 
tione celebrarent (Constantinopolitani): quamvis et antea 
celebrata esset, tamen ex petitione Festi multo splendidius 
celebrari coepit. Per hunc Festum Macedonius (de8 vers 
triebenen Erzbifchofd Euphemius Nachfolger) Anastasio 


episcopo Romano rationem reddere voluit; verum ne hoc 





1) Galt diefe cura swi loei bei den Aeghptiern auch der un Rom, 
der großen Domina mundi ? 
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fieret, ab imperatore est prohibitus. Festus vero impera- 
tori elanculum pollieitus est, persuasurum se episcopo 
Romano, ut eoncordiae Leonis subsceriberet: Cum autem 
Romam venisset, Anastasium episcopum mortuum repe- 
rit. Quapropter studium impendit, ut quod quaerebatur 
quibusdam praetextibus subseriberetur; multis enim pecunia 
corruptis id perfecit, ut praeter consuetudinem episcopus 
quidam eligeretur nomine Laurentius ete. Diefer Lauren—⸗ 
tins war der Gegenpapft, der dem von der nicht Cor: 
rumpirten Parthei gewählten Symmachus den npoftolifchen 
Stuhl fireitig machte, und drei Jahre lang die Stadt Rom 
fo fehr beunruhigte. Feſtus, der großen Anhang hatte, 
wollte, was er dem Kaifer verfprochen hatte, durchſetzen; 
was durch Beftechungen begonnen war, follte durch Lügen und 
Berläumdungen vollendet werden. Mit diefen beftürmte er 
den König Theodorich, und rechnete ficher auf einen Gewalts 
ftreich gegen Symmachus. Theodorich hatte namlich die 
zwiefpaltige Wahl fchon für Symmachus entfchieden; deß— 
wegen mußten gegen Diefen neue Einwendungen aufgeſucht wers 
den. Die Sache entwickelte ſich gänzlich, nicht blos zur Ehre 
des gräufich verläfterten Papfies Symmachus, fondern auch 
zur Rettung des Anfehens des apoftolifchen Stuhles. 
Theodorich berief die Bifchöfe zu einer Synode, um 
über Symmachus zu richten, und fehickte felbft einen Bifchof 
als Auffeher., Das Eine wie dag Andere fiel den Bifchöfen 
ungemein auf, Gene, die auf der Reife nach Rom zur Synode 
durch Ravenna kamen, fagten dem Könige ohne weiteres: 
«Es ſtehe dem Papfte zu, die Bifchöfe zu einer Synode zır 
fammen zu rufen, der Papſt könne von Untergevrbnteten nicht 
gerichtet werden, ipsi per canones appellationes omnium 
episcoporum commissae sunt. Antedietae sedis antistitem 
minorum non subjacuisse judicio facile forma aliqua testa- 
retun» Der König erwiederte: Non nostrum judicavimus 
de ecelesiasticis aliquid censeri negotiis; ideo vos de diver- 
sis provinciis fecimus evocari; er zeigte ihnen zur Beruhigung 
den Brief des Papſtes, der felbft die Synode gewuͤnſcht und 
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fich freiwillig der Unterfuchung unterworfen hatte. Eben fo 
erklärte fich die Synode gegen den König: ipsum,'qui diceba- 
"iur impetitus, debuisse synodum convocare, scientes quia 
ejus sedi primum b, apostoli Petri meritum vel principaliter, 
deinde secuta jussione Domini conciliorum auctoritas sin- 
gularem in ecclesiis tradidit potestatem*); nee hujus sedis 
antistitem minorum subjacuisse judicio ete. Nova res est; 
sedis istius pontificem apud nos audiri nullum constat 
exemplum ete. — Prineeps ipsum quoque papam in colli- 
genda Synodo voluntatem suam literis demonstrasse signi- 
ficavit, unde a mansuetudine ejus paginae posiulatae sunt, 
quas ab eo directas.constabat etc. 





König Theodorich. 


Die Bifchöfe hatten mit der Föniglichen Verſicherung nicht 
genug; fie wollten den Brief des Papftes felbft fehen und als 
fie verfammelt waren, wollten fie das Gefchäft nicht vornehs 
men, bis der Papſt felbft erfcheine und erkläre, daß er ſich 
freiwillig ihrem Gerichte unterwerfe, Der Anblick des koͤnig— 
lichen Commiſſaͤrs, des zum Viſitator beftelten Bifchofs, war 
ihnen fo fehr zuwider, daß fie wieder nach Haufe zurückehren 
wollten. Sie erkannten die volle Unfchuld des fchwer befchul« 
digten Papſtes, erklärten diefes auch; wollten aber. feinen 
förmlichen Richterſpruch thun, totam causam, Dei judicio 
reservavit. Der König hatte erflärt: In synodali esse ar- 
bitrio, in tanto negotio sequenda praescribere, nee aliquid 
ad se praeter reverentiam de ecelesiasticis negotiis perti- 





1) Das waren doch fihlechte Exegeten, deren Gefchmad noch nit 
gebildet war; fie würden fonft von der Hegempnie Dominae mundi 
et urbium prineipis Romae nicht fo ganz und gar geſchwiegen, 
fie würden wenigftens in der «auctoritas conciliorum» trotz dem 
«deinde secuta etc.» die erfte und Hauptquelle des Primats aes 
funden, und von Petri meritum, als erſter (primum) und Prins 
cipalquelle (vel principaliter), weislich geſchwiegen Kaben!! !;— 
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nere, eommiättens etiam potestati pontificum, ut sive pro- 
positum vellent audire negotium sive nollent, quod magis, 
putarent utile, deliberarent; dummodo venerandi provisi- 
one judieii pax in eivitate Romana christianis omnibus 
redderetur. Welches große Beifpiel gab den aufgeflärten 
huchgebildeten Fürften fpäterer Jahrhunderte diefer mächtige 
und ſtaatskluge, der katholiſchen Kirche nicht angehoͤ— 
rige Monarch, diefer Gothe! Er hatte ſchon früher einige 
Glerifer, die bei ihm wegen gröblicher Mißhandlung eines 
Bifchof8 waren verklagt worden, an den Dapfi gewiefen 
(Hard. \. e. 927.). 

Als er in der Synode erfchienen war, gab er derfelben 
auctoritatem ordinis corrigendi, sicut poscebant ecelesias- 
fica statuta, sperans ut visitator, qui contra religionem, 
contra statuta veterum vel contra regulas majorum a parte 
eleri vel ab aliquibus laicis ex ordinatione antistitum, sieut 
decebat sanetum propositum, prima fronte cederet ete. 





Ennoding. 


Als die Faction des Laurentius nicht aufhörte zu klagen, 
und die Synode felbjt befchuldigte, Famen die Bifchöfe abers 
mals zufammen, und trugen dem gelehrten Diacon Eunos 
dius von Pavia die Widerlegung diefer Eriminationen auf. 
Seine Bertheidigungsfchrift wurde in der Synode vorgeles 
fen, durchaus gutgeheiffen und als ergänzender Theil der 
Sypnodalverhandlungen ſanctionirt. Hie libellus integer- 
rime synodaliter ab omnibus teneatur; ad quae Papa res- 
 pondit: juxta vestram omnium fiat voluntatem, et ut 
judicatis, apostolica habeatur auctoritate et inter aposto- 
lica, quod dicitis, interponatur deereta ete. Ennodius 
widerlegte alle Einwürfe der Gegenparthei aufs Grimdlichite 
und fagte: Judieia ista Symmachus voluit, traxit, ingres- 
sus est, et quod posset fidelium corda doloris justi aculeis 
 excitare, venerando concilio auctoritatem, eliam contra 
Rothenſee's Privat: 7 26 
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se, si mereretur, indulsit... Sedis istius praesulem suo sine 
quaestione Deus reservavit arbitrio. — Voluit b. Peiri 
successores coelo tantum debere innocentiam. — Uni die- 
tum: tu es Petrus ete. Sanctorum voce, pontificum digni- 
tatem sedis ejus factam toto orbe venerabilem, dum ılli 
quidquid est fidelium ubique submittitur, dum tetius cor- 
poris eaput esse designatur ete. (Hard, 1. c. 967 sqgq. 
Marca 1, 82. 170. Nat. Alex. X, 2. 251 sqq. Stolberg 
Gefch. ıc. 1 c. 516 ff. Baron. append. tom. VI. p. 10 sqgq.) 

König Ddvacer hatte ein Edict in Bezug auf die Papft 
wahl und die Güter der römifchen Kirche erlaffen. Diefes 
Geſetz fah die römifche Synode unter Symmachus als vers 
legend für die Kirchenfreiheit und daher für Fraftlos au. ‚Laus 
rentius, Bifchof von Mailand, fagte in feinem Votum: Ista 
scriptura nullum Romanae civitatis potuit obligare ponti- 


ficem, quia non licuit laico, statuendi in ecclesia praeter 


Papam Romanum habere aliquam potestatem, eui obsequendi 


manet necessitas, non auctoritas imperandi; maxime 


cumnec Papa Romanus subseripserit, nec alieujus seeundum 
canones metropolitani legatur assensus. In gleichem Sinne 


votirte Petrus, Bifchof von Ravenna; eben fo Eulaliug 


von Syracus, der noch beifegte: Si eujuslibet provinciae 
sacerdotes intra terminos suos concilio habito quidquam 
sine metropolitani auctoritate tentaverunt, irritum esse 
debere Patres sanxerunt: quante magis, quod in aposto- 


lica sede, non existente praesule, qui, praerogativa b, 


apostoli Petri per universum orbem primatum obtinens 
sacerdotii, statutis synodalibus consuevit tribuere firmita- 
tem, a laieis licet ceonsentientibus aliquantis episcopis 
praesumptum fuisse cognoseitur, viribus carere dubium 
non est. a il 
Im Drient wurde dad Elend immer größer, Kaifer Annas 


ftafing verfolgte die orthodoren Bifchäfe, Die dringendſten 
Ermahnmgen der Päpfte waren fruchtlos geblieben; Syms 
machus ſchloß ihn alfo von der Kirchengemeinfchaft aus. 
Anaftafind beantwortete dieſes durch ein Des gefrönten 
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Hauptes unwuͤrdiges Schmählibell, dem der Papſt eins bes 
Apoftolat3 wuͤrdige Schußfchrift entgegenfegte: An quia im- 
perator es, divinum putas contemnendum esse judicium ? 
An quia imperator es, contra Petri niteris potestatem? Et 
qui Petrum Alexandrinum (Mongum) reeipis, Petrum aposto- 
lum in suo qualicunque vieario ealeare contendis?... Con- 
feramus honorem imperatoris cum honore pontifieis, inter 
quos tantum distat, quantum ille rerum humanarnm curam 
gerit, iste divinarum. Tu imperator a pontifice baptismum 
aceipis, sacramenta sumis, orationem poscis, benedictionem 
speras, poenitentiam rogas; postremo tu humana adminis- 
tras, ille divina dispensat ete. — Nos quidem potestates 
humanas suseipimus, donec contra Deum non erigunt: vo- 
luntates. Defer Deo in nobis, et nos deferimus Deo in te. 
— Nos non te exeommunicamus imperator! sed Acacium; 
in recede ab Acacio, et ab illius exeommunicatione rece- 
dis ete. (Baron. ad a. 505.) 





Die orientalifchen Bilchöfe, 


Die vom Kaiſer verfolgten und vertriebenen orientalifchen 
Bifchöfe nahmen, fo fehr fie die bisherigen oberhirtenamtlichen 
Ermahnungen verachtet haften und dem acacianifchen Schis⸗ 
ma anhingen, ihre Zuflucht zum Papſte Symmachus. 
Ausi supplicare, fagten fie, non pro perditione unius ovis, 
sed pro amica nobis salute, non orientalium partium tan- 
tum, sed trium prope plagarum habitabilis mundi. — Sieut 
apostolorum b. princeps, cujus cathedram beatitudini tuae 
credidit Christus optimus pastor, quem imitatus sanetissi- 
me beatissimeque! festina ad adjavandum nos,... pereuntes 


in praevaricatione patris nostri Acaeü noli remorari; fesiina 


ad liberandum nos, quia non in ligando solum potestas est 

‚tibi data, sed in solvendo quoque diu vinctos; neque in 

eradicando vel diruendo, sed in plantando et aedificando. — 

Non enim ignoras ejus ingenium, qui quotidie a $. Doctore 
26 * 
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tuo Petro doceris oves Christi per. totum habitabilem mun- 
dum ereditas tibi pascere ete, Unde non taedeat nos 
adjuvare. — Omnimodo et qui videntur communicare 
orthodoxi, et qui se a communione abstinent, omnes post 
Deum tuae lumen visitationis et assumptionis operimur; 
quare festina juvare Orientem... Illuminate eam reeiae 


fidei lumine ete. (Baron. ad a. 512.) 





— 


Die gallifchen Biſchöke—. 


Als die Nachricht von der zur Unterſuchung gegen Papſt 
Symmachus gehaltenen Synode nach Frankreich kam, ges 
riethen ſaͤmmtliche Biſchoͤfe Galliens in Bewegung, nutare 
statum suum in lacessito vertice sentientes, ſagt Marca 
(I, 82.), et se in eriminatione prineipis peti. Gie erhielten 
die Verhandlungen jener Synode; damit waren fie aber nichts 
weniger als beruhigt. Si verum amemus, feßt Marca (l. ce.) 
hinzu, mon est dissimulanda pietas ecelesiae gallicanae, 
quae Synodo Romanae velut vitio vertit, quod judieism 
aliquod versus Symmachum suscepisset. 





Apitus von Vienne. 


Im Namen und Auftrage der gallicaniſchen Biſchoͤfe ſagte 
Avitus von Vienne in einem Briefe nach Nom: Dam de cau- 
sa Romanae ecclesiae trepidi essemus, utpote nutare statum 


nostrum in lacessito vertiee sentientes, quos omnes una 
eriminatio utique sine invidia multitudinis percusserat, 


si statum prineipis obruisset, perlata est solieitudini nos- 
trae ab Italia in exemplaribus sacerdotalis forma deereti, 
quam de Papa Symmacho apud urbem collecti Italiae antis- 
tites ediderunt. Quam constitutionem licet observabilem j 
numerosi coneilii reddat assensus, intelligimus tamen, 
Symmachum Papam, si saeculo primum fuerat aceusatus, 
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consacerdotum suorum solatium potius adsciscere, quamı 
recipere debuisse judieium; quia sicut subditos nos esse 
terrenis potestatibus jubet arbiter coeli, staturos nos ante 
reges et principes in quacunque accusatione praedicens, 
ita non facile datur intelligi, qua vel ratione vel lege ab 
inferioribus eminentior judicetur; nam cum celebri prae- 
cepto apostolus clamet, accusationem vel in presbyterum 
recipi non debere, quid in praecipuum generalis ecclesiae 
eriminationibus licere censendum est? — Si papa urbis 
vocatur in dubium, episcopatus jam videbitur, non epis- 
eopus vacillare. — Non est gregis, proprium terrere pas- 
torem, sed judicis. — In conspectu vestro non sit ecclesiae 
minor quam rei publicae status, — Nec minus diligatis in 
ecelesia vestra sedem Petri, quam in civitate apicem 
mundi etc. 

In einem andern Briefe nach Nom fagte Avitus: Seilis 
‚synodalium legum esse, ut in rebus, quae ad ecclesiae 
statum pertinent, si quid fuerit dubitationis exortum , ad 
Romanae ecclesiae maximum sacerdotem quasi ad caput 
nostrum membra sequentia recurramus, — Tantum mihi 
veritas innotescere poterit, quantum se Romanae urbis 
antistes auctoritatis privilegio expetentibus respondisse 





gaudebit etc, neh 
Aus noch einem ander feiı ‚Briefe fieht man, daß bie 
Borladung der gallifchen Bischöfe nad) Nom, wenn fie auges 
flagt waren, eine bekaunte Sache war. Licet diversas in me 
flammas evomat, et ad Romanae forsitan ecclesiae audi- 
entiam vocet,...., fatigationes itinerum non verebor etc. 
(Galland. X, 723 sgg. 726. 732.) Bergl. Stolberg 
Geſch. ıc. fortgeſetzt von Fr. vu. Kerz Le. 519. * ae: 
Dieſes den apoftolifchen Primat fo laut beurfundende 
Factum, die Synodalunterfuhung gegen deu Papſt betreffend, 
müßte den Gegnern ein Stein des Anftoßes ſeyn; man ficht 
es an den Berfuchen, are allerhand: Daneleien dert Beweis 
wenigſtens zu ſchwaͤchent ee‘ N a RE I is Abo 
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Die Unhaltbarkeit deffen, was Launoh zu erinnern fand, 
hat Natalis Alexander (X, 255.), und beffen, was 
Böhmer einwendete, Fimian (Marca I, 170.) nadıges 
wiefen. 

In einer feiner Homilien fagte Avitus: Soliditas, quae 
faciendis fabrieis in principiis quaeritur, heic et culmen 
obtinet, firmissimo aliarum sedium fundamine cacumina 
nostra tutiora sunt.,. Sic quondam Petrus apostolorum 
eaput, id est, prineipum princeps etc. Hie quoque non 
minus ad habitationem quam ad imaginem Petri aedem fide 
fundatam securitas insequitur... Inmnovet autem nune idem 
apostolus dignam sui nominis sedem; iisdem elavibus 
pandat beie locum, quibus aperit regnum etc. (Galland. 
l. e. 746.) 

Den Bifchof von Eonftantinopel ermahnte Avitus, ja in 
Eintracht zu leben mit der römifchen Kirche: Prospieite, ne 
speculata signa fera besfia populetur, si ab unitate sen», 
sus vestri Roma dissultet... Quid in corpore firmum videri 
poterit, qued nutat in vertice mancum? (Galland. 1. ce. 714.) 

Die Bischöfe Galliens nahmen überhaupt einen fehr warmen 
Antheil an dem traurigen Zuftande der orientalifchen Kirche, 
und Avitus ſchickte im Auftrage feiner Mitbiſchoͤfe eine eigene 
Gefandtfchaft an den Papſt, am beftimmte Nachrichten zu eve 
halter. Dum religionis stat i, fagte er in feinem Schreiben, 
et plenis catholicae fidei regulis perspieitis convenire, ut 
gregem per tota vobis universalis ecelesiae membra com+ 
missum pervigil cura vestrae caritatis informet, Viennensem 
provinciam datis ad me literis visitastis, quae ad me: per- 
venerunt plenissimae solieitudine pastorali ete. Er warnte 
dem Papſt vor der puniſchen Taktik der Griechen, securus, a 
non dieam de Viennensi, sed de totius Galliae PR lions J 
pollieeor, omnes super statu fidei vestram captare, enten- 
tiam ; 'orate, ut sie nos perditorum professio — 
fallat, sieut ab unitate, quam regitis, veritas 
non separat. (Galland. 1. c. 742. 700 Marca E, 1 


% 












#07 


Zwifchen der Kirche von Arled und Vienne ward ſchon 
früher wegen ber Metropolitanrechte gefiritten, nun erhob 
ſich diefe Srrung von Neuem. Was auf einfeitigen Bericht 
unter dem Papſte Bonifacius war erfchlichen worden, hob 
Symmachus auf, und forderte beide Bifchöfe nach Nom, 
um ihre gegenfeitigen Anfprüche zu begründen, Fraternitas 
vestra de ecelesiastico ordine instructum non moretur de 
omni causa dirigere, qui apud nos totius veritatem causae 
competenter alleget. Diefe Weifung ging auch den andern ſtrei⸗ 
tenden Theil an.!-Kece, fagt Lupus (VIII, 59.), non dun- 
taxat ad retraetatorium appellatae causae judicium, sed 
etiam ad primam instantiam pontifex utrumque gallicanum 
metropolitam aut certe eorum vicarios evocabat Romam, 
atque illie diseutiebat causam ac definiebat; et quod nema 
tune intercesserit gallicanus episcopus, lucet ex Aviti 
epistola. Symwmacus entfchied den Streit nach der frühes 
ren Anordnung des Papſtes Leo des Großen. Er befahl, 
daß es bei der von Leo feſtgeſetzten Zahl der Kirchen verbleibe, 
numerum parochiarum deputatum nullius usurpatione traus- 
gredi etc. (Baron. ad a. 545.) 

Es fey hier nur noch kurz bemerkt, daß König Sigis— 
mund von Burgund in einem Schreiben an den Papſt ihn 
universalis ecelesiae praesul nannte. (Galland. l. e. 721.) 





KCälarius von Arles, 


| Dem Biſchofe Caͤſarius von Arled übertrug der Papft 
Symmachus das apoftolifche Vicariar in Gallien und 
Spanien, um die vorfommenden Gefchäfte zu beforgen ; koͤnnte 
er die Erledigung vderfelben nicht bewirken, fo follte er 
die Sache pro negotii qualitafe ad sedem apostolicam 
bringen; si episcopus Aquensis (v. Air) vel alius quilibet 
 metropolitano juxta canonum definitionem vecatusgebtem- 
perare noluerit, noverit se subdendum eeclesiastieae dis- 
eiplinae etc. ( Baron. 1. e Bercaftel VE, 55 ff.) Sicut a 
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persona Petri, fagt Caͤſarius dem Papfie Symmachus, 
episcopatus sumit {nitium, ita necesse est, ut diseipliuks 
eumpetentibus sanctitas vestra singulis ecelesiis, quid ob- 
servare debeant, evidenter ostendat, Er fagte ferner: 
Nemo mihi alia quaelibet contra anctoritatem sedis aposto- 
licae aut 518 episcoporum. (Nicaenorum) praecepta, vel 
reliquorum canonum statufa objieiat, quia quidquid con- 
tra illorum definitionem dietum fuerit, reeipere non solum 
temerarium, sed etiam periculosum esse non dubito. (Bar- 
ruel II, 49. ff.) Der große Caͤſarius hatte fo hohe Begriffe 
von der Auctorität Des apoflolifchen Stuhles, daß er dag 
Frauenkloſter zu Arles, deffen Hebtiffin feine Schwefter Caͤſaria 
war, nur unter dem Schute diefes Stuhles fücher — 
(Baron. ad a. 508.) 





Fulgentins von Luspa 


Gleich hohe Begriffe hatten und offenbarten die afrilani-⸗ 
ſchen Bifchöfe. Der in der Klirchengefchichte mit Recht bes 
rühmte Fulgentins von Rusya, ein wiffenfchaftlich ges 
bildeter Mann, ein glänzendes Geftirn Afrika's, war das 
Drafel der afrifanifchen Bifchöfe und ihr Sprecher. Er wollte 
die Klöfter Egyptens befuchen; die Betrachtung aber, daß 
diefes Land von der eutychianiſchen Srrlehre ganz angeftect 
und perfida dissensione a communione S. Petri getrennt 
fey, hielt ihn zuruͤck. In den Drangfalen, unter welchen die 
fatholifchen Chriften in Afrika feufzten, verwies er ſie Cin 
feiner Schrift: De Imcarnatione) nad; Rom, wo bie ,ächte 
Glaubenslehre eine fichere Zuflucht habe. «Diefe Zuflucht, 
fagte er, iſt zu Rom, der wahren Mutterfladt des Glaubens, 
die vom Glanze Petri und Pauli ſtets wiederfirahlt. Was 
fie glaubt umd lehrt, das glaubt die ganze Ehriftenheit, totus- 


que cum ea christianus orbis.» Fulgentius fand, wie t, 


man fieht, den Grund der principalitas ecclesiae Romanae 
gang anderswo als jene, Leute, die da fagen: Ad urbem 
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eonveniebant ac proinde ad ecelesiam, wie wir bereit$ oben, 
gehört haben. Schon der Name folcher Männer, wie Avi— 
tus, Caͤſarius und Fulgentius, ift eine gewichtvolle 
Auctorität. Sie find“ wenigitens Feine testes in propria 
causa, mie es die Orientalen, deren Bitten und Flehen wir 
hörten, auch nicht waren! 





— 


Eusebius von Alexandrien. 


Wir glauben nicht ſehr zu irren, wenn wir dem alten 
Schriftſteller Euſebius von Alexandrien, den Cave ( Sae- 
eul. Novatian.) in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhun—⸗ 
derts als Bifchof von Laodicha aufführt, Andere aber ein 
Sahrhundert oder noch ſpaͤter auftreten laſſen, jedoch nicht 
nach dem fünften Sahrhundert, bier am Ende diefer Periode 
einen Pla anweiſen. Dr. Thilo hat über feine Schriften 
ein gelehrtes Sendfchreiben herausgegeben, » welches Dr. 
Paulus in den Heidelberger Sahrbichern fünf und zwans 
gigfter Sahrg. Sept. ©. 918.) befpricht und bedauert, daß 
nicht Spuren eines höheren Alters diefes alten Schriftitellerg 
vorhanden find; und in Diefem Bedauern ift er nicht abgeneigt, 
in gewifjen Ausdruͤcken, in denen er eine bloße Ehrenpräs 
cedenz, einen bloßen Primat des Borfiges finden 
will, folhe Spuren zu fehen. Bei der firen Idee, daß 
man in den früheren Sahrhunderten von ‚nichts Anderem, 
als einem bloßen Ehrenvorrange gewußt habe, iftdas Bedauern. 
des Necenfenten fehr begreiflich; nur Schade, daß der alte 
Euſe bius fuͤr diefe fire Idee fich nicht guͤnſtiger ausgeſprochen 
hat. Die fraglichen Ausdruͤcke ſind: IIpoxaSedpıa rov 
svuuadntTov, und: ov oTnon ex Ödefıwp nov ds Tafıapxng. 
IlpoxaSsdgıa, rpoedgım heißt zwar Vorfig, aber auch prin- 
eipatus, Amtswuͤrde. Ta$ıapyns, Hauptmann der Soldaten, 
will wahrlic; mehr befagen, als einen Fluͤgelmann oder einen 
vor der Fronte marſchirenden O fisier, der weiter nichts zu 
fagen hätte, Da unfer Herr und Meifter von Rangorditung | 


. 
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nichts wiffen wollte, fo ſollte man doch von einer Ehrenpräcebenz 
des heil, Petrus nicht reden. Daß man nicht wifje, wer 
eigentlich jener alte Euſebius war und wo er fehrieb, kann 
nichts zur Sache thun; es mag genügen, daß feine angeführs 
ten Worte in jener frühen Zeit gefchrieben wurden. Vers 
gleiche man feine Ausdräce mit den Ausdruͤcken anderer Gries 
chen, die wir angeführt haben, und man wird fie verfichen, 
ohne auf die Idee eines bloßen Präfidenten, eines Ehrenvors 
ranges zu verfallen. Eufebiug meinte, ad Marc. XVI, 7. 
Petrus habe durc, feine Verläugnung proedriam inter dis- 
eipulos nicht etwa verloren, vielmehr folle er 5 Tabiapyng 
feyn. Die Bedeutung dieſes asıaexns hat Chryfoftomusg, 
wie wir oben (©. Chryfoftomus) anführten, in einer 
Homilie lin Let. apostolorum ſchoͤn erflärt. 





— 


Wir wiſſen dieſes Jahrhundert, das ſo viele große Maͤnner 
aufzuweiſen hat, nicht beſſer zu ſchließen, als mit dem Zeug⸗ 
niſſe, das Melanchthon demſelben gab. (Orat. de lectione Pa- 
irum.) «Jenes Jahrhundert war das ſchoͤnſte, im welchem 
Ambrofius, Eyrillus, Auguftin, Hieronymus und 
bie übrigen gelebt haben.» Leſe man die wörtlichen Zeugniffe 
diefer Männer und der übrigen, leſe man bie angeführten 
thatfächlichen Zeugniffe diefes Fhönften Sahrhunderts, 
Die testimonia rerum, deren Logik viel firenger ift, als die 
ber testimonia verborum ; faffe man fie zufammen und läugne 
dann noch, Daß der roͤmiſche Primat in Melandthond 
ſchoͤnſten Sahrhundert von allen Secten anerkannt und 
alfenthalben ausgehbt worden fg! 7 m NE 
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Sechstes Jahrhundert. 





— * gormis das— 


Sobald die Erhebung des Papſtes Hormisdas auf * 
apoſtoliſchen Stuhl in Griechenland bekannt geworden war," 
drückte ihm Dorotheus, Bifchof von Thefjalonich, ven 
ernften Wunfch aus, daß doch der Kirchenfriede im Orient 
hergeftellt werden möchte: significans eollaetari nos b. sedi 
S. Apostoli Petri, quod tali regitur manu. — Addere hoe 
opto et festino, ut... venerandae sedi et tuae Beatitudini 
juste debitus honor eustodiatur;... ut velut secundum 
prineipatum sedis apostolicae honorem congruentem susci- 
piat, et recedat discordia. — Seribe igitur tanquam una- 
nimi, optanti animam quoque offerre pro fide orthodoxa et 
ecclesiarum pace, et ut custodiantur venerandae sedi B. 
Petri convenientia; quod facile fiet ordinata unifate omni- 
um ad vos —* ad firmum Vestinuntuin Be. Ken 
ad a. 545.). —XX 

Der feindfelige Kaifer Anaftafius hatte es — feine 
—— ſo weit gebracht, daß das Volk von Conſtanti⸗ 
nopel in vollem Aufruhr begriffen war, und das aufgebrachte 
Heer unter ſeinem katholiſch gefinnten Feldherrn bereits ben 
Mauern der Stadt ſich näherte. In dieſem Gedränge demuͤ⸗ 
thigte er ſich und gab alle Verſprechungen, die nur immer bes 
fänftigen Tonnten. Zwei Briefe fchrieb er an den Papſt, um 
ein Concil zu Heraclea zu halten, wozu er den Papſt einlud. 
Er wendete ſich an die Sanftmuͤthigkeit deſſelben ‚and ſuchte 
deſſen Vermittelung nach, illa requiramus, quae salvator noster 
ss. Apostolos docuit, ae maxime b. Pelrumy in quo forti- 
—— ecclesiae suae constituit. Hortamur, ut mediatcrem 
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se apostolatus vester faciat, ut contentionibus amputatis 
unitas restituatur ecclesiae. | 
Der Papſt, welcher die Zweidentigfeit und Arglift des Kaiſers 
kannte, ſchickte Gefandte nach Conſtantinopel und fagte dem 
Monarchen ohne weiteres, worauf Alles anfomme, um den 
fo jammerlich!gefiörten Kirchenfrieden wieder herzuftellen. Die 
genau abgemefjene Suftruction, welche er feinen Legaten 
mitgab, zeugt von dem gegründeten Mißtrauen gegen die vom 
Kaifer in der gegenwärtigen Bedrängniß geäußerten, überaus 
frommen und orthodoren Gefinnungen (Baron. VE, 71 fh). 
"Der Papſt verlangte, daß die vertriebenen orthodoren Bifchöfe 
ihre Kirchen wieder erhalten, und Jene, gegen welche Beſchwer⸗ 
„ben vorhanden feyen, von dem apoflolifchen Stuhle gerichtet 
werden follten; causam sedis apostolicae judieio reservatez 
spem de audientia detis et tamen nobis debita reservetur 
auctoritas. In exilium deportatos pro causa ecclesiastica 
ad audientiam- sedis apostolicae revocandos, ut judicium 
et vera examinatio de his possit haberi. raue a 
Auch der Feldherr Vitalian, welcher den Kaiſer ſo Pe 
baß er ein Concil verlangte, um die. Sache der vertriebenen Bis 
fchöfe ing Reine zu bringen, hatte fich an den Papft gewendet. 
Anaftafigıs ehrte die püpftlichen Geſandten ungemein, und 
verfprach, um vecht orthodor zu-fcheinen, Alles, was verlangt 
wurde; nur den Namen des Acacius wollte er in ben Dip: 
tychen beibehalten wifjen. Er hielt die Gefandten lange auf, 
und arbeitete inzwifchen daran, das Nichtgelingen des allges 
mein gewänfchten Kirchenfriedend der römifchen Kirche, zur 
Laſt legen zu fönnen. Denn er wolltenichtö weniger-ald ein Con⸗ 
cil; was ihm vor Allem am Herzen. lag, war die augenblick⸗ 
liche Befchwichtigung der hoͤchſt aufgebrachten Bürger, ‚und 
die Entfernung Bitalian’s mit feiner Armee von den Ma uern 
der Stadt. Er ſchickte die roͤmiſchen Legaten endlich zur 
und eine eigene ſehr glängenve. Gefandtichaft nach Rom; er 
forderte ſogar den roͤmiſchen Senat auf, für, Erfuͤllung feines 
fehnlichen Berlangens, — — — dem Papfte 
zu verwenden. Jar" aba y A Me 











445 


Der nengewählte Metropolitanbiſchof, Io hann von Niko— 
polis, ſchickte dem Papſte ſein Glaubensbekenntniß: Domino 
meo beatissimo patri patrum ac principi episcoporum Hor- 
misdae! ut juxta consuetudinem apostolicae sedis vestrae, 
quae cunetaram ecclesiarum curam habet etc. 

Die Synode von Epirus ſchrieb dem Papſte: Domino 
nostro sänctissimo, patri patrum ac principi episcoporum! 
rogamus, ut juxta antiquam consuetudinem hune (den ebeit 
genannten Bifchof Sohann) eompleetamini paternis visce» 
ribus vestris. Der Papſt fchickte ihnen eine ausführliche Pros 
feffion, die fie, um mit dem apoftolifchen Stuhle in Gemeins 
fchaft zu feyn, unterfchreiben und zurücfenden follten. 

Anaſtaſius, der fich nun wieder auf vem Throne ficher 
fühlte, feste feine früheren Verfolgungen aufs Neue fort. 
Die ebengedachten Bifchöfe von Epirus wurden ebenfalls hart 
bedrängt. Hormis das ermüdete nicht; er fchiefte eine neue 
Gefandifchaft nach Gonftantinopel, fchrieb felbft dem einge, 
drungenen fchismatifchen Bifchof Timothens, und an die 
übrigen fehismatifchen Bifchöfe, belehrte, ermahnte, bat, ut 
revertentes ad petram, supra quam fundata est eceiesia ete. 
Die verfolgten Bifchöfe tröftere er, wie es dem allgemeinen 
Dberhirten ziemte; Clerus und Volk von Sonfiantinopel ermahnte 
er, treu und flandhaft zu bleiben. Seiner Gefandtfchaft gab 
er ein offenes Bekenntniß mit, welches jeder, der in der 
Gemeinfchaft mit dem apoflolifchen Stuhle ſeyn und bleiben 
wolle, zu unterſchreiben habe. 

Der eben gedachte Bifchof Dorotheus von Theſſalonich, 
der ſo demuͤthig an den Papſt geſchrieben hatte, war nun um 
ſo heftiger in Verfolgung der Biſchoͤfe von Epirus; aus 
Furcht vor dem Kaiſer hatte er die andere Partei ergriffen. 
Auch an ihn ſchrieb Hormisdas ernſt mahnend, ne, si in- 
sectari eos, qui ad eccelesiae revertuntur membra, persti- 
teris, tu quoque cum his, quos nominatim condemnat 
apostolica sententia, copuleris. 

Diefes Schreiben mußten die Gefandten dem Dorotheus 
ſelbſt mittheilen, ihm den Inhalt muͤndlich noch mehr aude 
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einander ſetzen, und den ganzen Brief dem Volke von Thefs 
ſalonich öffentlich befannt machen. Bon einem Iandesherrlichen 
placet dazu war nirgends die Rede; der belehrende, ermahs 
ende, drohende Dberhirt war allenthalben zu Haufe, 
war nirgends fremd, nirgends Ausländer, nirs 
gends.ausländifcher Souverainz war allenthalben 
der allgemeine Baier, der Hüter und Wächter des heilis 
gen Depoſitums; allenthalben der Mittel» und Gravitationgs 
punkt der Einheit und Einigkeit; allenthalben die feſte Grunds 
fäule der Glaubenstreue. 

Was Anaftafins bisher unter glatten Worten zu vers 
bergen gefucht hatte, offenbarte er nun ohne Scheu; er weigerte 
fih, das Belenntuiß zu unterfchreiben. Da e8 ihm nicht 
gelingen wollte, die päpftlichen Gefandten durch Geld zu bes 
ftechen, fo vertrieb er fie heimlich aus der Stadt, ließ fie auf 
ein Schiff bringen und nach Italien fchaffen; und nun beganır 
die Verwirrung im Drient, In dem allgemeimen Sammer 
wendeten fich die Mönche Syriens in einer von hundert acht 
und fechzig Archimandriten, Prieftern und Diaconen unterzeich“ 
neten Bittfchrift Hilfe furchend an den Papſt: Sanetissimo 
universi orbis terrae patriarchae Pormisdae, continenti se- 
dem prineipis apostolorum Petri, supplicatio archimandri- 
tarım et caeterorum monachorum Syriae! Gratia salvatoris 
admoniti confugere ad beatitudinem vestram velut de hyeme 
et tempestate ad portum tranquillitatis etc. Christus Deus 
noster principem pastorum docterem et medicum animarım 
constituit vos. — Deprecamur b. Pater! ut exurgatis cum 
fervore, nam caput estis omnium, et vindicetis fidem con- 
temptam et canones conculeates. — Vobis a Deo data est po- 
testas et auctoritas ligandi et solvendi. — Petrum respieite 
prineipem apostolorum, cujus sedem ornatis! vobis veris 
pastoribus et doctoribus, quibus cur« pro salute ovium 
'commissa est, occurrit ipse grex cognoscens suum pastorem, 


(Baron. ad a. 515. 516. 517. Hard. II, 1054.) 
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Kaiser Instinas, 

Der ‚Himmel befreiete endlich durch einen Blitzſtrahl die 
ungfüdliche Kirche von diefem Wuͤtherich und unter feinem 
Nachfolger Suftin trat wieder Ruhe ein. Das Volk von 
Conſtantinopel, das dem wahren Glauben um fo treuer blieb, 
je mehr Anaſtaſius dagegen getobt hatte, brauchtenun Ernfk. 
(Bercaftell. c. 85 f.J”) Um dem, was auf des Volkes 
Zudringen die Bifchöfe mit Einftimmung des Papſtes thaten, 
Feftigfeit zu verfchaffen, wendete fich der Kaifer nach Nom, 
wie es auch die Bifchöfe thaten. Wie der Kaifer, verlangten 
fie eine paͤpſtliche Gefandtfchaft, um alles in die gehörige 
Drdnung zu bringen. Der Bifhof Johann von Conſtanti⸗ 
nopel ſchickte zugleich fein Glaubensbefenntniß ein; wurde 
aber erjt, nachdem er das vorgefchriebene Formular unterzeichs 





» Nicht doch! ruft Liorente’s Weberfeger (I, 157.) bei Lloren⸗— 
t® Erzählung, daß Kaifer Ju ſtin und der Patriarch Sohannes, 
um den Wünfchen der orientalifhen Ehriften Genüge zu 
thun, in alle Forderungen des Papſtes eingewilligt hätten, aus: 
Nicht doch! fondern den Wünfchen ihrer Priefter. Eben dadurch 
wird die römifche Hierarchie furchtbar; darum darf man nicht mit 
ihr unterhandeln, daß fie, zähe und unbeugſam, am Ende ihren 
Gegner erft mürbe macht, und dann in feiner Nähe Ereaturen 
hat, welche fich fo verftellen und reden, bis endlich die Ungeduld 
oder Furcht einräumt, was vorher flandhaft verweigert wurde, 
Für recht tief mag der ehrlihe Dann feine Gloſſe angefehen habenz 
hätte er nur etwas tiefer gegraben, fo würde er wohl auf die ga 
heime Werkftätte gefommen feyn, wo die Creaturen der Hierarchie 
den Donnerfeil fehmiedeten, den fie auf den Kopf des ihn 
Anaſtaſius ſchleuderten. 

In der Kirchengeſchichte des Orients ſcheint der Gloſſenmacher 
nicht ſehr bewandert zu ſeyn; er würde ſonſt den Grund der 
Volksunzufriedenhet nicht bei den Prieſtern geſucht haben, es 
müßten denn die eutychianiſirenden Biſchöfe, Prieſter und Mönche 
ſammt ihrem Haupte Anaſtaſius gemeint ſeyn. Man ſollte ſich 
faſt wundern, daß er die Armee Vitalians nicht durch ihre 
Feldpaters in Aufruhr bringen ließ, und in Vitalian ſelbſt 
einen heimlichen Jeſuiten in kurzem Rocke, oder doch wenig 
tens fonft eine Ereatur der Hierarchie entdeckte. 
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net hatte, als theilnehmend an der Gemeinfchaft des 
apoftolifchen Stuhles aufgenommen und anerkannt. Quid 
restat, hatte ihm der Papſt gefagt, nisi ut sedis apostoli- 
cae, cujus fidem tu dieis te amplecti, sequaris etiam sine 
irepidatione judieia? partibus Orientalibus ostende per te, 
quod sequantur exemplum ete, In ber Antwort, womit 
Johann das unterfchriebene Formular zuruͤckſchickte, fagte 
er: Non potest Domini praetermitti sententia dicentis, tu 
es Petrus ete. Hoaec, quae dicta sunt, rerum probantur 
effectibus, quia in sede apostolica inviolabilis semper 
eustoditur religio ete. (Hard. II, 1046.) Diefe Worte 
hatte er aus dem Formular genommen. Dem Comes domes- 
ticorum Juſtinian, dem nachnaligen Kaifer, der mit Briefen 
an den Papft auch Opfergaben für die Kirche des heil, Petrus 
gefendet hatte, antwortete Hormisdas unter anderem: 
Vestris animis obsequentes vires direximus ad solidandam 
sub apostolicae dispositionis ordinatione concordiam etc. 
(Baron. ad a. 549.) Suftinian nannte den Papſt: Archt- 
pontifex et papa urbis Romae, der Comes Pompejus aber: 
Apostolieus pater, universalis eeclesiae archiepiscopus. 
(Baron. ]. e.) 

Es waren einige feythifche Mönche nadı Rom gefommen, 
die fowohl gegen den yäpftlichen Legaten Divscorus, als 
gegen den Diacon Victor von Conſtantinopel Klagen eins 
brachten. Der Papſt behielt fie zu Rom, bis er nad, Zuruͤckkunft 
feiner Zegaten die Sache näher unterfuchen Fonnte, und vers 
langte, daß auch Victor, und wer ſonſt verkehrte Meinungen 
aufbringe, fich vor feinem Tribunale ſtellen folle. Pictor, 
cujus fidem hi monachi vehementer aceusant, vel alii, qui 
perversas forsitan objieiunt quaestiones, ordinatione Do- 
mini filii nostri imperatoris vobis suggerentibus ad urbem 
dirigantur, ut universas allegationes, de quibus conten- 
dunt, nos possimus agnoscere, fchrieb er dem Comes Ju ſt i⸗ 
nianus (Baroniusl. c.), Diefe Leute aus dem entfern- 
ten Scythien, die ihre Neligiongzweifel bei dem päpftlichen 
Legaten zu Gonflantittopel angebracht hatten, wußten, wo 
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die rechte Behörde fen; fie ſcheuten Die Befchwerlichkeiten der 
großen Reife nad dem fo weit entfernten Nom nicht. Es 
war nicht der eigene Bifchof, nicht der Primas der Provinz, 
nicht der mächtige Hofs und Staatsbifchof zu Conſtantinopel, 
bei dem fie Entſcheidung fuchen zu müffen glaubten, fondern der 
Stuhl Petri zu Nom war ed. So wenig rein von häretifcher 
Befartgenheit, fo fehr fie Verläaumder und Heuchler waren, 
fo waren fie doch in dieſem Punkte der Disciplin wohl unterrichtet. 
Zu Theffalonic; war der von Gonftantinopel abgefchicte 
yäpftliche Legat Johannes, der die Unterfuchungsacten des 
zweidentigen Biſchofs Dorotheus in Empfang nehmen follte, 
in einem Bolfsanflaufe gröblich mißhandelt worden. Zu 
diefem Aufruhr, der mit ZTodtfchlägen verbunden war, folfte 
der Presbyter Ariftides das Volk aufgefordert haben, 
Beide, den Presbyter und feinen zweidentigen Biſchof Doro 
theus, forderte Deswegen der Papſt vor fih. Dorotheus 
- fuchte in einem demüthigen Schreiben alle Schuld an jenen 
Gräueln von fidy abzumwälzen, in denen er felbft Todesgefahr 
ausgefianden haben wollte, Der Papſt ließ ſich indefjen durch 
Schmeichelreden nicht irre führen; er forderte Nachweifung 
defien, was der Bifchof zu feiner Vertheidigung angeführt 
hatte. Auf Befehl des Kaifers, der diefen Bifchof zur Bers 
antwortung nad) Gonftantinopel hatte bringen laffen, hatte 
die Kirche von Thefjalonich Gefandte nach Rom gefchict, 
und der Papſt behielt ficy die Schlichtung der Sache, causam 
omnem tractandam, vor, Er hielt den Bifchof für unwirs 
‚Dig, länger Bifchof zu feyn und wollte ihn durch einen 
wirdigern erfegt willen. In Conftantinopel urtheilte mau 
anders. Denn Dorotheus hatte fo viel Gold dahin mitges 
nommen, daß die griechifchen Augen am Taiferlichen Hofe 
feine volle Unfchuld und Orthodoxie auf den erjien Bli er: 
fannten, und er mit einer kurzen Verweifung nach Heraclen 
davon fan. | BT 
Der neue Bifchof von Conſtantinopel Epiphanius 
fchiete dem Papfte fein Glaubensbefenntnif, Est mihi ratio 
magnopere, uniri me vobis et amplecti dogmata, quae a 
Rothenſee's Primot 1. 27 
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bh. Dei apostolis praeeipue summo apostolorum Zeiro: s. 
sedi vestrae sunt fradita. Die Synode zu Conftantinopel 
von zwanzig Bifchöfen fchiefte eine eigene Deputation an den 
Papſt mit einem Synodalfchreiben: Domino nostro bb. patri 
patrum!.... Eeclesiasticam legem implentes apostolatui 
vestro debitum persolventes ofieium.ete, (Hard. 1.e. 1035.) 

Die feither getrennten Bifchöfe unterwarfen fich nach und 
nach, und unterfchrieben das vom Papſt gegebene Formular. 
Sm Drient hatte man jedoch noch einige dogmatifche Bedenk- 
lichfeiten, befonders war man unzufrieden, die Namen der 
friiher vom apoftolifchen Stuhle ercommmmicirten Bifchöfe, des 
Acacius u. A, aus den Diptychen fireichen zu follen. Der 
Kaifer ſowohl als fein Minifter Suflinian legten dieß Alles 
dem Papſte vor, und fagten: Rogamus taliter causam ordi- 
netis... veniam nominum postulamus; hoc enim ‚credimus 
esse catholicum, quod vestro responso nobis fuerit inti- 
matum ete. Indeſſen überzeugten fich die Gefandten von 
GSonftantinopel zu Rom felbit von dem Gewichte der Gründe, 
die den Papſt nöthigten, unverrücdt bei dem ftehen zu bleiben, 
was wegen Aufnahme der Getrennten in die Firchliche Gemein« 
ſchaft bisher befchloffen war; ſie fahen ein, daß nicht harts 
naͤckiger Eigenfinn Grund diefed Verfahrens fey. Non pos- 
sum contra veritatem, fagte ihnen Hormisdas, und fo 
fagte er e8 dem Kaifer, feinem Minifter Juſtinian, der 
Synode von Gonftantinopel und dem Patriarchen Epipha— 
nius, dem er den Auftrag gab, alle jene, welche das Fors 
mular unterzeichnen würden, aufzunehmen, und unter Ans. 
ſchließung der Unterfchriften über das Gefchehene Bericht zu 
erfiatten.. Personam meam in hoc oportet induere,... ita i 
omnia providenda, ut eos, qui fuerint vobis communione # 
sociati vel per vos sedi apostolicae, vestra nobis scripta 
declarent, quibus etiam continentia libellorum, quos obtu- 
lerint etc. Assume remedia medicinae, simul accingere 








auctoritate justitiae etc. 
In dem den Drientalen. vorgezeichneten Formular heißt 
e8: Prima salus est, rectae Adei regulam custodire et 


« 
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a Patrum traditione nullatenus deviare, 'quia 'non potest 
Domini praetermitti sententia dieentis,, tu es Petrus ete. 
Haee, quae Jieta sunt, rerum probantur effeetibus, quia 
in sede apostolica immaculata est semper servata religio; 
unde sequentes in omnibus apostolicam sedem et praedi- 
eantes ejus omnia constituta spero, ut in una communione 
vobiscum, quam sedes apostolica praedicat, esse merear, 
in qua est integra et verax christianae religionis solidi- 
tas ete. (Gerb. de comm. potest. eceles. 148.) Boffuet 
bemerft über diefes in ben Drient‘ gefchiete Profeffionsfors 
mular: Haee professio ab Hormisda pontifice dietata ab 
omnibus episcopis Orientis eorumque antesignanis Constan- 
tinopolitanis patriarchis est recepta. Qua de re Occiden- 
tales episcopi, praesertim Gallicani, multum eollaetantur , 
ut certum sit, :hanc formulam a tota ecelesia eatholiea 
eomprobatam. (Baller. 1. e. 206.) 

Sn dem Beftreben, aller Verdacht, daß die Glaubenslehre 
zu Nom nicht rein erhalten werde, von dem apoftolifchen 
Stuhle zu entfernen, fonnte Hormisdas nicht bewogen wers 
den, den dringenden Vorjtelungen des Kaifers, der Großen 
feines Hofes, des Patriarchen von Conſtantinopel und feiner 
Synode nur im mindeften nachzugeben. Die fichere Augficht, 
die großen Kirchenprovinzen von Aegypten, von Syrien und 
Paldftina zu gewinnen, nichts von allem war im Stande, 
des Papſtes felfenfefte Beharrlichkeit zu erfchüttern. Als der 
Kaifer die traurige Lage Diefer großen Kirchen an ihn berich— 
tete, da gab er feine Vorfchriften mit der nämlichen Auctorität, 
mit welcher er Aber die Kirchen des Occidents wachte, Er 
war von der Bedeutſamkeit der Worte des Herrn: Super hanc 
petram ete.; confirma fratres ete. lebhaft durchdrungen. 

Dem Bifchof von Sevilla, den er als apoftolifchen Vicar 
in einem Theile von Spanien beftellte, gab er die Vorfchrift: 
Jurgia inter episcopos oborta compesce, discussa sacris 
legibus determinando certamina; quidquid autem illie pro 
ſide et veteribus constitutis provida dispositione praeci- 
pies, vel personae nostrae auctoritate firmabis, totum ad 
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scientiam, nostram instructae relationis attestatione perve- 


niat. (Gerb. l. ce. 357.) 


— 





Bifchof Polfeffor aus Afrika, 


Hoffeffor, einer der aus Afrifa vertriebenen Bifchöfe, 
hielt fich zu Gonftantinopel auf. Dort wurde er uͤber verfchies 
dene dogmatifche Zweifel um Rath) gefragt, und glaubte von 
Rom Belehrung holen zu muͤſſen. Er fehrieb daher dem Payfte: 
Decet et expedit ad capitis recurrere medicamentum, quo- 
ties agitur de sanitate membrorum. Quis enim majorem 
circa subditos solieitudinem gerit, aut a quo magis nutan- 
tis fidei stabilitas exspectanda, quam ab ejus sedis praeside, 
cujus primus a Christo rector audıvit, tu es Petrus ete.? 

Der Kaifer und die Großen feines Hofes, wie der Elerus 
und die ganze Bürgerfchaft von Conſtantinopel, bewiefen durch 
die That, daß fie recht gut wußten, wen fie in dem Bifchofe 
von Rom verehrten. AlS des Papſtes Hormis das Nacıfols 
ger Sohannes auf Befehl Theodorichs mit einigen römi- 
fchen Rathsherren nach Eonftantinopel gehen mußte, um zu erwirs 
ten, daß der Kaifer den Arianern ihre Kirchen zuruͤckgebe, und 
fie ihres Glaubens ruhig Ieben laſſe; — widrigenfalls, drohete 
er, werde er Stalien mit Feuer und Schwert heimfirchen,, — 
ging der Kaifer felbft mit dem Glerus und mehr als zwoͤlf— 
taufend Bürgern mit dem Kreuze und brennenden Kerzen dem | 
anfommenden Papfte entgegen. Der Kaifer ließ, obgleich er 
bei feiner Thronbefteigung fich von feinem Patriarchen hatte 
kroͤnen laſſen, ſich nochmals vom Papfte frönen, der am Oſter⸗ 
tage den feierlichen Gottesdienft nach Tateinifchem Ritus im 7 
der Patriarchalticche hielt, und den erften Stuhl zur Rechten 
des Patriarchen einnahm, dextero dexter ecclesiae sedit 
solio, fagt der Augenzeuge Marcellinus in feinem Chro- $ 
nicon (Bere. VI, 445.). Llorente wußte, ohne jedoch 
ſeine Quelle anzugeben, Alles freilich beſſer als der Augen⸗ 
zeuge; er referirt (I, 164.), ber Patriarch habe dem übern 
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müthigen Papſte feine Patriarchalfirche zum Gottesdienfte 
angeboten; der Papſt habe das Erbieten aber nur unter der 
Bedingniß angenommen, «wenn er einen befondern Sitz tiber 
jenem des Patriarchen erhielten Bei einer folchen Darftellung 
ließ fich dann gleich etwas von dem Stolze und der Herrfchs 
ſucht der Päpfte anbringen, die da wähnen, «ihnen, als dem 
Bifchofe aller Kirchen der Chriftenheit, gehöre folglich jede 
Kirche eigenthimlich an.» Was war billiger, als den Heilis 
genfchein diefes Papſtes, der gleich nach feinem Tode (P 526) 
als Martyrer verehrt wurde, zu befritteln® — Er ftarb im 
Kerker zu Ravenna, in welcen ihn Theodorich zum Dante 
für feine mühevolle Gefandtfchaft geworfen hatte, durch 
jenes Mistrauen dazu bewogen‘, welches ihn in feinen Tegten 
Sahren zum graufamen Wiütherich machte, 





Die Synoden von Orange und Dalence, 


Die zur Einweihung einer neuen Kirche zu Drange vers 
ſammelten vierzehn Bifchöfe hielten unter dem Vorfige des h. 
Caͤſarius im Jahre 529, zugleich eine Kirchenverfammlung, in 

welcher fie fünf und zwanzig Kapitel gegen die Ueberbleibfel 
des Semipelagianismus erließen. Sie fagen in der Präs 
fation: Seeundum admonitionem et auctoritatem sedis 
apostolicae justum ac rationabile visum, ut pauca capitula 
ab apostolica sede transmissa... ab omnibus observanda et 
manibus nostris subscribere deberemus (Hard. 1. c. 1098.). 
Sie fihieften ihre Verhandlungen gleich nach Rom, um fie 
dort beftätigen zu laſſen (Bercaſtel VI, 440.) Die 
apoftolifche Gutheißung mochte den nicht lange darauf zu 
Balence verfammelten Bifchöfen noch unbefannt feyn; Denn 
fie beruhigten ſich mit den Befchlüffen von Drange nicht eher, 
als bis ihnen die apostolica auctoritate erfolgte Sanction 
mitgetheilt wurde (Annal. Lerin. bei Lupus V, 561. Harduin 
1. ce. 1404). So fehr waren die Bifchöfe Gallien von der 
Auctorität des apoftolifchen Stuhles überzeugt! 





4232 | 
Dietheffalifchen Biſchöte. ! | 
| 


Papſt Bonifaciug IL (F 552) war e8, der diefen Ks 
nons Die Sanction apostolica auctoritate ertheilte. (Hars 
duin 1. c. 1409.) An ihn appellirte Stephanus, Metro 
polit von Larifja in Theffalien, den Epiphanius, Patriarch 
von Gonftantinopel, arg mißhandelte. Diefer hielt ihn zu Cons 
fiantinopel gefangen, um ihm das Entfommen nad) Rom 
unmöglich zu machen. Stephan fchiete daher einen feiner 
Suffraganbifchöfe, den Theod ofins von Echine, an den Payft 
und fagte in feinem Libell: Domino meo per omnia beatissi- 
mo patri universali patriarehae Bonifacio! Nullus ecelesi- 
astieus. ordo illam vestram,t quae a salvatore omnium et | 
primo pastore vobis est conlata, potest praecellere potes- 
tatem. — Dominus tradidit prius vobis mandatum et per 
vos deinde omnibus per universum mundum ss. ecelesiis 
condonavit. — Plurimi ex corpore ecclesiae ab inimico- 
rum calumniantium violentia liberati a Deo et venerabili 
apostolica sede ete. — Ego ad Deum et ad leges ecelesiae 
s. et ad principatum ecclesiarum vobis traditum respieiens... | 
Si causam me dicere necesse est, respondi, sed alibi, 
apud quem ss. canonum lex custoditur, et usque hactenus 
consuetudo servatur, memoriam faciens vestri et aposto- 
licae sedis, dicens: Vos esse Dominos hujus examinationis; 
supplicans nihil in me debere novi heri.— Unicum nune 








a vobis et vestrae apostolicae sedi confidens remedium 
postulo etc. | 

In einer zweiten Bittfihrift erzählt der mißhandelte Metro⸗ 
polit, daß er in der Synode zu Conflantinopel, wohin er als” 


apostolicam implorans et consuetudinem, quae hactenus 
in nostra tenuit provineia, non debere convelli; et suppli- | 
cabam , ne auctoritas sedis apostolicae s quae, ut « Dominc Y | 
J. Christo et a ss. canonibus data est, ita et per antiquam 
consueludinem est servata, in aliquo violaretur. Ego igitur 
fluctuautem tempestatem respiciens ad s. tutissimum vestru EN 
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portum confugi. — Supplicabam, ne ante sententia dice- 
retur, quam quae acta sunt, ad vos referantur. Das Alles 
war in den Augen des herrfchfichtigen Patriarchen Epipha— 
nius ein neues Verbrechen; magis eos hoc adversum me 
incitavit, putantes de ecelesiarum regiae urbis jure aliquid 
minui, quod ego apostolicam vestram sedem visus sum 
nominasse, etenim dixi, quia auetoritas sedis apostolicae, 
quae a salvatore nostro summo apostolorum data est, 
omnibus ss. ecclesiarum privilegiis antecellit; in cujus 
confessione omnes mundi ecclesiae requiescunt. — Deprecor 
igitur vos, :miseremini! adjuvate me per gratiam, quae 
vobis a Domino conlata est etc. 

Auch die Bifchöfe, welche diefen Stephanns confecrirt 
hatten, Elpidius von Theben, Timotheus von Diochs 
farea, und Stephanus von Lamina ſchickten ein Adhaͤſtons⸗ 
libell ein, worin fie baten, ut Dei amator (Stephanus Laris- 
saeus), qui sedis apostolicae jus custodire contendens 
tanta visus est pericula sustinere, apostolica auctoritate 
suo restituatur oflicio. Der abgeordnete Bifchof Theodos 
find fagte in der römifchen Synode, wo diefe Schriften vors 
gelefen wurden: Ex relatione libellorum vestra cognovit 
beatitudo, quae acta sunt contra ss. canones et ordinatio- 
nem decessorum vestrorum; nam constat, venerandos sedis 
vestrae pontifices, quamvis in toto mundo sedes apostolica 
ecclesiarum sibi jure vindicet principatum et solam eccle- 
siasticis causis undique appellare necesse sit: specialiter 
tamen gubernationi suae Illyriei eeelesias vindicasse etc. 
(Hard. ]. c. 4414 sqg. Lup. V, 166. VIII, 158 sqgq. Gerb. 
l. e. 605. Baller.]. e. 209. Bere. 1. e. 148.) 

Daß der Papſt fich mit Ernjt des verfolgten Stephanus 
angenommen habe, laͤßt ſich aus ven umftändlichen Verhand⸗ 
lungen der römifchen Synode, von denen bis jegt nur ein 
Theil fich vorgefunden hat, und aus der Correfpondenz des 
Papſtes Agapetus mit dem Kaifer Juſtinian fehließen, 
wovon wir noch reden werben. Der Bifchof von Gonftantis 
nopel griff nicht nur in die Gerechtfame des occidentalifchen 
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Patriarchats ein, zu welchem Syrien gehörte, fondern auch 
in jene des allgemeinen Primats, der durch Schrift, Tradition 
und Kanons begründet ift. 





Nemigius 


Der heil. Remigius cr um das Sahr 533 im vier und 
neunzigſten Jahre feines Alters und im fiebenzigften feines 
bifchöflichen Amtes) wird mit Recht der Apoftelder Frans 
fen genannt, denn er hatte den König Clodwig und mit 
ihm die Franken für die chriftliche Religion sound. Kirche ger 
wonnen. Der Papſt ernannte ihn zum apoftolifchen Bicar fir 
das Königreich Clodwig’$, utin provinciis tanta longin- 
quitate disjunetis et apostolicae sedis vigorem et PP. regu- 
lis studeas adhibere custodiam, — Jurgia inter fratres 
“ oborta compesce; quidquid autem vel provida dispensa- 
tione pracceptum vel personae nostrae auctoritate. fuerit 
confirmatum, totum ad scientiam nostram perveniat etc. 
(Baron. ad a. 514.) 

Nemigins lieg fih die Wachfamfeit, welche ihm dieſer 
Auftrag zur Pflicht machte, in feinem ganzen Bicariatsfprens 
gel ernfilich angelegen feyn. Er hielt gleich eine Nationals 
fonode zu Rheims; dem Könige Clodwig gab er. die herrlich- 
fien Regierungsunterweifungen, eben fo fehr zum Wohle feiner 
Untertanen, als zu feinem eigenen Seelenheile, Rex libenter 
illum audiebat et audito eo multa faciebat et a multis ne- 
quitiis se eohibebat, fagt einer der Nachfolger, des heil, 
Nemigius, der berühmte Hincmar. (In vita 's. Remigü.) 
Seine Kehren trugen reiche Früchte, Unter Anderem rieth er 
dem Könige: Sacerdotibus tuis honorem debebis deferre 
et ad eorum consilia recurrere'); quodsi tibi bene cum 





2») Es wäre ein arger Fehlſchluß, wenn man in diefer Anleitung des 


Soollten die rohen Sranfen, diefe wilden Krieger, eivilifirt werden, 
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illis convenerit, provincia tua melius potest constare; 
«wähle weife Männer für deinen Rath, Dadurch wirft du den 
Ruhm deiner Negierung begründen. Ehre die Geiftfichfeitz 
fey deines Bolfes Hort und Vater; erleichtere, fo viel an dir 
ift, die Abgaben, die Das Wohl des Staates serheifcht. Troͤſte 
und unterflüße Die Armen, nähre die Waifen und fchirme die 
Wittwen. Dulde feine Erprefjungen. "Immer ftehe die Pforte 
deines Palaftes offen, damit jeder deiner Unterthanen Gerechs 
tigfeit Oi die fuche und finde.» (Butler XIV, 29. Marca 
1. 77.) Auf feinen Ratl drang der König in die Bifchöfe, 
die während der Kriegsunruhen gefchwächte Kirchenzucht 
wiederiherzuftellen CBercaftell. e. 49.); was er im Kriege 
ben Kirchen abgepreßt hatte, gab er zuruͤck. Er war umter 
allen Fürften der erfte, der dem new gewählten Papfte feine 
Verehrung durch Heberfendung einer fehr koſtbaren Mitra bes 
zeugte. (Baron. ad a. 499. 5814.) So hohe Begriffe von dem 
oberjten Hirten hatte ihm NRemigins beigebracht. 





Kuniser Justintan. 


Von Kaiſer Suftinian (F 565), der feinem Oheim 
Juſtinus i. 3.527 in der Regierung folgte, haben wir fehon 
Einiges gehört, ald er noch alles vermögender Comes war. 
Sn feiner novella IV. erklärte er. das sacerdotium und: im- 
perium fiir dona supernae clementiae, illud quidem divinis 
ministrans, hoc autem humanis  prosidens; und novel. 
LXXXIII. verordnet er: Si ecelesiasticum sit delietum 
egens castigatione , episcopus hoc discernet nihil communi- 
cantibus provinciae judieibus; neque enim volumus, talia 
negotia omnino scire civiles judices, cum oporteat talia 





jo Fonnte e8 Feine befferen Rathgeber für fie geben, als die Bifchöfe 
der unterjochten Gallier. Wie ganz anders geftaltete fich auf ein- 
mal die Kriegsdisciplin, feitden Clodwig die weifen Nathfchläge 
der Bifchöfe befolgte, im Vergleiche mit der bisherigen, unter 
welcher Land und Leute zu Grunde gerichtet wurden! 
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ecclesiastice examinari, et emendari animas delinquentium 
secundum sacras et divinas regulas, quas etiam: sequi 
nostrae non dedignantur leges ete. Dazu bemerft Marca 
(1, CXXXV.):Seeutas hac in parte leges publicas vide- 
mus, sed mon 'antecessisse. Quod discrimen ‚si aceurate 
expendissent neoterici quidam, non’ adeo se absurdis opi- 
nionibus implicuissent, quibus  auetoritatem prineipum 
ultra limites a Deo praescriptos porrigunt. Nov. CEXXXVII. 
fagt der Kaiſer: Si eiviles leges, quarum  potestat@ı Deus 
nobis credidit, firmas ab omnibus custodiri studemus , 
quanto plus stadii adhibere debemus eirea ss. canonum 
et divinaram legum custodiam ete. In gleichem Sinne fagte 
er: Si quae a laicis peccantur, generales leges non eonce- 
dunt extra inquisitionem et vindietam manere, quomodo 
a ss, apostolis et patribus super hominum salute canonice 
statuta despici?... Nos tufores tantum sumus vetustatis 
et vindices, nee deerit eeclesiastica vindieta vel nostra in 
eos, qui aut ambitiosa superbia, aut subreptitiis postula- 
tionibus antiquitatem temerasse docebuntur; quoniam ad 
divinitalis tendit injuriam, qui ss. PP. constituta contem- 
nere et violare non metuit ete.; und aov. CXXXI: Sanei- 
mus vicem legum obtinere ss. ecclesiasticas regulas, quae 
a ss. 'quatuor coneiliis, Nicaeno, Constantinopolitano, 
Ephesino et Chalcedonensi expositae sunt aut firmatae; 
regulas istas sicut leges observamus. Nov. XLII. (in 
praefat.) heißt e8: Quoties sacerdotum sententia quosdam 
indignos sacerdotio de sacris sedibus deposuit, toties im- 
perium ejusdem sententiae et ordinalionis cum sacerdotum 
auctoritate fuit, sieque divina et humana pariter concur- 
rentia unam consonantiam fecere. 

Um die Verwaltung der Gerechtigfeit zu befördern und die 
Unterthanen gegen jede Willführ der Beamten zu ſichern, ers 
mächtigte er (mov. LXXXVI.) die Bifchöfe, jene Beamten, 
gegen welche Befchwerden erhoben wurden, an unparthetifche 
Gerechtigfeitöpflege zu erinnern; und wenn biefes fruchtlos 
bleiben follte, die Anzeige dem Kaifer zu machen: Der Biichof 
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ſollte ſogar Mitrichter ſeyn, wenn die Unparteilichkeit des 
ordentlichen Richters verdächtig wäre, Indem er von dem 
richtigen Gedanfen ausging, daß, wenn die Unterthanen wohl: 
habend find, auch Staat und Fiscus fich wohlbefinden, trug 
er fogar (mov. VE.) den Bifchöfen eine gewiſſe Controle 
ber die Oberbeamten auf, contra violentias ex facto judi- 
cum; er machte es ihnen zur Gewiffenspflicht, dergleichen 
Erpreffungen u. f. w. ihm anzuzeigen. Die Präfecten mußten 
dem Metropolitanbifchof einen fürmlichen Dienfteid ablegen. 
Dem Papſte Hormisdas fchrieb er: Ostendat ‚apostolatus 
vester, quod Petro successit apostolo, quoniam Dominus 
a vobis, utpote summis pastoribus, exacturus est univer- 
sorum salutem ete. — Unitas ss. ecclesiarum per doetri- 
nam et auctoritätem apostolatus vestri provenit. ( Baller, 
l, ce. 208. Gerb. de comm. pot. eccles. 159.) 

Da einige Mönche gegen das, was bisher in den allge 
meinen Eoncilien feftgefegt war, neue Zweifel erhoben, machte 
der Kaifer fein orthodores Glaubensbekenntniß durch ein Edift 
befannt mit der Erklärung, daß er dagegen Feine Störungen 
werde auffonmen lafjfen, Seinem Patriarchen Mennas fagte 
er dabei (Cod. de sum. trinit. 1.): In omnibus servato statu 
unitatis ecelestarum cum ipso papa veteris Romae etc. — 
Nec enim patimur], ut quidquam eorum, quae ad ecelesiae 
spectant statum, non etiam ad ejusdem referatur beatitu- 
dinem, cum ea sit caput omnium ss. Dei sacerdotum, vel 
eo maxime, quod, quoties haeretici pullularunt, et sen- 
tentia et reeto judicio'illius venerabilis sedis coereiti sunt 
ete; Bei diefer Gelegenheit fehrieb er (1. e.) dem Papſte 
Sohannes: Reddentes honorem apostolicae sedi et vestrae 
sanctitati... Ommia, quae ad ecclesiarum statum pertinent, 
festinavimus ad notitiam deferre vestrae sanctitatis... 
Omnes sacerdotes universi orientalis tractus et subjicere 
et unire sedi vestrae properavimus;... per omnia enim 
properamus honorem et auctoritatem cerescere vestrae sedis. 
Diefen Brief, dem er fein Glaubensbekenntniß beifügte, ſchickte 
er durch eine anfehnliche Gefandtfchaft nach Rom, und fchloß 
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mit der Bitte: Petimus, ut vestris ad nos destinatis litteris 
et ad episcopum hujus almae urbis manifestum nobis facia- 
tis, quod omnes, qui praedieta recte confitentur, susei- 
pit vestra sanetitas; plus efim eirca vos omnium amor et 
vestrae sedis erescit auctoritas et quod ad vos est unitas 
ecclesiarum inturbata servabitur, quando per vos didice- 
runt omnes episcopi eorum, quae ad vos relata sunt, sin- 
ceram vestrae sanctitatis doctrinam. 

In der Antwort darauf billigte der Papſt das eingefchickte 
und durch ein Edift publicirte Glaubensbefenntniß: Quod 
proposuistis edietum, interveniente coepiscoprum nostrorum 
consensu, quia apostolicae doctrinae convenit, nostra 
auctoritate confirmamus... Hanc fidem sedes apostolica 
praedicavit hactenus et inconcusse custodivit ete. Er 
lobt die Gefiunungen ded Kaiſers, quod edocti ecclesiastieis 
disciplinis Romanae sedis reverentiam conservatis et ei 
cuneta subjieitis et ad ejus dedueitis unitatem, ad cujus 
auctorem, hoc est, apostolorum primum Domino loquente 
praeceptum est: pasce oves etc., quam esse omnium vere 
ecelesiarum caput et PP. regulae et principum statuta de- 
elarant, et pietatis vestrae testantur affatus etc. (l. c.) 

Diefes Zeugniß von der Faiferlichen Anerkennung des auch 
die Kirche des Drients umfaffenden Primats ift zu glänzend, 
als daß es den Augen der Primatsfeinde nicht wehe thun 
ſollte. Wenn es möglich wäre, fo hätte man dafjelbe gar 
gern als unterfchoben verdächtigt; es blieb alfo nichts uͤbrig, 
als es vornehm zu ignoriren, nach der alten Maxime: Fasti- 
diendo calcare, quae refellere nequeas, oder für eine irrige 
Anficht der damaligen Zeit zu erklären. Aber eben von der 
Anficht jener früheren Zeit it ja die Nede, nicht von der 
Richtigkeit oder Unrichtigfeit diefer Anfichtz vergl, Stolb. 
Gefch. fortgefegt von Fr. 9. Kerz ıc XIX, 540. fi. 

Sn der oben angeführten nov. CXXXI. de privilegüs ad 
ecelesias pertinentibus fagt der Kaifer (e. 2. de ordine pa- 
triarcharum): Sancimus secundum regularum ecclesiasti- 
earum definitiones, ss. senioris Romae Papam primum esse 
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omnium sacerdotum etc, Nov. IX. fagte er dem Parfte: 
Ut legum originem anterior Roma (Nltrom) sortita est, 
ita et summi pontificatus apicem apud eam esse nemo est, 
qui dubitet; unde et nos necessarium duximus, patriam 
legum, fontem sacerdotii speciali nostri numinis lege illus- 
trare etc. Bon der Vornehmheit der Stadt Rom wußte 
Suftinian nichts, wohl aber von patria legum et fons 
sacerdotü. Auch dem Papſte Agapet fchiete Suftinian 
fein Glaubensbefenntnig nach dem Formulare des Papftes 
Hormisdas, wie ed auch an defjen Vorfahrer Sohanneg ge— 
fchieft worden war, Prima salus est, hieß es darin, rectae 
fidei regulam eustodire et a PP. traditione non’ deviare, 
quia non potest Domini nostri J. Christi praetermitti sen- 
tentia dicentis, tu es Petrus ete. — Quapropter sequentes 
in omnibus sedem apostolicam, quae ab ea statuta sunt, 
praedicamas ac promittimus ista inconcusse servari, vet 
compellere, ut juxta tenorem libelli istius omnes faciant 
episcopi. (Gerb. l..c. 4114. 459.) Boffuet fagt ald Forts 
ſetzung zu feiner oben (bei P. Hormisdas) angeführten 
Bemerkung ber diefes römifche Profeffionslibell: Omnes ergo 
ecclesiae subsignata formula profitebantur fidem sedis 
apostolicae, et ecclesiae Romanae fidem integra et perfecta 
soliditate constare, ac ne unquam defieciat, certa Domini 
pollicitatione firmatam ete. . . Haec ergo ubique diflusa, 
omnibus saeculis propagata, oecumenico concilio (octavo) 
consecrata, quis respuat Christianus? (Baller. 1. c. 
206. sq.) 

Sn der ſchon angeführten nov. XLII. fagte der Kaifer 
dem Patriarchen Mennas, daß der Patriarch Anthemius 
von Gonftantinopel von dem Papſte Agapet feines Amtes 
entfegt worden fey, qui dejeetus est de sede hujus regiae 
urbis a s. memoriae Agapeto, eo quod nullo modo sibi 
ipsi convenienti contra omnes ss. canones se; intruserat 
sedi ete. AB Agapetus, der felbft zu Conſtantinopel war, 
den häretifchen Anthemius entfegt hatte, bat ihn Juſt i⸗ 
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nian, den Fatholifch gefinnten Mennas an bed Entfegten 
Stelle zu ernennen (Andstas. Bibl. in Agapeto ). 

Der Eifer Suftinians für Erhaltung der wahren Lehre 
und für Handhabung der Kanons (regularum. ecelesiasti- 
carum ) war jedoch zu wenig geläutert, und er felbft zu fehr 
mit: mancherlei: Schwachheiten behaftet. Wir dürfen uns 
daher nicht wundern, daß er zulegtitheild von feinem Juſtiz⸗ 
minifter Trebonian, einem Heiden, der den roͤmiſch Taifers 
lichen poutifex maximus im Kopfe hatte, theild won feiner 
intriganten Gemahlin Theodora, Die ihn beherrſchte, theils 
von den Patriarchen zu Conſtantinopel und den Hofjchranzen 
zu Mißgriffen und 'Uebergriffen verleitet wurde. Er maßte 
fich an, Neligiongfragen zu eritfcheiden, und vergriff fich felbft 
am einem Papfte, der ihm widerfprady. Dafür mußte er ſich 
von dem Bifchofe zu Patra in Lycien, der fich des miphandel- 
ten Papfted Silverins annahm, ins Geficht fagen lafjen: 
multos esse in hoe mundo reges, at non esse nisi unum, 
sicut ille Papa est, super concilium mundi totius a sua 
sede depulsus. ( LZiberat. in breviar. de causa Mestorii. e. 
22.) Juftinian gefiel fic endlich in theologifchen Grübeleien 
und Entfcheidungen fo fehr, daß er ſich um die NReichögefchäfte 
wenig mehr  befümmerte. (Berge. Diarcellin in Chron. 
Bercaftel VI, 128. 208. 249. 274. Butl. VIII, 269. ff.) 





Papst IBohbannes IL. 


Was Papſt Johannes IL (7 535.) dem Kaiſer Juſti⸗ 
nian auf fein Glaubensbekenntniß erwiederte, haben wir 
gehört; eine ausführliche Belehrung gab er dem Senat bon 
Sonftantinopel. (Harduin II, 4150.) = 

Die Gallifchen Bifchöfe hatten ihm über die —2 
und Auffuͤhrung des Biſchofs Contumelioſus von Riez 
Bericht erſtattet, und die Provincialſynode eutfegte ihn und 
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verwies ihn zur Buße in ein Klofter. Er fand jedoch unter 
feinen Mitbifchöfen, obgleich er fein Verbrechen felbft einge 
ftanden hatte, mitleidige Brüder, welche die unter dem Bors 
fie des heiligen Caͤſarius dictirte Strafe zu fireng fanden. 
Der Papſt befiätigte aber, die Entfegung, mostra censet 
removere auctoritas, ut in monasterio delicti veniam a 
Domino petere non omittat; und beftellte für die erledigte 
Diöcefe einen Adminiftrator, ejus loco visitatorem dari prae- 
senti auctoritate decernimus ete. Die Bollziehung des 
Urtheils übertrug ver feinem Bicar Caͤ ſa rius, und wieß den 
Glerus jener Didcefe an, Diefer Anordnung Die gebührende 
Folge zu leiſten. CHarduin 1 ec. 11455. 4155.) 

Da ungeachtet der Fanonifchen Borfchriften und der von 
feinem Vorfahrer ( Platina in Bonif. ) getroffenen Anord⸗ 
ordnungen, die Bewerber um das Pontiftcat die Simonie fo 
arg trieben, daß die Kirchengüter verpfändet und die Foftbaren 
vasa sacra verfauft wurden, woruͤber felbft der römifche Senat 
ſich Argerte und ein Senatsconfult faßte, wendete fich der 
neue Papft Johannes MH. an den Gothenkoͤnig zu Nas 
venna, um durch den weltlichen Arm zu erreichen, was die 
Kirchencenfuren nicht mehr vermochten. Der König beftätigte 
den Befchluß ded «Senats und erließ ein Edict, wodurch er 
es zur actio popularis machte, Die per simoniam verfpros 
chene oder bezahlte Summe zu confisciren, und die Gefchenfs 
nehmer zur fiscalifchen Strafe zu ziehen; diejenigen, welche 
die Gefchenfe gegeben, oder verfprochen hatten, überlieferte er 
der Eirchlichen Cenſur. Dieſe Geſinnungen machen : dem 
arianifchen König Ehre, Ein Mufter von hiftorifcher Treue 
liefert hier Llorente, der diefen Vorgang (1, 467.) erzählt. 
Er macht fogar den Gothenfönig Amalaric it Spanien 
zu dem Könige Athalaric von Italien, an welchen Papft 
Sohannes ſich gewendet hatte; verfchweigt aber forgfättig, 
daß der Papſt es war, welcher brachium saeculare anrief. 
Wie hätte der Biograph aber auch fonft den auf dieſen Papft 
felbft ‚geworfenen Verdacht der Simonie rechtfertigen können, 
wenn er erzählt hätte, der angebliche Verſprecher amd ‚Geber 
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der Geſchenke bätte felbft den weltlichen Arm gegen bie 
Simonie zu Huͤlfe gerufen‘). 





Synode von Carthano. 


Die Nationalfynode von Earthago, auf welcher zweihundert 
fieben und zwanzig’ Bifchöfe nach Herftellung des von dei 
Bandalen fo lange geftörten Kirchenfriedeng ſich verfammelten, 
um die Ordnung. wieder herzuftellen, trug dem Papfte ihre 
Zweifel über verfchiedene Gegenftände vor, omnibus unani- 
miter plaeuit seiscitari primitus beatitudinis vestrae sen- 
sentiam; potest enim sedes apostolica tale nobis interro- 


gantibus; dare responsum. ete. (Hard. 1. ce. 1154.) 





Cassio»dorns. 


Der vortreffliche Praͤfectus Prätorio Aurelins Eaffios 
dorus, erftier Minifter des großen Theodorich, gleich ges 
fchätst und geliebt vom Könige, wie vom Volke, fagte dem 
Papſte Johannes in einer ZufchriftzNolite in me tantum 





1).Cin gleich herrliches Mufter hiftorifcher Treue liefert lorente 
di. e.) bei diefes Papftes. Vorfahrer Bonifaciug II. Er meinte, 

es wäre am beften gewefen, wenn das frientifhe Council im Orient 
gehalten worden fey; denn «dort hätte doch wenigftens der Papſt 
keinen Einfluß auf die Entfcheidung der Bifchöfe gehabt.» Wie 
fehr recht der vortreffliödhe Biograph mit diefem feinem 
Wunſche Hatte, läßt fih, um nur ein Beiſpiel anzuführen, aus 
dem oben ‚zur. Sprache gekommenen. fehr. zahlreichen Concil von 
Chalcedon ungefähr beurtheilen. Elorente war. vorfichtig genug, 

das mit allgemeinem ‚Applaus aufgenommene dogmatiſche Schreiben 

des Papſtes Ken des Großen ganz zu ignoriren ; und fein Ueber: 
ſetzer hütete fich wohl, durch Randgloſſen, die er ſonſt gerne ſpen— 
det, auf die Mängel der Erzählung aufmerkſam zu machen. Aber 
‚men was geht den Weberfeser die Erinnerung jencs Ka * Vor⸗ 
Neit an: «Ne quid veri taceat?uıy5 „iind 2m) 39 Mala 
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rejieere omnem eivitatis illius curam. — Vos enim speeu- 
latores ehristiano populo presidetis; vos patris nomine uni- 
versa diligitis; vobis est divinitus commissa ceustodia. Pas- 
eitis quidem spiritualiter commissum vobis gregem, tamen 
nec ista potestis negligere, quae corporis videntur sub- 
stantiam continere. — Monete me, quae sunt gerenda, 
sollieite ; bene agere vel correptus exopto, quia diflieilius 
errat ovis, quae voces desiderat audire pastoris, nec facile 
efieitur vitiosus, eui admonitor insistit assiduus. — Tune 
recte gerimus, sia vestris regulis minime discedamus. — 
Sedes illa toto orbe mirabilis proprios tegat affectione eul- 
tores, quae licet generalis mundo sit praestita, nobis etiam 
eognoseitur et localiter attributa ete. (Baron. ad a. 554.) 
Pas der tiefvenfende Caffiodor, ein eben fo vollendeter 
Staatsman, Philofoph und Kiterator, als grimdlicher Theos 
log, bier dem Papfte fagte, war nichts weniger, als eine 
leere Schmeichelei; diefe vertrug fich nicht mit feinem ernften 
Sharafter. DBergl. von Kerz, Seh. d. R. 5. Ch. XX, 
512. fl. 





Dapst Agapetus. 


Bon Papſt Agapetus Cr 536) ruͤhmt die ruffifche Litur- 
gie: «Der den fegerifchen Antimus, Patriard, von Conſtan— 
tinoyel, entfegte, das Anathena über ihn ausſprach, hierauf 
den Mennad, einen Mann von untadelhafter Lehre, weihte 
und ihn auf den nämlichen Stuhl von Gonftantinopel erhob 2c.» 
(Maiftre I, 92.) Die rufftfch griechifche Kirche erkannte 
alfo den Bifchof von Nom als Auctorität uber den Patriars 
chen von Conſtantinopel an. Gleich nach feiner Erhebung 
auf den apoſtoliſchen Stuhl fehiäte ihm Kaifer Juſtinian 
fein Glaubensbefenntnig, wie er es auch an feinen VBorfahrer 
gefchiett hatte, petimus sanetitatem vestram, ut memoratam 
epistolam vestra auctoritate firmetis. Zugleich machte er 
den Papſt auf eine von Cyrus gu Conflantinopel erregte 
morbosa de causa fidei eontentio aufmerkſam und fegte hinzu: 

Rothenſec's Primat 1. 28 
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Petimus ut Cyrum et sequaces ejus a communione habea- 
tis alienos, döonee statulis sanctitatis vestrae obtemperent: 

In feiner Antwort lobte Agapet zwar das Faiferliche 
Glaubensbekeuntniß und was er wegen des Cyrus verfügt 
hatte; feste jedoch hinzu: Non quia laieis aucioritatem 
praedieationis admittimus, sed quia studium fidei vestrae 
patrum nostrorum regulis conveniens roboramus. Cyrum 
ejusque sequaces, nisi sub satisfactione canonica doetrinam 
apostolicam fuerint consecuti, nullatenus patimur s. com- 
munioni restitui, sed etiam ut haereticos anathemati sub- 
jicimus, ut qui nostris constitutionibus parere contemp- 
serit, ecclesiasticum statum puritatemque non maculet: 
(Baron. ad a, 55%) Juſtinian verfiand den Wink, und 
beeilte fich, das von Papſt Hormisdas abgefaßte formulare 
professionis von feiner Hand unterzeichnet nach Nom au 
fchiefen, wie wir oben fchon bemerft haben, 

Das Synodalfchreiben der zuvor gedachten Nationalfynode 
‚von Carthago am den inzwifchen geftorbenen Papſt Sohannes 
beantwortete Agapet: Sicut et sapientes facere decebat et 
doctos, immemores prineipatus apostoliei non fuistis, sed 
quaestionis illatae volentes vincula dissolvere, ab ejus 
sede requisivistis sicut decebat aditum, cui potestas esset 
indulta elaustrorum. — Hortamur, ut quod reseripsimus, 
universis debeat innotescere,... ne quis se asserat igno- 
rare , quod sedis apostolicae prineipalitas canonum consi- 
deratione ‚praeseripsit. 

Die vafrikanifchen Anfragen betrafen hauptſaͤchlich die Ber 
laſſung der in der vandalifchen Verfolgung zum Arianismus 
abgefallenen Bifcyöfe, die nun nad) hergeftelltem Kirchenfrieden 


wieder zum Fatholifchen Glauben übertraten. Agapet gab J 
dieſes nicht zu, empfahl aber Mildthaͤtigkeit gegen fie, venientes 
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ad fidem sincerissimam nutriat humanitas, consoletur; 


prompta sit omnibus misericordia ete. Als auch der Kaifer Ai 
ſich für diefe Bifchöfe verwendete, theilte ihm der Papſt die 
fanonifchen Gründe der nach Afrika erlafenen verneinenden 
Entfcheidung mit, ex quibus. pietas vestra melius poterit 
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aestimare, si quo mode tam aperta et synodalia sedis 
apostolicae licet infringere constituta ete. Der Saifer 
verwendete fich zugleich für den vom Arianismus hbergetres 
tenen Achilles, welchen der Patriarch Epiphanius gegen 
die Kanons geweiht hatte. Confequent erwiederte der Papft: 
«Achilles folle Gott danfen, daß er jest ſchon in die Gemeins 
fchaft aufgenommen werde, ehe noch feine Sache durch die 
päpftlichen Legaten unterfucht ſey; fobald diefes gefchehen, 
werde weiterer Beſcheid erfolgen, fo weit die Eanonifchen 
Borfchriften es immer erlauben.» 

Da der Kaifer diefe unfanonifche Ordination damit ents 
fehuldigte, daß der Patriarch folche auf ausdruͤcklichen Faifers 
lichen Befehl verrichtet habe, fo ließ Agapet zwar den 
milden Gefinnungen Suftinians Gerechtigkeit widerfahren, 
den Patriarchen konnte er aber nicht entfcehuldigen; praeter 
alia, quae deliquit, hoc certe excusari vix poterit, quod 
elementissimo prineipi b. quoque Petri privilegia defensanti 
non vel oporiune vel importune suggesserit, quid in hae 
parte sedis aposiolicae reverentiae deberetur. Auf ein ander 
res Anſinnen des Kaifers zu Gunften des Bifchofs Stephas 
nus erwiederte der Papſt: Absit, ut in quacunque persona 
aut innocentiam redarguant aut crimen absolvant christianae 
mentes, sed universa, quae apostolicae sedis hae sunt 
parte disposita, illo semper studio manaverunt, quae 
prineipatui bh. Petri vos quoque cupitis per omnia reser- 
vari; scilicet ne in his, qui sedis ejus audientiam postu- 
lasseni, separata ipsius reverentia alterius sententia pro- 
veniret. Er wollte diefe Sache durch feine Legaten unterfuchen 
lafjen, fo wie auch jenes, was der Kaifer wegen Erhebung 
feiner Vaterſtadt Zufliniana zum erzbifchöflichen Sitze verlangt 
hatte, quid servato Petri prineipatu... plenius deliberari 
eontigerit ete. (Baron. 1. e.). Erfi von Papſt Vigilius 
erhielt. der Kaifer, was er wünfchte, obtinuit a pontifice 
Justinianus ipse, fagt Thomaffin. (I, 229.) 

Was Papſt Johannes wegen des obengenannten Bifchofs 
Gontumeliofus verfügt hatte, hatte Caͤſarius mit feiner 
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Synode vollzogen. Dagegen appellirte Gontumeliofug 
an den neuen Papft Agaper; und Caͤſarius ließ ihn, aus 
Reſpect gegen dem ergriffenen Recurs, fein bifchöfliches Amt 
wieder antreten, fehiete aber einen Abgeordneten nach Nom, 
Der Papſt mipbilligte das Benehmen Beider, verfügte eine 
Delegation zur Revifton des Urtheils, und fuspendirte inzwifchen 
den Eontumeliofus von der Ausuͤbung des bifchöflichen 
Amtes und Verwaltung des Kirchenvermögend, Dem Metros 
politen Caͤſarius fagte er: Melius fecisset tua fraternitas, 4 
si postquam sedis apostolicae appellatione interposita desi- l 





deravit examen, circa personam ejus a tempore sententiae 
nihil permisisset imminui, ut esset integrum negotium, N 
quod interposita provocatione 'quaereretur,... usque ad f 
exitum judieii, quod delegaverimus, suspensum interim 
volumus. Habeat tantum celebrationem missarum ete. — 
(Baron. 1. e. Lup. VIII, 56. Hard. II, 1179.) { 
Da der Gothenkfönig Theodat zu Ravenna fich nichts N 
Gutes von dem aus Afrifa fiegreich zuruͤckkehrenden Faiferlichen i 
Seere verfprach und fich nach Frieden mit dem Kaifer fehnte, 
fo nöthigte er den Papft, die diesfalfige Gefandtfchaft nach 
Gonftantinopel zu übernehmen. Die römifche Kirche, die durch 
übermäßigen Reichthum fich den Weg zu ihrer Macht gebahnt 
haben foll (2), Fonnte nicht einmal die zu dieſer Reiſe erfors 
derliche Baarfchaft auftreiben, und Agapet mußte die vasa 
sacra verpfänden. (Cassiodor. Epistol. L. XII. Epist. XX) 
Zu Gonftantinopel wurde er feiner hohen Würde gemäß ehrens J 
voll empfangen, wollte aber dem ketzeriſchen und uncanoniſch J4 
auf den Stuhl von Conſtantinopel befoͤrderten Anthimus J 
feine Audienz bewilligen. Dem darauf dringenden Kaiſer ers 
widerte der Papſt: «Recht gern will ich ihm empfangen, 
nur möge er fich erfi über feine Dithodorie ausweiſen und zu J 
feiner vorigen Kirche von Trapezunt zuruͤckkehren.) Die Ges “ 
fchenfe der Kaiferin, welche den Anthimus fehlte, vers 
mochten eben fo wenig, als ihre Drohungen, den Papft umzus 
ſtimmen, nonnulli e primoribus sacerdotibus Jgupeto in 
imperatrieis gratiam sunt refragali, ab eadem quoque lar- j | 
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gitionibus corrupti, quos tamen ille, qui veritatem defen- 
deret, omnes superavit, fagt der Grieche Zonaras 
(Histor. eceles. in Justiniano). 

Anthimus, diefer Patriarch der großen Kaiferftadt, ges 
ſchuͤtzt vom Kaifer und feiner Alles vermögenden Gemahlin, 
anerfannt von fo vielen Bifchöfen, wurde mitten in Gonftans 
tinoyel von dem wehrlofen Bifchof von Nom entfegt, den die 
Griechen in ihrer Gewalt hatten! Er ftieg alfo vom Patriars 
chenftuhle herab und ging nach Trapezunt zurädz und Agapet 
weihete auf des Kaifers Wunfch den Mennas zum Bifchof 
von Conſtantinopel, conseerans eum manu sua —9 
breviar. e. 21.)'). 

Suftinian war auf Betrieb der Kaiferin , die ihren Ges 
mahl beherrfchte, zu Gunften des Anthimus dem Papite 
zulegt fo zudringlicd, geworden, daß er ihm ins Geficht fagte: 
Aut consenti nobis aut exilio deportari te faciam; worauf 
Agapet feines hoben Berufs fich bewußt erwiderte: Ego 
quidem ad Justinianum imperatorcm christianissimum venire 
desideravi; nune autem Diocletianum inveni, cujus minas 
non pertimesco; tamen ut scias, Anthimum tuum non esse 
idoneum religioni christianae, face confiteatur duas naturas 
in Christo! Der herbeigerufene Anthimus weigerte fi; 
tune imperator humiliavit se apostolicae sedi et Anthimum 
expulit in exilium ete. (Anastas. Bibl. und Platina in 
Agapeto.) 

Die Archimandriten von Conſtantinopel und Serufalem 
hberreichten dem Papſte (oecumenico patriarchae Agapito), 
an den fie fich fehon vorher nad) Rom um Hülfe gewendet 
hatten, eine von mehr ald neunzig Prieftern, Diaconen und 





D Die fchismatifhen Griechen haben fi alle Mühe gegeben, dieſe 

Auctoritätshandlung des Papftes zu entkräften. Der Metropolit 
Macarius von Ancyra wollte behaupten, dem Papſte ftehe Feine 
Auctorität über die Patriarchen zu, die Eonfecration des Mennas 
folite alfo nichts beweifen. Der gute Dann wußte nicht einmal, 
wann und von welchem Papſte Mennas confecrirt worden war, 
Lupus (VI. 568.) hat ihn nach Gebühr zurechtgewiefen. 
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Mönchen umterzeichnete Bittfchrift gegen Anthimus und 
feinen Anhang, ut refrigeretur ecclesia Dei ab istis libe- 
rata. — Susecipite nostram supplicationem, et potestatem 
vobis a Deo datam in ipsos moventes purgate Dei eccle- 
siam, immittentes in ipsos non pastoralem, sed discipli- 
narem virgam vestram etc. Drei und vierzig Bifchöfe des 
Drients und Stellvertreter von Bifchöfen reichten eine ähnliche 
Bittfchrift ein: Beatissimo Patri patrum patriarchae Aga- 
pito! Experientia cognoscentes, vos esse diligentes custo- 
des thesaurorum apostolicorum ete. — Tollite a nobis 
eito malos,... ecclesiasticum conservate statum confir- 
mantes. — Rogamus finem perfeetum imponere vestrae 
sententiae etc. (Hard. 1. c. 1205. 1218.) 

Agapet verdammte und entfegte die Patriarchen Anthi— 
mus von Gonflantinoyel und Severus von Antiochia, 
Petrus, Bifchof von Apamea und den Presbyter Zoaras, 
und farb zu Conſtantinopel. Die erwähnten Archimandriten 
fagten dem Kaifer in einer Bittfchrift: Misit Deus huie eivi- 
tati Agapitum, qui vere dyannrtog, dilecetus est a Deo et 
hominibus, pontificem antiquae Romae, tanquam olim 
Petrum Romanis contra Simonem Magum; iste honorabilis 
vir sciens per libellos plurimorum 'nostrorum... neque ad 
visum suscipere voluit Anthimum; sed hune juste ejeeit 
de sacerdotali sede; — et eoopitulante et coadunato catho- 
licae fidei et divinis canonibus vestro imperio praefeeit 
ipsi ecclesiae Mennam ete. Diefe Mönche wußten noch 
nichtd von der Diftinction des Metropoliten Macariug, 
der in der Kircheigefchichte eben fo unwiffend war, wie in ben 
Ritualbuͤchern feiner Kirche, in denen Agapets Verfahren 
als ein Anctoritätsact angeführt ift (Lupus J. e.). Sie 
baten den Kaifer, zu erfüllen, quae ab illo (dem verfiorbenen 
Papfte) juste et canonice judicata fuerunt etc. (Hard. ]. e. 
4194.) | 


Nach Anthimus Entſetzung beeilte ſich der Papſt, ſaͤmmt⸗ EN 
lichen Bifchöfen des Orients, die mit demfelben Kirchenger 
meinfchaft gepflogen hatten, von feinen Berfügungen Nachricht 
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zu geben; und Aufferte fein Befremden, daß fie nicht nur ben 
apoftolifchen Stuhl von den Unordnungen deffelben nicht in 
Kenntniß gefegt, fondern mit ihm fogar Gemeinfchaft gepflogen 
hätten; sedis Gonstantinopolitanae injuriam, fagte er, emen-+ 
dabimus apostolica auctoritate. Er lobte die guten Eigene 
fchaften des neuen Patriarchen und fegte hinzu: Et hoc dig- 
nitati suae additum esse credimus, quoda temporibus Petri 
apostoli nullum alium unquam Orientalis ecelesia suscepit 
episcopum manibus nostrae sedis ordinatum, Er fihloß 
mit der Ermahnung, hinfüro vorfichtiger zu feyn CHarduin 
l. e. 4226.). In der Synode, welche Mennas, der zus 
gleich apoſtoliſcher Vicar war, zur Vollziehung der päpftlichen 
Anordnungen mit feinen Bifchöfen und unter Theilnahme der 
noch anmefenden päpftlichen Legaten zu Gonftantinopel im Jahr 
536 hielt, heißt es nach Agapets Tode: Non mirandum, 
si suos et nunc magna apostolica sedes sequilur, sacras 
sanctiones eeclesiarum inviolatas eonservando et quae rec- 
tae fidei sunt defendendo, ac his, qui peccaverunt, elemen- 
tem veniam tribuendo; unde et nos implentes, quae a 88. 
papa data fuere,... sequentes venerabiles canones et ea, 
quae a s. memoriae Agapito definila sunt, attendentes, 
justam in eum (Anthimum) feremus sententiam ete. Das 
Synodalurtheil entfegte ihn nun auch des Bisthums Tras 
pezunt. Der Patriarch fihloß (Act. IV.) die Sitzung mit 
den Worten: Sedem apostolicam sequimur, sicut seit vestra 
caritas, et obedimus; ipsius communicatores habemus; 
condemmnatos ab ipsa et nos condemnamus. (Hard. ]. e. 
1227. 1246. 1262.) 

Wenn man die Berhältniffe betrachtet, unter denen der 
huͤlf- und wehrlofe Papfi, weit entfernt von feinem Sige, den 
Intriken der treulofen Griechen preisgegeben, ganz in der 
Gewalt des feinen Stadts und Hofbifchof ſchuͤtzenden Kaifers, 
lediglich von dem Anfehen feines Apoftolats umgeben und durch 
Gottes Kraft ſtark und umerfchätterlich, Drohungen fowohl 
als Hofcabalen verachtend daſteht, handelt, ensfcheider, ſo 
kann man nicht umhin na ie apostolicae 
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sedis fich da vorzüglich entwicele, mo die Gefahr und Hinder: 


niffe am größten find; anzuerkennen, Daß das Anfehen des 


apoftolifchen Stuhles durch feine eigene Kraft auch dann noch 
mächtig imponirte, als der Würdenträger bereits im.Grabe lag, 
alfo durch feine Perfönlichkeit nicht mehr Ehrfurcht gebieten 
fonnte. Man wird von dem höheren Urfprunge der Wuͤrde 
und des Amtes eben fo fehr mit Ehrfurcht erfüllt, ald man 
fich über die Erbärmlichfeit des oben fihon gedachten Fatholis 
ſchen Recenfenten im Fritifchen Sournal von Rotweil indignirt 
fühlt, der nicht erröthete, der Gefchichte zum Hohn zu bes 
haupten, die Päpfte hätten einen Primat ber die Kirche des 
Drients nie angefprochen, vielmeniger je ausgeuͤbt. Kann es 
denn eine offenbarere Ausübung geben, als jene, die Agapet 
mitten in Gonftantinopel, wider den Willen des Hofs, gegen 
die beiden großen Patriarchen von Konflantinopel und Antios 
chien geltend machte? und wie wurde diefe Primatsausubung 
refpectirt, felbft noch nach dem in Sonftantinoyel erfolgten 
Ableben des Papſtes? Lefe man doch die Verhandlungen von 
zwei und fünfzig Bifchöfen und vier und fünfzig Aebten in der 
Synode von Eonflantinopel unter Mennas! Iefe man die 
Verhandlungen der Synode von Serufalem, wo nenn und 
vierzig Bifchöfe im Sahr 536 verfammelt waren! CHarduin 
1. e. 1410, sqq.) Wenn nur die Hegemonie der großen 
Kaiferftadt Rom dem dortigen Bifchof einen Vorzug ‚gab, der 
nach Verlegung der Kaiferrefidenz auf den Bifchof der neuen 
Kaiferftadt übergegangen feyn fol; wie fam in diefem Falle 
der Faiferliche Hof, wie famen die Synoden von Gonftantis 
nopel und Serufalem dazu, den Bifchof der herabgewirdigten 
alten Kaiferftadt mitten in der begünftigten Reſidenzſtadt 
Neurom folche auffallende Dbergewaltshandlungen mit einer 


folchen Auctorität verrichten zu lafjen, als wenn.es von Rechts⸗ 


wegen fo ſeyn müßte? Wäre es dem Kaifer Suftinian und 
ber ihn beherrfchenden Theodora nicht ein Leichtes geweſen, 
bem Papfie Agapet, den fie ja in ihrer Gewalt hatten, dag 
Handwerk eben fo zu legen, wie Dies dem Kaifer Conſtantius 
gegen den eben jo wehrlofen Liberius ein Leichtes gewefen 
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war? Was Eonnte den Kaifer Suftinian hindern, feine 
Drohung «exilio deportari te faciam » zır verwirklichen? Er 
wußte ja doch nicht lange hernach, als er den Papſt Vigi— 
lius auch in feiner Gewalt hatte, ein Mittel zu finden z und 
hätte er es nicht gewußt, fo wußten es feine punifchen Grie— 
chen um fo beſſer; vor allen wußte e8 Die Fegerifche Theodora, 
wie man widerfpenftigen Päpften mitfpielen muͤſſe. Sie bewies 
ed gegen Silverius, trog den ausdrücklichen Befehlen ihres 
Faiferlichen Gemahls. 

Wenn Agapet mit feinen Friedensunterhandlungen für 
den Gothenkönig nicht glüdlich war, fo ‚gelang ihm, was 
feines Amtes war, Defto beffer, funetus legatione pro Christo! 
Und das war der Spittlerifche Knabe Agapet, den der 
Gothenkönig als Gefandten nach Sonftantinopel geſchickt hattel! 
Wietrowsiy (de primatu ete. p. 18.) fagt: Agapetus a 
Theodato Östrogothorum rege missus ad Orientem in nego- 
tiis pacis parum ab hoc barbaro aestimabatur , ita ut 
pauperrimus vasa s. eeclesiae suae pro expensis itineris ven- 
dere coactus fuerit. Solus ferme Constantinopolim sine 
curia, sine apparatu, sine famulitio, sine subsidio, spiri- 
tuali (duntaxat potestate nixus, quae nullis splendidis ful- 
eiebatur insignibus ; in hoc tamen utut misero statu duas 
fulminantes pronuntiavit sententias contra patriarcham 
Anthimum. Vi unius Anthimum ob intrusionem deposuif 
patriarchatu et Mennam substituit ;; alteram paullo post ob 
haeresis erimen protulit'). 


U Bei diefer Gelegenheit deeft Wietrowskh die Unwiſſenheit eat: 
vins auf, der da behauptete, Agapet habe in coneilio Videm 
Patriarchen Mennas locum honoris et praesidentiam überlaſſen. 
Dieſes Concil wurde mehr als. ſechzehn Jahre nach Agapets 
Tode gehalten, Meinte Calvin aber die Patriarchalſynode von 
Conſtantinopel, ſo ‚hatte, dieſe eben auch erſt nad Agapets 
Tode flatt. Der hihige Gegner des Primats Calvin, verſeht 
Nicha aus Bithynien nad Thracien, und macht den feinen Patri: 

Archen zum Concil von Nick begleitenden Diacon Athanafind 

zum Präſtdenten dieſes berühmten Concils. So vorunehm ober⸗ 
flächlich behandelte dieſer hochgefeierte Kirchenreiniger die Ge 
ſchichte! 
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Synode von Orleans. 


Die gallifchen Bifchöfe fuhren in den Verfammlungen zu 
Drleand in den Sahren 541. und 549, fort, ihr Bewußtſeyn 
von dem apoftolifchen Primat zu offenbaren. Sn der erften 
Synode fegten fie (can. I.) feft, daß die VBorfchrift des Papftes 
Victor wegen der Dfterfeier zu beobachten, und: wenn fich 
darüber noch irgend ein Zweifel ergäbe, die Entfcheidung von 
Nom einzuholen fey, a sede apostolica sacra constitutio 
teneatur. In der zweiten Synode nahmen fie wegen der 
Irrthuͤmer des Neftorius und Eutyches das apoftolifche 
Berwerfungsurtheil zum maßgebenden Mufter, quas seetas 
apostolica sedes condemnat, similiter et nos condemnamus 
(can. I.); fie priefen e8 ald eine Wohlthat des Himmels, si 
vota prineipum concordant animis sacerdotum ete. (Hard. 


1. ©. 1456. 1443.) 





Serrandus Diaconus. 


Der gelehrte Ferrandus, Archidiacon zu Carthago, 
CH um die Mitte diefes Jahrhunderts) wurde von allen Seiten 
wegen feiner großen Wilfenfchaft zu Rathe gezogen, Dem 
Scholaftifer Severus zu Conftantinopel antwortete der ber 
fcheidene Mann: Nos discere parati sumus, docere alios 
non praesumimus. Interroga igitur, si quid veritatis cupis 
audire, prineipaliter apostolieae sedis antistitem; cujus f 
sana doetrina constat judicio veritatis et fuleitur munimine % 
auctoritatis ((Tournely de eceles. 62. Stolb. Geſch. d. R. 
J. Ch. fortgefegt von Fr. v. Kerz XIX, 442). | 

’ Dem Diacon Pelagius zu Rom fagte er: «zu den Sy 
nodalſchluͤſſen muͤſſe, damit fie Beftand hätten, die Einftins ⸗ 
mung des apoftolifchen Stuhles hinzit fommeit,» ea (sede 
apostolica) consentiente, ‚quidquid ı definivit synodus, acce- 
pit rohur invietum, ... namque ‚quae finiuntur judicantibus —4 
episcopis et ad h. le memoriam — * fir- · 
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mantur, sequenda sunt, tenenda sunt, amplectenda sunt ; 
in retractatione sub qualibet pietatis occasione teneri non 
debent (Gerb. 1. e. 555.). Universalia coneilia, fährt er 
fort, praeeipue illa, quibus eeclesiae Romanae consensus 
accessit, seeundae auctorıtatis locum post libros canonicos 
tenent. — Suflcere judicatur ad plenam confirmationem, 
si perdueta in notitiam totius ecelesiae nullum scandalum 
moveant fratribus, sed apostolieae fidei eonvenire firmentur 
apostolicae sedis roborata eonsensu. Bon dem Eoncil von 
Shalcevon, fegt er hinzu, habe feine weitere Berufung flattz 
quo irent? aut ubi majores reperirent in ecelesia judices? 
ante se haberent in legatis suis apostolicam sedem, qua 
eonsentiente, quidquid illa definivit Synodus, aecepit 
robur invietam. Er nennt die römifche Kirche mundi cacumen. 

Sn feinem compendium (breviatio) ecanonum ecelesiasti- 
corum heißt es (e. LIX. LX.); Ut judieatus episcopus ad 
apostolicam sedem si voluerit appellet. Ut si appellaverit, 
alius in cathedra ipsius non ordinetur. Er beruft fich aus 
druͤcklich auf die Coben angeführten) Kanons von Sardica. 
Lupus (VIII, 285. de Romanis ecelesiae Africanae appel- 
lationibus) bemerft dazu: Breviarium haud dubie scripsit 
Ferrandus ad instruetionem ecelesiae Africanae ete. Ex 
breviario isto lucet, et Romanas episcoporum appellationes 
et Sardicenses de ipsis canones fuisse tunc in Africa no- 
tissimos et firmissimos. 





. Sarundus Hermianensis 


Des afrifanifchen Bifchofs Facundus CF um das Sahr 
553.) Zeugniß verdient um fo mehr Beachtung, da ver in 
ſchismatiſchen Verbindungen befangen war und darin beharrte, 
Er; eimieifriger und hartnädiger Vertheidiger der in der 
Kirchengefchichte befannten drei Gapitel, fir’ die er ein 
ganzes Bud; «pro defensione trium capitulorum» an den 
Kaifer Juſt ini an fihrieb, Tobte zwar den Suftinian wegen 


444 


feines religiöfen Eifers fehr, mißbilligte aber fein Eingreifen 
in dieſe Firchliche Angelegenheit eben fo laut. Er flellt diefem 
Fürften den Kaifer Marcian vor: Ecce Mareianus princeps, 
fagt er, verus reipublicae pater et verus ecelesiae filius, 
sacerdotalium non praevius sed pedisequus decretorum. — 
CGognoscens ille, quibus in causis uteretur principis potes- 
tate, et in quibus exhiberet obedientiam Christiani, et 
ideo ne impius et sacrilegus videretur, post tot sacerdetum 
sententiam opinioni suae nihil traetandum reliquit. — Sciens 
modestissimus ille princeps Oziae regi non impune cessisse, 
quod sacrificare praesumpsit, multo magis impune sibi 
cedere non posse cognovit, vel quae jam de fide Ghristiana 
rita fuerunt constituta, discutere, quod non licet; vel 
movos constituere canones, quod non nisi multis et in 
unum congregatis primi ordinis sacerdotibus lieet. Ob hoe 
itaque vir temperans et suo contentus oflicio secclesiasti- 
corum canonum executor esse voluit, non conditor, non 
exactor. — Christi solius est, regnum cum sacerdotio 
simul habere ete. — Utinam sibi nunquam saecularis po- 
testas, quod ei creditum non est in negotiis, usurparet, 
quae nunquam feliciter usurpavit. 

Als DVertheidiger der drei Kapitel widerfprad er dem — 
eben fo wie er zu Gonfjtantinopel gegenwärtigen — Papft 
Bigilins beharrlich; und darum iſt fein Zeugniß für: die 
Yuctorität des apoftolifchen Stuhled um fo unverdächtiger. 
Denen, welche fich bereit3 gegen die drei Gapitel ausgefprochen 
hatten, fagte Facundus: Dieunt, quod de tanta sua 
praesumptione ecclesiam quoque Romanam consuluerint, 
et nune sententiam Vigilii praesulis ejus exspectent. Si 
eonsulere. hine illum ausi sunt et ejus exspeetant in hac 


eausa judieium; non video, quemadmodum jam ab eis de 


ipso non fuerit judicatum; verum experientur, quantum 
illos suspicio sua fefellerit, quia ille non in destructionem 


paternae sententiae,'sed potius in defensionem atque ultio- 


nem  primam accepit et maximam potestatem; \ nee aliquid 
contra ‚veritatem, sed pro veritate plus caeleris suis consa- 
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cerdotibus potest. Er meinte, von Vigilius laſſe fich 
Nichts erwarten, da fein Borfahrer Leo fehon fo beftimmt ent» 
fehieden habe; dem es doch allein zugeftanden habe, die Befchlüffe 
des allgemeinen Concils von Chalcedon zu reformiren; cui 
enim magis alteri quam Leoni liceret, aliquid in his, quae 
ab ea (synodo) decreta sunt, retractare? Sed absit, ut 
vir ille sanetus licitum sibi putaret, quod non expedire 
eerneret;... non autem in sola fidei dubitatione vel defini- 
tione conciliorum valet auctoritas, verum etiam in omnibus, 
quae pacis et unitatis observantia bene ibi fuerint compo- 
sita.. Quid enim jam integrum vel quid constare possit 
immobile, si tanti eoncilii sententia vel sicut imperfeeta 
suppleri, vel sieut dubia rursum discuti videretur ete.? 

Wir wiſſen nicht, ob man für die Auctorität des apoflos 
lifchen Stuhls beftimmter zeugen koͤnne, als es der eben fo 
gelehrte als unerfchrodene Widerfacher des Papftes hier that, 
Facundus kommt auf feine Argumentation noch einmal zus 
ru und fagt: Hoc est autem mirabile, ut postquam 
horum (capitulorum) condemnationem fecerunt, dicerent, 
quod ecelesian Romanam consulerent et sententiam Vigilii 
ejus praesulis expectarent, cui, quantum ad illos attinet, 
non permiserunt censere, quod senuserit, ante statuenles 
anathema. Sed ecce jam veniens ex itinere, quod ei vide- 
batur edixit et facti hujus auctori (dem Patriarchen 
Mennas) correetionem indixit, et nisi eitius, quod male 
factum est, auferatur, etiam vindicaturum se esse prae- 
dixit, protestans: ne forte cum venero etc. (II Cor. 
XII, 20.) 

So fpricht und handelt das Dberhaupt der Kirche zu 
Gonftantinopel, wie zu Rom und auf der Reife, Wenn die 
Biſchoͤfe und Patriarchen — uuter dem Schutze des theos 
logijirenden Kaiſers — ſich verſtoßen, fo heißt es: Beffert 
ohne Borzug eure Fehlgriffe, Damit, wenn ich komme, 
ihr mich nicht findet, wie ihr mich nicht gerne fins 
den möchtet! COalland. XI, 688 syqy. 707 sqq. 756 
SOA sqgq. Nat. Alex. X, 79.) Nom solum, fagt Marca 
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(III, 552.), summi pontifices cognoscebant de appellatio- 
nibus episcoporum et patriarcharum Orientis, quando 
agebatur de fide; sed etiam primam causae cognitionem 
ad se trahehant, si forte in haeresin ineidissent. — Ro- 


manus pontifex, qui caput est unitatis, et qui, cum pri-: 


mam sedem obtineat, ferre debet primam sententiam, cujus 
debet esse prima sententia, ut loquitur Facundus Zermian. 
etc. 





u Cosmas Indicopleusta, 


Der ägyptifche Mönch Cosmas, früher ein großer nach 
Indien Handelfchaft treibender Kaufınann, woher fein Name 
«Sndicoplenfia,» fagt in feiner «Zepographia Christiana» 
(L. V.): Petrus apostolus coryphaeus apostolorum, eui 
eoncreditae sunt claves regni caelorum, qui in eonfessione 
sua fundatam habet ecclesiam, qui ter negavit et ter con- 
fessus est. — Novi hujus testamenii magnus praeco con- 
stitutus in medio praedicans et eas, quae sibi a Christo 
concreditae fuerunt, coelorum claves gestans, cum fiducia 


elamabat etc, (Galland. 1. c. 505 sqgq-) 





Mennas, Patriarch von Constantinopel, 


Se älter Kaifer Suftinian wurde, deſto reger ward fein 
Eifer, Religiongedicte zu erlaffen und Irrungen beizulegen; aber 
er erregte deren nur deſto mehrere. Da er ein Eiferer für Die 
vier allgemeinen Eoncilien von Nicka, Conſtantinopel, Enhes 
fus und Chalcedon war, und die noch immer thätigen Eutys 
chianer, welche Die Synode von Chalcedon bitter haften, den 
Kaifer in ihr Intereſſe ziehen wollten, fo durften fie diefes 
Concil nicht offen angreifen. Sie gingen alfo indivect zu 
Werk, und brachten e8 durch ven intrifanten Bifchof Theo— 
dor von Caͤſarea dahin, daß der Kaifer die befannten drei 


Capitel durch ein Edict verdammte, worin er ed an Anathee 
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matismen nicht fehlen ließ. ES war dies ein theologifches 
Werk, ein Faiferliches Edict, ein Glaubensbefenntniß und 
dogmatifches Urtheil, eben fo entfcheidend, als wäre es ein 
dDogmatifcher Ausfpruch eines allgemeinen Concils. Da der 
Kaifer wohl wußte, daß ein fo fonderbares Machwerf ohne 
die Unterfchrift der Bifchöfe und die Genehmigung des apoſto— 
lifchen Stuhls feine Kraft haben koͤnne, fo forderte er die 
Bifchöfe auf, zu unterzeichnen, die, feil, Friechend und biegs 
fan, wie fie im Driente ſtets waren, nicht faumten, ihre 
Unterfchriften einzufchiefen. Selbſt der Patriarch Mennas 
beging gegen fein befjeres Wiffen und Gewiffen diefe Schwach« 
heit; ließ fich aber das eidliche Berfprechen geben, feine Urs 
funde ihm wieder anuszuliefern, wenn der apofiolifche Stuhl 
das Edict mißbilligen würde, wodurch er feine abweichende 
Ueberzeugung, wenigftens feinen Zweifel, Deutlich genug 
ausfprach. Auch dem päpftlichen Gefihäftsträger Stephanug 
fegte Suftinian zu; allein diefer, eingedenf desjenigen, den 
er repräfentirte, widerfiand dem zubringlichen Kaifer mit 
apofiolifchem Muthe, warf dem Patriarchen fein unbifchöflicheg 
Benehmen vor, und trennte fich von feiner Kirchengemeinfchaft, 
Facundus, ein Augenzeuge aller diefer Vorgänge, fagt in 
dem zuvor angeführten Ißerfe: (L. IV.C. 5. 4) Primus 
confirmator eorum Aennas, cum adhue cunctaret scripto, 
sicut praeceptum fuerat, eis praebere cousensum, contra 
synodum Chalcedonensem fieri protestatus est. Sed et 
posteaquam consensit, a Stephano apoerisiario Romano 
conventus eur acquievisset his, quae ante culpaverat et 
de: quibus se nihil acturum sine apostolica sede promiserat, 
sub ea se conditione cessisse et juralum sibi fuisse respon- 
dit, quod chirograpkum suum reciperet, si haec Romanus 
archiepiscopus non probaret. In einer andern Schrift (advers. 
Mocianum) fagt ev: Siephanus pro hae causa se a commu- 
nione Mennae suspendit cum plurimis Christianis. (Galland. 
l.e. 811.) 

Mennas, der, wie wir aus den Verhandlungen feiner 
Syupde nach Agapets Tode gefehen haben, die Firchliche 
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Oberhoheit des apoſtoliſchen Stuhls in vollem Maaße aners 
kannte, war wie die uͤbrigen orientaliſchen Biſchoͤfe gegen die 
kaiſerlichen Perſuaſionsmotive nicht unempfaͤnglich, unter denen 
nach Liberatus (in breviario) theils ſchoͤne Gefchenfe, 
theild Erauctorationen und DVerweifungen ing Elend die bes 
deutendften und überzeugendften waren. Fir folche Gründe 
waren die damaligen Bifchöfe fehr empfänglich; denn Graeei 
episcopi, fagte zu derfelben Zeit der römifche Clerus in feinem 
Schreiben an die nach Gonftantinopel reifenden fränfifchen 
Gefandten (Harduin III, 47.), habent opulentas ecele- 
sias et non patiuntur duos menses a rerum ecclesiastiearum 
dominatione suspendi, pro qua re seeundum tempus et 
voluntatem prineipum, quidquid ab eis quaesitum fuerit, 
sine. altercatione consentiunt. (Lup. IL, 167.) 

Der offene Bruch mit dem päpftlichen Legaten Stephar 
nus, der in feiner Trennung vom Patriarchen und den diefem 
beiftimmenden Bifchöfen bis zu feinem in Conſtantinopel ers 
folgten Ableben beharrte, war dem Kaifer, der mit feinem 
öffentlichen Edicte nun einmal nicht unrecht haben wollte, 
laͤſtig. Die Intrikanten hatten wohl vorausgefehen, daß, 
wenn dies Edict einmal ans Licht getreten fey, fie gewonnenes 
Spiel haben würden ; callida fraude rogaverunt prineipem, 
ut dietaret librum in damnationem trium capitulorum, quo 
edito et toti mundo manifestato, dum emendare princeps 
erubeseit, irrevocabilis causa fieret. ( Liberat. l. e. e. 24.) 
Da zudem die ilyrifchen Bifchöfe fich gegen das Edict erflärz 
ten, und von jenen, die aus Furcht ihre Unterfchrift gegeben 
hatten, mehrere wanften, fogar veclamirten, und ihre Erz 
Härung nach Rom fchidten (Facundus J. c.), fo fah 
Suftinian, der nun einmal nicht unrecht haben wollte noch 
follte, fein anderes Mittel, dem täglich ärger werdenden 
Unwefen abzuhelfen, als den Papſt, im welchen er auch 
die Duelle des ganzen Unheils erblickte. Diefen rief er alfo 
nach Gonftantinopel, oder, wie der italifche Clerus (1. e.) 
fagt, violenter deduei jussit, ut pacen cum Menna caete- 
risque Graecorum episcopis stabili firmilate servaret. 
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(Zup. 1. e. 4168.) Facundus ruft (le. B. III. e. V.) aus: 
Ecce quales nugae, quibus subserihere coguntur episcopi, 
et nisi fecerint, digni exilio judieantur! Ecce ad quod 
eorfirmandum addueitur etiam episcopus Romanus, ne quid 
inausum videretur ambitiosa haereticorum subreptio reli- 
quisse. 





Papst Digitius. 


Papſt Vigilius Fonnte und durfte das Anfehen der 
allgemeinen Synode von Chalcedon durchaus nicht verlegen 
laſſen. Sedes apostolica, fagt Trifolius Presbyter, ver in 
diefem Sahrkundert lebte, in feinem Briefe an den praefectus 
praetorio Fauſtus (Hard. II, 1462.), super fidem synodi 
Chalcedonensis nunquam permisit unam syllabam aut unum 
apicem addi aut minui. Gchon zum ‚voraus durch feinen 
Apokriſiar Stephan von dem unterrichtet, was zu Gonftans 
tinopel vorgefallen war, ſchrieb Bigilius auf feiner Reife 
nach Sonftantinopel an Mennas, wie wir fchon kurz bemerkt 
haben, einen firenge rügenden Brief. Er hatte auf feiner 
Reife theils Befuche von verfchiedenen Biſchoͤfen, theilg Zus 
fehriften erhalten, worin er aufgefordert wurde, jener Neu— 
erung in Gonftantinopel fich zu widerfegen, Romana univer- 
sitas egredientem, venientem Africa etiam atque Sardinia, 
quanquam non per eas transierit, per ipsius tamen consi- 
larium publica cum contestatione pulsavit, sicut Hellas. 
et Illyricum provinciae, per quas venit, ut nullatenus 
novitati, quae facta est, acquiesceret. 

Als der Patriarch von Alerandrien die Reife des Papites 
vernahm, ſchickte er ihm nach Sicilien einen Boten mit der 
Entfehuldigung entgegen, daß er zur.Unterfchrift des Edicts 
gezwungen worden ſey; und trug in Beifeyn des Facundus 
und Anderer einen ernflen Verweis davon. (Facundus 
l.c. 2. IV. e. III. EV.) Gleich wach feiner Ankunft zu Gons: 
ftantinopel, wo er mit allen feiner hohen Wuͤrde gebuͤhrenden 

Auihenfee's Primat. 1. | 2; 
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Ehvenbezengungen empfangen wurte, — Juſt inian ging ihm 
mit großem Gefolge entgegen, Clerus und. Volk führten. ihn in 
fitzrlichem Zuge indie Sophienficche, — verwarf der Papft 
Alles, was der Kaifer bisher mir ‚feinem Edicte ausgeführt 
haite, und fufpendirte den Patriarchen Mennas, ſo wie die 
Patriarchen von Merandrien und Antiochien ſammt den ihnen 
anhängenden Bifchöfen, wie Anaftafind Bibliothecarius 
nach dem griechifchen Kirchenhiftorifer Theophanes erzähle, 
Dem Mennas lieg er jedoch Nachſicht angedeihen. Vigilius 
urbem regiam ingressns Mennam et alios damnatores capi- 
tulorum a communione suspendit. Mennam postea Theo- 
dorae Augustae rogalu in communionem recipit. Justinianus 
frustra vim adhibet, ut a Figilio damnationem extorqueat, 
heißt e8 in der Synopsis historica.. (@Galland, }. e. 840.) 
Nach Gregor dem, Großen hat Vigilius ſelbſt die ketze— 
riſche, den Kirchenfrieden beharrlich ſtoͤrende Kaiſerin Theo⸗ 
dora ſammt ihrem Anhange verdammt, contra Theodoram 
tune Augustam et acephalos damnationis promulgavit sen- 
tentiam Figilius in urbe regia constitutus (Epist. ad Hiber- 
nos bei Baron. ad a. 347.). 

Juſtinian drängte den Papſt mit feinen Anforderungen 
fo fehr, daß ihm dieſer in voller Verſammlung ins Geſicht 
ſagte: « Wiffe, daß wenn du den Vigilius gefangen hältft, 
du doch den heil. Petrus nicht in Feſſeln haft, und daß mich 
Menſchenfurcht nie dahin bringen wird, den Pflichten des 
Papſtes untreu zu werden.» »CBercaflell. e. 214.) In 
dem angefuͤhrten Schreiben des italiſchen Clerus heißt es: 
Cum papa Vigilius non vellet adhibere consensum, jam 
tune talis violentia facta est, ut publice in conventu 'cla- 
maret: Contestor, quia etsime captivum tenetis, h. Petrum 
apostolum eaptivum facere non potestis., (Zup. l. ce. 168.) 


Es würde nun mit fiebenzig Biſchoͤfen, unter denen fi au 


Facundus befand, Berathung gepflogen. Den entjtandenen 
Laͤrm brach der Papſt dadurch ab, daß er befahl, jeder Bifchof 


folle feine Meinung ihm ſchriftlich einſchicken, was auch ges ’ | 
ſchah. Da ver Hberzeugt war, ‚daß die drei Gapitel die 
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dogmatifchen Entfcheidungen an ſich nicht berührten, ſo glaubte 
er, ber Liebe zum Frieden ein Opfer bringen zu muͤſſen, und 
erließ ein Gonstitutum, oder wie es auch genannt wird,’ 
«judieatum,» worin er die drei Gapitel zwar verdammte, 
aber mit dem Beifage: «salva in omnibus reverentia Synodi 
Chalcedonensis.» 

Aber nun wurden die Unruhen nur deſto größer; Fein 
Theil war zufrieden und es war ein foͤrmliches Schisma ent— 
ſtanden. Die Occidentalen, befonders in Afrifa und Gallien, 
beflagten fich eben fo laut, als die Halbeutychianer, dieſe 
eutychiamifche Brut, die unter dem Namen der Akephaler in 
der Kirchengefchichte befannt find; ihnen war die dad Concil 
von Chalcedon rettende Glaufel höchft zuwider. Suftintan 
verdoppelte num feine Zwangsmittel, um diefem Zwiſte abzu— 
helfen, eoepit Figilium compellere, fährt der italifche Clerus 
fort, ut: absolute sine synodi mentione damnaret. .. Des 
Papſtes Verlegenheit war jetzt noch größer als vorher. Es 
ging, wie es bei halben Maßregeln zu gehen pflegt, es ging 
ihm, wie Allen, Die es mit Niemanden verderben wollen. 
Gern haͤtte er ſein Couſtitutum zuruͤckgenommen, das von 
ſeinen eigenen vertrauten Diaconen allenthalben verbreitet 
worden war und ihm, bie bitterſten Vorwürfe zuzog. Dem 
immer heftiger  eindringenden Staifer gab er zur Antwort: 
Veniant hue fratres nostri ex omnibus provineiis quini vel 
. sent episcopi, et quidquid sub tranquillitate habito trac- 
tatu omnibus fuerit visum, cum pace disponemus, quia 
sine consensu omnium, quae et Chalcedonensem syaodum 
in dubium venire faciunt et scandalum fratribus generant, 
solus facere nullatenus acquiescam; «genüge dem ‚Sailer 
nicht, fagte er, was feſtgeſetzt ſey; fo möge er das Conſtitu⸗ 
tum nur wieder zurüd geben, um in Vereinigung mit den 
Bifchöfen Die Sache von Neuen zu verhandeln.» CBercaftel 
1. e. 211.) Und fo gefchah es; praestitit,igitur deus, fährt 
der Clerus in feinen Erzählung (1. es): fort, ut hae ratione 
Vigiliys constilutum, quod in ipsa causd fecerat,. publice 
reciperetis denuntigus, quod;siyquis,; Gnaeeorum episepps‘ 
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rum usque ad universalis Coneilii tractatum de istis eapi- 
tulis aliquid feeisset aut facientibus acquievisset, a com- 
munione sedis apostolieae alienus existeret. 

Die Bifchöfe wurden alfo zufammengerufen. Sene aus 
Illyrien und Dalmatien weigerten ſich zu kommen; die Afri- 
kaner, unerfchütterliche Vertheidiger der drei Gapitel, ſchick— 
ten Stellvertreter, die, weil weder Schmeicheleien noch Droh— 
ungen fie umzujlimmen vermochten, exrilirt wurden Der 
Patriarch Zoilus von Alerandrien, welchen des Papftes 
Berweife zur Befinnung gebracht hatten, nahm feine dem Kai— 
fer gegebene Unterſchrift zuruͤcf, und wurde entfegt. Nun 
fing Juftinianan, fyrannifch zu wüthen. Er forderte, daß 
der Papſt ohne die Abendländer mit den griechifchen Bifchöfen 
allein die drei Sapitel verdammen follte, Als Vigilius 
fich defjen weigerte, ließ er ein diefe drei Capitel verdame 
mendes Edict allenthalben anfchlagen, das jeder neue Bifchof 
bei feiner Ordination unterzeichnen follte. Dagegen erließ der 
Papſt eine Warnung an die Bifchöfe: Quicunque edictis istis 
consensum praebere voluerit, sciat se ab apostolicae sedis 
communione suspensum; und Dacins, Bifchof von Mailand, 
rief mit lauter Stimme: «Mer diefe Edicte des Kaifers ans 
nimmt, kann nicht mit den Bifchöfen von Gallien, Burgund, 
Spanien, Ligurien, Aemilien, Benetien in Gemeinfchaft 
jtehen.» 

Damit begnuͤgte man fich indeffen nicht. Theodor, 
Bifchof von Caͤſarea, Haupt der Afephalen, der dag berich- 
tigte Neligiongedict gefchmiedet hatte, hetzte das Volk, und der 
erbärmliche Theologafter Suftinian fogar die Soldaten gegen 
den Papſt auf. Vigilius und Dacius mußten in die Kirche 
flüchten, Aber auch da hörte die theologifche Gabinetswuth 
nicht auf. Praetor cum multitudine militum spathas nudas 
et arcus tensos portantium basilicam introivit, man riß 
des Papſtes Slerifer bei den Haaren heraus, und ergriff ihn 
felbft bei den Haaren und Füßen, um ihn dem Afyle zu ent 
reißen. «Sch fehe jet, rief Vigilius, daßnicht Suftinian, 
fondern Diocletian’ mic, von Rom hierher befchieden hat.» 
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Jetzt kam das Volk dem mißhandelten Oberhaupte der Kirche 
zu Hilfe, und eine eidliche Sicherheitsleiſtung des theologiſchen 
Kaifers führte den Papſt wieder in feine Wohnung, Nun 
zeigte ſich aber die pirnifche Redlichkeit dev Griechen, ſobald 
der Papſt das Aſyl verlaffen hatte. (Xupus Le. Harduin 
HE, i sqqg. Bercajtell.e. 215.) Bigilius flüchtete nadı 
Shalcedon im die Kirche der heil, Euphemia, wo das 
Generalconcil war gehalten worden; und num trat er mit der 
ganzen Auctorität feines Apoftolats auf. Su einer öffentlichen 
Urkunde, ad universam ecelesiam, verfündigt er feine Flucht 
nach Chalcedon und die erlittenen Mißhandlungen, in einer 
andern. Urfunde hielt er dem unruhigen Theodor und 
den Abrigen feilen Bifchöfen ihre Suͤnden vor, und fprach: 
Tu Theodore! incitamentum seandali fuisti; caro pretio 
alios conducens ea, quae jurata voce frequentius firmave- 
ras ie non facturum, conseripsisti. — Falsis suggestionibas 
animum principis perduxisti, ut illa, quae tranquilko 
episeoporum fuerant reservanda judieio, subito contıa 
ecelesiasticum morem, paternas traditiones et onınem auc- 
toritatem apostolicae docirinae seeundum tunm arbitrium 
edietis publieis damnarentur. — Tu sedis apostolicae per 
nos interdicenlis auctoritate despecta ete., quasi nihil tibi 
esset primae sedis antistitem praesentem et contradicentem 
eontempsisse; licet ante triginta dies pro memoratis ex- 
eessibus vestris ab apostolicae vos’ communionis removis- 
semus cousortio, credentes quod sacerdotali proposito 
facilius, quae male gesta fuerant, salisfaetione congrua 
curareiis, ideoque ex persona et auetoritate b. Petri apos- 
toli, eujus locum gerimus, cum Dacio Mediolanensi (und 
noch zwölf andern namentlich angeführten Bifchöfen) Theodorum 
quondam episcopum ‚sententiae promulgatione tam sacer- 
dotali honore et communione catholica, quam omni oflicio 
et, potesiate episcopali spoliatum esse) decrevimus ete. 
Teque Sfennam Gonstantinopolitanae civitatis episcopum, 
qui non Jdissimili culpa. constringeris, cum omnibus metro- 
politanis, sed et.tuos Orientales vel diversarum provincia- 
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rum majorum minorumve civitatum episcopos, qui his ex- 
cessibus, pro quibus Theodorum quondam Üsaesareae epis- 


copum condemnavimusy praebuistis assensum, tamdiu a 


Ss. communione suspendimus, donee unusguisque vestrum 
errorem suae praevaricationis agnoscens culpam apud nos 
propriam competenti salisfactione diluerit.  Sehet, 'fo trat 
der wehrlofe Papſt im Gefühle feiner oberhirtlichen Anctorität 
gegen den mächtigen Hof- und Staatsbifchof der Kaiferftadt, 
gegen den Schügling der allmächtigen Kaiferin, den Theo» 
dor vor Caͤſarea und gegen die Bifchöfe, die an jenem 
Treiben Theil genommen hatten, auf. | 

Juſtinian fchidte jest mehrere Staatsbeamten ‚unter 
ihnen den berühmten Feldherrn Belifar, an den Papſt, um 
ihn wieder nach Conſtantinopel einzuladen; fie erboten füch zu 
eidlicher Sicherheitsleiftung, «Ich brauche eure Schwüre 
nicht, antwortete ihnen der Papſt; ihr habt die vorigen Eide 
nicht gehalten; faget eurem Herrn, daß ich dieſe Kirche nicht 
verlaffe, bis die Angelegenheiten der Kirche, wie ſichs gebührt, 
ind Reine gebracht find.» Er hielt ihnen alle Unthaten vor, 
von jener Zeit an, als der Kaifer auf Anftiften eines fchismati- 
ſchen Bifchofs die Rechte der Kirche gefränft und fein dogma— 
tifcheg Edict über die Drei Capitel herausgegeben hatte. 
«eher, fagte er mit feierlichem Tone‘, gehet, ich befchwöre 
euch durch das fchredliche Gericht Gottes! faget eurem Herrn 
in meinem Namen: «Dir machft dich einer gräufichen Sünde 
fchuldig, wenn du dich den erklärten BenpeR der Kirche a an⸗ 
vertrauejl. » 

Das machte Eindruck, und der at erhielt — 
Die getroffenen Biſchoͤfe, unter ihnen Theo dor und Mennas, 
ſchickten dem Papſte ein Glaubensbekenntniß ein, mißbilligten 
ihre Unterſchrift des kaiſerlichen Edictes, und baten demuͤthig 
um Verzeihung. (Har duin III, 40'sgq. Bercaſtel Lae. 


215 ff.) Vigilius erließ darauf ein neues Conſtitutum, 
worin es unter anderem heißt: Autgtum et regularem 


eustodientes ordinem, ne ante nostrae, hoc est, sedis 


apostolicae proinulgationem sententiäe/quidguam proferre 
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tentarent ete. Er erklaͤrte jeden ftreitigen Punkt, feste jeder 
einzelnen Erklärung pas Anathema hinzu und fuͤgte bei: His 
igitur competenter et per orthodoxae fidei rectitudinem 
apostolieae sententiae auctoritate damnatis constituimus, 
ut ete, 9 Statuimus et decernimus, nulli ad ordines et 
dignitates ecelesiaslicas pertinenti licere/quiequam contra- 
rium huie constituto et saepe dictis tribus capitnlis aut 
conseribere, aut componere vel docere. Si quid vero con- 
tra hoe factum ‚ dietum atque eonseriptum est vel fuerit, 
hoc modis omnibus ex auctoritate sedis apostolieae refatamus. 
Dieſes Conſtitutum unterfchrieben der Papſt mit drei feiner 
Diafonen und fechzehn vrientalifchen und vccidentalifchen "Bis 
ſchoͤfen —Har duin 1. ©. 10 49q. Bercaftel Lie. 226.) 
Vigilius, der unter den erlittenen Mißhandlungen verfranft 
war, hatte den immer heftiger drängenden' Kaifer, der des 
Papſtes Meinung zu vernehmen wänfchte, um einen Auffchub 
von nur zwanzig Tagen gebeten; aber. Alles half nichts; ſo 
ungeduldig war der fchwache Monarch. Auf dieſe IBeife entftauo 
dieſes Conſtitutum, ‚die oberhäuptliche auctoritative Urkunde, 
Des inzwifchen verſtorbenen Mennas Nachfolger Euty⸗ 
chius schickte dem Papfte ein ganz orthodoxes ausführliches 
Glaubensbekenntniß ein, worin er omnem obedientiam et 
nihil definire de tribus capitulis nisi'synodaliter sua@ beati- 
'tudine  praesidente verfprach (Lupus IT, 474.), welches 
Bekenntniß der Papft billigte. Dem Eutyching folgten die 
Patriarchen von Alerandrien und Antiochien hg der 34 
von BEN * 2 





‚Fünftes Generalconeilium e 


Der Papſt hatte verlangt, das Concil zur Entſcheibung 
dieſer die ganze Kirche betreffenden Angelegenheit moͤchte, um 
den Decidentalen gelegener zu ſeyn, in Italien oder Sicilien 
gehalten werden; er konnte aber nicht durchdringen; denn der 
Kaiſer wollte, um ſeine drei Capitel durchzuſetzen, ſeinen 
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großen Einfluß auf die gefchmeidige Folgſamkeit der Griechen 
nicht preisgeben. Das Eoncil fam alfo zu Conftantinopel zus 
ſammen. Aus dem Abenvlande erfchien Niemand, aus Afrika 
hatte man nur fünf Bifchöfe herbeigerufen, der Papſt felbft, 
der noch immer in feinem Afyl zu Chalcedon eingefperrt war, 
wollte durchaus nicht erfcheinen, ‚hatte aber dem SKaifer vers 
fprochen, feine Meinung zu fagen, was denn auch bei der Forts 
dauer feiner Unpäßlichfeit durch das gedachte Gonftitutum gefchah, 
Sp gründlich alles darin auseinander geſetzt war, ſo 
mißftel e8 doch dem Kaiſer; weil die drei Capitel, am 
denen ihm mehr lag, als an den Fortfihritten und Eroberungen 
der Barbaren, in denfelben nicht verdammt waren, obgleich 
Vigilius fie in feinem erſten Gonftitutum verdammt hatte, 
Er fing fogleich an, feinen Zorn und feine Gewalt gegen bie 
verfammelten hundert fünf und fechzig Bifchöfe geltend zu 
machen. Die Zweideutigfeit des Bigiliug, ber bie zum Tode 
des auf Befehl der Kaiferin im Kerker verkuͤmmerten und vers 
fchmachteten Papftes Silverius immer nur Gegenpapft ges 
wefen war, wurde wieder in Anregung gebracht, Man nahm 
feine Nücjicht auf die Gefangenfchaft, die Mighandlungen, 
die Krankheit des Papſtes, der feine Meinung in Eile aus—⸗ 
arbeiten mußte, und dem Kaiſer felbjt gefagt hatte, daß er 
graecae linguae ignarus fey, alfo jene Schriften, aus denen 
die Drei Capitel ausgezogen waren, nicht gehörig »prüfen 
Eonnte. Eben darum wollte der Papſt feine Meinung nicht 
für eine sententia synodalis, fondern für eine bloße: Privat— 
meinung angefehen wiffen, Deswegen richtete er feine Schrift 
auch nur an den Kaifer, der des Papſtes Meinung hatte 
wiffen wollen. | 
Der Datriach Eutychius Fam mit den Patriarchen von 
Alerandrien und Antiochien und mehreren Bifchöfen nach 
Shalcedon, um den Papft zum Concil einzuladen. Petimus, 
fagten fie, praesidente nobis beatitudine vestra... finem 
quaestioni imponi: Es ftel Niemanden ein Zweifel ein, went 
das Praͤſidium zuſtehe. Auch der Kaiſer ſchickte eine feierliche: 
Deputatior zu demſelben Zwede. So fehr erkannte man von 
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allen Seiten die hohe Wichtigkeit der Theilnahme des Papſtes, 
der aber die Feilheit der griechifchen Bifchöfe und die Schänds 
lichkeit der Mittel, deren man fich bediente, zu gut Fannte 
und durchaus nicht zu bewegen war, fein Aſyl zu verlafjen. 
Er wiederholte es, daß er dem Kaifer feine Meinung aͤußern 
werde; und verficherte die Bifchöfe von feiner fortdanernden 
Gemeinfchaft, an der ihnen Alles gelegen war, 

Die verfammelten Väter prüften alfo die Schriften jener 
drei ſchon lange verftorbenen berühmten Bifchöfe Ibas, 
Theodor von Mopfuefta und Theodoret, aus denen Sufti: 
nians drei Sapıtel compilirt waren, und verdammten fie und 
ihre Verfaffer nach des Kaifers Wunfche ). Dem Buchſtaben 





1) Sophronizon fagt (re): «Mach der Entfcheidung des Concils 
von Conſtanz ift der Glaube an den Primat ein zur ewigen Selig: 
keit nothwendiger Glaubensartikel. Welches Unglück! der, Verluſt 
des ewigen Heils trifft num nicht blos Juden, Hufliten, getrennte 
Griechen, Proteflanten, fondern auch die orthodoren Bijchöfe der 
erften Jahrhunderte, «welche ebenfalls nicht an-den Primat, Die 
Abläffe, Verehrung. der Bilder, eine Geftalt cbei der Eommunion) 

geglaubt haben!! Der Umfland, daß die Bifchöfe von Micha, 
Eonftantinopel, Epheſus und Chalcedon Jängft vor dem fpäteren 
dogmatifchen Entjcheidungen-geftorben find, gewährt Feine Rettung ıc. 
In der fünften allgemeinen Synode von Eonflantinopel im Jahre 
553, sess. V., wurde die Rechtmäßigkeit der Verdammung der 
Ketzer nad) ihrem Tode feſtgeſetzt 1» Sophronizun, der, wie 
wir ſehen, Fein Bedenken trägt, quadrata und rotunda untereinau⸗ 

der zu. mengen‘, that wohl daran, feinen der «orthodoren Bifchöfe 
der erflen Sahrhunderte» mit den Beweifen ihres Nichtglaubens au 
den Primat namentlich: vorzuführen. Wir find darum der Mühe 
überhoben,, den Glauben jener Väter und eben damit ihre. Ortho: 
dorie, die ohne jenen nicht vorhanden wäre, gegen Sophronis 
zons gefchichtswidrige Beſchuldigung zu wertheidigen, Er kaun 
um das ewige Heil jener Väter vollkommen unbeſorgt ſeyn, tau— 
ſendmal unbeſorgter, als um das Heil Jener, die unſerm Erlöſer 
Jeſus Chriſtus die Worte im Munde verdreheu, ihn feiner höheren 
Würde (Philipp. IL, 6.) ** * * Gemeinheit der 
Menſchenkinder herabziehen. 


— 
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nach enthielten dieſe Schriften wirklich irrige Lehren, an 
welche dieſe drei Biſchoͤfe aber in der That nie gedacht hatten; 





14 


wurde, in der Kirche nichts weniger als neu. In dem Streite 


post mortem anathematizari. 1 30 09 anıl, 


0 Das wäre — genen der Recht⸗ 


Möchte doch Sophronizon, um feine Auctorität und Glaub— 
würdigkeit nicht ferner zu compromittiren, ſich vor jeden Feden 
Abſprechen erft beſſer orientiren! Laſſe er fich doch geſagt ſeyn, daß 
die Concilien durch ihre Entſcheidungen kein neues Dogma machen, 
ſondern deu bisherigen Glauben der Kirche gegen Neuerungen 
nur ſicher ſtellen. Wenn er des alten Theologen Vincenz von 
Lerins herrliches Commonitorium kennt, ſo möchten wir ihm, um 
feine irrigen Begriffe zu berichtigen, die Capitel XXIX. XXX. 
XXX. zur Beherzigung empfehlen und ihn bitten, zu bedenken, 
Daß das Faum ausgeftreute Sanmenförnchen nicht gleich, wenn es 
aufkeimt und Blätter treibt, auch ſchon Blüthen und Früchte 
tragen könne. Diefe liegen aber eben fo wie jene in feinem Keime 
und entwickeln fich organifch; Jieet annorum processu numeros 


suos evolvant et explicent corpora, .cadem tamen quae erant 


permanent, Multum_ interest inter pueritiae 'florem et senec- 
tutis maturitatem; sed. iidem tamen fiunt'senes, qui fuerant 
adolescentes ete. Ita etiam christianae religionis dogma sequa- 
tur has dece£ profectuum'leges, ut annis consolidetur, )dilate- 
tur tempore, sublimetur 'aetate, iucorruptum tamen illibatum- 
que permaneat etc. — Quid unquam'aliud conciliorum decretis 
enisa est ecclesia, nisi ut, quod antea simpliciter credebatur, 
hoc idem postea diligentius erederetur ete? ‘Hoc semper neque 
quidquam praelerea, haereticorum novitatibus exeitata,  conci- 
liorum suorum decretis catholica perfecit ecclesia etc, _ 

Was die Verdammung der Keser nad) ihrem Tode betrifft, fu 
war, was in der fünften allgemeinen Synode feſtgeſetzt (7) 









Auguſtins mit den Donatiſten erwiderte Evesconiußt Licet 
tibi et hodie judieare, . et judicium non tantum de vivis, sed 
etiam de mortuis haberi potest; 'licet enim sit mortuus, qui 
peceavit, nunquam jllud moritur, quod admisit. Das Eoneil - 
hatte fih, ehe es die drei werftorbenen Biſchöfe anathematifirte, 
überzeugt, daß dergleichen im der Kirche ſchon läugſt nichts Unges 
wöhnliches war ‚ 'sufliciunt quae dieta sunt et probafa ‚ecclesi- 
asticam traditionem rare, ‚eo quod ee et 


mäßigkeit der Verdammung der Keger nach ihrem 
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ihre Ausdruͤcke fielen erft als Fegerifch auf, nachdem Nefto- 
rings and Eutyches mit ihren Paradorien die Gemüther in 
Bewegung gefest hatten; necdum exorto Nestorio 'secura 
simplieitas Joquebatur , fagt der gelehrte Facundus (kve. 
L. XI C. L). Die Meinung des Papfies war alſo ganz 
vernünftig; er benrtheilte jene Schriften und ihre: Berfaffer 
nach ihrem eigentlichen Sinne, nicht nach dem Buchſtaben. 
Wären die occidentalifchen Bifchöfe, und unter ihnen beſon⸗ 
ders die heftigen Afrifaner weniger durch die Furcht befangen 
gewefen, es'möchte dem Goncil von Chalcedon , welches dieſe 
Schriftfteller nicht verdammt hatte, zu nahe getreten werden; 
und wären: die Drientalen durch des Kaiſers theologtfche 
Rechthaberei und Gewaltfamfeit weniger gedrängt worden, fo 
hätte man ſich Teicht verftändigen können. Eine neue dogs 
matifhe Entfcheidung wurde in dieſem Concil nicht 
erlaffen 5’ alle Partheien waren in der Hauptfache, in Ber 
zug auf die zw Chalcedon entfchiedenen Lehrgegenftände, 
vollfommen einig; nur der ränfevolle Theodor von Gäfaren, 
und feine Faiferliche Patronin Theodora nicht. Dieſen lag 





Zode!» und er kann bei Lupus (IT, A494 sqq.) darüber noch 
das Nähere erfahren. Hätte er die Synodalverhandlungen  erft 
recht gelefen, fo würde er fich wohl anders und befier ausgeſprochen 
haben. Ob der Superintendent Sulcerus mit feinem geiftlichen 
Miniſterium zu Baſel eben fo, gewifienhaft, als es zn Conftantinv- 
pel geſchah, mit den Lehren und Schriften des, David Joris 
verfuhr, der drei Sahre nach feinem Tode fich noch einem fsrmtichen 
Bintgerichte preisgebeit mußte, wie Arnold in feiner Kirchen s 
und Keserhiftorie (Th. II. B. XVI Cap. XXT. $. 48.) referirt, 
wollen wir dahin geſtellt ſeyn Yaffen; dagegen aber unfern Sophro— 

ni zon auf das Anathema, welches I Cor, XVI, 22. und jenes, 
welches im zehnten Capitel unfers allgemeinen Coneils won Con⸗ 
ſtantinopel auggefprochen if, „in. hriftlicher Liebe aufmerkſam machen. 
‚Die Väter der, fünften allgemeinen Synode verſtanden eben ſo 
wenig Spaß, als der Apoſtel. Vergl. übrigeng, was, wie ir 

) ben chei Papft Damafus) anführten, Kaiſer Sufinian von 
ver AntHematifirung post mortem —* Römern ſcrutuih 

age, Jinaaie 303 BEraU Te u 2a Duas® Kerr 
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weniger an den drei Capiteln, als am dem ihnen verhaßten 
Concil von Chalcedon. 

Zum Beweife, wie frei die Abjtimmung zu Gonftantinope! 
war, mag dienen, daß jene, welche gegen die Verdammung 
der drei Eapitel ſich erflärten, fogleich erilivt wurden. 
Auch Vigilius trat endlich, feiner langen Gefangenfchaft 
müde, und durch) die erlittenen Mißhandlungen muͤrbe gemacht 
bei, und genehmigte die Synodalverhandfungen, nachdem er 
Durch fortgefegtes Prüfen fich näher überzeugt, und von der 
Synode von Mopſueſta durch ein Synodalfchreiben das Zeugniß 
erhalten hatte, daß der ehemalige dortige Bifchof Theodorus 
Mopfueftenug feit unfürdenflichen Zeiten im den Diptychen 


jener Kirche nicht genannt werde, alfo factifch von der kirche _ 


lichen Gemeinfchaft.ansgefchloffen fey CHarduin Le. 155). 
Er verdammte Seven, der die Entfcheidungen von Nicaͤa, 
Gonftantinopel, Epheſus und Ehalcedon nicht durchaus: an— 
nähme, und erflärte jene, welcye memorala tria capitula 
condemnaverunt vel condemnant, für Brüder und Mitbifchöfe 
cHarduin le 244.) Juſtin ian war nun ganz zufrie— 
den geſtellt, das Concil von Chalcedon war ihm nicht mehr 
zuwider, und er entließ den Papſt, der auf der Ruͤckreiſe in 
Sicilien ſtarb im Jahre 555. 

Werfen wir einen Blick auf dieſe Geſchichte, die wir ab— 
ſichtlich mit einiger Ausfuͤhrlichkeit erzaͤhlt haben, zuruͤck, ſo 
ſehen wir, wie Vigilius fuͤr die Niedertraͤchtigkeit, mit 
welcher er ſich, um den apoſtoliſchen Stuhl zu beſteigen, den 
Raͤnken der ketzeriſchen Kaiſerin verpfaͤndete, und fuͤr die 
Mißhandlungen des rechtmaͤßigen Papſtes, an denen er Theil 
genommen, buͤßen mußte. Wir ſehen aber auch, wie er mitten in 
den Drangſalen, die er erlitt, die Wuͤrde des apoſtoliſchen 


Stuhles zu handhaben wußte; wir ſehen, wie ſehr man im 
Orient von dem Gewichte des apoſtoliſchen Stuhles uͤberzeugt 
war. Wir ſehen ferner, wie Die Vorſehung, um die Worte 
unfers Meifters (Matth. XVI, 48.) wahr zu erhalten, — 
troß aller Schwächen der Menfchen, trog aller Ränfe, aller A 
Anſchlaͤge und Gewaltfireiche der weltlichen Politik die Kirche 
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in Erhaltung nnd Bewahrnng der reinen Lehre lenkt und 
ſchuͤtzt. Das dogmatifche Anfehen des Concils von Chalcedon, 
gegen welches die Arglift gerichtet war, wurde, wie Vigilius 
ed wollte und wollen mußte, in feiner ganzen Vollguͤltigkeit 
gerettet, neu fanctionirt und felbft von den Gegnern feierlich 
anerfannt, Die päpftliche Genehmigung diefer Kanons von 
Sonftantinopel verfchaffte diefem Concil allgemeines Anfehen 
und ed wurde auch von den Abendländern, als fie nach Bes 
ruhigung der Gemüther die Wahrheit nach und nach erfannten, 
ald ein allgemeines Concil anerfannt und refpectirt, 

Sn den Kirchen Galliens waren wegen der Händel ber 
drei Capitel große Bewegungen entftanden, ehe man ger 
nügende Aufklärung erhalten hatte, Der Primas von Arles 
fchicfte Daher einen eigenen Boten an den Papſt, mit der 
Bitte um Erflärung, Die ihm der Papſt auch gab, und ihn 
zugleich zum apoftolifchen Bicar fir Gallien ernannte (Har⸗ 
duin l. e. 183.). 

Was Kaifer Suftinian für feine Vaterſtadt von den 
Püpften Agapet und Silveriug fruchtlos verlangt hatte, 
erhielt er von Vigilius, wie der Kaifer dieſes in feiner nov. 
de privilegiis ecclesiarum e. HI. felbft fagt, secundum ea, 
quae definita sunt a ss. papa Figilio ete. Der Papſt ertheilte 
dem dortigen Bifchof die Auszeichnung des Palliums, und 
ernannte ihn zum Stellvertreter des apoſtoliſchen Stuhls, wie 
Gregor der Große (EL. IV. Epist. XV.) erzählt. — Auf 
dag Anfinnen des fränfifchen Königs Childebert ertheilte 
er dem von Diefem Könige zu Arles gejtifteten Klofter 
päpftliche Freiheitsprivilegien. So Fannten Könige und Voͤl—⸗ 
fer die Behörde, an welche man fich zu wenden habe; fie 
glaubten ihren Stiftungen die ficherfie Garantie zu verfchaffen, 
wenn fie diefelben unter den Schuß des apoſtoliſchen Stuhles 
fiellten. Vergl. übrigens Stolbergs Gefchichte ꝛc. fortgefegt 
von Fr. v. Kerz XIX, 197. und Marca’s fehöne 
Differtation x. IV, 217 sqq. Bemerkt fei hier nur noch, 
daß der oft erwähnte Theodor von Caͤſarea, diefer grimmige 
Gegner des Concils von Chalcedon, ih mit feinen Anhange 
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den Papſte Vigilins unterwarf, fein Glaubensbekenntniß 
‚ einveichte, und die wier erſten Concilien, fomit auch jenes 
yon Chalcedon, annahm und verfprach,, alles zu befolgen, 
was in diefen Goneilten mit Zuftimmung und Genehmigung 
ver paͤpſtlichen Legaten fefigefegt worden war. Diefe hatten 
aber gegen den viel befprochenen Kanon won Chalcedon pros 
teſtirt; Theodor mit feinen Genoſſen hielt alfo diefen Kanon 
richt für bindend (v. Kerz ll e. 221.9. 





1) Der Bivgraph Llorente, der von Vigilius Wahres’ und viel 
Unwahres vorbringt, — er läßt z. B: die Euphemienkirche, wohin Bis 
gilius flüchtete, die in der Stadt Ehalcedon lag, im Conſtan— 
tinopel fiehenz; fein Heberjeger aber zwar auf der andern Geite 
der Meerenge liegen, aber doch ald Kirche von Conſtantinopel 
gelten, — führt die ſich gegenfeitig aufhebenden. Erklärungen des 
Papites ald Beweis an, «daß die Päpfte in Glaubensſachen irren 
Fönnen,» Dem Proteftanten, dem Llorente diefe von ſeinem 
Ueberſetzer accentuirten Worte nachſchreibt, muß man dieſe Re— 
flexion zu Gute halten; den katholiſchen Theologen Llorente 
kann nur ſeine Armuth und Brodſorge getrieben haben. Er 
wußte nur zu gut, daß den Katholiken der Papſt fo wenig in 
Glaubensſachen als in andern Dingen unfehlbar ift; was. die 
Schule hierüber pro und contra fchwäst, überläßt der Katholik 
der Schule. Wäre das Gegentheil, fo Fönnte die Geſchichte dieſes 
Papftes daran nicht das mindefte ändern, wie jeder einſieht, ver 
weiß, auf was es anfam, was in der Frage lag. 

Was zur Glaubenslehre gehörte, hat Vigilius allen Drang: 


falen zum Zroge unerfchütterlich feftgehalten und durchgeſetzt contra 


portas inferoram. Der Himmel ließ ihn die Folgen feiner frühes 
ren Ränfe, Zweidentigkeiten und Miffethaten büßen; Teiftete feiner 
Kirche aber den verfprochenen Beiftand, durch den fie dem Irrthum 
nicht unterliegen Fan; ludit in humanis divina potentia rebus! 
Uebrigens follte Elorente doch wenigftens gewußt haben, daß 
Vigilins nicht unter die Heiligen gezähft wird, wenn er auch 


nicht wußte, ob die Euphemienkirche, des Papſtes Aſhl, in Klein⸗ 


un 


afien vder in Europa Liege. 


* 
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Dapst Petagius ı 


Des Papftes Vigilius Nachfolger Pelagius (F 560) 
wußte fein anderes Mittel gegen das durch die drei Capitel 
veranlaßte Schigma einiger gegen alle beſſere Belehrung und 
Ermahnung verftocter Bifchöfe, beſonders jener zu Mailand 
und Aquileja, als die Hilfe des weltlichen Arms; mehr als 
einmal rief er den Beiftand des Faiferlichen Feldheren Narfes 
am. Dieſe Bifchöfe trennten fich förmlich vom apoftolifchen 
Stühle, das Volk ärgerte fi) aber an diefem Zwieſpalt und 
fuchte Hülfe bei dem. oberfien Hirten. Die gedachten beiden 
Bifchöfe hatten füch ohnedies gegen die Kanond gröblich vers 
ftoßen. Non lieuit aliquando, ſagte Pelagius, nee lice- 
bit particularem synodum congregare. Si aliqua de uni- 
versali synodo aliquibus dubitatio naseitur, ad recipiendam 
de eo, quod non intelligunt , rationem, aut sponle ii, qui 
salutem animae suae desiderant, ad apostolicam sedem pro 
reeipienda ratione conveniant, aut si ila conlumaces exti- 
terint, ut deceri:Aon velint, aut attrahi ad salutem, aut 
ne aliorum perditio esse ppssint, comprimi secundum ca- 
nones per saeculares potestates necesse est etc, (Baron. 
ad a: 556.) 

Der chriſtlich geſinnte Frankenkoͤnig Childebert, deſſen 
wir oben gedachten, erließ ein Ediet gegen die Entheiligung 
der Sonns und Feſttage ꝛc., worin er ſagte: Necesse est, 
ut plebs, quae sacerdotis praeceptum non ita, ut oportet, 
eustodit, nostro etiam corrigatur imperio. Da er die wegen 
der drei Sapitel entfiandenen Unruhen fah, weil die Meis 
nungverbreitet wurde, durch die Synode von Gonftantinopel 
fey jene von Chalcedon umgefloßen worden und auch Pela— 
ging habe Theil daran, jo hielt er es für nöthig, felbft vom 
Papſte Aufflärung und Beruhigung zu verlangen. Pelagius 
fchiette ihn zu dieſem Zwecke ein detaillirtes Glaubensbekennt⸗ 
nid CHarduin III, 552.); ein noch ausführlicheres erließ 
er an die ganze Ehriftenheit, Vorher fchon hatte er in einem 
Schreiben diefen Könige geſagt: A transitu Theodorae Augus- 


46% 


tae nullas de fide quaestiones ecelesia Dei in partibus 
Orientis formidat, sed quaedam capitula extra fidem fuerunt 


apitata. Diefe Ausdriite «extra fidem», Die ganz mit dem . 


übereinftimnen, wofür Bigilius jenen Zank anfah, — wie 
denn auch Gregor der Große (L. III. Zpist. XXXVIL) 
fügte: Non est actum de fide, sed de personis, — lafjen ung 
die von Llorente zuvor angeführte und von feinem Leber: 
feger accentnirte Bemerkung Aber des Papſtes Fehlbarfeit in 
Glaubensſachen würdigen, werfen aber zugleich ein ſchlechtes 
Licht anf die biographifche Redlichkeit Llorente’s, der Fathos 
Iifcher Theolog war, und wiffen follte, was ad res fidei 
gehöre oder nicht. 

Den Primas Sapaudus von Arles ernannte Pelas 
gings zu feinem apoflolifchen Vicar per Gallias, ut illius 
stabilis petrae sempiterna soliditas, supra quam Dominus 
propriam fundavit ecelesiam, a solis ortu usque ad occasum 
primatus sui apicem successorum suorum auctoritate tam 
per se quam per vicarios suos obtineret. — Sedis nostrae 
viearius institutus adinstar nostrum in Galliarum partibus 
primi sacerdotis locum obtineas,... servatis patrum regu- 
lis et sedis apostolicae constitutis talem te in custodiendis 
canonibus saneta conversatione demonstres, qualem tanti 
loci decet esse vicarium etc. 

Auf Fürbitte des Königs Chil debert ſchickte der Papſt 
biefent feinem Vicar zugleich dad Pallium. Als der König 


anf die einfeitige Vorſtellung eines Bifchofs hin eine Verfügung . 


zum Nachtheile der dem Stuhle von Arles beigelegten Gerecht— 
ſame erlafjen hatte, gab ihm der Papſt fein Befremden zu 


erfennen: miramur, quod passi estis subripi vobis Sapaudum; 


eujus eccelesia in regionibus Gallicanis primatus privilegio 
et sedis apostolicae vicibus decoratur, ut ad petitionem 
episeopi,... quod nulla ecclesiastica lege vel ratione eon- 
eeditur, in judicium sequentis civitatis episcopi judiean- 


dum juberetis occurrere ete. (Baron. 1. e.) Diefe Rüge 
gruͤndete ſich auf Die Tanoniiche Regel, daß sedes major a 


minore nicht gerichtet werden koͤnne. 





—— —— 
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Synode von Braga. 


Die fpanifchen Bifchöfe fanden in ihrer Synode zu Braga 
Cm Jahr 561 oder in den zwei folgenden Jahren) das ficherfte 
Mittel, die Glaubenslehre von den bisherigen Irrthuͤmern 
rein zu erhalten, und die Disciplin nicht erfchlaffen zu laſſen, 
darin, daß fie die früheren vom apoftolifchen Stuhle ausges 
gangenen dogmatifchen Briefe und pro amputanda aliquorum 
dubietate auf Zweifel und Fragen gegebenen Belchrungen, 
pro firmitate testimonii et instractione multorum, neu ind 
Gedächtniß riefen. Relecta est auctoritas sedis apostolicae, 
Manifestum est nobis apostolicam opitulari doctrinam; et 
ideo siquid per ignorantiam apud quosdam varium habeatur, 
ad uniformem concordiae regulam... adjungatur. — Eodem 
ordine celebrentur ab omnibus missae, quomodo... ab 
ipsa sedis apostolicae auctoritate accepit scriptum. — Nul- 
lus enim baptizandi ordinem praetermittat, quem... serip- 
tum sibi et directum a sede b. apostoli Petri suscepit 
quondam Braccarensis ecclesiae episcopus. (Hard. 1. e. 


350 sqgq.) 





Synode von Tours, 


Die gallifchen Bifchöfe fagten in ihrer zweiten Synode von 
Tours im Sahr 567 (can. XX.): Quis sacerdotum contra 
deereta talia, quae a sede apostolica processerunt, (es 
war die Jede von den Verfügungen des Papſtes Innocentius 
an Victricius von Rouen, wie fie bei Gratian e. 97. 
q. I. e. 40. 42. 45. vorkommen) agere praesumat?... et 
quorum auctorum valere possit praedicatio, nisi quos sedes 
apostolica semper aut intromisit aut apoeryphos fecit?... 
Et patres nostri hoc semper custodierunt, quod eorum 
praecepit auctoritas (Hard. 1: c. 562.). 





Rothenfee's Primat. 1. 30 


466 
Papst Iohannes ım 


Papſt Sohannes IH. (+ 575) ertheilte dem Bifchofe 
Edald von Vienne das pallium, nolentes te privare aliquo 
b. Petri munere, und wieß ihn auf feine Anfragen an, den 
Ritus der römifchen Kirche zu beobachten (Harduin Le. 
542.). Dem von den fränfifchen Königen geftifteten Medars 
dusklofter gab er nach dem Wunſche der Stifter große Privis 
legien (Gregor der Große L. XII. Epist. XXXIL). Er 
fegte die gallifchen Bifchöfe Salonius und Sagittarins, 


die von der Metropolitanfynode zu Lyon waren entfegt worden. 


und den Recurd nach Nom ergriffen hatten, wieder ein. 
Obgleich fie ihrer Verbrechen wegen nad) dem Berlangen des 
Königs Gunstram gerichtet worden waren, fo reſpectirte 
doch. der König fowohl als die Synode den paͤpſtlichen Neftis 
tutionsbeſcheid, papa epistolas ad regem dirigit, in quibus 
loeis suis eosdem restitui jubet; quod rex sine mora casti- 
gatis prius illis multis verbis implevit (Hard. 1. e. 556. 
Stolberg cv. Kerz) Geſch. XX, 278.) 

Da diefelbe Synode in ihrem erſten Kanon feſtgeſetzt 
hatte, daß jeder fich mit dem Urtheile der Metropolitanfynode 
begnügen folfe, fo beweifet diefer Itecurs und defjen wirffamer 
Erfolg, wie fehr die Kanons von Sardica, und des Papftes 
Innocentius Worte: «sine praejudieio tamen Romanae 
eeelesiae, eui in omnibus causis debet reverentia eustodiri» 
beobachtet: wurden. Vergl. Marca III, 570. 372. 

König Theodemir in Spanien hatte zum Wohle feiner 
Unterthanen für räthlich gefunden, daß, da die Kirchenfprengel 
zu ausgedehnt waren, mehrere Bißthümer errichtet würden. 
Cupio; ſagte der König den verfammelten Bifchöfen, ut pro- 


vida utilitate decernatis. in provineiis regni nostri, quia 


spatiosae diveceses, et unus tantummodo metropolitanus 


episcopus est ete. (Hard. 1. ce. 575.) Es wurde demzufolge J 
in der Synode zu Braga ein Metropolitanfig zu Lugo errich⸗ 
tet, und um Grängftreitigteiten zu verhuͤten, die Sprengel 
umfchrieben, auch gleich varauf zu Lugo eine Metropolitan = 
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fonode gehalten, von welcher der König im einem Edicte fagt: 
Coadunato in Lucensi urbe episcoporum conecilio nobis ab 
ipsis intimatum est uno animo, auctoritate etiam sedis 
apostolicae s. Petri, cujus legationem laeti excepimus etc. 
Papſt Johannes hatte an dieſen König bei feiner Thron- 
befieigung eine Gefandtfchaft gefchidt. CBaroın. ad a. 572.) 





Dapst Pelagıus mM. 


Da befonders die Bifchöfe Sfiriens mit ihrem Metropo- 
litan Elias von Aquileja in der Trennung wegen der drei 
Gapitel beharrten, indem fie glaubten, durch VBerdammung 
derfelben in der Synode von Conſtantinopel fey den dogmati- 
fehen Entfcheidungen von Chalcedon zu. nahe getreten worden; 
fo fchrieb ihnen Pelagius CF 590.) mehrere ausführlich beleh— 
rende Briefe. In dem erften fagte er: Considerate, quod 
veritas mentiri non potuit, nec fides Petri in aeternum 
quassari poterit vel mutari; nam cum omnes discipulos 
diabolus ad exeribrandum poposcerit, pro solo Petro se 
dominus rogasse testatur, et ab eo voluit caeteros confir- 
mari, cui etiam pro majori dilectione, quam prae caeteris 
Domino exhibebat, pascendarum ovium solieitudo commissa 
est; cui et claves regni coelorum tradidit, et super quem 
eccelesiam suam se aedificaturum esse promisit, nec portas 
inferni adversus eam praevalere est testatus. Er forderte 
fie auf, wenn fie noch Zweifel hegten, ihm Diefelben zu ers 
öffnen, um dann noch weitere Belehrungen daran zu knuͤpfen. 
Diefe gab er ihnen im zweiten Schreiben mit der Aufforderung: 
wenn das alles zu ihrer Beruhigung nicht genuͤge, fo möchten 
fie zu einer Synode nah Nom fommen, oder falle Rom 
ihnen zu entlegen fey, nadı Ravenna Die Bifchöfe waren 
damit noch immer nicht zufrieden geftellt; fie beriefen fich auf 
das päpftliche, oben erwähnte Conſtitutum, mit welchem die 
nachherige paͤpſtliche Befiätigung ded die drei Gapitel 
verdammenden Concils von Gonftantinopel nicht beſtehen Fönne. 

30 * 
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Daranf gab ihnen Pelagins in dem dritten fehr ausführs 
lichen Schreiben die vernünftige Antwort, welche auch Llo⸗ 
vente hätte beherzigen ſollen. Si in trium capitulorum nego- 
tio aliud, cum veritas quaereretur, aliud autem inventa 
veritate dietum est, cur mutatio sententiae huie sedi im 
crimine objieitur, quae a cuncta ecelesia humiliter in ejus 
auctore veneratur? Non enim mutatio sententiae, sed in- 
constantia sensus in culpa est. (Hard. 1. ce. 41% sgy.) Eine 
folche Beränderung der Anſicht und Meinung ifk bei 
weitem noch Feine VBeränderlichfeit der Grundfäge; 
potest, fagte ſchon der alte Cicero, non solum mihi ac 
tibi, sed et mihi ipsi aliud alias videri. Llorente hat 
diefe drei merkwuͤrdigen päpftlichen Briefe gelefen, und wußte 
in ihnen nichts zu finden, ald, was fein Ueberfeger accentnirt 
hat, daß es feinen Nachtheil mit fich bringe, ſich von den 
Befchlüffen oder Concilien in Dingen zu enifernen, «die feine 
Glaubensſaͤtze find.» «Es muͤſſen, fegt der Fritifche Biograph 
hinzu, gerade folche Umftände feyn wie jene, in denen Pelaz 
gius ſeufzte, — von der einen Geite die flürmenden Longos 
barden, von der andern das drängende Schisma wegen ber 
drei Capitel, — wenn einmal aus der Feder eined Papftes 
ein folcher Sat kommen fol; denn unter allen andern Verhälte 
niffen haben ung die Päpfte immer und immer wieder gefagt, 
man fey allen, was ein scumenifches Concil befchloffen hat, 
unbedingten Glauben fehuldig.» Wenn man den dritten jener 
Briefe, von welchem hier die Rede ijt, ließt, fo wird man 
mit Unmillen gegen den Gefchichtfchreiber der Päpfte erfuͤllt, 
der ſo referirt, wie wir eben hörten, Wußte denn Llorente 
gar nichts von der Gefchichte des Concils von Chalcedon, 
von welchem Die Rede ift, und von den Disciplinarfanong 
desfelben? wußte er gar nichts davon, daß Papſt Leo der 7 
Große jene Kanons, die theild unter Wiverfpruch feiner Legas 
ten, theils gegen ihre Vollmacht nach Beendigung des Gefchäfts, 
zu welchem das Goncil zufammen gekommen war, fabrieirt 
wurden, nicht nur nicht genehmigt, fondern ausdrüdlicd were 
woifen hatte? Wenn er von dem Allem nichts wußte: — er 
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ignorirte es forgfältig, als er in feiner Gefchichte den Papſt 
Leo auf die Bühne brachte, — fo konnte er es in dieſem dritten 
Briefe Iefen. Er hat es auch geleſen; aber der Arme mußte, 
wenn er gefallen wollte, nach dem Zeitgefchmacde erzählen! 
Pelagius ſagt mit Anführung von Leo's Worten: quid- 
quid praeter fidem agitur (in concilio), nihil obstat, si ad 
judieium revocetur. Llorente mußte doch wifjfen, daß 
Disciplinargegenftände nach Zeits und DOrtsverhältniffen wars 
delbar find; daß alfo zwar nicht von jedermann nach Laune 
und Belieben, wohl aber auf geſetzlichem Wege, und von einem 
fräteren Concil abgeändert werben fönne, was ein früheres 
fir die Verhältniffe feiner Zeit ald bindende Norm angeordnet 
hatte. Und wie mogte er fagen: «dem Allem, was ein Goncis 
lium befchloffen hat, if man unbedingten Glauben fchuls 
dig?» Wie proftituirten fich jene Broteftanten, fogar Theo: 
Iogen, die fich über die Unfehlbarkeit Iuftig machten, weil fie 
fahen, daß ein Papft (Pius VIL) vepriftinirte, was ein 
früherer Papft (Klemens XIV.) verworfen hatte‘) ! 





1) Den Brief des Papſtes Pelagins an den Patriarchen Johan: 
nes IE. zu Eonflantinopel, der von Ambition getrieben Univerfal: 
patriarch feyn wollte, führen wir nicht als hiſtoriſches Zeugniß 
an, weil er für unterfchoben gehalten wird, fondern bloß zur 
Nachricht. Der Verfaffer des Briefed läßt den Papſt Pelagius 
diefem ſtolzen Patriarchen und den von ihm zu einem Eoneil ver- 
fammelten Bifchöfen fagen: Rejeeta penitus audacia, quae con- 
tra apostolicam sedem et contra Domini ipsam vocem: tu es 
Petrus etc. sumpta est disputandi contra Domini praecepta etc. 
Cum generalium synodorum convocandi auctoritas apostolicae 
sedi b. Petri singulari privilegio sit tradita, et nulla unguam 
rata legaltur, quae apostolica auctoritate fulta non fuerit, qua- 
propter quidquid in praedicto vestro conventiculo statuistis, cx 
auctoritate s. Petri apostolorum principis et Domini voce, qui 
b. Peiro ligandı atque solvendi potestatem dedit, quae etiam 
potestas in suceessoribus ejus indubitanter transivit, praecipio 
omnia, quae ibi statuislis, et vana ek cassata esse. — Ut 
nullius hortatu talia praesumatis, si apostolicae sedis commu- 
nione carere non vultis. — Sciat ipse Joannes, nisi errorem 
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Snnodevon Toledo. 


Das dritte Concil von Toledo vom Sahr 586, das auf 
Verlangen des frommen Königs Recaredus wegen feiner 
und feiner Gothen Befehrung vom Arianismus zum allein 
wahren Glauben gehalten wurde, fagte, nachdem das Glaus 
bensbefenntnig vom Könige, der Königin, den Edlen und 
ben vom Arianismus zurücgefehrten Bifchöfen feierlich abge— 
legt worden war, in den wegen der Kirchen» und Sittenzucht 
abgefaßten Gapiteln (1. c.): Pace ecclesiae Christi miseri- 
cordia reparata... maneant in suo vigore conciliorum 
omnium constituta simul et synodicae praesulum Romanorum 
epistolae. Die Ueberzeugung von der Auctorität des apofto- 
lifchen Stuhles, welche in den Fatholifchen Spaniern laͤngſt 
lebendig war, und die Bifchöfe vor einigen Jahren erft noch 
zu Braga ausgefprochen hatten, ging nun zu den Gothen 
über, und ganz Spanien war Fatholifch. 





Dapst Gregor der Örosse 


Der eben fo demüthige als gelehrte Papſt Gregor, ber 
als Faiferlicher Stadtvogt zu Nom und hernach als päpftlicher 


suum ceito correxerit, a nobis excommunicandum fore. — 





Wullus patriarch@e nomen universalis unquam utalur etc. (Hard. 
1. c. 459.) 
Diefe unterftrichenen Worte hatte der proteftantifche Juriſt 


Molyneur bei Gratian (Dist. XCIX. c. IV.) gefunden; N 


und ohne nach der Quelle fich viel umzufehen, rief er triumphis 
rend auss «Sehet, felbfi nah dem Ausſpruche eineg 
der früheren Päpfte foll Fein Primat inder Kirde 


vorhanden feyn, er iſt alfo widerrechtliche Ufurpis » 


rung der fpäteren Päpſte.» Hätte der ehrlihe Mann den 
Brief felbft gelefen, aus welchem der unfritifhe Gratian fchöpfte, 


er würde fchwerlich den Papft als einen der heiligften und nortreffe R 








lichſten Oberhirten gepriefen haben ; avelcher Prädicate er diefen Papft 


darum würdig fand, weil derfelbe allen er aus der Kirche 1 


verbannt haben follte. 
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Kefident am Hofe gu Conſtantinopel fich zum vollkommenen 
Gefchäftsmanne ausgebildet, und durch feine Tugenden bie 
Hochachtung des Kaiſers Mauritius fo fehr erworben hatte, 
daß diefer ihn zum Taufpathen feines erfigebornen Sohnes 
erfohr, verdient den Zunamen des Großen mit allem Rechte, 
Durchdrungen von den die Gefammtfirche umfaſſenden Pfliche 
fen feines Oberhirtenamts, war er eben fo unermidet in Er 
fülung diefer Pflichten, als in Behauptung der Auctorität 
feines Stuhles, von deren höherem Urfprung er fo überzeugt 
war, daß er zu fündigen fürchtete, wenn er minder aufmerk— 
fan darauf wäre. Nach feiner Erhebung fihicte er an Die 


Patriarchen von Conſtantinopel, Alerandrien, Antiochien und. 


Jeruſalem die gewöhnlichen eneyclicas synodales, und fein 
Slaubensbefenntniß in einem vortrefflichen Paftoralfchreiben. 
(Epist. XXV.) Wir theilen hier aus feinem an Thatſachen 
fo reichen Pontificate nur einige Züge mit. 

Als der Faiferlihe Erardı Romanus ben Bifchof Blan— 
dus von Deta zu Ravenna zurüdhielt, forderte Gregor bie 
Zuruͤckſendung desfeiben zu feiner Kirche, oder, wen er ein 
Berbrechen begangen habe, fo folle er vor eine Synode geftellt 
und dort gerichtet werben. (Epist. XXXIH.) Der Erar; 
chatsrath Johannes hatte fich wegen eingetretener Mißhels 
ligfeiten mit dem dalmatifchen Bifchof Stephanus au den 
Papſt gewendet; und diefer erließ Darauf den Befehl zur ges 
sichtlichen Unterfuchung und Entfcheidung. (Epist. KXXVIIL) 

Die Faiferlichen Beamten in den von Conſtantinopel ents 
fernteren Brovinzen erlaubten fich mancherlei Bedruͤckungen 
und Erpreſſungen. Die Geplagten fuchten Hilfe bei dem all 
gemeinen Bater, der fich aller Bedrängten annahm. (Epist. 
XLIX. LXIL.) Als viele Bifchöfe des Orients durch die einfal 
lenden Barbaren vertrieben waren, forderte er die Bifchöfe 
Illyriens auf, fie aufzunehmen und zu verpflegen, nullam 
eis nos in vestris ecclesiis auetoritatem tribuimus, sed tamen 
eos vestris sulatiis eontineri summopere hortamur. ( Epist. 
XLV.) In Afrika hatten ſich die Donatifien wieder fo aus— 
gebreitet, daß fie ſogar nach dem Alter, wie es bort gebraͤuch— 


/ 
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Ih war, den Primat ber Provinz in. Anfpruch nahmen. 
Gregor befahl fogleich feinem dortigen Gefchäftsträger, eine 
Synode zu halten, um dieſem Unfuge zu flenern und Die 
Fatholifchen Bifchöfe zu größerer Thätigfeit anzufpornen. Eben 
fo hatten fich zwei Diaconen von Lamigia gegen ihren Bifchof 
befchwert. Der Papſt befahl feinem Gefchäftsfiihrer, die 
Sache in einer Synode zu unterfuchen. (Epist. LXXVII, 
LXXXIV. Baron. ad a. 591.) Sn Gallien hatte König 
Chilperich viele Suden zur Taufe gezwungen. Die armen 
Leute mochten gehört haben, wohin man in Bedrängniffen feine 
Zuflucht zu nehmen habe; fie wendeten ſich an den Payft, 
‚der in einem Schreiben an die Bifchöfe zu Arles und Mars 
feilfe jenen ungzeitigen Eifer höchlich mißbilligte, und ſtatt 
Zwang und Gewalt nur liebreiche Belehrung als die rechten 
Befehrungsmittel vorzeichnete,. ( Epist. XLVII.) Eine gleiche 
Zurechtweifung gab er (Epist. XXXV.) dem Bifchof von 
Terracina. 

Biſchof Leander von Sevilla wendete ſich an den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl, um uͤber einige ruͤckſichtlich der Taufe erhobene 
Zweifel Belehrung zu erhalten (J. e. Epist. XLIII.). Der 
Primas von Afrika ſchickte eine feierliche Deputation nach 
Rom, um die Primatialprivilegien ſeiner Kirche beſtaͤtigen zu 
laſſen. In einem ſchoͤnen Paſtoralſchreiben antwortete ihm der 
Papſt (L. IL. Epist. XLVII.): De ecelesiasticis privilegiis 
postposita dubitatione hoc teneat tua fraternitas, sicut 
nostra defendimus, ita singulis quibusque ecclesiis sua 
jura servamus; nec cuilibet favente gratia ultra quam 
meretur, impertior ete. Den Bifchof Birgilius ernannte 
Gregor zu feinem Bicar, und fchrieb den Bifchöfen Gallieng: 
Si quam contentionem de fidei causa evenire contigerit aut 
negotium emerserit, cujus vehemens sit fortasse dubietas 
et pro sui magnitudine judicio sedis apostolicae indigeat, 
examinata diligentius veritate relatione sua ad nostram 
studeat perducere notionem, quatenus a nobis valeat con- 


grua sine dubio sententia terminari etc, (L. V. Epist. 


LU. LIV.) 
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Der Swift wegen ber drei Gapitel hatte ſich auch nach 
Srland verbreitet. Auch dort glaubte man, durch die Vers 
dammung derfelben fey dem Goncil von Shalcedon zu nahe 
getreten worden, Als daher die Bifchöfe Irlands erfuhren, 
daß der apoftolifche Stuhl dem Concil von Conſtantinopel beiz 
getreten fey, brachen fie die Gemeinschaft mit demfelben ab. 
Defjen ungeachtet fuchten fie in ihren Bedrängnifien Rath 
und Hülfe zu Rom, wie aus Gregors Antwort hervorgeht, 
in der er fie zur Einheit und Liebe ermahnte und die ‚oben 
gedachte ausführliche Belehrung des Papſtes Pelagius bei 
fügte, woraus fie zu ihrer vollen Beruhigung lernen follten, 
daß zu Gonftantinopel feine Befchlüffe über Glaubensfachen 
gefaßt, noch weniger dem Concil von Chalcedon zu nahe ges 
treten worden fey. Später wendeten fie fich abermals nach 
Rom, um fich über verfchiedene Zweifel belehren zu laſſen. 
(Baronius ad a. 592.) 

Hadrian, Bifchof von Theben, wurde wegen bürgerlicher 
Händel von zweien feiner Diaconen beim Kaifer belangt, der 
die Sache an den Metropolitanbifchof des Beklagten verwieß. 
Diefer ließ den Bifchof einfperren, und zwang ihn, die — 
nicht erwiefenen — Anklagpunkte fchriftlich als wahr anzuer— 
fennen, Als der mißhandelte Bifchof feiner Haft entlaffen wor— 
ben war, trug er feine Befchwerde dem Kaifer vor, welcher 
fie an den päpftlichen Vicar zur Unterfuchung verwies. Diefer 
beftätigte das Metropolitanurtheil, und Hadrian wendete 
ſich jegt an'den apoftolifchen Stuhl; er wußte, wohin die letzte 
Zuflucht führte Gregor verlangte die Verhandlungen, 
prüfte fie, fand fowohl das Verfahren illegal, als die Ent⸗ 
ſcheidung rechtswidrig, und caffirte alles, nachdem er ſich 
von der Gchuldlofigfeit des Recurrenten überzeugt hatte; 
cassatis praedietae sententiae luae decretis ex b. Peiri 
principis apostolorum auctoritate decernimus, triginta die- 
zum spatio te sacra communione privalum. Quodsi hane 
sententiam nosiram te cognoverimus implesse remissius, 
non jam tantum injustitiam sed et contumaciam tuam cog- 
noscas severius puniendam. Hadrianum coepiscopum nos- 
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trum ex tua sententia... damnatum in suum löcum et ordi- 
nem reverti disponimus. Auch der Meiropolitan erhielt feine 
gebührende Ruͤge. 

Bifchof Natalis von Salona war wegen feines freien 
Lebens und Verfchleuderung des Kirchenvermögens fchon einiges 
mal vom Papſte ermahnt und gewarnt worden, Da ihm bei 
feiner Verſchwendung der Archidiacon im Wege ſtand, ents 
feste er diefen, der Hülfe zu Nom fuchte und fand. Der 
an feine Stelle eingefchobene, gegen den verfchwenderifchen 
Bifchof nachgiebigere Archidiacon mußte dem Entfegten wieder 
weichen. Den Bifchof bedrohete der Papſt, wenn er nicht 
gehorchen würde, mit Entziehung des Palliums und felbft 
mit der Ercommumication, indem er fich das Weitere vorbehielt, 
ob Natalis Bifchof bleiben folle, oder nicht. (L. I. Zpist. 
XIX. XX. 1. I. Epist. XVII. XIX. UI. Baronius 
l. c.) 

Der gegen die Kanon verurtheilte Bifchof Florentius 
von Epidaurus fand Hülfe zu Rom und Revifion feiner Anges 
legenheit. Gregorius, Bifchof von Agrigent, mußte ſich 
"zur Verantwortung über eingefommene Befchwerden zu Nom 
perfönlich ftelen CBaroniusl. e.). 

Die Afrikaner hatten in einer Nationalſynode mancherlei 
Befchlüffe gegen die Kanond gefaßt. Als Gregor Kunde 
Davon erhielt, befahl er dem afrifanifchen Bifchof Columbus, 
die Sache genau zu unterfuchen und zu erledigen (Baroniug 
ad a. 595.; vergl, L. III. Epist. XLVIII XLIX.) Den 
afrifanifchen Bifchof Paulus citirte er nach Rom ad dieen- 
dam causam. Den Primas der Provinz Byzacene in Afrifa 
hatte der Kaifer felbft an das Tribunal des Papſtes gewieſen; 
aber die faiferlichen Beamten, deren Schug mit Gold erfauft 
war, verhinderten es. Imperator eum juxta staluta canonica 
per nos voluit judicari; sed acceptis decem auri libris 
Theodorus magister militum obstitit, ut minime fieret; piis- 
simus tamen imperator admonuit, ut quidquid est cano- 
nicum faceremus. (Lup. VIII, 227. Baron. ad a. 596. 
599.) 
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Gegen das Faiferliche Edict, daß fein Staatsbeamter vor 
abgelegter Rechnung geiftlich, und fein Soldat vor erhaltenem 
Abfchied Mönch werden follte, welches Edict dem Papfte, der 
eben am Podagra Frank lag, zur DVerfündigung zugeſchickt 
worden war, Aaußerte.er, nicht als Papft, als Bifchof, fons 
dern, wie er fagte, ganz als Privatmann feine Bedenklich— 
feiten Aber manche Puncte; verkuͤndigte aber zu gleicher 
Zeit dafjelbe mit einem Kreißfchreiben, worin es heißt: Qui 
saeculi sunt actionibns implicati, non sunt praepro- 
pere in clero suscipiendi; si monasterium petunt, nullo 
modo admittendi, nisi prius actionibus publicis fuerint 
absoluti. Soldaten, welche in ein Klofter aufgenommen zu 
werden verlangen, follen nicht temere angenommen, fondern 
ihr bisheriges Leben vorerft genau unterfucht, überhaupt follen 
fie in suo habitu erft drei Jahre gepruft werden. Gregor 
feßte hinzu: Qua de re etiam imperator, 'mihi eredite! 
omni modo placatur ete. So geſchah es auch (L. IH. 
Epist. LXV. LXVI.). 

Dem Bifchof von Tarent, der eine arme Frau hatte prüs 
geln laſſen, dictirte Gregor eine Geiftesibung von zwei 
Monaten mit Sufpenfion, und trug zugleich dem Bifchof von 
Gallipolis auf, über feinen übrigen Lebenswanbel genaue Ers 
fundigung einzuziehen (1. ec. Epist. XLV. XLVI.). 

Wie im Dccident, fo gab der Papſt auch Bifchöfen des Orients 
bas Palltum, wie jenen von Nifopolis und yon Corinth; Dies 
fen legteren meldete er die Genehmigung der Abfegung des Bis 
ſchofs Anaſtaſius mit verfchiedenen VBorfchriften, wie die 
bei der Sache intereffirten Glerifer zu behandeln feyen, und 
gab den Bıfchöfen in Griechenland, in Epirus, wie jenen in 
Gallien, Ermahnungen gegen alle Simonie (L. V. Epist. LII. 
Barvnius ad a. 598.) 

Dem flolzen Patriarchen zu Gonftantinopel, der einen 
Mönch aus Sfaurien des Manichdismus verdächtigt und durch 
Schläge hatte züchtigen laffen, aud; gegen einen Presbyter 
von Chalcedon ein ungerechted Erfenntniß erlaffen hatte, gab 
der Papft eine rügende Zurechtweifung, die der Patriarch 
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übel aufnahın, da er von nichts wiſſen wollte « Es wäre 
befjer, antwortete ihm der Papft in einem fehr ernten Schreis 
ben, ed wäre Fleifch in deinem Munde, als eine 
Lüge daraus hervorgegangen.» Diefer unbändig ſtolze 
Mann mergelte nämlich feinen Körper durch Faften und ſtren— 
ges Leben ab; dico etiam nunc, aut easdem personas im 
suis ordinibus suscipe et quietem eis praebe, aut de eorum 
causa statuta majorum et canonicos terminos custodi, 
feßte der Papft hinzu. Jenen Priefter von Chalcedon, den der 
Patriarch auf einer Synode hatte richten laſſen, ſchickte er auf 
päpftlichen Befehl mit den Verhandlungen nach Rom. Der 
Papft fand das Urtheil ungerecht und ſprach den Presbyter 
frei. Aus den Verhandlungen gegen den ifaurifchen Moͤnch 
hatte der Papft zugleich erfehen, daß jene Synodalrichter ein 
verfälfchted Exemplar des Concils von Ephefus ihrer Verur- 
theilung zum Grunde gelegt, ja wohl gar das neftorianifche 
Gonciliabulum von Antiochia fir das Concil von Ephefus ans 
gefehen hatten CBaronius ad a. 595. 595.). Romani 
codices, ſchrieb Gregor nad) Gonftantinopel, multo verio- 
res sunt, quam graeci, quia nostri sicut non acumina ita 
nec imposturas habent. 

Zum Bisthum von Salona hatte fich Marimus durch 
Simonie den Weg gebahnt; Gold erwarb ihm die Freund— 
ſchaft der kaiſerlichen Beamten und den Schutz des Kaiſers. 
Der Papſt unterſagte ihm alle Amtsverrichtungen und forderte 
ihn nach Rom zur Verantwortung. Der Kaiſer indeſſen ſchuͤtzte 
ihn bei ſeiner Kirche, und der Biſchof kuͤmmerte ſich nicht um 
das paͤpſtliche Verbot; mußte ſich aber endlich doch fuͤgen. Um ihm 
ſeine angebliche Furcht vor der zu großen Strenge des Papſtes, 
welche er beim Kaiſer als Vorwand ſeines Nichterſcheinens 
geltend gemacht hatte, zu benehmen, erlaubte ihm Gregor, 
der auf ſeiner Vorladung zur Verantwortung beſtand, ſich zu 
Ravenna vor dem eigens dazu delegirten Erzbiſchofe zu ſtellen. 
Der Biſchof reinigte ſich dort durch einen Eid von der ihm 
zur Laſt gelegten Simonie, und bat um Nachſicht fuͤr ſeinen 
bisherigen Ungehorſam; er durfte nun fein Bisthum behalten. 
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Salonitanae ecclesiae episcopus, hatte Gregor nach Con⸗ 
ftantinopel gefchrieben, me ac responsali meo nesciente 
ordinatus est; et facta res est, quae sub nullis anteriori- 
bus prineipibus evenit. — Ütepiscopi mei me despieiant 
et contra me refugium ad saeculares judiees habeant, 
peccatis meis deputo. Hoc tamen breviter suggero, quod 
aliquantulum exspecto; et si ad me venire diu distulerit 
(episeopus Salonitanus), in eo exercere distrietionem cano- 
nicam nullo modo cessabo ete. — Ante paratior sum mori, 
quam b. Petri apostoli ecclesiam meis diebus degenerare. — 
Diu porto; sed si semel deliberavero non portare, contra 
omnia pericula laetus vado ele. (Baron. ad a. 595.) 

Der uuter der Larve eined durch Faften und Bußwerke 
ausgemergelten Körpers hochmürhige Patriarch Johannes 
von Conſtantinopel, der früher vor lauter Demuth nicht hatte 
Biſchof werden wollen, wollte nun alle feine Mitbifchöfe bes 
herrfchen. Nicht zufrieden mit dem patriarchatus honoris, 
wollte er allgemeiner Batriarch heißen und ſeyn. Schon 
Papſt Pelagius hatte fich dieſer Anmaßung entgegengefegt, 
und fein Nachfolger Gregor that es mit beharrlichem Ernſte. 
Er Tante den bei allen feinen Tugenduͤbungen doch heuchles 
rischen jejunator fehr gut, und war lange genug in Conjtans 
tinopel gewefen, un den Charakter der Griechen zu kennen, 
und einzufehen, wohin diefe Ambition führen muͤſſe, went 
auch der Patriarch mit feinem «oecumenicus» zunächft nur 
die Kirchen des Drients im Auge hatte; denn das Verhältniß 
der Euperiorität des BDapftes hatte Sohannes, wie wir 
gehört haben, ja felbft auch factifch anerkannt. Gregor ließ 
ihm durch feinen Nefidenten Sabinian erft mündlich das 
Unfchielliche der Anmaßung vorftellenz; als das nichts fruch— 
fete, durfte Sabinian an des Sejunators Kirchengemeins 
Schaft keinen Theil mehr nehmen. Als der ehrfüchtige Patriarch 
in der zuvor berübrten Recursſache die Acten am den Papſt 
einfchiete, konnte er nicht oft genug den Titel «patriarcha 
oecumenicus» Anbringen; ad hoc usque pervenit, fügte 
Gregor, ut sub occasione ‚cannis presbyteri gesta buc 
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transmitteret, in quibus se pene per omnem versum oixov- 
gevıxov patriarcham nominaret, sed spero in Deum, quia 
hypoerisin illius superna majestas solvet. Ihm felbft fagte 
Gregor: Quo ausu quove tumore novum sibi conata est 
fraternitas tua nomen arripere, unde omnium fratrum 
corda potuissent ad scandalum pervenire, nescio, Qua in 
re vehementer admiror; qui enim indignum te esse fate- 
baris, ut episcopus dici posses, ad hoc perductus es, 
ut despectis fratribus episcopus appetas solus vocari.... 
Ipse tantum crescere poteris, quantum penes temet ipsum 
deereveris. — FPetrus apostolus primum membrum s. et 
universalis ecelesiae est; Paulus, Andreas, Joannes , quid 
aliud, quam singularium sunt plebium capita? Dem Kaifer 
Mauritius fehrieb Gregor: Cunctis evangelium seien- 
tibus liquet, quod voce dominica s, et omnium apostolo- 
rum principi Petro totius ecclesiae cura commissa est. Ipsi 
dieitur: tu es Petrus ete. Ecce claves regni coelestis 
acceipit; potestas ei ligandi ac solvendi tribuitur, cura ei 
totius ecelesiae et prineipatus committitur, et tamen uni- 
versalis apostolus non vocatur ete. — Etsi, fagte er in 
einem Briefe an die Kaiferin, peccata Gregorii tanta sunt, 
Petri tamen apostoli peccata nulla sunt, ut vestris tempo- 
ribus pati ista mereatur etc. (Baron. L. e.) 

Gregor verabfiheute Diefen anmaßenden folgen Titel 
fehr, wie er die Demuth über alles liebte. Der Patriarch 
Eulogius von Alexandrien nannte ihn in einer Zuſchrift uni- 
versalis pontifex und ſprach von «jussistis..» Beides verbat 
fih Gregor: quod peto sanctitas vestra ultra non faciat, 
quia vobis subtrahitur, quod alteri plus quam ratio exigit 
praebetur‘). Verbum jussionis peto a meo auditu removere; 





1) Sophronizon hat AX. 2. VI. 9. ©, 1.) die von uns unters 
ſtrichenen Worte hervorgehoben, und bemerkt dabei in einer Paz 
renthefe: «Der ehrlihe Gregor, wel ein Prophet über das, 
wag erfolgt ift!» und ſagt (S. 2. und 3.), auch «Delagius, 
Gregors Borfahrer und Leo AX. Cim elfien Sahrhundert) 
Hätten ven flolzen Zitel «der ökumeniſche Patriarch» verabfcheuet ;» 
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loco enim mihi fratres estis, moribus patres. — Sanctitas 
vestra multa mihi in epistolis suis de 3. Petri apostolorum 
principis cathedra locuta est, dicens, quod ipse in ea nunc 
usque in suis successoribus sedeat. — Quis enim nesciat, 
s. ecelesiam in apostelorum principe firmatam soliditate, 
quia firmitatem mentis traxit in nomine, ut Petrus a petra 
vocaretur? eui veritatis voce dicitur: tu es Petrus ete., tibi 
dabo elaves ; tu... confirma fratres etc. Itaque cum multi 
sint aposteli, pro ipso tamen prineipatu sola apostolorum 
prineipis sedes in auctoritate convaluit, Ipse enim subli- 
mavit sedem, in qua etiam quiescere dignatus est ete. 
(Baron. ad a. 597.) 

Des Johannes Jejunator Nachfolger Eyriacus zu. 
Conſtantinopel fehiefte dem Papſte fein Glaubensbefenntnig 
ein, mit der auch vom Kaifer unterftügten Bitte um Aufnahme 
in Die Firchengemeinfchaft, und erhielt zur Antwort: Opor- 
tet, ut mihi et omaibus fratribus in hoc primum opere 
charitatis pulchritudinem monstretis, ut verbum superbiae, 


— 





und lobt «ſolche Aeußerungen über ſtolze Herrſchſucht, wenn fie 
aus wahrer chriſtlicher Demuth gekommen wären; » bedauert aber 
zugleich dabei, daß «bdiefe ſchönen Aeußerungen nicht aus diefer 
Quelle Famen, nur ſtolze Herrfchfucht der andern Patriarchen bitter 
getadelt, und eben die getadelte Alnmaßung felbft wieder mit Inſo— 
lenz geübt wurde,» Damit war dann durch Gregors Ehrlich 
Feit gleich wieder ein caffirender Strich gezogen, Wie könnte 
aber auch ein Papſt etwas aus edler Duelle fagen oder thun!? 
Heinrichs VIII. Helfer im Reformationswerfe Eranmer fand 
weniaftens an Gregor une moderation louable, zu welcher 
Aeuſſerung ihm die Verfhmähung des fraglichen Zitels Anlaß gab 
(Bossuet, Hist. des Variat. L. VII. 3. 72.), Eranmer ſchien 
e8 in der Meunſchenkenntniß noch nicht fo weit gebracht zu haben, 
als dreihundert Jahre ſpäter Sophronizon; oder galt vieleicht 
damals in England noch die alte hriftlihe Marime, der Handlung 
des Nebenmenjchen, wäre es fogar der Üntichrift zu Rom, ohne 
mächtig nöthigende Gründe Fein unedles Motiv zu unterlegen 2 
Eranmers Geſchmack war eben noch a: eh die gefchadbildende 
Auslegungskunſt gebildet! 
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per quod grave scandalum in ecclesiis generatur, auferre 
festinetis ete. (Baron. |]. ce.) 

Als Gregor erfuhr, daß Eyriafıs die Bifchöfe des 
Drients zu einem Concil zufammenberufen wollte, warnte er 
fe, wachſam gu ſeyn, ne perversi homines locum surrep- 
tionis requirant... quamvis sine sedis apostolicae auetori- 
tate atque consensu nullas, quaecunque acta fuerint, vires 
habeant; verum tamen coram Deo contestor et admonco, 
ut nullus vestrum suasionibus, blandimentis, prsemiis, 
terroribus teneatur assensus etc, (Baron. ad a. 599.) 

Als die fpanifchen Bifchöfe fich der Apyellation des von 
ihnen entfesten Bifchofd Stephan widerfesten, und die 
beſtehenden Gefege mißdeuteten, als fey hier weder ein Me: 
tropolitan noch ein Patriarch vorhanden, alfo eine Appella> 
tion nieht denkbar, fagte Gregor: A sede apostolica, quae 
omniam ecclesiarum caput est, causa haec dirimenda 
fuerat ete. (Marca I, 42. III, 567.) Ehe des gedachten 
Gyriacus epistola synodica in Nom eintraf, wollte Gre— 
gor in feiner Argelegenheit mit ihm Briefe wechfeln, fondern 
die Wahl diefes Datriarchen ignorirem. Lupus (VIII, 109.) 
bemerkt dabei: Romani pontifieis ad novum patriarcham 
epistola erat synodica approbatio et initi episcopatus 
eonfirmatio. 

Bei all feiner Demuth glaubte Gregor die Vorzuͤge feines 
Stuhles behaupten zu müffen. Dem Bifchof Johannes 
von Syracus fagte er: Si quae eulpa in episcopis invenitur, 
nescio, quis sedi apostolicae episcopus subjectus non sit, 
cum vero culpa non exigit, omnes secundum rationem 
humilitatis aequales sunt. (Baron. ad. a. 598.) Unter den 
Drangfalen der Longobarden, unter den Schmerzen des Pos 
dagra, woran Gregor häufig litt, unter unfäglichen Arbeis 
ten und Sorgen, die ihm die vermöge feines Amtes auferlegte 
solieitudo omnium per terrarum orbem ecelesiarum brachte, 
unter den Bekuͤmmerniſſen, die ihm durch den unerfättlichen 
Ehrgeig des Patriarchen yon Conſtantinopel erwuchfen, vers 
gap erdas Seelenheil der heidnifchen Angelfachfen in Britannien 
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nicht. Er hatte, noch ehe er Papſt wurde, ſich ſchon ſo ſehr 
dafuͤr intereſſirt, daß er ſelbſt als Glaubensbote nach Britannien 
abreiſen wollte. So ſandte er jetzt mehrere Miſſionaͤre, 
deren Vorſteher Auguſtin ſeyn ſollte, dahin; ließ dieſen in 
Gallien zum erſten Biſchof von Britannien weihen, und ſchickte 
ihm nachher noch mehrere Mitarbeiter mit Kirchengeraͤthſchaf— 
ten und Buͤchern zu. In den Belehrungen, welche er dem 
Miſſionsbiſchof Auguſtin auf ſeine Fragen uͤber verſchiedene 
Gegenſtaͤnde gab, heißt es auf die Frage: Qualiter agere 
debeamus eum Galliarum 'atque Britanniarum episcopis? 
unter anderen: In Galliarum episcopos nullam tibi aucto- 
ritatem tribuimus.... Ipse ex auctoritate propria Galliarum 
episcopos judicare non poteris,. — Britanniarum vere 
omninm episcoporum curam tuae fraternitati committimus. 
(Hard. l. ce. 512) 

Die vielen Briefe diefes Papftes, die auf und gefommen 
find, find eben fo viele fprechende Urkunden feiner ungemeinen 
Thätigkeit und oberbirtenamtlichen Wachſamkeit ber alle 
Kirchen, wo deren im Decidente und im Driente immer waren. 
Es find die unverdächtigften Zeugen von der ſowohl feiner 
Seits mit Kraft und Nachdruck behaupteten, ald von Anderen 
anerfannten Primatsauctorität. Die: Gefchichte des Ponti- 
ficat8 Diefes einzigen Papftes, der vom Jahr ‘590 big 604 
auf Petri Stuhle faß, — ein Zeitabfchnitt, groß genug, um 
in der Kirchengefchichte nicht überfehen zu werden! — ift fo 
gehaltvoll, daß fie den oben angeführten Gurlitt-Spittler’fchen 
Ueberbli als eine ſchmaͤhende Satyre hinftellt. Lefe man 
die Briefe diefes großen Papſtes, um fich zu überzeugen, aus 
denen wir noch viele Belege hätten anführen koͤnnen. Vergl. 
Butler III, 550. ff. Maimbourg, histoire du pontificat 
de s. Gregoire le Grand, Paris 1686. Stolb. Gef. ıc, 
fortgefegt von Fr. v. Kerz. XX, 457 ff. und XXII. zweite 
Abtheilung. ©. 260 ff., wo die Appellation des Bifchofg 
Januar von Malacca vorfommt, 

Sp fehr Kaifer Mauritius der Religion und Kirche 
ergeben war, die Kanons ehrte und von dem Primate des 
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apoftolifchen Stuhles überzeugt war, — Gregor fagte ihm 
felbft in einem feiner Briefe: «Sch weiß, daß du die Ordnung 
fiebft, die Kanons verehrt, und dich in geiftfiche Angelegen- 
heiten nicht mifcheft;» (Gerb. de potest. eceles. 529.) — 
fo konnte Gregor doch wegen des oͤkumeniſchen Pas 
triarchen bei ihm nicht durchdringen. Man hatte dem Kaifer 
eingeprägt, Gregor lege auf diefen Titel viel zu großes 
Gewicht, es fey der Mühe nicht werth, um diefe unbeden- 
tende Sache fo viel Laͤrm zu machen ıc. Alle Belehrungen 
dagegen waren um fo erfolglofer, da man dem Kaifer wegen 
der Iongobardifchen Angelegenheiten in Stalien Verdacht gegen 
Gregor beigebracht hatte, Man legte des Papftes beharrliche 
PWiderfeglichfeit: gegen das oͤkumeniſche Patriarchat ale 
Herrſchſucht aus, ‚wie e8 auch Llorente thut. Das fieht 
aber dem tugendhaften und demüthigen Gregor nicht gleich, 
fo weit man ihn aus feinen Schriften fennen lernt, Er hatte 
den feilen Charakter der Griechen und ihre Arglift fennen 
gelernt, die Erfahrungen der Vergangenheit ließen ihn ähnliche 
für Religion und Kirche zerftörende Folgen für die Zufunft be— 
fürchten, wenn alle Kirchen des Orients dem Bifchofe von Con— 
ftantinoyel unterworfen würden, und ein Mann auf dem dorti— 
gen Bifchofsftuhle füge, wie deren fchon vorher darauf gefeßen 
und unfäglicyes Elend veranlapßt hatten. Gregor wußte diefeg 
mit feiner Pflicht: Die Reinheit der Lehre und Einheit 
der Kirche zu erhalten, nicht zu vereinbaren. Diefe feine 
durch traurige Erfahrungen der Vergangenheit geftärkte Furcht 
ließ ihn in dem beharrlichen Streben der Bifchöfe Conftantie 
nopels eine große Ölaubensgefahr, in dem patriarcha oecume- 
nieus den Antichrift erblicken. Hier wäre ed am rechten Orte 
gewefen, auszurufen: «Der ehrliche Gregor, welch' ein 
Prophet über das, was erfolgt ift?» Diefer Ausruf 
Sophronizong würde, um das Allermindefte zu fagen, 
eben fo gegründet gewefen ſeyn, als der über feine ſtolze Herrfch- 
ſucht e8 immer feyn konnte. Wenn der Titel «öfuntenifcher Pas 
triarch»> dem Hof- und Nefidenzbifhof Cyriacus, feinem 
Kaiſer und defien Hof- und Staatsfchrangen fo gewichtlos 
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fchien, um dem Papſte fein MWiderftreben gegen eine folche 
Unbedeutenheit zum Borwurfe zu machen; warımt legten dent 
fie ein fo großes Gewicht darauf? Wenn der Papſt des lieben 
Friedens wegen nachgeben follte; warum follte es der Bifchof 
von Sonftantinopel nicht eben fo und noch viel mehr? Daß 
Gregors Furcht und Vorausſicht, erwachfen aus feiner 
Welts und Menfchenfenntnig und ans der Gefchichte der 
Vergangenheit, nichts weniger ald ungegruͤndet war, hat der 
Erfolg bewiefen. Es dauerte nicht lange, fo wurde aus 
dem Oecumenicus des Drients ein oecumenicus Dominus, 
archiepiscopus universalis, orbis gubernacula tenens, magnus 
totius orbis pontifex et praesul.’(Marca I, 402.) Alles 
Elend des Drients hatte Sener voransgefehen, der Nom jenem 
Manne amvertraute, welcher Schafe und Lämmer weiden, 
die wanfenden Amtsbruͤder ſtaͤrken follte und zum Kirchenfelfen 
auserfehen war. Gregors jirenge Handhabung der Aucs 
torität feines Stuhls kann für Feine Herrfchfircht angefehen 
werden. Wie er diefe Auctoritaͤt vertheidigte, fo achtete und 
vertheidigte er mit gleichem Ernfie die Rechte feiner Mit— 
bifchöfe. Mehr als einmal fprach er als feinen Grundfag 
aus: Mihi ipsi injariam facio, dum fratrum meprum jura 
perturbo. — Sieut nostra defendimus, sie omnibus ecele- 
siis sua servamus. Der Vorzug feines Stuhl wurde zu 
Gonftantinopel und im ganzen Orient nicht verkannt. Constan- 
tinopolitanam ecelesiam quis dubitet sedi apostolicae esse 
subjectam ? quod et püissimus imperator et frater Cyriacus 
assidue profitentur, fagte Gregor. An einer andern Stelle 
heißt e8: Nunquid non ipse nosti, quia causa, quae a 
Joanne presbytero (dem zuvor gedachten ı Presbyter von 
Ehalcedon) contra Joannem Constantinopolitanum episcopum 
Cden ebenfalls gedachten Sejunator) orta est, et secundum 
canones ad sedem apostelicam recurrit, nostra sententia esi 
definita? Si ergo de illa eivitate, ubi est princeps, ad 
nostram causa cognitionem deducta est, quanto magis 
negotium, quod contra vos hie est veritate cognita termi- 
nandum? (Lup. III, 247.) | 
| 31 * 
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Llorente glaubte feine Gefchichte fehr zu empfehlen, wen 
er erzählte, Öregor habe, weil er wegen des dfumenifchen 
Patriarchen feinen Zweck bi Mauritius nicht erreichen 
konnte, alle Liebe zu diefem feinem Kaifer fo fehr verloren, 
dag man ihn nicht einmal von dem Briefe freifprechen Tonne, 
welchen er dem Ufurpator Phocas fchrieb, Gott danfend für 
diefe Thronveränderung. Er führt diefen Brief wörtlich an, 
und feßt bei: «Mehr hätte der allerniedrigfte Schmeichler nicht 
fagen koͤnnen, befonders wenn er zu einem Tyrannen, einem 
Kronenräuber, zu einem Meuchelmörder fprach, der jede Zuͤch— 
tigung menfchlicher Gerechtigfeit verdient hätte. » 

Auch der Recenfent im Fritifchen Sonrnal von Notweil, 
defjen oben fchon gedacht worden, nennt Gregors Briefe an 
Phokas häßliche Briefe. Die Herren fcheinen vie Zeits 
und Ortöverhältniffe, die Bedrängniffe, in denen Gregor 
lebte und diefe Briefe fchrieb, nicht beachtet zu haben. Warum 
theilte Llorente feinem Publifum den angeführten Brief, zu 
welchen Sohannes Diaconus in «Fita Gregorün» (L. III. 
c.L. 1. IV. c. XV.) den Sommentar liefert, nicht ganz 
mit, Damit dafjelbe doch auch wiſſen möge, was Gregor an 
der vorigen Negierung bejammerte? Wollte Phocas feine 
Negierung nicht eben fo bejammern laffen, fo mußte er Alles 
vermeiden, was fih Mauritius hatte zu Schulden fommen 
lafien. Gregor fagte ihm alfo auf glimpfliche aber fehr vers 
ftändliche Art, was er thun und was er meiden und verhüten 
muͤſſe. Es ift wahr, diefes Frohloden über die Thronbeſtei— 
gung diefes Tyrannen, der über die Leichname feines Monarchen 
und defien Familie hinfchritt, Klingt im Munde des Papfies 
höchft widerlich, um fo mehr, da Gregor ein fo firenger 
Sittenrichter war, der Königen und Fürften, obgleich genau 
in den Formen des Schielichen, die er fehr gut Fannte, 
Alles was er tadeln zu müffen glaubte, deutlich genug zu 
fagen wußte. Aber woher wifjen die fritifchen und unfritifchen 
ZTadler Gregors, daß ihm die Granfamfeiten des Kronens 
räubers befannt waren, als erden getadelten Brief fihrieb? 
Es Fonnte zu Rom nichts gar Auffallendes feyn, daß ein 
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General aus dem Lager auf den Thron erhoben wurde. Das 
Heer hatte ſich gegen den Kaiſer empoͤrt und den Feldhaupts 
mann Phofas zum Kaifer ausgerufen; der Senat und die 
Hauptitadt waren einjtimmig. 

Phokas ſchickte gleich, wie es gewöhnlich war, fein Bild» 
niß nach Rom, das feierlich empfangen wurde, Nicht gleich 
nach feinem Einzuge in Conftantinppel fing er an zu morden. 
Gregor hatte, was den neuen Kaifer befremdete, feinen 
Gefchäftsführer zu Gonftantinoyel, Der Patriarch hatte den 
Kaifer nach abgelegtem Slaubensbefenntnifje gefalbt, und Pho— 
fas war klug genug, die erfte Zeit feiner Regierung durch 
Milde und Wohlthaten augzuzeichnen. Die Bedrängniffe in 
Italien waren dagegen aufs höchfte geftiegen. Statt Hülfe und 
Schuß von Eonftantinopel zu erhalten, wurde das Land von 
den Faiferlichen Beamten eben fo fehr gedrückt und ausgefogen 
wie von den Rongobarden. 

Diefe verfuhren ad exemplum regis; Paulus Diaconıs 
nennt (1. c.) den Kaifer Mauritind «rapacissimus et avaris- 
simus.» Fruchtlos hatte Gregor den allgemeinen Sammer mehr 
als einmal zu Sonftantinopel vorgeftelt. Sollte er nun nicht 
frohloden über eine nahe Hülfe verfprechende Thronveraͤn— 
derung? In dem fo fehr getadelten frohlocdenden Briefe kommt 
von den Ungerechtigfeiten der vorigen Regierung genug, von 
dem patriarcha vecumenicus’ aber nicht$, gar nichts vor. 
Der Longobardenfrieg war wieder ausgebrochen; der Koms 
municationsweg zwifchen Rom und Conftantinopel war begreifs 
licher Weiſe nicht fo offen wie in Friedengzeiten. Hätten alle 
Diefe DVerhältniffe bei dem redlichen Gefchichtsforfcher nicht 
wenigfieng den Zweifel erregen follen, ob die Gräuel von 
Conſtantinopel dem Papſte ſchon befannt waren, als er feinen 
«häßlichen Brief» an Phokas fchrieb ? 

Gregor war ſchon todt, als die Kunde von jenen Mord, 
‚gräneln nach Rom fam (Stolb. 1. e. 549.). Leſe man doch 
die «haͤßlichen Briefe» KXXI. XXXVIII. und XXXIX. im 
dreizehnten Buche, und vergleiche fie mit den Zeit» und Orts— 
werhältniffen! Der große Hiftorifer Sohann v. Muller hatte. 
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Gregors Briefe geleſen. Jene chäßlichen Briefe» an Bhos | 
kas hinderten ihm nicht, in Gregor «einen wahren Bifchof 
durch Wärme der Andacht, Salbung des Worts und feclens 
vollen Geift ausgezeichnet» anzuerkennen. Aber J. v. Müller 
und Elorente und jener critifche Necenfent von Notweil, 
welches Kleeblatt! Die beiden letzteren paſſen beffer zu ben 
magbdeburgifchen Genturiatoren, zu dem alten Joh. Hübner, 
scholarum rector in Sachfen, und zu Böhmer ad Marca, 
als zu dent herrlichen Joh. v. Müller (Marca I, 1092 
sqg.). Llorente befchuldigt diefen großen Papſt der Unduld- 
famfeit gegen Alles, was «feinen VBorrechten zuwider zu feyn 
fchien.» Nach diefer Philofophie find alle jene unduldfam, die 
fich für ihr Eigenthum, für ihre Nechte und Befugniffe wehs 
ren; und wenn der Nutznießer, der das Fideicommiß in feiner 
Integrität, wie er es antrat, wieder hinterlaffen muß, fir 
diefe Integrität mit allen rechtlichen Mitteln kaͤmpft; es nußt 
ihn nichts, er iſt defto unduldfamer, je größer fein Gonfers 
virungseifer ift! 





Seo von Gens. 


Wer wollte alfo, um bei diefem Jahrhundert ftehen zu- 
bleiben, jenen Leo, Erzbifchof von Sens, von Unduldfamtfeit 
frei fprechen, der von dem Franfenfönige Childebert feinen 
Sprengel fo kurzhin nicht wollte zerftückeln laffen, und gar 
die Unduldfamfeit fo weit trieb, daß er fich auf statuta 
patrum, auf den Papft und audientia synodalis berief? Gloria 
vestra optime debet et credere et seire, fihrieb er dem 
Könige /Coneil. gallican. ad annum 558.), quia si contra 
constituta canonum sine consensu nostri episcopum volue- 
rit quieunque episcopus ordinare, usque ad Papae notitiam 
vael —— audientiam tam ordinans quam ordinatus a 








nostra sunt communione disjuneti. Der Erzbifchof wehrte 


fi gegen feinen König und deſſen lobenswirdige Abficht, die 
er nicht tadelte; aber er wollte das Fanonifche Einſchreiten 
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der Firchlihen Auctorität, durch welche allein die Ver— 
äußerung der Rechte feiner Kirche ihre Sanctivn erhalten 
fonnte, Das war, meinen wir, weder Unduldfamkeit noch. 
Widerfeglichfeit gegen feinen Fürften, 





6 ı L res 


In diefem Jahrhundert lebte auch und fchrieb der ftrenge Sit- 
tenrichter Gildas in England, denn er ftarb nach Usher (de 
Primord. eccles. hritan.) im Sahr 570. Er fpradı in feiner 
fehr. feharfen «inerepatio in clerum» die im Drient wie im 
Deeident allgemein anerfannte Lehrmeinung mit Klaren Worten 
aus, daß der ganze Inbegriff des bifchöflichen Amtes in dem 
heil, Petrus, folglich in feinem apoftolifchen Stuhle ald dem 
Mittels und Ausftrömungspuncte vereinigt fey; er nennt daher 
jeden bifchöflichen Stuhl sedes Petri; sedem Petri apostoli 
immundis pedibus usurpantes, sed merito cupiditatis in 
Judae traditoris pestilentem cathedram deeidentes; er 
nennt den heil. Petrus «verus sacerdos a Deo patre doc- 
tus, eui dietum: tu es Petrus ete. (Galland. XII, 209. 
219,) Vergl. Maiftre vom Papſte I, Al ff. | 





Ex‘ 
N 4 


Bei dem Verleger dieſes ſind nachſtehende vorzuͤgliche 


theologiſche Werke erſchienen und um beigeſetzte Preiſe 
in allen Buchhandlungen zu haben. 





Mecheln. Leo der Große und feine Zeit. gr. 8. F | 
ı Rthlr. 20 gar. oder Sf, 20 Er, 
Klee, Dr. H., ordentlihem Profeffor der Theologie zu Bonn. Com: 
mentar über das Evangelium nach Johannes. ar. 8. 
2 Rthlr. oder 3 fl. 56 Er. 
— Commentar über des Apoftel Paulus Sendfchreiben an die Römer, 
gr. 8. ; 2 Rthir. 5 ggr. oder 3 fl. 48 Er, 
— Auslegung des Briefes an die Hebräer. gr. 8. 
ı Rthir. 8 ggr. oder 2 fl. 24 Fr. 
—  Eneyklopädie der Theologie. Ar. 8. geh. 9 ggr. oder 40 Er. 
— Die Ehe, eine dogmatifchzarchänlogifche Abhandlung. gr. 8. geh. 
14 agr. oder 1 fl. 
Möhler, Dr. J. U, ordentlichen Profeffor der Theologie in München. 
Symbolik, oder Darſtellung der dogmatifchen Gegenfäge der Katho: 
fifen und Proteflanten, nach ihren öffentlichen Bekenntnißfchriften. 
Vierte verbefierte und vermehrte Auflage, gr. 8. 
2 Rthlr. 8 ggr. oder 4 fl. 12 Er, 
—  Mene Unterfuchungen der Lehrgegenfäze zwifchen den Katholiken und 
Proteftanten. Eine DBertheidigung meiner Symbolit gegen die 
Kritif des Herrn Profeffors Dr. Baur in Tübingen. Zweite ver: 
mehrte und verbefierte Auflage. gar. 8. 2 Rthlr, oder 3 fl. 30 Er, 
— Athanafius der Große und die Kirche feiner Zeit, befonders im 
Kampfe mit dem Arianismus. In fechs Büchern. 2 Theile. ar. 8. 
2 Rthlr. 20 ggr. oder 5 fl. 
Dhilalethes, Athanafius Sincerus. Was haben wir von den 
Reformatoren zu Offenburg, St. Galfen und andern religiöfen 
Stimmführern des Fatholifhen Teutſchlands unferer Tage zu halten? 
Ein zeitgemäßes Wort zur Beherzigung und Warnung fir SKatho- 
lifen und Nichtkatholiken, insbefondere aber fir Fatholifche Priefter. 
Dargelegt in einem Geſpräche zwifchen einem. Prarrer und feiner 
Gemeinde. gr. 8. 1 Rthir. 6 gar. oder 2 fl. 15 fr. 


Sengler, Dr., ordentl. Profeffor der Philofophie an der Univerfität 


zu Marburg. Weber das Wefen und die Bedeutung der fpeculativen 
Philoſophie und Theologie in der gegenwärtigen Zeit, mit befon: 
derer Rüdficht auf die Religionsphilofophie, Allgemeine Einleitung 

in die fpeculative Philofophie und Theologie, gr. 8. 
1 Rthlr. 4 ggr. oder 2 fl. 
Staudenmaier, Dr. Franz Anton, öffentl. ordentl. Profeffor am 
der Fatholifch=theol, Facultät zu Gießen. EncyElopädie der theolo— 
gischen Willenfchaften ald Syſtem der gefammten Theologie, gr. 8. 


2 Rthlr. 20 gar. oder 5 fl, ' 


— Der Geift des Ehriftenthums. Dargeftellt in den heiligen Zeiten, 
in den heiligen Handlungen und in der heiligen Kunft, 2 Theile, 
8. geh. ’ ‚ .,,.2 Athlr. 4 gar. oder 3 fl. 54 Erz 
Theiner, Dr. Auguſtin. Geſchichte der geiftlichen Bildungsanftalten. 
Mit einem Vorworte, enthaltend: Acht Tage in dem Seminar zu 
St. Eufeb in Rom. gr. 8 2 Rthlr. 3 gar. oder 3 fl. 48 Er. 
— Sammlung einiger wichtigen offiziellen Aetenftücke zur Geſchichte der 
Emancipation der Katholiken in England, gr. 8. 12 gar, oder 54 Er, 
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Arendt, Wilhelm Amadeus, Profeffor an der Univerfität' vB 
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